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Levante-  und  Mlttelmeer-Dlenat. 

Elllinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandri^-n  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrlen  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags, 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaflfa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Diensiag  3  Uhr 
nachmittags,   Anku  ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  5  Uhr  früh. 
Kückfahrt  von  Konstantinnpel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

Thessallsche  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandieu,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen.  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantlnopel  jeden 
zweiten   Montag 

Tliessalisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopt-l  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräu«,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Sam.'itag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalisch  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  lU  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata. 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm4,  Smyrna,  Mytilrne,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  III  Uhr  vormiti.igs  Ankunft  in  Koastantinopel  Donners- 
tag ti  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argosloli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tsch.?smi,  Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantlnopel  jeden  zweiteD 
.Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie  Konstantlnopel— Oiiessa—Nilcoiajefr.  Von  Konstanti- 
nopel jedt-n  zweiten  Samstag  1'/,  Uhr  nachmittags  über  Burgas 
und  Konstanza,  an  Ode^tsa  Dienst  ig  Ö  Uhr  früh.  Rückfahrt  TOn 
Udessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1    Uhr  u^cnmiitags. 

Linie  Konstantlnopel— Bralla  A.  Von  Konstantlnopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Unr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galat'..   Rückfahrt  von   Braila  jed.  zweiten  .Vlontag   vorm. 

Linie  Konstantlnopel -Braila  B.  Von  Konstantlnopel  jeden 
zweiten  H'reitag  1  Uhr  mchmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten   Montag  vormittags. 

Linie  Konstantlnopel— Batuffl.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
neboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  voa 
Batam  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslaoher  Dlenat: 

Triest  — Bombay.  IH  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden,   Karachi   (nur  auf  4  Fahrten  berührt)   nach    Bombay 

Triest — Kalkutta.  Jeden  .VIonal  am  12.  ab  Inest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden.  Karachi.   Kolombo,  Madras,  Raneoon  nacti  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  '/?.  ab  Tnest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Näkftre  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 
Informaiinnen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest, 
die  Ganeralagentur  in  «Wien,  1.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  a 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11*/,  Uhr  vorm. 

Eildampfer   nach  Konatantlnopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

RegelmäSige  Fahrten  nach  Brasilien,  Syrien,  Thessalien. 

Nach  Venedig;  wöchentlich: 

am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  am  Mittemacht,  am  Samstag  and  am  Sonntag  nm  8  Uhr  fräli  (Vergnügungsfahrt). 

Vergnügungsfahrten  1909  mit  dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlicheu  Programme  sind  in  allen  Agentien  und   Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  RegelmäBigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaxmafiregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentnr  in  Wien,  I.  K&mtnerrlng  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 
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INHALT:  Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Galiläa.  —  Da»  Koprugcschäft 
in  den  Straits  Settlements.  —  Kommerzielle  VerhUltoisse  in  Macao.  — 
SUdchinesiscbc  Vertragshäfen,  —  Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Süd- 
china. —  Miszellen:  Das  bulgarische  Hudget.  —  Kin  Streikgesetz  in 
der  Türkei.  —  Kommerzielle  Verhältnisse  in  Transkaukasien.  —  Produk- 
tionsverhältnisse auf  Java.  —  Geichäftsverhältnisse  in  Soerabaya.  — 
Javanischer  Zuckerexport.  —  Das  Mehlgeschäft  auf  Java.  —  Hoykott- 
unruhen  in  Hongkong.  —  Der  Pekinger  Bankrun  im  November  1908.  — 
Handelsverkehr  Tunesiens  mit  Österreich-Ungarn.  —  Fischerei  in  Tunesien. 
—  Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Algerien.  —  Austernfang  und  Austern- 
handel auf  Neuseeland. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  GALILÄA. 

(Nach    einem  Berichte  von  Karl  Ladislaus  MiklaslewiCZ,  k.  u.  k. 
Konsularagent  in  Saffed-Tiberias.) 

Die  ersten  Regen  des  Winters  1906/07  haben  schon 
mit  Anfang  November  begonnen,  und  der  Boden  war 
bald  hinreichend  getränkt,  so  daß  die  Felder  sowohl 
auf  dem  Gebirge,  als  auch  auf  der  Ebene  bestellt  werden 
konnten.  Diese  fiiihe  Regenzeit  kehrte  aber  mit  D(  zember 
wieder  zu  schönem  Wetter  zurück,  und  es  blieb  den 
ganzen  Monat  bis  zum  4.  Jänner  des  Jahres  1907  der 
Regen  aus.  Diese  schöne  Zwischenzeit  war  dem  Bauer 
sehr  willkommen,  da  er  ununterbrochen  auf  dem  Felde 
arbeiten  und  auch  mehr  Land  als  in  gewöhnlichen  Jahren 
anbauen  konnte.  Die  folgenden  VVintermonate  haben  eine 
strenge  Witterung  entfaltet,  und  besonders  in  den  Ge- 
birgsgegenden hatten  die  Saaten  infolge  der  anhaltenden 
Fröste  und  strengen  Niederschläge  bis  zur  Frühlingszeit 
ru  leiden,  so  daß  deren  Entwicklung  bis  April  1907 
unterdrückt  blieb.  Im  ganzen  genommen  stellte  sich  die 
Ernte  von  1906/07  in  Hinsicht  der  Quantität  des 
Produktes  als  eine  mittelmäßige.  In  den  Gebirgs- 
gegenden war  jedoch  das  Ergebnis  infolge  der  oben 
geschilderten  Witterungsverhältnisse  geringer  als  in  den 
Ebenen.  Die  Qualität  des  Weizens  und  der  Gerste  war  be- 
friedigend, und  man  erzielte  infolge  der  Preissteigerung 
eine  größere  Ausfuhr  nach  den  Häfen  von  Haifa  und 
Acri.  Die  Ernte  in  Bohnen  war  als  eine  mittlere  zu  be- 
zeichnen ;  auch  ergaben  Linsen  und  Wicken  be- 
friedigende Resultate. 

Die  Sommerprodukte  des  Jahres  1907  standen 
dem  Jahre  1906  gegenüber  sehr  zurück.  Eine  plötzliche, 
anhaltende  und  ungemein  hohe  Hitze  hatte  besonders 
in  den  tiefen  Ebenen  nachteilig  gewirkt,  indem  der 
Boden  seiner  Feuchtigkeit  beraubt  wurde.  Der  Ertrag 
in  Erbsen,  weißem  Mais  und  Safran  war  in  den  meisten 
Gegenden  dieses  Bezirkes  schlecht  ausgefallen.  Bohnen 
und  Erbsen  erzielten  anfangs  der  Saison  sehr  günstige 
Preise  und  die  Ausfuhr  wurde  auf  eine  Zeitlang  sehr 
lebhaft,  bis  plötzlich  eine  Preisherabsetzung  die  Ausfuhr 
gänzlich  einstellte.  Unter  den  Obstbäumen  haben  nur 
die  Olivenbäume  reichlich  getragen;  alle  anderen 
hatten  im  Jahre  1907  zu  ihrer  Blütezeit  unter  der  strengen 
Witterung  zu  leiden  gehabt.  Zufolge  reger  Nachfrage 
nach  01  in  Acri  zum  Exporte  haben  sich  dessen  Preise 
vom  Anfang  an  hoch  gehalten,  so  daß  die  Ausfuhr  eine 
sehr  lebhafte  war. 

Die  Entwicklung  der  Reben  war  im  Jahre  1907 
eine  sehr  kräftige,  und  infolgedessen  war  auch  der 
Ertrag  sehr  befriedigend.  Ein  größerer  Teil  hieven  wurde 
in  Saffed,    Tiberias,    Nazareth    und    Haifa   zur 


Weinfabrikation  verbraucht.  In  der  Kolonie  Posch-Pinah 
bei  Saffed  hat  man  auch  Rosinen  gemacht.  Zwei  Drittel 
der  Trauben  aber  werden  nach  Saffed  und  den  benach- 
barten Ortschaften  zum  Essen  versandt. 

Eine  neue  Steuerordnung  wurde  in  den  letzten  Monaten 
des  Jahre  1907  geschaffen.  Die  bisher  freien  Erwetbs- 
zweige  der  Steinbrecher  und  Kalkbrenner 
wurden  einer  Abgabe  unterworfen.  Es  müssen  danach 
die  Steinbrecher  und  Kalkbrenner  für  eine  fünfjährige 
Erlaubnis  die  Summe  von  67  K  im  voraus  einzahlen, 
Außerdem  ist  noch  als  Gebühr  für  jede  Kalkhütte  12  K 
und  von  dem  Steinbrecher  für  jedes  Lasttier  20  h  täg- 
lich au  Transporttaxen  zu  entrichten.  Die  Eintreibung 
dieser  Steuer,  welche  im  Bezirke  Tiberias  gar  nicht 
eingerichtet  wurde,  ist  einer  speziellen  Administration 
(Korman)  zugeteilt  werden,  welche  auch  den  Eingangs- 
zoll für  Holz,  Kohle  einzuziehen  hat  Diese  Admini- 
stration hat  auch  zum  Schutz  des  Forstwesens  das 
Verbot  erteilt,  weder  Stammholz  noch  Wurzel  als  Brenn- 
material zu  verkaufen. 

Ein  erfreuliches  Ereignis  für  die  Landwirtschaft  dieses 
Konsularbezirkes  sind  die  an  der  Westseite  des  Sees 
Tiberias  neulich  gegründeten  Kolonien,  von  denen  eine 
italienische  im  B.-zirke  Saffed,  die  andere,  eine 
deutsche,  im  Bezirke  Tiberias  liegen.  An  der  italienischen 
Kolonie  Caphernauin,  wo  einstweilen  Land  für  zehn  Familien 
vom  Professor  Sciaparelli  erworben  wurde,  baut  man 
die  für  die  Kolonisten  nötigen  Wohnhäuser  und  Stallungen 
und  die  für  die  Kolonie  bestimmten  Familien  sollen  aus 
Italien  im  Jahre  1908  in  Galiläa  eintreffen.  Die  deutsche 
Kolonie  Mejdel  besitzt  bedeutende  Bodenflächen,  wovon 
zwei  Drittel  des  Landes  eine  schöne  breite  Ebene  bilden, 
welche  der  Ost-Südseite  entlang  vom  See  begrenzt 
ist.  Auch  ist  diese  Ebepe  von  mehreren  starken  Quellen 
bewässert,  welche  den  Kolonisten  die  Anlage  von  Gärten 
gestatten.  Für  diese  Kolonie  sind  schon  im  Jahre  1907 
zehn  Kolonisten  angekommen  und  werden  bald  andere 
folgen.  Bis  jtrtzt  ist  noch  alles  im  Beginnen,  verspricht 
aber  die  besten  Hoffnungen  für  ein  gutes  Empor- 
kommen. Die  italienischen  und  deutschen  Kolonisten 
sind  als  tüchtige  Arbeitsleute  bekannt,  welche  auch  die 
Agrikultur  rationell  zu  betreiben  verstehen. 

Die  Handelsbewegung  hielt  sich  im  Jahre  1 907 , 
was  die  Einfuhr  anlangt,  auf  derselben  Stufe  wie  im 
Jahre  1906.  Die  Ausfuhr  war  jedoch  entschieden  leb- 
hafter als  seit  mehreren  Jihren  und  fand  ihr^n  Antrieb 
in  der  außergewöhnlichen  Preissteigerung  des  Getreides 
zufolge  der  regen  Nachfrage  aus  Haifa  zum  Zwecke  der 
weiteren  Ausfuhr.  Die  Absatzverhältnisse  auf  dem 
Platze  von  Saffed  waren  wie  gewöhnlich  nur  zu 
Ostern  und  anderen  großen  Festen  ziemlich  lebhaft.  In 
den  Zwischenzeiten  begnügte  sich  die  Bevölkerung  mit 
den  allernötigsten  Bedarfsartikeln.  Trotz  der  verhältnis- 
mäßig großen  .\usfuhr  und  des  erzielten  hohen  Preises 
in  Getreide,  muß  man  nicht  glauben,  daß  die  Agrikultur 
treibende  Bevölkerung  eine  Besserung  in  ihrer  finanziellen 
Lage  erfahren  hat,  wodurch  sich  die  Handelslage  bessern 
würde.  Von  dem  ganzen  Preisaufschwunge  hatte  sie  fast 
nichts  gewonnen,  da  die  meisten  Bauern  ihre  Piodukte 
alsogleich  verkaufen,  um  ihre  Schulden  tu  begleichen, 
verschiedene  Steuern  zu  betahUn  und  zuletzt  ihre 
Kleidung  etc.  zu  besorgen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Der  Gesamtwert  der  Einfuhrartikel  im  Jahre  1907 
stellte  sich  auf  967  200  K  und  scheint  denjenigen  des 
Jahres  1906  um  looooK  zu  übersteigen.  Dieses  »Plus« 
ist  jedoch  nicht  auf  einen  größeren  Import,  sondern 
auf  die  während  des  ganzen  Jahres  anhaltenden  hohen 
Preise  dtr  Waren  und  besonders  des  Reises,  Kaffees, 
Zuckers,  Petroleums  zurückzuführen.  Folgende  Tabelle 
gibt  eine  Übersicht  der  eingeführten  Waren 
und  deren  Herkunft.  Dieselbe  muß  jedoch  nicht 
als  genau  angenommen  werden,  da  in  Saffed  weder  die 
Einfuhr,  noch  die  Ausfuhr  einer  Kontrolle  unterliegen. 
Die  angegebenen  Dateo  sind  nur  Erkundigungen  unter 
den  wichtigeren  Handelshäusern  entnommen  worden.  Die 
Impoitwaren  aus  türkischen  Plätzen  sind  ausgeschlossen. 

....    .  Wert  Herkunftsländer 

^  in  Kronen  je  nach  Anteil  geordnet 

Balken  und  Bretter     .    .    .       27.000  Österreich 

Baumwollwaren   (Chan,  Ma- 

dapoUm)  .  ....     300.000  England,  Italien 

Baumwollwaren,   bedruckte 

Zitz 80.000  England,  Italien,  Österreich, 

Deutschland 

Betten 3.800  England 

Blei  und  Schrot 2.000  Belgien,  Frankreich 

Biskuit 1.500  England,  Österreich 

Costore  (grobes  Tuch)    .    . 

Zichorien       3-500  Österreich 

Zigarettenpapier  .    .  •     .    .  5. 000  Österreich 

KoDserven 7.000  England,    Frankreich,    Por- 

tugal 

Dach-  und  Bodenziegel  20.000  Frankreich,  Salonich 

Drogen  und  Medikamente  .        25.000  England,  Deutschland 

Emaillierte  Geschirre      .    .  7-500  Ungarn 

Eisenwaren,  wie  Beschläge, 

Nägel   und  Schlösser  .    .        10  000  England,  Deutschland,  Öster- 
reich 

Eisen  in  Stacgen  und  Stahl        80.000  England,   Schweden,    Öster- 
reich, Belgien 

Fez 2.300  Österreich 

Flinten  und  andere  Waffen        2.400  Belgien 

Garne  und  Zwirne     .    .    .        15.000  England,  Deutschland,  Öster- 
reich 

Glaswaren 13.000  Belgien,    Österreich,     Kon- 

siantiDopel 

Hüte  aus  Filz,  Seide,  Stroh  3. 500  Österreich,  Deutschland, 

Italien 

Indigo 20.000  Indien 

Krämerwaien 18.000  Deutschland,  Österreich, 

Frankreich 

Kaffee 50.OOO  Triest,  Marseille 

Kupfer 6.000   England 

Kerzen      3.300  Österreich,  Frankr.,  Deutsch- 

land 

Leder 25.000  Frankreich,  Amerika,  Ruß- 
land 

Mehl 16.000  Salonich,  Rußland,  Rumän. 

Möbel  ans  gebogenem  Holze         3.000  Österreich,  Deutschland 

Marderschwänze    für    jüdi- 
sche Hüte 2.000  Österreich 

Nähmaschinen       .....        13.000 

Papier  und  Papp;  ....  6.200  Österreich,  Italien,  Deutsch- 

land, Frankreich 

Parfümerien   und  Seife  .    .  5. 200  Österreich,         Deutschland, 

Frankreich 

Petroleum 40.000  Rußland,   Amerika,    Italien 

Perlbohnen 5.500  Rußland,  Frankreich,  Darob- 

sino 
Passementerieartikel    .    .    .        23.500  Deutschland,         Österreich, 

Frankreich 

Reis      12.000  Rangon,  Italien  9  Prozent 

Spirituosen,  Getränke,  Bier, 

Alkohol 7-500  Österreich 

Stoffe,  wollene    und    halb- 
wollene              40.000  Italien,  Deutschland,   Öster- 
reich, Frankreich 

Tee 8.000  Indien 

Tuch 20.000  Österreich 

Tüchel,  seidene  und  wollene 

und  Schnüre  für  Araber        lo.OOO  England,    Österr. ,    Deutsch- 
land, Schweiz 
Tinte  und  Federn    ....  2.000  Deutschland,  Österreich, 

Fiankreich 
Tisch-,      Bettdecken      und 

fertige  Wäsche        ...  6  500  Österreich,  Deutschland 

Ultramarin      und      andere 

Farben 6.500  Österreich,  Deutschi.,   Eng- 
land 5  Prozent 


,     ..    ,  Wert  Herltunftsländer 

^'"'^^^  in  Kronen  je  nach  Anteil  geordnet 

Uhren 700  Schweiz,  Deutschland,  Frank- 

reich 

Zinn 3.000  England 

Zink-  und  Eisenblech     .    .  1.400  England,  Belgien 

Zucker 70.000  Österreich,  Frankreich 

Zündwaren 7-500  Österreich 

Summe  .  967.200 

Im  Laufe  des  Jahres  1907  war  die  Ausfuhr  außer- 
ordentlich lebhaft.  Die  große  Nachfrage  nach  Cerealien 
trieb  die  Preise  in  solche  Höhe,  wie  sie  seit  vielen 
Jahren  nicht  erreicht  wurde.  Infolgedessen  war  die  Aus- 
fuhr besonders  im  letzttn  Viertel  des  Jahres  IQ07  ununter- 
brochen lebhaft.  Es  war  schon  zu  befürchten,  daß  im 
Lande  der  nötige  Vorrat  nicht  mehr  bleiben  würde ; 
doch  wurden  in  Konstantinopel  strenge  Aufträge  erlassen, 
die  Ausfuhr  der  Cerealien  einzustellen. 

Erbsen,  Bohnen,  Linsen  hatten  anfangs  der 
Saison  bessere  Preise  erzielt,  welche  jedoch  bald  fiilen, 
was  der  Ausfuhr  ein  Ende  bereitete.  Einen  bestimmten 
Wert  der  ausgeführten  Cerealien  anzugeben  ist  unmöglich, 
da  dieselben  keiner  Kontrolle  unterliegen.  Außc:r  den 
Cerealien,  welche  den  Hauptexport  Galiläas  bildeten, 
gelangten  noch  folgende  Artikel  zur  Ausfuhr,  deren  Ge- 
samtwert ungefähr  81.500  K  erreichte.  Butter  und  Käse 
6000  K,  Därme  7000  K,  trockene  Felle  10.500  K,  Fische 
15.00  )K,  Mandeln  juoo  K,  Trauben  15.000  K,  Tabak 
3000  K,  Wein  250J  K,  Summe  81.500  K. 


DAS  KOPRAGESCHÄFT  IN  DEN  STRAITS 
SETTLEMENTS. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulates   in    Singapore.) 

Kopra,  der  getrocknete  Kern  der  Kokosnuß,  bildet 
seit  etwa  30  Jahren  einen  Exportartikel  der  asiati- 
schen und  polynesischen  Tropenländer  nach 
Europa,  wo  dieselbe  ausgepreßt  und  in  Kokosnußöl  und 
O.kuchen  umgewandelt  wird.  Ersteres  findet  seine  haupt- 
sächlichste Verwendung  in  der  Seifen  Fabrikation  und  seit 
15  Jahren  in  stetig  wachsendem  Maße  zur  Herstellung 
eines  Speisefettes  (Kokosbutter).  Die  Ölkuchen  sind  ein 
wertvolles   Viehfutter. 

In  der  ersten  Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts  bestand 
nur  ein  geringer  Handel  in  Kokosnußöl  Das  Öl  wurde 
von  den  Eingeborenen  teils  durch  Auskochen  der  ge- 
schabten frischen  Nuß,  teils  in  noch  primitiverer  Weise 
durch  Ausfaulen  der  Nüsse  in  mit  Wasser  gefüllten 
Gruben  gewonnen.  Kleinere  Segelschiffe  tauschten  das 
Öl  gegen  Manufakturwaren    von    den  Eingeborenen   ein. 

In  Ceylon  altein  findet  man  die  Spurin  einer  alten 
Kokosnußölindustrie.  Dort  wurde  auch  die  erste  Öipresse, 
in  einheimischer  Mundart  Ch  kku  genannt,  konstruiert. 
Da  sich  in  der  Chekku  sowie  in  jeder  anderen  Ölpresse 
nur  trockenes  Material  verarbeiten  läßt,  ist  Ceylon 
das  erste  Land,  wo  Kopra  pro  iuziert  wurde.  Seit 
etwa  40  Jahren  gibt  es  auf  Ceylon  europäisch  einge- 
richtete und  geleitete  Ölmühlen.  Im  Jahre  1880  sind  in 
Ceylon  die  ersten  Statistiken  über  Kopraexport  her- 
gestellt worden.  Er  betrug  im  Jahre  1880  2000  /,  im 
Jahre  1906  21.000  /  und  belief  sich  im  ersten  Halb- 
ja'^re  igo8  auf  9400  /.  Die  gute  Aufnahme,  welche  die 
Cey'on-Kopra  auf  den  europäischen  Märkten  fand,  ver- 
anlaßte  die  Händler,  auch  die  übrigen  Kopra  produ- 
zierenden Länder  auf  die  Herstellung  von  Kopra  zu 
Exportzwecken  aufmerksam  zu  machen. 

Die  frische  Kokosnuß  ist  in  allen  ihren  Heimat- 
ländern ein  wichtiges  Nahrungsmittel.  Jeder  Ein- 
geborene pflanzt  um  seine  Hütte  eine  Anzahl  von  Kokos- 
nußbäumen, die  ihm  neben  der  Njß  als  Nahrungsmittel 
das  Öl  und  eine  Anzahl  der  zu  seinem  Lebeasbedarf 
notwendigen  Materialien  liefern.  So  dient  die  Faser 
der  äußeren  Hülle  der  Nuß  zur  Herstellung  von  Stricken 
und    Matten;    die    Hütte    ist   mit    den   Blättern    der 
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Palme  gedeckt;  das  Holz  wird  als  Baunnaterial  ver- 
wandt; der  Saft,  der  aus  dem  abgeschnittenen  Blüten- 
kolben quillt,  wird  eingekocht  und  liefert  den  Zucker 
oder  wird  zu  eintm  alkoholartigen  Getränk  gegoren. 
Geben  die  gepflanzten  Bäume  einen  gröPeren  Ertrag  an 
Nüssen,  als  zum  Lt-bensunteihalt  des  Eingeborenen  not- 
wendii{,  so  verkauft  er  entweder  die  frischen  Nüsse,  falls 
ein  Ma'kt  dafür  vorhanden  ist,  oder  er  trocknet  den 
Kern  zu  Kopra,  die  er  gelegentlich  an  einen  im  Lande 
herumreisenden  Händler  veräußert.  Außerdem  wachsen 
Kokosnußpalmen  wild  auf  zahlreichen  unbewohnten 
Inseln,  wo  sie  ztitweilig  von  unternehmenden  Einge- 
borenen abgeerntet  werden. 

Die  Kokobkuitur  ist  eine  langsichtige  Kapitals- 
anläge.  Die  Bäume  beginnen  erst  nach  acht  Jahren 
zu  tragen  und  liefern  nach  15  Jahren  eine  volle  Ernte. 
Der  Ertrag  bleibt  dann  alleriings  bei  sachgemäßer  Be- 
handlung dtr  Bäume  bis  zum  70.  Jahre  auf  der  Höhe. 
Die  ersten  Anpflanzurgen  von  Kokosnußpalroen  finden 
sich  auf  Ceylon  und  an  der  Malabarküste.  Dort 
hatte  der  Handelsbetrieb  einer  fleißigen  Bevölkerung  den 
Vorteil  dieser  Kulturen  früh  erkannt.  So  sind  denn  in 
den  Fünfzigei Jahren  des  ig.  Jahrhunde' ts  dort  eine  Menge 
Pflanzungen  in  großem  Stile  entstanden.  Auch  euro- 
päische Unternehmer  haben  Grl  t  in  diesen  Kulturen  an- 
gelegt. Die  Malayen  und  Polynesier,  denen  der 
Erwerbs-  und  Handclstrieb  fehlt,  wurden  erst  später 
durch  die  Chinesen  und  Europäer  daraufgeführt. 

Die  erhebliche  Zunahme  des  Bedarfes  an  Kopra  in 
Europa,  die  sich  seit  dem  Aufschwung  der  Speise- 
fettfabrikation aus  Kokosnußöl  in  einer  Preis- 
erhöhung der  Kopra  zeigte,  lenkte  die  Aufmeiksamkeit 
der  kolonialen  Rt  gierungen  und  in  verstärktem  Maßt; 
der  europäischen  Pflanzer  auf  diese  Kultur.  Erstere  er- 
mutigren  die  eingeborenen  Kleingrundbesitzer  zur  Anlage 
von  Pflinzungen  durch  Überlassung  von  Land  unter 
günstigen  Bedingungen,  so  beispielsweise  auf  Java.  Die 
ersten  Folgen  dieser  Zunahme  der  Kulturen  machen  sich 
bereits  in  den  Ausfuhrziffern  der  bedeutenderen  Kopra- 
häfen  bemerkbar  und  werden  in  den  kommenden  Jahren 
weiter  anschwellen. 

Der  inländische,  beziehungsweise  lokale 
Konsum  an  Kokosnüssen  ist  ungeheuer.  In  einzelnen 
Distrikten  Ceylons  wird  der  tägliche  Verbrauch  auf 
etwa  sechs  Nüsse  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
geschätzt.  Nimmt  man  auf  Java  auch  nur  eine  Nuß 
täglich  für  die  Familie  von  sechs  Köpfen  an, 
eine  Schätzung,  die  weit  hinter  der  Wirklichkeit  zurück- 
bleibt, so  kommt  man  bei  einer  Bevölkerung  von  30  Mil- 
lionen auf  sechs  Millionen  Nüsse  pro  Tag  oder,  in  Kopra 
umgewandelt,  auf  einen  jährlichen  Verbrauch  von  648.000  /. 
In  anderen  weniger  dicht  bevölkerten  Tropenlandern  mit 
ausgedehnter  Kokosnußkultur  wie  die  Molukken, 
Natunasinseln,  Südsee,  übertrifft  die  Ausfuhr  den 
Inlandskonsum.  Daraus  folgt,  daß  bei  einer  Vergrößerung 
der  Kultur  besonders  die  Exportziffern  der  dicht- 
bevölkerten Länder,  wie  Java,  zunehmen  werden 
Auf  den  Philippinen  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich ; 
dort  haben  die  Nachwirkungen  der  amerikanischen  Be- 
setzung und  der  Eingeborenenaufstände  die  Entwicklung 
gehemmt.  Die  Pflanzungen  in  der  Südsee  werden  erst 
im  Laufe  der  nächsten  zehn  Jahre  voll  zur  Geltung 
kommen.  Nach  einer  ungefähren  Schätzung  im  >Coconut- 
Planters  Manualt  von  igo;  betragen  die  mit  Kokosnuß- 
palmen bepflanzten   Distrikte  der  Welt: 

Auf  Ceylon         750.OOO  Actes  oder      303.525  ha 

In   Btilisch-Indien 400.OOO-       »         »         161. 880  » 

Auf  Java  und  Sumatra  .    .      250. 000        •         »         IOI.175   » 

Im  niederländischen   Archipel, 

auf    den    Philippinen,    Ncu- 

Guinea     und      den      Straits 

Settlements 3;o.ooo        »         »        141.645   » 

Auf     Mauritius,     Madagaskar, 

Zaniibar,     den     Seychellen, 

Keunion    und    an    der    afri- 
kanischen Küste 110.000        >        >  44-517   ■ 


Auf    den    Iniiela    im    Stillen 

Ozean,  einschließlich  Fidschi, 

Nea-K.aledonien  etc.    .    .    .  260.OOO  Acre«  oder  1 05.220  Aa 

In  Slam  und  Cochiachioa  .    .  lOO.OOO  >        >  40.470  • 

In  Südamerika $00.000  »         •  202  350  » 

In  Westindien  (Antillen)   .    .  Iio.ooo  »        »  44.517   » 

Somme  .    .  2,830.000  Acres  oJer  1,145.299  ha 

Diese  Zahlen  sind  offenbar  viel  zu  gering  aoge- 
Dommen,  da  z.  B.  im  niederländisch-indischen 
Archipel,  auf  den  Philippinen,  Neu  •Guinea 
und  in  den  Straits  Settlements  die  mit  Kokos- 
nußpalmen bebaute  Fläche  nur  350.000  Acre»  betragen 
soll,  wahrend  gegenwärtig  die  kopra-Ausfuhr  dieser 
Gebiete,  selb-tt  ohne  den  inländischen  Konsum  zu  berück- 
sichtigen, schon  eine  bepflanzte  Fläche  von  800.000 
Acres  voraussetzt. 

Die  Straitshäfen,  an  der  Spitze  Singapore, 
haben  sxh  durch  ihre  zentrale  Lage  und  günstige 
Schiffahrtsveibindungen  zum  Sammelplatz  und 
Zwischenmarkt  für  die  Kopra  des  ganzen  Ar- 
chipels von  der  0>tkuste  Sumatras  bis  nach  N:u- Guinea 
entwickelt.  Erst  in  den  letzten  Jihren  haben  sich  einzelne 
früher  von  Singipore  kommer/itU  abhängige  Distrikte 
durch  direkte  Vcrsctiiffungsgelegenheiten  nach  E  iropa 
unabhängig  gemacht.  Wie  z.  B.Java,  die  Philippinen 
und  ein  Teil  der  Molukken.  Diese  Emanzipation  wurde 
durch  einen  Frachtentrust  —  die  Homeward  Con- 
ference —  beschleunigt,  zu  welchem  sich  eine  Anzahl 
der  größten  Reedereien,  mit  Ausnahme  der  russischen, 
vereinigten.  Dieser  Trust  halte  Frachterhöhungen  auf 
alle  Produkte  zur  Folge. 

Wenn  die  Ein-  und  .\usfuhrstatistiken  gleichwohl  auf  ein 
weiteres  Wachstum  Singapores  und  Penangs 
als  Kopramärkte  hinweisen,  so  erklärt  sicn  dies 
einerseits  aus  der  allgemeinen  Zunahme  der  Kopra- 
Produktion,  anderseits  durch  die  billigen 
Frachten  nach  rus  s  ischen  Häfen  un  I  durch  den 
beträchtlichen  Verbrauch  der  lokalen  Ölmühlen, 
die  etwa  20  000  /  jährlich  verarbeiten.  Eine  weitere  An- 
ziehungskraft übt  Singapore  durch  die  verhältnismäBig 
hohen  Preise  aus,  die  dort  für  Kopra  bezahlt  werden. 
Durchschn  ttlich  sind  die  dortigen  Preise  i — 2  M.  pro 
100  kg  höher  als  das  Äquivalent  der  gleichzeitig  in  Europa 
gebotenen  Preise. 

Dieses  abnormale  Verhältnis  beruht  in  erster  Linie  auf 
dem  spekulativen  Charakter  des  Kopra- 
geschäftes.  Die  einfachste  Form,  gegen  europäische 
Kabelofierten  in  Singapore  sofort  zu  kaufen  und  gleich- 
zeitig mit  Europa  abzuschließen,  ist  nahezu  immer  un- 
mögich.  Der  Exporteur  in  Singapore  muß  entweder  die 
europäische  Off^rrte  annehmen  in  der  Hoffount;,  bis  zur 
kontraktlichen  VerschifTungszeit  in  den  Marktschwan- 
kungen Gelegenheit  zu  finden,  zu  einem  für  ihn  lohnenden 
Preise  einzukaufen  odtr  er  muß  in  umgekehrter  Weise 
in  Singapore  Kopra  einkaufen  und  so  lange  lagern,  bis 
europäische  Käufer  ihm  einen  gewinnbringenden  Preis 
bieten. 

Eine  weitere  Erklärung  der  hohen  Koprapreise  Singa- 
pores ist  in  den  direkten  Verbindungen  mit 
den  russischen  Häfen  zu  suchen,  die  unter  den 
Kopraplätzen  dieser  Sphäre  nur  Singapore  besitzen,  wes- 
halb Rußland  seinen  Bedarf  dort  allein  deckt.  Infolge- 
dessen werden  zu  Zeiten,  da  die  in  Singapore  angebotenen 
Mengen  hinter  dem  Bedarf  russischer  Käufer  und  der 
lokalen  Ölmühlen  zurückbleiben  oder  mit  Blankoverkänfen 
(bear  sales)  der  lokalen  Exportfirmen  in  Wettbewerb 
kommen,  Preise  bezahlt,  die  weit  über  dem  Äquivalent 
anderer,  von  Singapore  unabhängiger  KoprabandclspUtse 
des  Ostens  stehen. 

Der  hochentwickelte  Handel  Singapores,  der  täg- 
liche Kabel  verkehr  der  groB^rn  Firmen  mit  den 
meisten  Welthandelsplätzen,  der  ihnen  die  Möglichkeit 
bietet,  unter  allen  Kopramäikten  denjenigen  zu  wählen, 
der  im  Augenblick  die  höchsten  Preise  bietet,  wirken  im 
gleichen  Sinne.  Die  nachfolgende  Tabelle  veranschaulicht 
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die  Preisnotierungen  in  Singapore  und  die 
gleichzeitig  von  Europa  gebotenen  Preise  pro  Pikul 
(i   Pikul  =  06  q): 

Xn  Singapore  In  Europa 
Strattsdollars 

am  31.  Dezember  lgo6    .    .    .  lo'is  9'6o 

»       4.  Februar   19O7  ....  lO'Ss  10-40 

»    20.  Man  1907 11-15  10-50 

»     15.  Mai   1907 1040  9-75 

»    30.  August   1907    ....    8-20  7-65 


In  Singapore  In  Europa 

Straitsdollars 


am  27.  November  1907    .    .    .  8-60 

»       I.  Jänner  1908      ....  7-30 

»       I.  März   1908 6-50 

»       I.  Mai  1908 6-40 


8-30 
6-70 
6-— 
5-90 


Nachfolgende  Tabelle  btingt  Details  über  Menge  und 
Richtung  der  Ausfuhr  der  Straits  Settlements  nach  den 
einzelnen  Verbrauchsgebieten : 


1890 

Menge  in  Wert  in 

Pikuls  Straits- 
dollars 

Österreich        —  — 

Belgien    ...        —  — 

Dänemark  .    .        —  — 

Frankreich  206.600  935.768 

Deutschland    .     25.394  120.396 

Holland  ...        —  — 

Italien     ...        —  — 

Japan  ....        —  — 

Rußland     .       1.676  7-750 

Großbritannien  57.828  308.015 

Spanien  ...        —  — 
Vereinigte 

Staaten   .    .        —  — 
Zusammen 
(einschließ- 
lich anderer 

Länder)  .    .  300.545  1,415.822 


Ausfuhr  von  Kopra  aus   den  Straits  Settlements. 

1895  laOO  1905 

Menge  in     Wert  in        Menge  in     Wert  in        Menge  in     Wert  in 

Straits- 
dollars 


P  ikuls 


Straits- 
dollars 


Menge  in 
«kuls 


Wert  in 

Straits- 
dollars 


Menge  in 
Pikuls 


10.439 
8.458 


76.421 
47.996 


22.303 
16.023 


152-997 
107.41 1 


389  996  2,210.236 
52245   294.824 
196.407 
129.420 


36.197 
22.719 

55-317 
36-198 


325304 
203.640 


264.146  1,802.132 

35.180  239.857 

3.367  22.052 

58.836  389349 

437  2.950 

230.212  1,563.928 

43.710  277.303 

843  S-868 


43232 
24-4?8 

31-907 

277.664 

100.144 

9.764 

78.560 

720 

369-555 

8.102 

26.580 

336 


338.223 
181.752 
263.298 
2,199.426 
762.443 
81.312 
629.632 

5-409 

2,943.902 

61.614 

209.582 


1906 
Menge  in      Wert  in 
Pikuls  Straits- 

dollars 

381.547 
313-159 
353-634 
1,549022 
647.880 
123.845 
366.141 

85 

1,680782 

29.529 

273774 


1907 
Menge  in     Wert  in 


44.728 
39.800 
40.211 
185.403 
82.115 
15-950 

45925 

II 

194.031 

3-376 

33-198 


Straits- 
dollars 

8-503 

928.177 

60.593 


Pikuls 

829 

102.918 

6.760 

300.493   2,861.644 

86.722       846.215 

5.991         56.763 

74.564       705.282 

2  20 

311.230  2,q98.o88 
28.166  286.016 
36.001   352-5>7 


2.691    — 


621.762  3.542-384  676.329  4.574-278  984-505  7.782.345  694.969  5.721-297  953-759  9.104-599 


KOMMERZIELLE  VERHÄLTNISSE   IN   MACAO. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Hongkong.) 
Die  Statistik  des  portugiesischen  Hafenamtes  von  Macao 
fiir  das  Jahr  1907  zeigt  sowohl  im  Schiffahrts-  als  auch 
im  Handelsverkehre  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme 
gegenüber  dem  Jahre  1906,  welche  aber  lediglich  dem 
Umstände  zuzuschreiben  ist,  daß  im  Laufe  des  Jahres 
1907  das  chinesische  Hinterland  dieser  Kolonie  von 
einer  schweren  Mißernte  heimgesucht  wurde  und  dies 
die  Zufuhr  großer  Mengtn  von  Reis  notwendig  machte. 
Die  gesamte  Warenbewegung  betrug  dem  Werte  nach 
um  rund  i '/g  Millionen  Dollars  mehr  als  im  Jihre  1906. 
Was  die  Schiffahrt  betrifft,  so  wäre  zu  erwähnen,  daß 
während  des  Jahres  1907  der  Hafen  477  Dampfer- 
frequenzen mit  rund  145.000  /  mehr  aufweist, 
während  der  Dschunkenverkehr  eine  Abnahme  an 
Zahl  (um  65),  dagegen  eine  Zunahme  im  Tonnengehalt 
(um  113.389  /)  zeigt.  Letzteres  findet  darin  seine  Er- 
klärung, daß  die  im  Jihre  1906  anläßlich  des  ver- 
heerenden Taifuns  zu  gründe  gegangenen  Dschunken 
durch  größere  und  stärkere  ersetzt  wurden.  Der  Passa- 
gierverkehr mittels  Dampfern  zeigt  einen  Rückgang 
von  rund  36.000  Köpfen,  während  der  durch  Dschunken 
bewerkstelligte  eine  Zunahme  von  rund  15.000  aufweist. 
Der  Flagge  nach  verteilten  sich  die  den  Hafen  von 
Macao  anlaufenden  Schiffe  wie  folgt: 

portugiesische 370  mit  54.204  t 

britische I173      »  753.783  t 

deutsche  , 30     n  19139  t 

chinesische 675     »  109.159  t 

französische 4     "  5-822  t 

amerikanische 6     »  19-552  / 

japanische I     »  I-783  t 

Zusammen  .    ,    .  2259  mit  963.442  i 

Da  Macao  einen  direkten  Verkehr  mit  den  großen 
Welthäfen  nicht  unterhält,  seine  Waren  vielmehr  größten- 
teils über  Hongkong  bezieht  und  exportiert,  bedarf  es 
keiner  näheren  Erörterung,  warum  die  britische 
Flagge  die  vorherrschende  ist;  daß  sie  aber  im  Ver- 
gleiche zum  Jahre  1906  um  241  Hafenfrequenzen  mehr 
aufweist,  ist  lediglich  dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß 
an  Stelle  eines  größeren,  aus  dem  Verkehre  gezogenen 
Passagierdampfers  nunmehr  zwei  kleinere  dessen  Dienst 
bewältigen. 

Der  Wert  des  Gesamtimportes  von  Macao  wird 
«"»it  13.636-431  $  im  Jahre  1907  gegen  15,016.207  S 
im    Jahre   1906    ausgewiesen,    was    eine    Abnahme    um 


1,379.775  $  bedeutet.  Dieser  Ausfall  ist  um  so  be- 
merkenswerter, als  einem  Zurückweichen  fast  aller  Im- 
portartikel (unter  welchen  das  Rohopium  eine  be- 
deutende Rolle  spielt  und  dessen  Einfuhr  allein  einen 
Rückgang  von  519.220  $  aufweist)  eine  Mehreinfuhr  an 
Reis  im  Betrage  von  rund  335.000  $  gegenübersteht. 
In  der  Einfuhrstatistik  Macaos  erscheinen  alle  aus  dem 
Auslande  importierten  Artikel  als  aus  Hongkong 
kommend,  weshalb  an  eine  auch  nur  schätzungsweise 
Angabe  der  Produktionsländer  dieser  Waren  gar  nicht 
gedacht  werden  kann.  Von  Hongkong  wurden  während 
des  Jahres  1907  nachstehende  Waren  in  größeren  Quanti- 
täten nach  Macao  verschifft  (Wert  in  Dollars):  Roh- 
opium 3,847  660,  Salz  150000,  Öl  1,306.509,  Früchte, 
getrocknet  112.362,  Reis  1,212.954,  Mehl  188.446, 
Zucker  57.512,  Tee  52-550,  Tabak  43-473>  Häute, 
gesalzen  94  ooo,  Kupferblech  37.926,  Steinkohle  102  697, 
hartes  Holz  64872,  Baumwollgarne  756.951, 
Spiritus  173.656,  Kleiderstoffe  80.000,  Petroleum  1 18.000. 
Aus  Kanton  kamen  im  Jahre  1907  hauptsächlich  Seide. 
Seidenwaren,  Tabak,  Früchte,  Eier,  Schweine,  Geflügel 
u.  s.  w.  zur  Einfuhr,  während  aus  dem  Gebiete  des 
West-River  Säcke  aus  Stroh,  Segelmatten  etc.  importiert 
werden. 

Auch  im  Exportausweise  Macaos  für  das  Jahr 
1907  figuriert  Hongkong  beinahe  ausschließlich  als 
Endhafen,  wohin  alle  für  das  Ausland  bestimmten  Waren 
dirigiert  werden.  Es  ist  daher  gleichfalls  nicht  möglich 
anzugeben,  wohin  diese  Artikel  ihren  ferneren  Weg 
nehmen.  Der  Gesamtwert  der  Ausführ  Macaos  betrug 
im  Jahre  1907  14,657.136  $  gegen  11,830.618  $  im 
Jahre  1906,  hat  sich  demnach  um  2,826.518  $  erhöht. 
Diese  Mehrausfuhr  ist  größtenteils  dem  Transit- 
handel in  Reis  und  Opium  nach  dem  West- 
River-Gebiete  sowie  der  erhöhten  Zementausfuhr 
nach  Hongkong  zuzuschreiben. 

Folgende  Waren  wurden  in  nennenswerten  Mengen  exportiere 
(Wert  in  Dollars):  nach  Hongkong:  Strohsäcke  805.237,  Ol,t 
248.378,  Bauholz  50.670,  Meeresprodukte  78.880,  Reis  357.324 
Schlacht-  und  Stechvieh  127.692,  Tee  130.080,  Konserven  67.970, 
Zement  608.400,  Früchte  30.187,  Kleiderstoffe  167.984,  Eier 
104.081,  Tabak  176.729,  Seide  620.136,  Firecrackers  72.031, 
Opium,  präparirt  500.OOO;  nach  Kanton:  Häute,  gesalzen 
118.472,  Krebse  105.712,  Meeresprodukte  108.940,  Zement 
175.430,  Tabak  39.877,  Seidenwaren  63.600;  nach  den  West- 
River  ■  Plätze  n:  Öle  688.943,  Zucker  150.804,  Tee  105.604, 
Cottongoods  789.276,  Meeresprodukte  394.907,  Opium  864.832, 
Häute,  gesalzen  2,579.020,  Tabak  147.600,  Bauholz  90.50O; 
nach  San  Francisco:  Opium,  präpariert  2,152.000. 


V,  -tNfc 
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Über  die  Schicksale  des  Bahnbauprojektes 
Kanton — Macao  wurde  bereits  ina  Jahresberichte 
dieses  k.  u.  k.  Konsulates  gesprochen.  Derzeit  scheinen 
Verhandlungen  zwischen  der  portugiesischen  und  chinesi- 
schen RtgieruDg  im  Zutje  zu  sein,  die  den  endlichen 
Bau  dieser  Strecke  erhoffen  lassen.  Die  Legung  dieser 
Eisenbahn  bedingt  auch  den  Ausbau  und  die  Ver- 
tiefung des  Hafens  von  Macao,  da  derzeit  nur 
seichtgehende  FluBdampfer  und  Dschunken 
denselben  frequentieren  können.  Es  werden  zu  diesena 
Behufe  im  Schöße  der  Macaoer  Kolonialregierung  ver- 
schiedene auf  die  Sanierung  der  Hafenverhältnisse  bezug- 
habende Projekte  studiert,  nach  deren  Durchführung  es 
wohl  auch  größeren  Ozeandampfern  möglich 
sein  wird,  ihre  Waren  an  eigens  zu  erbauenden  Kais 
zu  laden  und  zu  löschen.  Diese  großen  Arbeiten  erfordern 
aber  neben  einer  beträchtlichen  Summe  Geldes  auch 
viel  Zeit  zur  Vollendung,  und  bis  dahin  dürfte  der 
Handel  und  Verkehr  dieser  schon  jetzt  das  Bild  des 
Verfalles  bietenden  Kolonie  kaum  nennenswerte  Fort- 
schritte aufweisen. 


SÜDCHINESISCHE  VERTKAGSHÄFEN. 

(Nach    einem    Berichte  des  k.  u.  k.   Konsulats  in  Hongkong.) 

I.  Santuao:  Die  Zolleingänge  dieses  Hafens  sind 
im  Jahre  1907  die  günstigsten  gewesen,  die  bisher  seit 
dessen  Eröffnung  im  Jahre  1899  erzielt  wurden.  Dies 
dürfte  vornehmlich  auf  die  guten  Resultate  der  Tee- 
saison zurückzuführen  sein;  der  in  der  Umgebung 
Santuaos  gebaute  Tee  ist  im  Handel  als  »Panjong«  be 
kannt  und  wegen  seines  an  Ceylontee  erinnernden  Ge- 
schmackes von  Jahr  zu  Jahr  mehr  begehrt.  Auch  die 
Papierindustrie  und  Austernkultur  hatten  im 
Jahre  1907  große  Fortschritte  gemacht.  Unter  den 
Importartikeln  zeigten  Petroleum  und  Zündhölzchen 
eine  starke  Zunahtte. 

II.  Futscheu:  Der  Nettowert  des  Gesamthandels 
(d.  i.  Ein-  und  Ausfuhr  nach  Abzug  des  Reexports) 
zeigt  ein  Wachstum  von  2^/4  Millionen  Taels  gegen- 
über dem  Jahre  1906,  was  mit  starker  Mehleinfuhr 
und  erhöhten  Tee-Exporten  erklärt  wird;  dagegen 
zeigen  die  Zolleingänge  einen  leichten  Rückgang,  was 
nicht  überraschen  kann,  wenn  man  erfährt,  daß  Mehl 
ein  zollfreitr  Artikel  ist.  Von  den  importierten  Waren 
entfielen  60  Prozent  auf  Schiffe  britischer,  30  Pro- 
zent auf  solche  japanischer  Flagge;  der  Handel 
in  Cotton  Piecegoods  ist  stark  zurückgegangen,  dagegen 
zeigte  Petroleum  eine  Zunahme  der  Einfuhr  um  zirka 
300.000  Gallonen.  Der  Tee-Export  zeigte  eine  wesent- 
liche Besserung  im  Vergleiche  zur  Depression  der 
letzten  Jahre.  Von  Einfluß  hierauf  dürfte  der  Umstand 
sein,  daß  neuerdings  eine  große  Anzahl  von  Miil- 
dampfern  während  der  Teesaison  Futscheu  anlaufen, 
um  Tee  direkt  nach  Europa  zu  verschiffjn.  Weiterer 
Aufschwung  wird  erwartet  von  der  Tätigkeit  der  neu- 
gegründeten Fokien-Tea-Association,  welche  s:ch 
die  Reklame  für  chinesischen  Tee  im  Auslande  ange- 
legen sein  läßt.  Der  Export  des  bei  religiösen  Zere- 
monien verwendeten  »Josspaper«  hat  stark  abge- 
nommen (ca.  1,100.000  Taels  gegenüber  dem  Jahre  1906) ; 
die  Kaufleute  wollen  dies  mit  einem  gewissen  Ruck- 
gang des  Aberglaubens  (besonders  in  den  nördlich  ;n 
Provinzen  des  Reiches)  in  Zusammenhang  bringen.  Der 
Opiumkonsuni,  soferne  er  in  der  Hafenstatistik  zum 
Ausdrucke  kommt,  zeigt  eine  leichte  Abnahme. 

III.  Amoy:  Der  Handel  mit  Formosatee,  für 
welchen  bisher  Amoy  das  Entrepot  gebildet  hat,  ist  in 
den  lettten  Jahren  ganz  eingeschlafen ;  da  jedoch  dieser 
Artikel  in  den  Ausweisen  des  Zollamtes  als  Reexport 
figuriert,  erscheint  der  Nettowert  des  Gesamthandels  so 
ziemlich  unberührt.  Nichtsdestoweniger  hegt  man  für  die 
Zukunft  Araoys  ern>te  Befürchtungen;  in  diesem  Zu- 
sammenhange ist  sicher  bemerkenswert,  daß  48  Prozent 


der  Zolleingänge  auf  Opium  fallen;  sollte  der  Opium- 
konsum  in  den  nächsten  Jahren  tatsächlich  eine  Ein- 
schränkung erfahren,  wie  sie  die  kaiserlichen  Exlikte  und 
die  Antiopiumbewegung  verheißen,  so  wird  Amoy  bald 
unter  den  Vertragshäfen  einen  ziemlich  unbedeutenden 
Rang  einnehmen.  Übrigens  sprechen  die  statistischen 
Ausweise  des  Jahres  1907  sowohl  von  einer  Zunahme 
des  Opiumimports  als  auch  der  Opinmproduktion  dieser 
Gegend.  Unter  den  Exportartikeln  spielen  Narzissas- 
Knollen  eine  beachtenswerte  Rolle:  im  Jahre  1907 
wurden  meh.'  als  2  Yi  Millionen  Stück  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  und  Kanada  exportiert.  Die  Ziegel- 
industrie ist  ziemlich  stark  zuiückgegangen:  Siam, 
das  früher  beinahe  ausschließlich  von  Amoy  versorgt 
wurde,  bezieht  nun  seine  Ziegel  aus  Deutschland.  Zur 
Ausbeutung  der  reichen  Kohlen-  und  Eisenerz- 
lager Südfokiens  hat  sich  ein  chinesisches  Syndikat 
mit  einem  Kapital  von  2,000.000  #  gebildet;  ein  anderes 
Syndikat  (Kapital  6  000.000  $}  unternimmt  den  Bau 
der  Eisenbahn  Amoy — Changchow,  welche  im 
Frühjahr   1909  dem  Verkehre  übergeben  werden  soll, 

IV.  Swatow:  Das  Jahr  1907  muß  als  ein  ungünstiges 
bezeichnet  werden ;  daran  trägt  hauptsächlich  ein  Auf- 
stand im  Hinterlande  und  das  Mißraten  der  FrUh- 
jahrsernte  Schuld;  gegen  i '/j  Millionen  Pikuls  Reis 
mußten  eingeführt  werden,  um  eine  Hungersnot  hintan- 
zuhalten. Der  Wert  des  Handels  zeigt  infolge  dieser  be- 
deutenden Importe  eine  Zunahme  von  ca.  4  Millionen 
Taels  gegenüber  dem  Jahre  1906;  selbstverständlich 
kann  dieses  Wachstum  nicht  als  ein  Anzeichen  von 
Wohlstand  angesehen  werden.  Der  Zuckerexport 
hat  in  den  letzten  Jahren  langsam  aber  stetig  nachge- 
lassen; nur  noch  das  Yangtsetal  kauft  Swatowzucker ; 
die  übrigen  Märkte  sind  verlorengegangen.  Gegen  Ende 
des  Jahres  1907  wurden  große  Quantitäten  von  Zucker 
zu  Schleuderpreisen  {$  4-50 — 5  20  pro  Pikul)  abge- 
stoßen; diese  Verkäufe  lassen  die  Zolleingänge  höher 
erscheinen  als  im  Jahre  1906,  wodurch  der  Eindruck 
einer  günstigen  wirtschaftlichen  Lage  hervorgerufen  wird, 
was  aber  leider  nicht  der  Fall  ist. 

V.  Kowlo  on:  Der  Warenverkehr,  der  im  Jahre  1907 
die  Kowloon-ZoUstationen  (auf  dem  Festlande  gegenüber 
Hongkong)  passierte,  repiäsentierte  einen  Wert  von 
54  Millionen  Taels,  d.  h.  um  30  Prozent  mehr  als  im 
Jdhre  1906;  dieses  Resultat  ist  um  so  bemerkenswerter, 
wenn  man  bedenkt,  daß  d^r  allgememe  Geldmangel,  die 
Kursschwankungen,  die  behördliche  Beschränkui  g  des 
Opiumkoasums,  die  Unruhen  im  Hinterlande  etc.  auf 
den  Handel  lähmend  einwirken  mußten.  Die  britische 
Sektion  der  Kowloon — Kanton- Eisen  bahn  hat 
grüße  Fortschritte  gemacht,  sie  dürfte  1909  fertiggestellt 
sein;  die  Gesamtkosten  werden  jetzt  mit  i  Million 
Pfund  Sterling  veranschlagt.  Silber-  und  Bleiminen 
sind  bei  Pakshik-tong  eröffnet  worden  und  sollen  Erfolg 
versprechen ;  in  Pakshawu  wurde  eine  Glasfabrik  er- 
richtet, welche  täglich  500  Leute  beschäftigt. 

VI.  Kanton:  Die  Zolleingänge  für  das  Jahr 
1907  betrugen  ca.  3'/^  Millionen  Taels  und  sind  die 
höchsten  bisher  verzeichneten.  Unter  den  Import- 
artikeln zeigten  eine  beträchtliche  Zunahme  Petroleum, 
Piecegoods,  Eisenröhren  und  Maschinen.  Der  Export  in 
Seide  war  der  stärkste  in  den  letzten  zehn  Jattren  ;  zu 
den  gewöhnlichen  sieben  Seidenernten  kam  im  Jahre 
1907  noch  eine  achte  hinzu,  eine  ganz  beispiellose  Er- 
scheinung, welche  auf  besonders  günstige  Witteruogs- 
verhältnisse  zurückzuführen  ist.  Tiotz  der  starken  A  n  t  i- 
Opiumbewegung  zeigt  die  Einfuhr  der  Droge  keine 
Reduktion  ;  dag  gen  wurden  um  ca.  '/^  Million  weniger 
Opiumlamp-n  exportiert  als  im  Jahre  1906.  Dies  spricht 
wenigstens  für  die  Abnahme  des  Opiumkonsums  in  den 
nördlichen  Provinzen.  Für  die  Entwicklung  Kantons  dürften 
bezeichnend  sein :  die  Fortschritte  im  Eisen- 
bahnbau und  Postwesen,  die  Gründung  einer 
Ziegelbrennerei     in     Fatschan,      einer     »Knitting- 
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CompaDy«  in  Fati,  einer  Schule  für  drahtlose  Tele- 
graphie  in  Kanton,  die  Errichtung  von  Arbeitshäusern 
für  Gefangene  etc.  Übeihaupt  zeigt  sich  auf  allen  Ge- 
bieten rege  wirtschaftliche  Tätigkeit  und  der 
allmähliche  Durchbruch  moderner  Anschauungen 
und  Iiieen. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN  SÜD- 
CHINA. 

(Nach    einem    Berichte    des    k.  u.  k.  Konsulats    in    Hongkong 
über  das  III.  Quartal  1908.) 

In  Südchira  scheint  sich  nach  langer  Zeit  wirt- 
schaftlichen Tiefstandes  allmählich  die  Lage 
ein  wenig  zu  bessern,  so  daß  man  Ende  des  III.  Q  lartals 
1908  der  Zukunft  hoffnungsvoller  entgegensehen  durftf, 
als  am  Ende  des  II.  Quaitals  des  genannten  Jahres. 
Wiewohl  die  Silberen  twertung,  die  Ende  1907  mit 
einem  panikerregenden  Kurssturz  einsetzte,  im  III.  Q  lartal 
noch  immer  anhielt,  so  hat  sich  die  chinesische  Kund- 
schaft fierade  wegen  dieser  Beharrlichkeit  bereits  mit 
ihr  abgefunden  und  sie  sah  sich,  da  die  Vorräte  staik 
gelichtet  sind,  gezwungen,  aus  ihrer  Zurückijaltung  her- 
vorzutreten und  neue  Bestellungen  autzugeben.  Langsam 
und  zaghaft  wurden  Ab-chlüsse  gemacht ;  doch  herrschte 
in  Hongkonger  Handelskreisen  die  zuvcrsiciitliche  Hoff- 
nm  g,  daß  das  Bekanntwerden  der  indischen  Ernte 
den  Kurs  des  Dollars  heben  und  dieser  mächtige  An- 
trieb, >the  rising  excha'ge«,  sein  übriges  tun  werde, 
um  die  Chinesen  zur  Deckung  ihies  Bedarfes  zu  nötigen. 

Die  Elementarereignisse,  welche  im  Laufe  des 
III.  Quartals  iqo8  Htingkong  und  Südchina  heimsuchten, 
haben  zwar  schwere  VVundrn  geschlagen;  doch  hat  sich 
nacht' äglich  herausgestellt,  daß  ein  großer  Teil  der  über- 
schwemmten Anpflanzungen  in  den  Gebieten 
der  drei  südchinesischen  Flusse  weniger  Schadtn  ge- 
litten hat,  als  ur.-prünglich  angenommen  worden  war. 
Die  zweite  Reisernte  versprach  gut  zu  werden. 
Seide  und  Kassia  waren  gleichfalls  in  ausreichender 
Menge  und  guter  Durchschnitt-qualität  vorhanden.  De 
im  II  Q  lartal  1908  ausgebrothenen  Unruhen  im 
Intiern  Chii  as  und  vornehmlich  an  der  Genze  von  Fran- 
zösisch-Hmterindien  sind  unterdrückt  worden,  und  es  ent- 
wickelten sich  Handel  und  Verkehr  auch  mit  diesen  Ge- 
bieten unter  besseren  Sicherheitszuständen. 

Die  Verrufserklärung  gegen  Waren  japani- 
scher Herkuiift  war  trotz  mehrmaligem  Totsagen  noch 
in  Kraft.  Noch  anfangs  Oktober  1908  erschien  ein  Auf- 
satz in  einem  Hongkonger  chine.-.ischen  Blatte,  worin 
die  Händler  an  die  ungeschwächte  Fortdauer  sowohl  des 
Boykotts  selbst  als  auch  der  gegen  seine  etwaige  Übsr- 
tretuig  von  den  Gilden  aufgestellten  Strafbestimmungen 
erinnert  werden.  Wie  lange  diese  Bewegung  währen 
wird,  mag  die  Zukunft  lehren;  gegenwärtig  herrscht  sie 
noch,  trifft  aber  giößtenteils  nur  sokhe  Erzeugnisse 
Japans,  welche  aus  Europa  nicht  oder  nicht  billig  genug 
bezogen  werden  können. 

Em  schwerer  Schlag  war  für  die  Kolonie  Hongkong 
der  Ausbiuch  verschiedener  T  ler  seuc  h  en  (Rinde'pesi, 
Maul-  und  Klauenseuche  u.  s.  w.).  Infolgedessen  hat  das 
günstigste  und  aufnahmefähigste  Absatzgebiet  für  süd- 
chinesisches Vieh,  die  Philippinen,  sich  abgewendet, 
gegen  Hongkonger  Herkünfte  Einfuhrverbote  erlassen 
und  deckt  nunmehr  seinen  Bedarf  in  Französisch- 
Hinterindien.  Ob  bei  den  im  Innern  Chinas  voll- 
kommen mangelnden,  im  Hongkonger  Verschiffungshafen 
bisher  aber  nur  obei  flächlich  gehandhabten  veterinär- 
polizeilichen  Maßnahmen  die  Seuchen  getilgt  werden 
können,  ist  sehr  fraglich,  da  die  Anstellung  einer  aus- 
reichenden Anzahl  ausgebildeter  Tierärzte  in  Südchina, 
dem  Herde  des  Übels,  wohl  noch  lange  auf  sich  warten 
lassen  wird. 


Was  die  Geschäftslage  in  Kanton  anlangt,  so  gilt 
das  über  Hongkong  Gesagte  auch  für  diesen  Hauptwaren- 
roarkt  Südchinas.  Auch  dort  ist  Geld  in  ausreichender 
Menge  vorhanden  und  durch  die  Herbsternten  wurden 
neue  Werte  geschaffen,  so  daß  Kantons  Aufnahmefähig- 
keit für  Einfuhrwaren  wegen  seiner  gleichfalls  stark  ge- 
lichteten Vorräte  gesichert  erschien. 

Im  Laufe  des  III  Quartals  IQ08  wurde  der  Sitz  der 
Verwaltungsbehörden  der  Provinz  Kwangsi  von 
K weilin  (Kueilin)  nachNanning  verlegt.  Nanning  ist 
eine  ungefähr  660  Meilen  von  Hongkong  entfernte  Stadt, 
die  sich  in  Zeiten  von  Unruhen  und  Auf>tänden  leichter 
schützen  und  behaupten  läßt  als  Kweilin.  Nanning  ver- 
spricht in  der  Zukunft  für  Handel  und  Verkehr  Süd- 
chii  as  Bedeutung  zu  erlangen,  umsomehr  als  das 
chinesische  Post-  und  Verkehrsministerium  bereits  einen 
Plan  ausarbeitet,  wonach  Nanning  mit  Pakhoi  und 
Kwangtung  durcti  einen  Schienenstrang  verbunden  werden 
soll.  Zu  Wasser  soll  Nanning  trotz  mehrerer  vorgelagerter 
Stromschnellen  des  River  Fu  für  seichtgehende  Darapf- 
barkassen,  welche  leichter  schleppen  können,  erreichbar  sein. 

Trotz  Chinas  Reichtum  an  wertvollen  Mii  eralien 
schreitet  die  Anlage  von  Bergwerken  nur  ungemein 
schleppend  fort.  Südchina  hat  zwar  kaum  so  ausgedehnte 
Kohlenlager  wie  der  Nonien  des  Reiches ;  doch 
würde  eine  planmäßige  Ausbeutung  der  bereits  bekannten 
Lager  um  so  lohnender  sein,  als  die  geförderten  Mengen 
auf  dem  Wasserwege  verhältnismäßig  billig  zu  den  Ver- 
brauclisstätten  geschafft  werden  könnten.  Die  chinesischen 
Behörden  bereiten  jedoch  den  ausländischen 
Mutern  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Sogar  ein- 
heimische Syndikate  werden  mit  allen  möglichen  Aus- 
flüchten hingehalten.  Infolgedessen  haben  sich  bereits 
gegründete  Ausbeutungsverbände  wegen  Aussichtslosig- 
keit wieder  aufgelöst.  Sowohl  im  FayuenDistrikt 
(Provinz  Kwangtung)  als  auch  in  der  Piovinz  Kwangsi 
sind  neuerlich  ausgedehnte  Kohlenlager  aufgefunden 
worden ;  aber  die  von  einheimischen  Verbänden  einge- 
reichten  Mutuigen  sind  bisher  unerledigt  geblieben. 

Nachdem  die  Versuche,  Zuckerrohr  im  New 
Territory  Hongkongs  zu  pflanzen,  fehlgeschlagen 
waren,  beschloß  die  Abteilung  für  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, ein  australisches  Futtergras  an  ausgedehnten 
Bergabilängen  zu  säen,  um,  zusammen  mit  dem  soge- 
nannten Guineangras,  ein  Futter  für  die  Milchkühe  in 
den  Gehöften  der  Dairy  Farm  Comp.  Ltd.  zu  gewinnen. 
Die  Erfolge  mit  diesen  Gräsern  werden  lehren,  ob  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  Alpenwirtschaften  eingerichtet 
weiden  können.  Auf  der  Castle  Peak  Farm  gedeihen 
einige  Arten  der  vor  mehreren  J ihren  gesetzten  Frucht- 
bäume ziemlich  gut.  Man  schreitet  daher  zu  aus- 
giebigerer Anpflanzung  dieser  Edelobstbäume.  Da  indes 
nur  sehr  wenige  Flächen  vorhanden  sind,  welche  der 
landwirtschaftlichen  Bebauung  zur  Verfügung  stehen,  so 
ei strecken  sich  die  Versuche  der  Regierung  nur  auf  die 
Pflanzung  sehr  wertvoller  Setzlinge,  zumal  da  der  größte 
Teil  dieser  Flächen  dem  Anbau  von  Nahrungsmitteln 
für  die  Bewohner  dieses  Gebietes  voibehalten  bleiben  muß. 

Die  Fabriken,  Werften,  Raffinerien, 
Mühlen  u.  s.  w.  Hongkongs  sind  während  des  III. Quar- 
tals 1908  mit  wenigen  Ausnahmen  gut  beschäftigt 
gewesen  und  haben  ansehnliche,  mitunter  sogar  hohe 
Dividenden  bezahlt.  Dis  neue  Trockendock  in 
Quairy  Bay  wuide  in  Betrieb  gesetzt,  die  neuerrichtete 
Tabak  fabrik  >E1  Oriente«  in  Yaa-ma-ti  wird  wohl 
die  Arbeit  im  Laufe  des  Monats  Oktober  aufnehmen, 
die  Brauerei  der  >Oriental  Brewing  Co.  Ltd.«  in  Lai- 
chi-kok  sieht  ihrer  baulichen  Vollendung  entgegen.  Die 
bisher  mangelhaft  eingerichtete,  kap  talsschwache  und  in 
ihrer  Gebarung  nicht  einwandfreie  Brauerei  der  »Im- 
perial Brewing  Co.  Ltd.«  in  Wong-nai-chong  (Wan-chai) 
hat  l  q  lidiert. 

Von  der  im  Sommer  1908  viel  besprochenen  beabsichtigten 
Gründung    einer  Fabrik,    in    welcher  Schwein  efe  tt    für    den 
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Export  zubereitet  und  in  Blechbüchsen  verpackt  werden  sollte, 
hört  man  nichts  mehr.  Im  Anschluß  an  diese  Raffinerie  bS^te 
eine  Gerberei  für  Schweinsleder  errichtet  werden  sollen,  doch 
scheiterte  dieses  Projekt  hauptsächlich  an  dem  Umstände,  daß 
die  Chinesen  die  Schwarte  mit  großer  Votliebe  essen,  ja  daß 
sie  Schweinefleisch  ohne  Schwarte  überhaupt  nicht  kaufen  würden. 

Der  Ende  Juli  1908  über  die  Kolonie  hereingebrochene 
Taifun  hat  großen  Schaden  an  Baulichkeiten  auf  dem  Lande 
sowie  an  den  im  Hafen  liegenden  Schiffen,  Dampfbarkassen, 
Booten  u.  s.  w.  angerichtet,  so  daß  sowohl  die  Werften  als  auch 
die  Bauziegel-  und  Zementindustrien  schwe-e  Arbeit  hatten,  all 
den  auf  eiumal  zu  befriedigecd^n  Ansprüchen  G<:nüge  zu  leisten. 

Die  deutsche  B'irma  Arnhold.  ICarberg  &  Co.  will  in  nächster 
Zeit  in  Hongkong  eine  .Schuhwarenfabrik  grünlen,  in 
welcher  amerikanisches  Leder  und  sonstiges  Material  zur  Ver- 
arbeitung geUngen  soll.  Dieses  Projekt  hat  indes  bisher  noch 
keine  greifbaren   Formen  angenommen. 

In  Kanton  will  man  im  Anschlüsse  an  die  neuerrichteten 
Wasserwerke  das  bisher  aus  Hongkong  gelieferte  Eis  selbst 
erzeugen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  chinesische  Beamte  nach 
Hongkong  gesendet,  um  die  dortigen  Anlagen  zu  besichtigen 
und  die  Heistellungsweise  zu  studieren. 

Im  Innern  SUdchinas  ist  eine  weitverzweigte  Gesell- 
schaft reicher  und  wohlhabender  Chinesen 
in  Bildung  begriffen,  die  sicn  die  Förderung  von 
chinesischen  Industrieunternehmungen  zur 
Aufgabe  macht.  Diese  Gesellschaft,  welche  unter  der 
Fuhrung  des  Mr.  Yen  En,  eines  sehr  angesehenen 
Kaufmannes,  steht,  hat  dem  Gouverneur  der  Provinz 
Kwangsi,  Chang  Ming-chi,  eine  Eingabe  an  den  Thron 
übtrreicht,  worin  um  die  Entsendung  einer  Abordnung 
an  die  in  Amerika  lebenden  Sudchinesen  ersucht  wird, 
welche  diese  für  die  Gesellschaft  zur  Förderung  und 
Gründung  chinesischer  Industrieunternehmungen  gewinnen 
soll.  Ferner  besteht  die  Absicht,  die  bisher  in  primi- 
tivster Weise  ausgeübte  Seefischerei  nach  moderner  Art 
einzurichten  und  an  verschiedenen  Punkten  der  chinesi- 
schen Küste  Fischkonservenfabriken  zu  er- 
richten. Hiefür  ist  die  Zeit  des  Boykotts  japanischer 
Waren,  also  auch  Fischkonserven,  besonders  günstig. 
Überhaupt  sind  sowohl  in  Hongkong  als  auch  in  Süd- 
china  die  Chinesen  bestrebt,  nach  Kräften  ihte  Ab- 
hängigkeit von  der  ausländischen  Produktion 
abzuschütteln. 

Alle  von  der  Kolonialregierung  im  Vereine  mit  dem 
großbritannischen  Gesandten  in  P,.-king  und  dem  groß- 
britannischen Generalkonsul  in  Kanton  geraachten  An- 
strengungen, die  überreichliche  Ausgabe  von 
Silberkleingeld  durch  die  Kantoner  Münze  zu  ver- 
hindern, sind  zum  Ende  des  III.  Quartals  igo8  ergeb- 
nislos geblieben.  Das  Einströmen  dieser,  im  Verhältnisse 
zur  Hotigkonger  Währung  6 — 8  Prozsnt  unter  pari 
stehenden  chinesischen  Scheidemünzen  führt  zu  riesigen 
Verlusten  insbesondere  bc;i  solcnen  Veikehrsunter- 
nehmurgcn,  welche  ihre  Verrechnungen  in  Hongkonger 
Währung  führen  müssen,  das  Inkasso  hingegen  in  minder- 
wertiger Kwangtungwährung  zu  bewerkstelligen  ge- 
zwungen sind. 

Der  Bau  der  Kowloon— Kanton -Bahn  schreitet 
rüstig  fort;  doch  gilt  dies  bloß  von  der  britischen 
Strecke,  welche  innerhalb  der  im  Bauprogramm  vor- 
gesehenen Zeit  fertiggestellt  werden  wird.  Nicht  so 
günstig  steht  es  mit  der  längeren  chinesischen 
Strecke,  deren  rechtzeitige  Beendigung  trotz  vielfacher 
Versicherungen  der  chinesischen  b  genieure  sehr  be- 
zweifelt wird.  Die  britische  Teilstrecke  wird  man  sofort 
nach  Fertigstellung  dem  Betrieb  übergeben,  um  so  einen 
Druck  auf  die  Bauleiter  der  chinesischen  Foitsetiung 
auszuüben.  Angeblich  hat  die  Kantoner  Direktion  bei 
den  Hanyang  Iron  and  Steel  Works  bereits  14.001  / 
Schienen  bestellt.  Die  bei  der  letzten  Überschwemmung 
unterwaschenen  Dämme  der  Kanton  —  Samshui- 
Bahn  sind  ausgebessert  worden,  und  der  Betrieb  der 
Linie  wurde  am  22.  Juli  IQ08  nach  mehr  als  einmonatlicher 
Unterbrechung  wieder  voll  aufgeiiommm. 

Die  im  Tale  des  Nam-ti  River  gelegene  Teil- 
strecke der  Yünnan- Eisenbahn  hat  durch  die  an- 
dauernden Regen  fälle  so  schwer  gelitten,    daß    die  Aus- 


besserung der  in  die  Tiefe  abgeglittenen  Dämme  nach 
Aussagen  von  Fachleuten  5 — 6  Monate  in  Anspruch 
nehmen  wird.  Der  Btu  der  Yüet— Han  Railway, 
dieses  so  wichtigen  Schienenstranges,  welcher  Kanton 
mit  Hanko  w  verbinden  wird,  schreitet,  da  unter  chinesi- 
scher Oberleitung,  seit  neuester  Zeit  sogar  unter  Staats- 
aufsicht, sehr  langsam  fort.  Der  zweite  Aufruf  an  die 
Aktionäre  verhallte  fast  gänzlich.  Es  scheint  schwierig 
zu  sein,  die  Aktionäre  zur  Erfüllung  ihrer  Einzahlungs- 
pflicht zu  verhalten.  Die  vor  zwei  Jahren  einem  aus 
Portugitrsen  und  Chinesen  bestehenden  Syndikate  ver- 
liehene Bewilligung  zum  Bau  einer  Bahn  zwischen 
Macao  und  Kanton  wurde  am  15.  September  iqo8 
von  der  Pekinger  Zentralregierung  widerrufen,  weil  der 
Bau  innerhalb  der  festgesetzten  Frist  nicht  begonnen 
worden  war.  Nunmehr  bildet  sich  ein  neues  Syndikat, 
das  die  freigewordene  Baubewilligung  anstrebt. 

War  die  G  schäftslage  des  Einfuhrmarktes  in 
Hongkong  im  III.  Quartal  igo8  nicht  gut  zu  nennen, 
so  zeigten  sich  doch  ab  und  zu  Ansätze  zur  Besserung. 
Jedoch  der  niedrige  Stand  des  Silberwertes,  die  Aussper- 
rungen und  Ausstände  in  Tt-xtilfabnken  wirkten  htmmend. 
Trotzdem  hofit  mau,  daß  diese  Übelstände  in  naher  Zu- 
kunft schwinden  werden.  Die  Einfuhr  blieb  entschieden 
hinter  dem  Verbrauche  zurück,  was  die  ungeheueren 
Vorräte  erfreulich  lichtete. 

Emailwaren  kamen  im  III.  Quartal  1908  in  vermehrten 
Mengen  auf  den  Markt ;  die  ziemlich  bedeutenden  Vorräte 
flössen  aber  nur  sehr  langsam  ab.  Kleine  Teekessel  and  Brat- 
pfannen erfreuten  sich  einer  günstigen    Nachfrage. 

Das  Quecksilber  aus  der  Monarchie  (Idria  in  Kraio)  faßt 
in  Hongkong  immer  fes'eren  Fuß,  und  im  Laufe  der  ersten  drei 
Quartale  des  Jahres  1908  sind  insgesamt  1600  Flaschen  dorthin 
verschifft  worden.  Die  Preise  schwankten  ziemlich  heftig,  doch 
zeigten  sie  im  allgemeinen  eine  steigende  Tendenz. 

Der  Mehlmarkt  lag  im  III.  Quartal  1908  gut.  Da  seil 
1.  September  die  Pacificraten  für  Mehl  um  rund  50  Prozent 
erhöht  worden  sind,  gelangten  noch  vor  Inkrafttreten  dieser  MaB- 
nähme  große  Mengen  nordamerikanischen  Mehles  zur  Ver- 
schiffung. -Des  niedrigen  Dollarkurses  halber  und  wegen  der 
erwähnten  Erhöhung  der  Frachtraten  konnte  Weizenmehl  trotz 
ansehnlicher  Vorräte  im  Preise  anziehen  und  notierte  Ende  Sep- 
tember 1908  für  den  Sack  (50  Ibs.  groß)  in  Hongkong-Dollars: 
D.iyton  236,  Choise  2-34,  White  Lily  2-34,  Morjon  2-34, 
Morning  Glory  2  36,  White  Fawn  2  34.  Cow  3  34.  Krone  2-52, 
Chess  2-32,  T.  H.  L.  232,  Coxcomb  232,  Steve  232,  Sperry's 
XXX.  3  05,  Pioneer  360,  Anchor  2  30,  Charm  2-30.  Jnnk  2-30, 
Dog  2  30.  Cash  2  30.  Starr  253,  Peerlress  223,  Kilin  2"19,  Blue 
Ribbon  230,  Reardon  229,  White  Rose  2-31,  Sereoe  sky  2  33, 
Dayton  233,  Gluten  2  24,  Lobston  2-23.  Fairy  Peach  2-23,  The 
Poss  223.  Mowtan  Peooy  222,  Thrush  2-19,  Three  .Sheep2  2l, 
High  Tuft  2  19,  Cat  2-57. 

In  grünen  Erbsen  (Konserven),  welche  bisher  ans  Frank- 
reich und  Deutschland  bezogen  wnrden,  herrscht  rege  Nachfrage 
der  chinesischen  Kundschaft  und  werden  die  infolge  der  ungünstigen 
Ernte  geforderten  erhöhten  Preise  willig  bezahlt.  Dieser  Artikel 
gelangt  in  Kisten  von  100  Blechdosen  zu  I  Ib.  auf  den  Markt, 
der  Preis  der  Kiste  ist  je  nach  Größe  der  Erbse  13 — 18  S  cif 
Hongkong.  In  diesem  Artikel  wire  die  Monarchie  zweifellos 
export-  und  konkurrenzfähig. 

Bugholzmöbel  konnten  trotz  einer  geringen  Preissteigerung 
im  HI.  Quartal  I908  abgesetzt  werden;  doch  wird  die  billigere 
amerikanische  Konkurrenz  immer  mehr  fühlbar.  InGlaswaren 
beherrscht  nach  wie  vor  Belgien,  insbesondere  in  den  Massen- 
artikeln den  Markt ;  es  erfreuen  sich  aber  auch  die  aus  der 
.Monarchie  in  stets  steigenden  Mengen  eingeführten  Waren  großer 
Beliebtheit. 

Der  Import  an  Seifen  nimmt  ab,  zumal  an  ordinären  Wasch- 
seifen, welche  teils  von  der  Hongkonger  Fabrik,  teils  von  den 
Chinesen  selbst  erzeugt  werden.  In  feineren  Toiletteseifen  und 
P.^rfümeriewaren  hält  die  Einfuhr  wohl  noch  an;  doch  ist  der 
jipanische  Wettbewerb,  der  vor  täu«chenden,  aber  billigeren 
N'.<cbahmungen  nicht  zurückschreckt,  schwer  fühlbar. 

An  Getränken  ist  im  III.  Quartal  I908  neben  einigen 
diätetischen  Mineralwässern  nur  eine  kleine  Sendung  Bier 
aus  der  Monarchie  eingetroffen.  Dieses  Pro  dnkt  hat  zwar  bei 
der  europäischen  Kundschaft  Anklang  gefunden  ;  doch  wird  es 
immerbin  noch  Jahre  dauern,  bis  das  Biertricken  unter  den 
breiten  Schichten  der  einheimischen  Bevölkerung  Eingang  findet. 

Zucker  kommt  jetzt  nur  aus  Java.  Das  europSische  Produkt 
der  neuen  Kampagne  konnte  trotz  des  PreisfAÜes  noch  nicht 
bestellt  werden,  da  zunächst  die  Reste  der  Hongkonger  Vorräte 
aufgebraucht  werden  müssen.  Es  ist  indes  sehr  fraglich,  ob  euro- 
päischer Zucker  überhaupt  noch  einmal  auf  dem  Markt  Hong- 
kongs erscheinen    wird;    denn    die    benachbarten    Rohprodukts- 
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quellen  sind  noch  lange    nicht    an  der  untersten  Preisgrenze  an- 
gelangt. 

Der  Ausfu  hrmark  t  eröffnete  zu  Beginn  des  III.  Quartales 
lqo8  infolge  der  großen  Verschiffungen  von  Seide,  Tee,  Cassia 
u.  s.  w.  ziemlich  fest,  verflaute  aber  allmählich  gegen  Ende 
September,  da  die  europäischen  und  amerikanischen  Großmärkte 
ihren  vorläufigen  Bedarf  aus  der  neuen  Kampagne  rasch  gedeckt 
hatten.  Die  in  Kanton  verfügbaren  Vorräte  an  Ausfuhrartikeln 
waren  trotz  der  ausgiebigen  Ernten  keineswegs  groß,  so  daß  die 
Preise  auch  nach  Abflauen  der  Nachfrage  keine  nennenswerte 
Einbuße  erlitten  haben.  Die  im  Herbst  zu  erwartenden  Ernte- 
ergebnisse versprachen  ausreichend   zu  werden. 

Die  Beschlüsse  der  Zwischenstaatlichen  Ver- 
kehrskommission in  den  Vereinigten  Staaten,  nach 
welchen  vom  i.  November  igo8  an  die  Exportfracht- 
raten auf  allen  Bahnen  der  Vereinigten  Staaten  bedeutend 
erhöht  werden  sollen,  werden  den  Verkehr  im  Stillen 
Ozean  insoferne  beinflussen,  als  die  Hill-  und  Har- 
riman-Dampfer  von  ihren  Linien  abgezogen  und  durch 
Schiffe  fremdländischer  Gesellschaften  (Ocean  Steamship 
Co.  Ltd.,  Norddeutscher  Lloyd,  ToyoKisen  Kaisha, 
Nippon-Yusen  Kaisha  u.  s.  w.)  werden  ersetzt  werden. 
Die  Canadian  Pacific  Railway,  deren  Schienen- 
stränge zwischen  Vancouver  und  Quebec  ausschließlich 
auf  kanadischem  Boden  liegen,  wird  von  dieser  Tarif- 
erhöhung nicht  berührt  und  die  dieser  Eisenbahngesell- 
schaft gehörigen,  sogenannten  »Empress  Liner« 
werden  nach  wie  vor  von  Vancouver  über  Japan  nach 
Hongkong  verkehren. 

Die  Ocean  Steamship  Co.  Ltd.  in  Liverpool 
(Blus  funnel  line)  hat  bei  Workman,  Clark  &  Co.  in 
Belfast  vorderhand  zwei  6800  /-Dampfer  bauen  lassen, 
welche  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  als  Salondampfer 
in  den  Dienst  der  ostasiatischen  Linie  eingestellt  werden. 
Da  die  Frachtdampfer  dieser  Gesellschaft  mit  einer 
Durclischnittsgeschwindigkdt  von  12 — 14  Meilen  laufen, 
so  läßt  sich  mit  Sicherheit  annehmen,  daß  die  neuen 
Salondampfer  (obwohl  keine  direkte  Post  befördernd) 
ebenso  rasch  laufen  werden  wie  die  Poslpaketboote, 
wodurch  der  Wettbewerb  im  Personentransporte  von 
Europa  nach  dem  fernen  Osten  noch  mehr  verschärft 
werden  wird. 

Die  großen  japanischen  Schiffahrtsgesell- 
schaften haben  im  IIl.  Quartale  1908  hinsichtlich  des 
Aufwandes  an  Verwaltungsbeamten  und  Agenten  durch- 
greifende Reformen  (Entlassungen,  Gehaltsreduktionen 
u.  s.  w.)  eingeführt,  da  die  Eingänge  während  des  ab- 
gelaufenen Rechnungsjahres  weit  hinter  den  bescheiden- 
sten Erwartungen  zurückgeblieben  waren.  Ein  am 
I.  August  1908  aus  San  Francisco  eingetroffenes 
Kabelgramm  besagt,  eine  Anzahl  chinesischer  Regierungs- 
beamten sei  dort  angekommen,  um  die  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ansässigen  wohlhabenden  Chinesen  für 
die  Gründung  einer  rein  chinesischen  Schiff- 
fahrtslinie zwischen  San  Francisco  und  China  zu 
gewinnen.  Diese  Linie  sollte  dazu  ausersehen  sein,  den 
japanischen  scharf  zuzusetzen.  Da  es  sich  um  ein  »rein 
chinesisches«  Unternehmen  handelt,  muß  man  die  Nach- 
richt mit  Vorsicht  aufnehmen. 

Die  Lage  des  Frachtenmarktes  hat  sich  im 
III  Quartal  1908  nur  insoferne  ein  wenig  gebessert,  als 
es  den  regulären  Linien,  zumal  denen  des  Pacific- 
dienstes,  gelungen  ist,  die  freie  Schiffahrt  durch 
andauernde  und  ausgiebige  Herabdrückung  der  Fracht- 
raten für  Mehl,  Getreide  und  Bauholz  zum  großien 
Teile  zu  verdrängen.  Mehl  wurde  zum  Beispiel  für 
einen  Golddollar  die  Tonne  nach  Hongkong  verfrachtet. 
Nunmehr  hat  sich  die  »American  Shipping  Companiesi' 
Union«  entschlossen,  vom  i.  September  an  die  Mehl- 
frachtraten wieder  um  50  Prozent  zu  erhöhen.  Auch 
im  Zwi-;chenverkehr  der  ostasiaiischen  Häfen  herrächte 
ein  sehr  ungesundes  Verhältnis  zwischen  Nachfrage  und 
Raumanbot,  so  daß  eine  große  Anzahl  Djmpfer  der 
freien  Schiffahrt  monatelang  in  den  Häfen  unbeschäftigt 
lag.  Erst  in  der  letzten  Septemberwoche  1908  belebte 
sich    der  Frachtenmaikt    und  dies  nur  deshalb,     weil  in 


den  Yangtse-Häfen  zwischen  den  Verfrachtern  und 
den  regulären  Dampferhnien  gewisse  Tarifschwierig- 
keiten entstanden  waren. 

Außir  dem  Dampfer  »Siam«  der  ungarischen  See- 
schiffdhrtsgesellschaft  »Orient«,  welcher  mit  einer  VoU- 
lidung  Kohle  aus  Moji  in  Hongkong  ankam  und  nach 
Löschung  der  Fracht  unter  Ballast  nach  Soerabaja  weiter- 
ging, haben  nur  die  Schiffi  des  monatlichen  indo-chine- 
sisch  japanischen  Dienstes  des  Österreichischen 
Lloyds  diesen  Hafen  eingelaufen.  ■■^,",^'1'      ^ — '■ 

MiSZELLEN.  H£ü^»U^ 

Das  bulgarische  Budget.  Das  bulgarische  Parlament 
hat  am  3.  Jä'iner  (n.  St.)  1909  in  dritter  Lesung  den 
Ausgabenetat  pro   1909  genehmigt,  und  zwar: 

Francs 

Oberste  Regierung 2.712.090 

Oberster  Rechnungshof 339.900 

Dette  Publique 32,989.731 

Ministerium  des  Äußern 5,865.847 

Ministerium  des  Innern 9,142.374 

Unterrichtsministerium 17,928  482 

Finanzministerium 8,284.478 

Justizministerium 5,166218 

Kriegsministerium 38,910.343 

Handelsministerium 8,516.617 

Bautenministetium 22,295.008 

Im  ganzen  .    .    .     153,142.088 
Als  Eiuahmen  wurden  vorgesehen : 

Direkte  Steuern 43,000.810 

Indirekte  Steuern 52,195.000 

Staatsprivilegien      8,485.000 

Gebühren  (Taxeo) 7,825.000 

Strafen 940  000 

Kommunikationen 19,250.000 

Immobilien  und  Kapitalien 10,713.000 

Beiträge  der  Gemeinden  für  Lehrergehalte      3,726  450 

Außerordentliche  Einnahmen    ....         6.225.810 

Im  ganzen  .    .    .     153,169.450 

Überschuß  .    .    .  27.362 

Ein  Streikgesetz  in  der  Türkei.   Ein  türkisches  Streikgesetz, 

datiert  vom  6.  Oktober  1908,  das  den  Zweck  hat,  Streiks  bei 
Gesellschaften,  die  Arbeiten  für  den  Staat  übernehmen,  zu  ver- 
hindern, und  noch  vor  dem  Zusammentritt  des  türkischen  Parlaments 
als   »Dringlichkeitsmaßregel«  erlassen  wurde,  lautet: 

Artikel  i.  Brechen  zwischen  irgend  welchen  Gesellschaften, 
die  einen  öffentlichen  Dienstzweig  betreiben  und 
auf  Grund  einer  staatlichen  Konzession  oder  Ermächtigung 
arbeiten,  und  ihren  Angestellten  undArbeitern  Streitig- 
keiten über  die  Arbeitsbedingungen  aus,  so  haben  diese  letzteren 
drei  Vertreter  zu  wählen,  welche  in  einer  Denkschrift,  die  in 
doppeher  Auführung  dem  Ministerium  des  Handels  und  der 
öffentlichen  Arbeiten  einzureichen  ist,  den  Gegenstand  und  die 
Gründe  der  Streitigkeit  darlegen. 

Artikel  2.  Keine  Forderung  der  Angestellten  und  Arbeiter 
darf  eine  Einmischung  in  die  Geschäfte  der  Gesell- 
schaft zum  Zweck  haben  oder  auf  die  Ausübung  einer  Kon- 
trolle über  die  Direktion  und  deren  Verordnungen  abzielen. 

Artikel  3.  Spätestens  binnen  acht  Tagen  nach  Eingang 
der  Denkschrift  hat  das  Ministerium  der  beteiligten  Gesellschaft 
ein  Exemplar  zuzustellen.  Die  Gesellschaft  wählt  ihrerseits  späte- 
stens binnen  einer  Woche  drei  Personen,  die  sie  zu  ver- 
treten haben.  Liegt  nach  Ablauf  dieser  Frist  keine  Äußerung 
der  Gesellschaft  vor,  so  gelten  die  Forderungen  ihrer  An- 
gestellten und  Arbeiter  ohneweiters  als  angenommen  und  treten 
von  dem  Tag  ab,  an  dem  der  Gesellschaft  die  Denkschrift  zu- 
gestellt worden  ist,   in  Kraft. 

Artikel  4.  Gleichzeitig  wählt  das  Ministerium  seinerseits  einen 
Beamten,  der  binnen  einer  Woche  nach  seiner  Ernennung  die 
Vertreter  beider  Parteien  auffordert,  unter  seinem  Vorsitz  aU 
Einigungsausschuß  zusammenzutreten. 

Artikel  5.  Kommt  ein  Vergleich  über  die  Einigungsbedin- 
gungen zu  Stande,  so  ist  dieser  Vergleich  in  einem  vom  Vor- 
sitzenden und  von  den  Vertretern  der  Parteien  abgefaßten  und 
unterschriebenen  Protokoll  festzustellen. 

Artikel  6.  Kommt  kein  Vergleich  zu  stände,  so  steht  den  An- 
gestellten und  den  Arbeitern  vollständig  frei,  die  Arbeit  nieder- 
zulegen. Doch  ist  ihnen  ausdrücklich  untersagt,  Handlungen  aus- 
zuführen oder  Demonstrationen  abzuhalten,  welche  die  Arbeits- 
freiheit beeinträchtigen. 

Artikel  7.  Das  Einigungsprotokoll  besitzt  sowohl  für  die  Ge- 
sellschaften wie  für  ihre  Angestellten  und  Arbeiter  gleiche  Gül- 
tigkeit. Weigert  sich  die  Gesellschaft,  die  Bestim- 
mungen   des    Protokolls    freiwillig    anzuwenden,    so 
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wird  sie  dazu  vom  Minister  aufgefordert  und  hat  vom  achten 
Tage  nach  der  Aufforderung  für  jeden  Tag  Verspäiung  einen 
Betrag  von  300  türkischen  Pfund  zu  bezahlen.  Der  Betrag  fällt 
an  die  Vorsorge-  und  Rentenkasse  der  Angestellten  oder  in  Er- 
manglung einer  solchen  an  das  Armenasyl  (Dar-ul-Adjize). 

Artikel  8.  Wer  durch  Hetzerei,  Drohungen  oder  Ge- 
walttätigkeiten in  einem  öß'entlichen  Dienstzweig  einen 
Gewerkverein  organisiert,  einen  Streik  veranlaßt  hat,  an 
dem  leitenden  Ausschuß  des  Gewerkvereines  oder  des  Streiks 
teilnimmt  oder  andere  ander  Arbeit  gehindert  hat,  verfällt 
—  unabhängig  von  seiner  Absetzung  —  einer  Gefängnis- 
strafe von  einem  Monat  bis  zu  einem  Jahr  und  einer  Buße  von 
1  —  50  türkischen  Pfund,  unbeschadet  schwerer  straf-  und  zivil- 
rechtlicher Strafen,  wenn  es  sich  um  Schädigung  des  Eigentums 
handelt. 

Artikel  9.  Wer  an  einem  Streik  in  einem  öffentlichen  Dienst- 
zweig teilnimn^t,  wird  zu  einer  Gefängnisstrafe  von  24  Stunden 
bis  zu  einer  Woche  oder  zu  einer  liuße  von  25  — 100  Piaster 
verurteilt. 

Artikel  10.  Erforderlichenfalls  hat  zur  Wiederherstellung  und 
zur  Sicherung  des  Dienstes  die  öffentliche  Gewalt  ein- 
zuschreiten; im  Kriegsfall  oder  bei  drohendem  Kriegs- 
aasbruch ist  die  Regierung  berechtigt,  die  Prüfung  der 
Forderungen  einzustellen. 

Artikel  11.  Gewerkvereine,  welche  vor  dem  Krlaß  dieses 
Gesetzes  in  den  öflentlichen  Betrieben  gebildet  worden  sind, 
werden  mit  dem  Erlaß  dieses  Gesetzes  aufgelöst. 

Artikel  12.  Streitigkeiten  zwischen  Gesellschaften,  die  in  den 
Provinzen  arbeiten,  und  ihren  Angestellten  werden  erforder- 
lichenfalls von  einem  auf  die  genannte  Weise  gebildeten  Eini- 
gungsausschuß beigelegt;  die  Befugnisse  des  Ministeriums 
der  öfTentlichen  Arbeiten  werden  von  den  Walis  ausgeübt. 

Artikel  13.  Das  Ministerium  des  Innern  und  das  Ministerium 
des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten  sind  mit  det  Durch- 
führung dieses  Gesetzes  beauftragt. 

Kommerzielle  Verhältnisse  inTranskaukasien.  Der  Be- 
richt des  k.  u.  k.  Konsulates  in  Ti  flis  über  das  III.  Quartal 
1908  fühlt  aus:  Da  die  Sicht  rheitsverhältnisse  inTrans- 
kaukasien im  III.  Quartal  1908  wiederum  eine  Besse- 
rung erfuhren,  setzte  die  Kaufmannschaft  große  HoflF- 
nungen  auf  Geschäftsabschlüsse  in  der  Herbstsaison.  Die 
Geschäftslage  und  der  Handel  hatten  sich  im  S.-ptember 
igo8  tatsächlich  gebessert,  die  Hoffaungen  der  Geschäfts- 
leute jedoch  nicht  in  vollem  Maße  gerechtfertigt;  doch 
lassen  die  letzteren  den  Mut  nicht  sinken  und  sehen 
mit  vollem  Vertrauen  dem  Kommenden  entgegen.  Es 
macht  sich  mit  Eintritt  der  Heibstsaison  ein  Zuwachs 
des  Publikums  bemerkbar,  und  mehrere  Familien,  die 
während  der  größten  Unruhen  im  Jahre  1905  Tiflis  ver- 
ließen, um  ins  Ausland  überzusiedeln,  sind  wiederum 
dorthin  zurückgekehrt. 

Auch  die  Unternehmungslust  ist  in  Zunahme  be- 
griffen, doch  macht  sich  noch  Geldmangel  fühlbar,  was 
hauptsächlich  auf  die  Krisis  in  Baku  zurückzufiihren 
ist,  wo  der  Export  im  September  1908  fast  ganz  dar- 
niederlag. Die  Naphthapreise  waren  stark  im  Fallen  be- 
giiffen,  wobei  die  Forderungen  der  Arbeiter  in  den 
Industriebetrieben  nicht  abnahmen. 

In    der    Kolonialwarenbranche    war    die    Lage 
unverändert,   da  die  Provinzialkäufer    immer    noch    sehr 
vorsichtig  in  der  Anschaffung  von  Vorräten  waren    und 
auch  Kredite    noch    mit  großer  Vorsicht  erteilt  wurden. 
Im  Zucker  gestalteten  sich  die  Geschäfte  lebhafter,  da 
der  Preis  desselben  im  Steigen  begriffen  war,  weil  Ban- 
kerotte einiger    größerer  Zuckerfabriken  im    Innern    des  i 
Reiches  vorkamen    und    sich    ein    juder    mit  Vorrat    zu 
versehen  suchte.  Inder  Manufakturwarenbranche 
war    eine  Besserung    in    der   Geschäftslage  bemerkbar;  : 
doch    entsprach    sie    nicht    ganz  den  Erwartungen,    die  1 
man  in  Anbetracht  der  zum  größten  Teil  befriedigenden 
Ernte  gehegt  hatte.  In  der  Mode-  und  Galanterie-   1 
Warenbranche   war    eine    bedeutende    Besserung    zu  j 
verzeichnen.    Es    nahm    besonders    die  Nachfrage    nach  i 
teuereren  ausländischen  Artikeln  zu.  So  fanden  deutsche  [ 
Lederwaren  guten  Absatz,  einen  nicht  weniger  guten 
auch  französische  Parfüraerien. 

Sogar  in  Eisenwaren  war  trotz  der  brachliegenden  I 
Bautätigkeit  eine  Aufbesserung  bemerkbar,    es    ergingen 
bereits  größere  Bestellungen,  wenn    auch  noch  mit   Vor- 
sicht,   da  vielfach    noch  Vorräte  vom    Jahre    1907    her  ! 


vorhanden  waren.  Einen  sehr  guten  Absatz  fanden  öster- 
reichische Sensen,  zumil  von  der  1907er  Saison  keine 
Vorräte  verblieben  waren. 

Die  Zahlungen  erfolgten  ziemlich  gut,  wenn  auch 
etwas  sehleppend.  Russische  Fabrikanten  kamen  bereits 
mit  größerem  Vertrauen  dem  Tifltser  Platz:  entgegen, 
und  es  wurden  von  denselben  weitere  Kredite  gewährt 
Infolge  der  nahe  bevorstehenden  Eröffnung  einer  Filiale 
der  Wolga- Kamaer  Bank  in  Tiflis  mit  der  Zentrale 
in  St.  Petersburg  beeilten  sich  die  in  Tiflis  vor- 
handenen Banken,  den  bisher  erhobenen  Zinsfuß  auf 
Wechselkredite  von  9  —  10  Prozent  auf  8  Prozent  herabzu- 
setzen, nm  sich  die  Klienten  za  erhalten.  Infolge  des 
hicdurch  billigeren  Geldes  stiegen  die  Hoffnungen  der 
Kaufmannschaft  auf  eine  baldige  allgemeine  Besserung 
der  Geschäftslage  in  Transkiukasien. 

Produktionsverhältnisse    auf   Java.    Die   lodustric 

Niederländisch  Ostindiens  ist  von  geringer  Bedeutung, 
obgleich  manche  Fabrikationen  in  letzter  Zeit  zum 
Schaden  auch  der  Importhäuser  aufgenommen  wurden. 
So  gibt  es  dort  noch  keine  Bierbrauerei,  aber 
schon  zweimal  ist  ein  Versuch  dazu  gemacht  worden, 
j  -desmal  ohne  Erfolg.  In  der  Nähe  von  Batavia  gibt  es 
seit  kurzem  eine  Margarinefabrik.  Eine  Zigaretten- 
fabrik in  Batavia  exportierte  in  der  letzten  Zeit  sogar 
große  Quantitäten  nach  Europa.  Equipagen,  wie 
Landauer  u.  s.  w.,  werden  auf  Java  sehr  gut  angefertigt. 
Europäische  Wagen  werden  fait  gar  nicht  mehr  im- 
portiert. 

Maschinenfabriken  sind  im  westlichen  (nord- 
westlichen) Java,  wo  es  keine  Zuckerfabriken  gibt,  von 
geringer  Bedeutung ;  im  Osten  von  Java  gibt  es  aber 
verschiedene  Anstalten  dieser  Art,  welche  in  letzter  Zeit 
glänzende  Geschäfte  machten,  da  es  den  Zuckerfabrikanten 
gut  ging,  also  viel  erneuert  wurde.  Möbel  werden  in 
Batavia  duich  Chinesen  aus  Djatieholz  prachtvoll  ange- 
fertigt ;  es  werden  sogar  viele  Holzbildhauereien  nach 
Holland  geschickt. 

Überall  sind  jetzt  Fabriken  für  künstliches  Mineral- 
wasser und  machen  gute  Geschäfte.  Die  Erzeugung 
ätherischer  Öle  ist  noch  von  srhr  geringer  Be- 
deutung. Papierfabriken  gibt  es  auf  Java  noch 
nicht,  man  will  aber  einen   Versuch  damit  machen. 

Paraffin-  und  Wagenkerzen  werden  durch 
Petroleum  internehmungen  in  HoUändisch-Oslindien  ange- 
fertigt, weshalb  dtr  Import  aus  Europa  fast  ganz  auf- 
gehört hat.  Alles  Pferdegeschirr  für  gewöhnlichen 
Gebrauch  wird  auf  Java  selbst  fabriziert,  nur  die  Messing- 
und  Kupferschnallen  kommen  aus  Europa.  Das  Leder- 
werk stammt  in  der  Hauptsache  aus  Java.  Feinere 
Waren  kommen  aber  aus  Europa.  Mit  der  Erzeugung 
von  Schuhen  befassen  sich  Chinesen  und  Eingeborene, 
auch  ein  Franzose,  der  sehr  gute  Ware  liefert.  Die  auf 
Java  befindlichen  Seifenfabriken  produzieren  nur 
die  schlechten,  billigeren  Qualitäten.  Zement  und 
Ziegel  werden  von  verschiedenen  javanischen  Fabriken 
erzeugt,  die  schönes  Geld  verdienen.  Nachdem  Vorjahren, 
aber  ohne  Erfolg,  eine  europäische  Firma  eine  Z lind- 
holz fabrik  errichtet  hatte,  will  jetzt  ein  Araber  im 
Oiten  von  Java  einen  neueu   Ver.uch    machen. 

Auf  Java  gibt  es  bis  jetzt  nur  eine  Petroleum- 
gesellschaft, die  »Dortsche  Petroleum  Maatschappij», 
welche  glänzende  Geschäfte  macht.  Sie  exportiert  nicht. 
Im  Jahre  1905  wurden  produziert  2005  130,  im  Jahre 
1906  1,994.450,  im  Jahre  1907  2,083.700  Units.  Alles 
wird  für  den  Konsum  auf  Java  selbst  aufgenoumen.  In 
Sumatra  und  Borneo  sind  noch  ein  p;iar  Unternehmungen , 
die  ebenfalls  große  Dividenden  auszahlen.  Die  bedeutendste 
i£t:  iDi  Koninklijke  Nederlandsche  Maatschappij  tot 
Exploitatie  van  Petroleum  Bronnen«  auf  Suraitra  mit 
einer  Produktion  von  8,470.700  Units  im  Jahre  1905, 
10,163. 200  Units  im  Jahre  1906.  Die  Dateu  für  1907 
waren  noch  nicht  publiziert, 
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Von  vielleicht  loo  Konzessionen  für  Goldminen 
sind  in  Exploitation  fünf  Unternehmungen,  wovon  nur 
eine  Dividenden  erzielt;  es  ist  die  »Maatschapp'j 
Redjang  Lebong«  auf  Sumatra,  diese  produzierte  im 
Jahre  IQ05  für  2,188775  h""-  A-;  '•"  Jahre  IQ06  für 
2,718482  holl.  fl.  und  im  Jahre  1907  für  3,53i.6g9 
holl.  fl.  Die  Dividenden  waren  32  Prozent,  52^/2  Prozent, 
71  Piozent.  Zink  soll  auf  Java  vorkommen,  doch 
weiter  als  bis  zu  Explorationsversuchen  ist  man  noch 
nicht  gekommen. 

Der  Export  von  Java-Zucker  betrug  im 
Jahre   11507: 

Nach  China  38,642369  kg,  Hongkong'  188,208.781  kg, 
Britisch-Indien  335,265197  kg,  Singapore  55,875360  kg, 
Penang  1,623.848  kg,  Japan  199,464.674  kg,  Timor-Deli 
20.344  *^>  B*'i  261  kg,  Australien  5  826.056  kg,  Kokos-Inseln 
4787  kg,  Kolombo  1935.016  kg,  ganz  Asien  826,866693  kg, 
nach  Ägypten  8,096.956  kg,  Arabien  3235  kg,  Holland 
5,423.890  kg,  Holland  für  Order  11,716.151  kg,  England 
14,140.702  kg,  Liverpool  252.220  kg,  Belgien  1.697.325  kg, 
Frankreich  10  kg,  Port  Said  für  Order  166,764.102  kg, 
Suez  2,995.933  kg,  Deutschland  69  kg,  Dänemark  20.475  ^g< 
übriges  Afrika  4,164.975  kg,  Amerika  113,020.279  kg, 
Del.  Breakw.  für  Order  39,026970  kg,  zusammen  Amerika 
152,047:249  kg,  St.  Helena  für  Order  1,101.028  kg.  nicht- 
asiatische  Destinationen  368,424.320  kg,  Gesamtsumme 
1.195,291.013  kg. 

Der  Kopraexport  Javas  betrug  im  Jahre  1907: 

Nach  Holland  23,287.027  kg,  Holland  für  Order  23,193.205  kg, 
England  1,523.620  kg,  Frankreich  9,627.841  kg,  Marseille  für 
Order  4,347060  kg,  Deutschland  10,491.394  kg,  Dänemark 
1.842773  kg,  Spanien  260.519  *,?•  Italien  616289  kg,  Rußland 
767.704  kg,  Triest  für  Order  1 81.775  ^S'  Belgien  50.000  kg, 
Amerika  44.640  kg,  Japan  158  kg,  Singapore  192.155  kg, 
Penang  1400  kg,  Summe  76,427.560  kg. 

Tabak  kommt  in  der  Gegend  von  Bitavia  nicht 
vor,  nur  im  mittleren  und  östlichen  Java,  Borneo  und 
hauptsächlich  auf  Deli  (Sumatra).  Auf  dieser  Ir.sel 
werden  die  schlechteren  Qualitäten  (Anpflanzung  der 
Eingeborenen)  durch  Chinesen  aufgekauft  und  an 
europäische  Exporteure  weiter  verkauft.  Der  richtige 
Piantagentabak  geht  auf  Rechnung  des  Pflanzers  nach 
Europa,  fast  alles  nach  Amsterdam.  Aus  Java  wurden 
exponiert  51,527.875  kg  im  Jahre  1906,  49,691.427  kg 
im  Jahre  1907.  Die  Sumatra-Ernte  des  Jahres  1906  hat 
im  Jahre  1907  in  Amsterdam  61,600.000  fl.  erbracht. 
Das  angelegte  Kapital  der  verschiedenen  Gesellschaften 
betrug  am  31.  Dezember  1907  5 1,000  000  fl.  mit  einer 
Börsennotierung  von  116,000.000  fl.  (Nach  dem  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Konsulats    in    Batavia    für   1907.) 

Geschäftsverhältnisse  in  Soerabaya.    Ein  Bericht 

des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Soerabaya  führt  aus: 
In  einem  Berichte  dieses  k.  u.  k.  Konsularamts  vom  Ende 
August  igo8  über  das  erste  Semester  des  Jahres  1908 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  Erwartungen,  die  der 
Importhandel  Javas  hegte,  lange  nicht  erfüllt 
wurdtn.  Noch  weniger  zufriedenstellend  gestaltete  sich 
der  Handel  im  dritten  Quartal  1908,  und  wenn  von 
einigen  Kurz  waren  abgesehen  wird,  brachte  die  Markt- 
lage nur  Enttäuschungen,  trotzdem  die  Haute  Saison 
täglich  näherrückte.  Der  weichende  Baumwollmarkt 
in  Europa  hatte  zur  Folge,  daß  die  P/eise  von  fast  allen 
Baumwollmanufakturen  auch  in  Soerabaya  zurückgingL-n, 
wozu  übrigens  nicht  wenig  beitrug,  daß  von  Samarang 
und  Batavia  aus  forcierte  Verkäufe  einer  insolvent  er- 
klärten, größeren  Importfirma  stattfanden.  Die  Importeure 
mußten  sich  in  vielen  Fällen  mit  einem  ganz  minimalen 
Nutzen  für  neue  angekommene  Prints  und  Fancies  zu- 
friedenstellen ;  Lagerware  wurde,  wenn  auch  nur  seit 
wenigen  Monaten  angekommen,  entweder  ohne  Nutzen 
oder  gar  mit  Verlust  abgegeben. 

Gleich  ungünstig  gestaltete  sich  der  Markt  für  alltr- 
hand  Glas-  und  Porzellanwaren,  Fensterglas  aus- 
genommen, für  welches  sich  eine  regere  Nachfrage  zu 
besseren  Preisen  einstellte.  Auch  in  Lampen,  Eisen- 
waren, in  billigen  Sorten  Zigarettenpapier, 
Zephirwolle,  Wolltüchern,  allen  Aiten  Brief- 
papier blieb  der  Maikt  sehr  vernachlässigt.  Was  speziell 


den  Artikel  Zigarettenpapier  anbetrifft,  so  erreichten  die 
Preise  im  IIL  Qiartal  1908  einen  noch  nie  gekannten 
Tiefstand,  und  wenn  auch  die  Zufuhren  in  den  letzten 
Monaten  sehr  stark  zurückgegangen  waren,  so  wird  es 
doch  noch  eines  längeren  Zeitraumes  bedürfen,  ehe  die 
in  Soerabaya  in  zweiter  Hand  vorhandenen  Vorräte  der- 
art geräumt  sein  werden,  daß  sich  eine  fühlbare  Nach- 
frage bemerkbar  macht.  Dieser  Artikel  ist  auf  Java  un- 
entbehrlich, und  die  österreichische  Industrie,  die 
das  unbestrittene  Monopol  für  die  billigen  und  in  be- 
deutenden Quantitäten  gangbaren  Sorten  besitzt,  braucht 
sich  nicht  zu  beunruhigen,  wenn  Aufträge  längere  Zeit 
auf  sich  warten  lassen.  Der  Preisrückgang  im  Vergleiche 
zu  den  normalen  Marktpreisen  beträgt  rund  8  fl.  pro 
Kiste,  also  weit  mehr  als  der  je  gebuchte  Nutzen. 

Auch  alle  ankommenden  Porzel  lan  war  en  konnten 
im  III  Quartal  1908  nur  zu  verlustbringenden  Preisen 
an  den  Mann  gebracht  werden.  Es  ist  aus  der  Statistik 
des  Imports  Soerabayas  ersichtlich,  wie  bedeutend  die 
Einfuhr  des  Jahres  1908  jene  des  Jahres  1907  über- 
steigt, und  dadurch  wird  auch  manches  leicht  begreif- 
lich. Eine  Ausnahme  bildet  der  Artikel  »Porzellan- 
tellert,  die  ja  auch  vorwiegend  österreichischen  Ur- 
sprunges sind,  und  für  welche  eine  größere  Nachfrage 
bestand.  Zur  dauernden  Erhaltung  dieses  Absatzgebietes 
wäre  aber  peinlichste  Sorgfalt  für  widerstandsfähige  Ver- 
packung nötig. 

Die  Reiseinfuhr  zeigte  in  den  ersten  drei  Quar- 
talen des  Jahres  1908  gegenüber  der  gleichen  Periode 
des  Jahres  1907  ein  Plus  von  rund  387000  Sack;  das 
Verhältnis  ist  also  etwas  günstiger  als  zu  Ende  Juni 
1908.  Die  Preise  von  Saigon-Reis  waren  wesentlich 
niedriger  als  im  Jahre  1907,  der  Preis  betrug  im  No- 
vember 1908  bloß  fl.  5  40  pro  Pikul,  während  er  im 
Jahre   1907   um  die  gleiche   Zeit  6  fl.  überschritt. 

Der  Zinsfuß  der  Banken  blieb  im  III.  Quartal  1908 
unverändert.  Die  Zolleinnahmen  und  auch  die  Ver- 
zehrungssteuern zeigten  im  III.  Quartale  1908 
gegenüber  der  gleichen  Periode  des  Jahres  1907  ein 
Plus  von  580  000  fl. 

Der  Schiffsverkehr  Soerabayas  zeigte  gegenüber 
1907  eine  ganz  bedeutende  Zunahme.  Die  Anzahl  der 
eingelangten  Dampfer  betiug  in  den  ersten  neun  Monaten 
des  Jahres  1908  555  gegen  468  in  der  gleichen  Periode 
des  Jahres  1907,  die  Anzahl  der  Segler  (9)  zeigte  bloß 
ein  Plus  von  einem  gegenüber   1907. 

Während  des  III.  Quartals  1908  war  eine  Reihe  von 
Fallimenten  zu  verzeichnen ;  doch  wurde  der  Import- 
handel verhältnismäßig  wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Die  Aussichten  für  die  nächste  Zukunft  des  Importhandels 
sind  nicht  sehr  günstig,  doch  hofft  man,  daß  1909  vieles 
gutmachen  wird. 

Javanischer  Zuckerexport.  Im  Oktober  1908  betrug  der  java- 
nische Zuckerexport  1,072  327  g.  hievon  nach  nichtasiati  seh  en 
Plätzen  85.617  q,  und  zwar  nach  Holland  50  q,  Suez  (auf  Order) 
24.773  q,  Ägypten  21.361  q,  Großbritannien  1933  q,  Australien 
22.743?,  Neuseeland  14757?.  Nach  asiatischen  Gebieten 
gingen  insgesamt  986.710  q,  davon  nach  Siam  1527  q,  Japan 
133  821  q,  Britisch-Indien  547.836  q,  Singapore  56.773  q,  Hong- 
kong 223.064  q,  Ceylon  3068  q,  China  19.016  q,  Penang  1570  y, 
Timor  Deli   30  ?•  J 

Das  MehigeSChäft  auf  Java.  Nach  einem  vom  No-  I 
vember  igo8  datierten  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Soerabaya  blieb  die  Einfuhr  von  ungarischem 
Mehl  in  Fässern  konstant  (1499  in  den  ersten  neun 
Monaten  1908  gegen  1464  in  der  gleichen  Periode  des 
Jahres  1907).  Dagegen  zeigte  der  Import  von  Mehl 
(ungarischem)  in  Säcken  eine  starke  Zunahme.  Es  ge- 
langten 15.608  Sack  gegen  4810  im  Jahre  1907  zur 
E  nfuhr,  und  das  war  um  so  auffallender,  als  auch  die 
Einfuhr  von  australischem  Mehl  zunahm  und  seit 
langer  Zeit  auch  wieder  nordamerikanisches 
Mehl  auf  den  Markt  von  Soerabaya  gelangte.  Die  Markt- 
preise waren  im  III.  Quartal  1908  folgende:  22,  fl  pro 
Faß  Vi.  87^/2  kg  netto,    fl.   2250  pro  Sack  zu  87^3  kg 
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ngarisches  Mehl  und  fl.   12*50  pro  Sack  zu  90  kg 
brutto  für  australisches  Mehl. 

Boykottunruhen  in  Hongkong.  Über  einen  in  Hong- 
kong stattgtfundenc-n  Aufruhr,  der  im  Zusammenhange 
mit  dem  chinesischen  Boykott  japanischer  Waren  aus- 
brach, teilt  ein  Bericht  der  dortigen  Expositur  des 
k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums  folgendes  mit: 
Der  anti japanische  Boykott,  der  zu  Anfang  des 
Jahres  im  Nachhange  zur  Tatsu  Mar  u- Affäre  in 
Szene  gesetzt  und  in  den  ersten  Monaten  seines  Be- 
standes strikte  durchgeführt  wurde,  flaute  im  Herbst 
1908  etwas  ab,  und  man  begann  wieder,  japanische 
Waren  in  kleinen  Quantitäten  zu  importieren.  Die  Ex 
porteure  in  Japan  sollen  nun  angebhch  gegen  Ende 
Oktober  von  chinesischer  Seite  erfahren  haben,  daß  <ler 
Biiykott  am  ersten  Tage  des  zehnten  chinesischen  Mo- 
nates (am  25.  Oktober  1908)  sein  Ende  finden  werde. 
Japan  beging  nun  den  Fehler,  in  dieser  Mitteilung  ein 
Zeichen  von  Schwäche  Chinas  zu  erblicken,  welch 
letzteres  damit  seine  Nötigung  bezeuge,  japanische  Pro- 
dukte führen  zu  müssen.  Statt  also  die  Nachricht  mit 
diplomatischer  Ruhe  aufzunehmen,  sollen  die  japanischen 
Kaufleute  diese  Nachricht  durch  Papierlaternen  mit 
Aufschriften  und  Tierbildern  kundgetan  haben,  was  von 
chinesischer  Seite  als  beleidigend  aufgefaßt  wurde. 

In  Kanton  wurde  der  Vorfall  nicht  ruhig  hinge- 
nommen; man  beschloß  vielmehr,  den  Boykott  viel 
schärfer  weiterzuführen  und  insbesondere  den  Lands- 
leuten in  Hongkong,  welche  japanische  Waren  absetzten, 
eine  Lektion  zu  erteilen.  Es  wurden  also  etwa  600 
Rowdies  aus  Kanton  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Kauf- 
läden jener  chinesischen  Firmen,  in  denen  japanische 
Waren  vorgefunden  würlen,  zu  zerstören,  und  die  Leute 
landeten  in  Hongkong  in  kleinen  Partien,  so  daß  jedes 
Aufsthen  vermieden  war.  Sonntag  den  i.  November 
1908  und  den  darauf  folgenden  Montag  wurde  eine 
ganze  Reihe  von  Läden  erbrochen,  und  ihr  Inhalt,  wenn 
auch  nur  ein  Teil  davon  japanischer  Herkunft  war,  voll- 
kommen zerstört  und  auf  die  Straße  geworfen.  Den 
Höhepunkt  erreichten  die  Unruhen  aber  Montag  Mittag. 
Der  Polizei  gelang  es  nicht,  den  Rowdies  beizukomraen, 
es  gab  Verwundungen  durch  Ziegelsteine,  Flaschen  und 
Blumentöpfe  etc.  und  schließlich  war  die  Polizei  ge- 
zwutgen,  von  den  Feuerwaffen  Gebrauch  zu  machen, 
so  daß  ein  Toter  und  sechs  Verletzte  auf  dem  Platze 
blieben.  Das  später  requirierte  Militär  säuberte  die  Straßen, 
so  daß  die  Ausschreitungen  bereits  am  Abend  zu  Ende 
waren. 

Nachträglich  wurde  noch  bekannt,  daß  einem  Chinesen, 
welcher  bei  der  Mitsui  Bussan  Kaisha,  in  Europa  be- 
kannt unter  der  Firma  Mitsui  &  Co.,  angestellt  war 
und  trotz  der  Aufforderung  seiner  Landsleute  seinen 
Posten  nicht  verlassen  wollte,  beide  Ohren  abgeschnitten 
wurden.  Die  Unruhen  scheinen  geschickt  organisiert 
gewesen  zu  sein,  denn  weder  japanische  Läden  noch 
die  anderer  Nationen  waren  der  Zerstörungswut  aus- 
gesetzt, sondern  nur  die  chinesischen  Läden,  welche 
auch  japanische  Waren  auf  Lager  hatten.  Der  Boykott 
scheint  seither  wieder  frisch  angefacht  zu  sein  und  die 
Kaufleute  haben  unter  dem  Eindrucke  der  Drohung 
des  Ohrenabschneidens  alle  japanischen  Waren 
aus  ihren   I^den  entfernt. 

Der  Pekinger  Bankrun  im  November  1908.   Nach 

dem  Tode  des  Kaisers  Kwangsü  und  der  Kaiserin-Mutter 
im  November  1908  mußten  14  chinesische  Banken  in 
Peking  ihre  Zahlungen  einstellen,  da  ihre  in  Nordamerika 
gedruckten  Noten  das  Bild  des  Kaisers  trugen  und 
die  unwissende  Bevölkerung  der  Meinung  war,  daß  diese 
Noten  nach  dem  Tode  des  Kaisers  die  Gültigkeit  ver 
lieren  würden.  Daher  wurden  die  Banken  sofort  um  Ein- 
lösung der  Noten  in  Bargeld  bestürmt.  Da  aber  die 
chinesische  Regierung,  um  Unruhen  zu  vermeiden,  den 
genannten  Banken  sofort  eine  Million  Taels  vorschoß, 
kam  die  Sache   in  kurzer  Frist  wieder  ins  Gleiche,  und 


irgend  welche  Befürchtungen  hinsichtlich  der  wirtschaft- 
lichen Zukunft  Chinas  sind  hieran  nicht  zu  knüpfen. 

Handelsverkehr  Tunesiens   mit  Österreich  Ungarn.') 

Im  port: 
W.r..«..tuoe  '•«  ,  „  p,i^ 

Holz 781  221  865.494 

Tabak 50  640  6764; 

Metallarbeiten  .    .    .    .   ■ SS-O^  $6.066 

.Metalle 7-205  '9-4'0 

Maschinen  und  Mascbinenbestandteile      .    .  1.64 1  54687 

Möbel  und  HoUarbeiten 54.680  52.44O 

Arbeiten  aus  verschiedenen  Materialien       .  8  044  44  534 

Steingut,  Glas,   Kristall 35-327  36036 

Baumwollgarne 27.707  30  437 

Leinen-,  Jute-  und  Seidengewebe     ....  15-5 18  26.846 

Wäsche  und  Kleidungen "-727  23707 

Baumwollgewebe 22.386  50  284 

Chechias  (Fes)      2.910  6.243 

Papier 18.561  19  978 

Leder  und  Lederarbeiten 3  322  3.826 

Jagdmunition  und  Jagdwaren 3-l64  5-444 

Sonstige  Artikel      '0.253  4-402 

Öle,  schwere 8.048  9  479 

Bijouterie,   falsche 6  432  8-424 

Getränke,  Bier  etc 1.051  7-738 

Mineralwässer 8.814  I.32O 

P'arbstoffe 3  816  5928 

Chemische  Produkte 2.632  4  733 

Farben ■ I.080  866 

Kolonialwaren 4.166  321 

Reis 33  «78  21.364 

Gemüse,  getrocknet 10.467  17  285 

Erdäpfel 6.136  47-171 

Obst  und  Samen 17.260  26.067 

Schwämme,  ungewaschen —  4-300 

Öle  und  Fette      —  4-273 

Mais  in  Körnern —  I.710 

Ton  und  Mineralien 1.015  2.613 

Postkolli 40.015  48.290 

Totale  ....  1.255.034      1,599.402 
Export: 

Warengaltnng  '^  .  .     „  '*" 

"*  *  Weit  in  Franc« 

Phosphate 95  000  1 82.500 

Schwämme,  gereinigte 42.648  1 1 1  348 

>           ungereinigte I  742  1.488 

KorkhoU 21.750  131  457 

Salz II  000  15.000 

Olivenöl 3-I25  '-875 

Tierische  Produkte 2.850  4-825 

Wolle,  unreine 4.696  40.175 

Häute,  roh,  frisch,  gesalzen —  109.612 

WoUteppche —  2  380 

Baumwollgeivebe —  1^00 

Datlein  (degla) 238  3.437 

Sonstige  Aitikel 676  3  569 

Summe  ....  183.725  610.564 

Fischerei  in  Tunesien.  Der  Fischfang  in  den  tunesi- 
schen Gewässern  ist  im  Jahre  1907,  nach  einem  deut- 
schen Konsularbe richte,  nicht  besonders  ergiebig  gewesen. 
Zwar  hat  der  Fang  der  Sardinen  ein  gutes  und  jener 
der  Anchovis  wenigstens  ein  mittelmäßiges  Ergebnis 
geliefert,  aber  der  Thunfisch  fang  —  der  wichtigste 
Zweig  der  tunesischen  Fischerei  —  ist  ein  schlechter 
gewesen,  da  sich  die  Fische  auf  ihrer  jährlichen  Wande- 
rung diesmal  nur  spärlich  und  überdies  verspätet  ein- 
gefunden hatten.  Obgleich  im  Jahre  1907  drei  neue 
Fangetablissements  in  ElAonaria,  m  Ras-el-Mihr 
und  in  Ras  Marsa  eingerichtet  worden  waren,  hat  das 
Ergebnis  doch  nicht  die  Hälfte  desjenigen  des  Jahres  1906 
erreicht. 

Der  Fang  an  der  KUste  hatte  im  Jahre  1 907 
im  wesentlichen  dasselbe  Resultat  wie  im  Jahre  1906. 
Nach  der  amtlichen  Statistik  sind  im  Jahre  1907  ge- 
fangen worilen:  Sardinen  199. 579 't.f  für  59  873  Francs, 
.-Vnchovis  55.145  kg  für  44.1 16  Francs,  Allasch  903.269  kg 
für  212.150  Francs.  Sardinen,  Anchovis  und  Allasch 
werden  eingesalzen  und  dann  ausgeführt;  sie  zahlen 
einen  Ausfuhrzoll  von  2  Francs  für  i  q.  An  diesem 
Zweig  des  Fischfanges  haben  sich  im  Jahre  1907  be- 
teiligt:    231    Fahrzeuge   unter   italienischer  und  8  unter 

')  Nach  «Isw  Zaiammeastelliuig  dM  k.  n.  k.  Gcneralkoasulats  in  T  ■  ai«. 
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französischer  Flagge  mit  einer  Besatzung  von  zusammen 
1516  Mann.  Der  Thunfischfang  hat  ein  Ergebnis  gehabt 
von  942.000  kg  im  Werte  von  291.164  Francs.  Das 
Ergebnis  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  gegen  das  Jahr  igo6 
um  mehr  als  die  Hälfte  zurückgeblieben,  obgleich  acht 
Etablissements  im  Gang  waren  und  100  Fahrzeuge  mit 
1237  Mann  den  Fang  betrieben,  während  es  im  Jahre 
1906  nur  5  Etablissements  mit  68  Fahrzeugen  und  876 
Mann  waren.  Die  Mannschaft  kommt  regelmäßig  jedes 
Jahr  zu  Beginn  des  Fanges,  der  nur  in  den  Monaten 
Mai  und  Juni  stattfindet,  aus  Sizilien  und  kehrt  nach 
dem  Fang  wieder  dorthin  zurück. 

Außer  den  genannten  Sorten  sind  an  anderen  Fischen 
im  Meer  und  in  den  Salzseen  gefangen  worden 
3,915.685  .^jg-  im  Werte  von  2,161.787  Francs;  in  der 
ersteren  Zahl  sind  ungefähr  80.000  ^^f-  Polypen  und 
14.800  kg  Langusten  enthalten.  Der  Fang  verteilte 
sich  auf  II 18  Fahrzeuge  mit  2719  Mann  Besatzung, 
wovon  mehr  als  die  Hälfte  Italiener,  die  übrigen 
Malteser  und  Franzosen  waren. 

Die  Schwamm  fischerei  hat  zwar  ein  befriedigendes 
Resultat  gehabt,  nämlich  120.499  ^S  weiße  Schwämme 
im  Werte  von  2,636.738  Francs  und  13.227  Anschwärze 
Schwämme  im  Werte  von  181.325  Francs,  aber  doch 
die  Höhe  des  Jahres  1906  nicht  erreicht.  Ausgeübt 
wurde  die  Schwammfischerei  von  1991  italienischen, 
1220  arabischen,  392  griechischen  und  10  maltesischen 
Fischern  mit  zu.<!ammen  102 1  Fahrzeugen;  ihre  Haupt- 
standplätze sind  Mehdia,  Sfax,  Skira,  Zarzis  und  Djerba. 

Wirtschaftliche    Verhältnisse    in    Algerien.     Der 

Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Algier  über 
das  III.  Quartal  1908  führt  aus:  Die  wirtschaftliche 
Lage  Algeriens  im  III.  Quartal  1908  war  eine  wenig 
günstige.  Das  Erträgnis  des  Ackerbaues,  als  fast 
einzigen  Erwerbszweiges  der  Bevölkerung,  ist  weit  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurückgeblieben.  Nach  einer 
beinahe  zufriedenstellenden  Ernte  in  Hafer  und  nahezu 
Zweidrittelernte  in  Gerste  hatte  man  einem  ebenso 
guten  Erträgnis  des  Weizenbaues  entgegengesehen, 
da  eben  die  Felder  sehr  üppig  aussahen.  Leider  haben 
diese  schon  von  der  Heuschreckenplage  arg  mitgenommenen 
Kulturen  infolge  der  plötzlich  eingetreteneu  Nebel  neuer- 
dings bedenklich  gelitten,  so  daß  man  durchschnittlich 
kaum  auf  ein  halbes  Ernteerträgnis  rechnen  konnte.  Obwohl 
die  Kolonisten  dementsprechend  höhere  Preise  er- 
zielt haben,  ist  dieser  Ersatz  unzureichend  gewesen,  und 
die  heurige  Getreidekampague  kann  im  großen  und 
ganzen,  insbesondere  aber  in  Weizen,  als  eine  durchaus 
mißlungene  bezeichnet  werden. 

Die  Weinbauer  waren  auch  stark  vom  Mißgeschick 
verfolgt,  da  die  Weinberge,  außer  der  im  II.  Quartal  1 908 
eingetretenen  Heuschreckenplage,  auch  von  sehr 
schädlichen  kryptogamischen  Krankheiten  heim- 
gesucht worden  sind.  Zu  diesen  wohl  traurigen  Ereig- 
nissen gesellte  sich  noch  eine  nicht  unbedeutende  Herab- 
setzung der  Weinpreise,  welche  einerseits  auf  die 
noch  vorhandenen  großen  Vorräte,  anderseits  auf  den 
Mangel  an  Nachfrage  zurückzuführen  ist. 

Diese  ungünstigen  Umstände  haben  im  allgemeinen 
Handelsverkehre  eine  andauernde  Flauheit  hervor- 
gerufen, welche  sich  auch  im  Laufe  des  IV.  Quartales  1908 
fühlbar  machte.  Die  Geschäftsleute  werden  ihre  Tätig- 
keit mangels  der  nötigen  Fonds  kaum  ausdehnen  können 
und  diese  ausschließlich  auf  die  Hereinbringung  ihrer 
Ausstände  beschränken  müssen.  Die  Preise  der  ver- 
schiedenen Ein-  und  Ausfuhrartikel  weisen  keine  er- 
wähnenswerten Schwankungen  auf, 

Österreich-Ungarn  hat  sich  wie  gewöhnlich  an  der 
Einfuhr  von  Bauholz  (speziell  Bretter  und  Bohlen)  be- 
teiligt ;  jedoch  haben  die  Käufer  angesichts  der  niedrigeren 
Preise  der  schwedischen  Madiiers  im  Vergleich  zu  ddn 
galizischen    auf   die    österreichische    Produktion  weniger 


reflektiert,  und  ihre  diesbezüglichen  Bestellungen  größten- 
teils nach  Schweden  gerichtet. 

Die  »Adria«-Dampfer  haben  aus  Österreich-Ungarn 
wie  vorher  Bohnen,  Tab'ak  und  Möbel  aus  ge- 
bogenem Holz  eingeführt  und  bei  der  Rückfahrt  Cr  in 
v^götal  und  Feigen  nach  Triest  und  Fiume  einge- 
schifft. Der  Handelsverkehr  in  lebenden  Tieren  war 
dank  der  beruhigenderen  Lage  an  der  marokkanischen 
Grenze  ziemlich  belebt.  Die  Sanitätsverhältnisse  des 
Landes  sind  im  III.  Quartal  1908  ganz  befriedigend 
gewesen. 

Die  Einfuhr  Algeriens  während  der  ersten  neun 
Monate  igo8  bezifferte  sich  auf  323,531.000  Francs, 
wovon  272^2  Millionen  auf  Frankreich  und  51,000.000 
auf  die  anderen  Staaten  entfallen.  Diese  Ziffer  weist 
einen  Zuwachs  von  ca.  3,000000  gegenüber  der  gleichen 
Periode  des  Jahres  1907  auf  Die  Gesamtausfuhr 
beträgt  251,020.000  Francs  gegen  256,730.000  Francs 
im  Jahre  1907,  was  einen  Ausfall  von  5,710.000  Francs 
bedeutet.  Der  Wert  der  nach  Frankreich  exportierten 
Waren  beläuft  sich  auf  184,705.000  Francs  gegen 
66,315.000  Francs  nach  den  anderen  Staaten.  Die 
Schiffahrtsbewegung  weist  folgende  Ziffer  auf: 

Einlauf:  1959  französische  Schiffe  mit  1,894.949/,  1172  aus- 
ländische Schiffe  mit  1,390.802  /,  zusammen  3131  Schiffe  mit 
3,285.751  t  gegen  2892  Schiffe  mit  2,726.927  t  in  der  gleichen 
Periode  des  Jahres   I907. 

Auslauf:  2001  franzö-sische  Schiffe  mit  1,959.008  /,  I283,  aus- 
ländische Schiffe  mit  1,525.111;,  zusammen  3284  Schiffe  mit 
3,484  119  i  gegen  3296  Schiffe  mit  3,149  loi  t  im  gleichen  Zeit- 
räume des  Jahres  1907.  Außerdem  sind  »in  relache«  l2go  Schiffe 
mit  2750.002  t  gegen  1557  Schiffe  und  3,108.713  t  in  der  gleichen 
Periode  des  Jahres   I907  eingelaufen. 

Austernfang    und   Austernhandel   auf  Neuseeland.   Ein   vom 

20.  September  1908  datierter  Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Auckland  führt  aus:  Seit  I.  Mai  I908  besteht  auf  Neuseeland 
ein  staatliches  Austernmonopol.  Das  Sammeln  der 
Austern  geschieht  unter  Aufsicht  und  durch  Organe  des  Marine- 
departements. Zu  diesem  Ende  ist  die  Küste  der  Nordinsel, 
wo  Felsenaustern  vorkommen,  in  passende  Bezirke  eingeteilt.  Das 
Marinedepartement  verlautbart,  in  welchen  Bezirken  Austern  ge- 
sammelt werden  dürfen.  Zum  Einsammeln  der  Austern  werden 
von  der  erwähnten  Zentralstelle  brauchbare  Leute  angestellt, 
welche  außer  dem  Sammeln  auch  das  Füllen  in  Säcken '  zu  be- 
sorgen haben.  Diese  Arbeit  geschieht  unter  der  Oberaufsicht  des 
Fischereiinspektors  und  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht 
besonderer  Aufseher,  die  speziell  für  diesen  Zweck  angestellt 
werden  und  von  denen  es  mehrere  in  den  verschiedenen  Be- 
zirken gibt.  Die  Austernsammler  erhalten  6  sh.  6  d  für  einen 
vollen  Sack  für  das  Sammeln,  Füllen  und  Zunähen  der  Säcke. 
Die  Säcke  werden  vom  Marinedepartement  geliefert,  und  der 
Sammler  stellt  Bindfaden  und  Nadeln  bei.  Drei  Säcke  sind  das 
Arbeitsmaß  eines  Tages  für  den   Sammler. 

Die  mit  Austern  gefüllten  Säcke  werden  nach  einem  Zentral- 
depot gesandt  und  an  Händler  sowie  andere  Personen  zumPreise  von 
12  sh.  6  d  pro  Sack  verkauft.  Personen,  die  in  verschiedenen 
Orten  leben,  wo  sich  kein  Zentraldepot  befindet,  senden  bei  Be- 
stellungen ihre  Aufträge,  begleitet  vom  Geldbetrage,  an  das 
Zentraldepot,  oder  der  Auftrag  und  das  Geld  kann  einem  lokalen 
Beamten  des  Departements  an  dessen  Wohnorte  übergeben  werden, 
worauf  die  Austern  mittelst  Dampfer  oder  Bahn  zugesandt 
werden,  je  nachdem  sich  die  Beförderung  billiger  stellt.  Der 
Käufer  bezahlt  die  Fracht  vom  Zentraldepot  bis  zu  seinem 
Wohnorte. 

Die  laufende  Saison  ist  die  erste,  in  welcher  das  Sammeln  unter 
der  Aufsicht  des  Marinedepartements  geschieht,  und  die  Erfolge 
waren  recht  zufriedenstellend.  Vor  dieser  Saison  konnte  jeder- 
mann gegen  Lösung  einer  Lizenz,  wofür  ein  kleiner  Betrag  zu 
erlegen  war,  Austern  nach  Belieben  sammeln.  Dies  hatte  zur 
Folge,  daß  viele  Beete  ausgerottet  wurden.  In  solchen 
Fällen  mußte  man  dann  einzelne  Beete  für  drei  oder  mehrere 
Jahre  als  geschlossen  erklären,  um  ihnen  Zeit  zu  geben,  sich  zu 
erholen.  Unter  dem  gegenwärtigen  System  dürfen  nur  Austern 
entsprechender  Größe  gesammelt  werden,  und  die  Organe,  welche 
das  Sammeln  besorgen,  müssen  genügend  Austern  unberührt 
lassen,  damit  man  das  Sammeln  während  jeder  Saison  vornehmen 
kann.  Die  Saison  dauert  vom   I.  Mai  bis  31.  Oktober. 

Auf  der  Südinsel  kommen  nur  sogenannte  mudoysters 
(Schlammaustern)  vor,  die  in  tiefem  Wasser  und  hauptsächlich 
in  der  Foveauxstraße  gefunden  werden.  Diese  gewinnt  man 
durch  Baggern.  Zum  Sammeln  dieser  Austern  bedarf  man  keiner 
Lizenz,  und  es  ist  jedermann  gestattet,  von  denselben  nach  Be- 
lieben zu  sammeln.  Die  Saison  für  diese  Austern  dauert  vom 
I.  Februar  bis  30.  September. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichisch'-n,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  .kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. [ 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezug|8quellen  und  Äbsatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  cinzehier  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfnlgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichisciien  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auakunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre- 
spondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt' in  seiner  Wochenschrift 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgplegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Ostei-reicliiselieii   Lloyd,   Triest 


Zievante-  and  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Donnersta}; 
11",  Uhr  vormittat;s  uarh  AlexanJricn  über  Briudisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Moatag  um  ti  Uhr  früh.  K-ückfahrt  von  Alezandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  riüchroittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
1 1  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Aleiandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  n:ich  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  (>  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Ul.r 
nachmittags,  Anku   fi  iu  Triest  jeden  l>ienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstaj; 
2  Uhr  nachmitlug<  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar 
danellen  nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .'')  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in   Triest  jeden  Donnerstag   1   Uhr   nachmittags. 

TheSSaliSCiie  Linie  A.  Von  Tn:st  jeden  zweiten  Freita;; 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag 

TheSSaliSChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  .Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orlentalisohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag t)  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra,  Valhy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag  8'/j  Uhr  früh. 


6rlechlSCh-Drientalisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
-Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  in  Koastantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nlkolajeir.   Von  Konsunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4  '/i  Uhr  nachmittags  über  Burga» 
und  Konstanra,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1    Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag   vorm. 

Linie  Konstantinopei —Braila  B.  Von  Koastantinop:!  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varoa,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopei— Batum.  Von  Konstantinopei  jeden 
Samstag  1  Uhr  naclimittags,  Ankunft  in  Batnm  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnealaoher  Dlsiuit: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden.   Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  .Said, 
Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest- Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Näh-ire  ist  aus  den   Fahrplänen  ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Dlrektio*  I*  Triest, 
die  Gsneraiagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerrlng  6,  sowie  die  äbrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Triest  s 

Eildampfer  nach  Alexandrien   jeden  Donnerstag  um  IP/i  Uhr  vorm. 

Eildampfer   nach  Konstantinopei  jeden  Dienstag  am  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

RegelmäSige  Fahrten  nach  Braailien,  Syrien,  Thessalien. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 
am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht,  am  S.tmslag  und  am  Sonntag  um  Ö  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt). 

Vergnügungsfahrten  1909   mit  dem   neuen  VergnOgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Programme  sind  in  allen  Agentien  und   Reisebure.ius  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumaimafiregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentnr  In  Wien,  I.  Kärntnerrlng  6, 

und  bei  den   übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  aiakt  hpBOriart.t 


Februar  1909. 
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VreUßhä. 


INHALT:  Drei  Perioden  im  cblnesiiclicn  Eiienbahnbau.  —  Di<»  indinche 
Jutoproduktion.  —  Hie  Reis-,  Weizen-  und  Baumwollernten  in  Britiscb- 
Indien.  —  Miszellen:  KIne  tschfichisch-montenegriniiche  Automohil- 
tran«i)ürt-Aktierige»ellschaft.  —  Oor  griechische  Außenbande].  —  Sira 
als  Handelaplatr,  —  Die  rumänische  Wirkwarenioduttrie.  —  D^e  ruroftni- 
sehe  Schokoladeindustrio.  —  Geschüftllcho  Verhältnisse  In  Salonich,  — 
Türkisrho  Unanzverbältnissa.  —  Die  Deutiche  Orientbank,  —  K(n  nor- 
weginch-bulgarischer  Handelsvertrag.  -    Pctroleumbohrungen  in  Periien. 

—  Bereisung  von  Kusilsch-Zentralasien.  —  Die  indische  Schellack- 
prodiiWtion.  —  I)jr  Rückgang  der  Indischen  Indtgorrzeiigung.  —  Ein- 
tiihruii^  einer  einheitlichsn  Sil  »erwilhrung  in  Chiha.  —  Markenschutz  in 
China.  —  Der  OpmmkonitreÜ  in  Shanghai.  —  Oic  Kanton — Makao- 
Kiienhahn.  —  Di«  erste  Wollwarcnfabrik  in  China.  —  Eine  Konserven- 
fabrik in  .Shanghai.  -  Chinesisches  Kisenhahnwesen.  —  l>ie  chinesische 
Porzellanindustrie.  —  Asiatische  Arbeitskräfte  auf  Hawal.  —  Ausländer 
in  Kanton.  —  TelcgTaphenWf'sen  in  Nordchina.  Der  japanische 
AuUenhand-1.    —    Meroe.    —    Di'*  marokkanische  Kolonialwareneinfuhr. 

—  AbesMinicns  Aussiebten.  —  Abesi'nicns  H-indel  üb^r  Hritisch-Soraali- 
land.  --  HoUverwertung  in  Kamerun.  —  Strauüenzucht  in  der  Kap- 
kolonie. —  DiSutsch-pTsisch«  Handelsbeziehungen,  —  I>er  Mullah  im 
inneren  Somalilande.  —  Die  Hesteuptung  det  Salzes  in  Bulgarien. 


DREI  PERIODEN  IM  CHINESISCHEN  EISEN- 
BAHNBAU. 

Seit  1896  sind  im  chinesischen  Eiseiibahnbau  drei 
PeriotJen  zu  verzeichnen,  die  tiurch  verschiedene  poli 
tische  Maclit  faktoren  und  Ideen  bestimmt  sind. 
Die  erste  Periode  ist  jene  tler  Einflußsphären,  in 
welclier  die  Eisenbahnbauten  von  den  politisch  inttr- 
essierten  Auslandsstaaten  nach  poltischen  und  wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten  entwoifen  und  durchgeführt 
wurden.  Rußland  begann  im  Jahre  1896  mit  der 
ostchinesischen  Eisenbahn  in  der  Mandschurei, 
welche  Extraterritorialität  und  Uijabhäogigksit  von  den 
lokalen  Behörden  in  Anspruch  nahm  und  erhielt.  Sodann 
kam  Deutschland,  das  von  dem  im  Jahre  1898  be- 
setzten und  »gepachteten«  Kiaotschau  aus  eine  Eisen- 
bahn in  das  Binnenland  der  Provini  Schantung 
führte.  Etwas  später  sicherte  sich  Frankreich  das 
gleiche  Recht  hinsichtlich  einer  von  Tongking  aus  nach 
der  Provinz  Jünnan  führenden  Eisenbahn.  Hiezu  kommt 
noch  die  im  Jahre  1905  vermöge  des  Friedens  von 
Portsmouth  von  Japan  erworbene  und  seither  von  einer 
japanischen  Gesellschaft  betriebine  süd  mandschuri- 
sche Eisenbahn,  die  von  Dalny  und  TatungkauWidschu 
nach  Kwangtschengtse  führt. 

Die  zweite  Periode  ist  jene  der  Eisenbahnbauten  als 
rein  kommerzieller  Unternehmungen  mit  drei 
unter  fremder  technischer  Leitung  und  mit  fremden 
Kapitalien  errichteten  Eisenbahnen,  die  aber  nichtsdesto- 
weniger chinesische  Gesellschaften  darstellen.  Die  Er- 
richtung der  Linie  Peking — Hankow  durch  ein  fran- 
zösisch-belgisches Syndikat  datiert  in  ihren 
ersten  Anfängen  in  das  Jahr  1898  zurück,  (iegenwärtig 
bemüht  sich  die  chinesische  Regierung,  gestützt  auf  eine 
Klause!  der  betreffenden  Konzessionsurkunde,  um  den 
Rückkauf  dieser  Linie.  Die  seit  1898  stuiiierte,  im  Jahre 
1902  der  Russo-chinesischeu  Bank  konzes- 
sionierte Schan  si  -  Lin  ie  wurde  von  dieser  auf  die 
>Soci6t6  fran^aise  de  construction  et  d'ex- 
ploitation  de  chemins  de  fer  en  Chine«  über- 
tragen. Ferner  wurde  die  Shanghai  —  Nanking- 
Linie,  die  der  »British  and  Chinese  Corpo- 
ration« verliehen  worden  war,  von  dieser  auf  die 
»Shansi  et  Grand  Central«   übertragen. 

Die  dritte  Periode  bewegt  sich  auf  der  Linie  »China 
den  Chinesen«  und  strebt  <lie  Wieiiergewinnung  dei 
völlig  unbeschränkten    F.  i  s  e  n  li,i  li  n  h  o  he  it    durch 


die  chinesische  Regierung  an.  Mao  will  so  weit  als 
möglich  ohne  fremde  Kapitalien  und  Arbeitskräfte  aus- 
kommen, um  nicht  dem  Auslände  einen  Anteil  an  den 
Erträgnissen  des  Eisenbahnbetriebes  zukonamsn  lassen 
zu  müssen.  Dieser  Periode  gehören  folgende  drei  Bahn- 
linien an:  Die  L<nie  Canton — Kaulung,  deren  Bau 
im  März  1907,  die  Linie  Tientsin — Poukou  (gegen- 
über Nanking),  deren  Bau  im  Jänner  1908  beschlojsen 
wurde,  endlich  die  Tschekiang-Bahn,  d.  h.  Shang- 
hai— Hang  tscheu — Ningpo-Bahn,  zu  deren  Biu 
man  sich  im  März  1908  entschloß.  Hinsichtlich  der 
Linie  Canton — Kaulung  wurde  im  Bauvertrage  dem  engli- 
schen Chefingenieur  noch  eine  gewisse  Verantwortlich- 
keit für  die  ganze  Geschäftsführung  zugewiesen,  zumal 
diese  Eisenbahn  als  Sicherheit  eines  Anlehens  dient. 
Bei  den  beiden  anderen  Bahnen  sind  die  ausländischen 
Techniker  nur  die  Angestellten  der  chinesischen  Gesell- 
schaft, die  selbst  die  Verwaltung  führt  und  für  das  Biu- 
darlehen  nur  die  Li  k  in  abgaben  als  Sicherheit  bietet. 
D.e  hinsichtlich  des  Baues  und  Bitriib;s  angeblich 
völlig  chinesische  Linie  Peking — Kalgan  wurde  mit 
Hilfe  der  Einkünfte  des  Virekönigs  vou  Petschili  er- 
richtet; aber  briti-:che  Ingenieure  waren  bei  diesem  Bahn- 
bau einijjermaßen  behilflich,  nicht  minder  auch  ein 
britisches  Darlehen  aus  dem  Jahre   1898. 

Die  chinesische  Regierung  schwankt  einigermißen 
unentschieden  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Richtung. 
Einerseits  glaubt  sie  auch  in  letzter  Zeit  auf  weitere 
Berufungen  ausländischer  Ingenieure  in  den 
chinesischen  Staatsdienst  nicht  verzichten  zu  können; 
anderseits  verbietet  sie  den  Provinzbehörden,  Eisen- 
bahuanlehen  ohnj  die  besondere  Genehmigung  der 
Zentralregierung  aufzunehmen,  weist  ab;r  derartige  An- 
suchen der  ProvinzialbeUörden  in  letzter  Zeit  stets  ab. 
Unter  diesen  Verhältnissen  dürfte  die  Anteilnahme 
europäischer  höherer  Arbeitskräfte  und 
Kapitalien  an  chinesischen  Eisenbahn-Unternehmungen 
nur  einigermaßen  eingeschränkt  and  etwas  weniger 
gewinnreich  als  bisher  gestaltet,  aber  die  genannten 
Arbeitskräfte  und  Kapitalien  dieser  Verdienstmö'lich- 
keiten  keineswegs  völlig  beraubt  werden. 

Emil  Demarttau  ( Peking j. 


DIE  INDISCHE  JUTEPRODUKHON. 

(Nach  dem  Jahresbericht  für  19O7  des  lt.  u.  k.  GeneralkonsuUte» 
in  Kalkatta.) 

Die  Jatefaser  wird  von  zwei  verschiedenen  Pflinien 
derselben  Familie  gewonnen,  nämlich  von  »Corchorus 
Copenlaris«,  welche  hauptsächlich  in  Nord-  und 
Zentral- Bengalen  und  den  östlichen  Distrikten 
wächst,  unil  »Corchorus  Olitorius«,  welche  die  so 
genannte  »Desi< -Faser  gibt  und  in  den  Distrikten  u  m 
Kalkutta  herum  angebaut  wird.  Von  diesen  Pflanzen 
werden  verschiedene  Fasern  gewonnen,  die  sich  ihrer 
Wichtij^keit  nach  für  den  Hindel  in  folgende  Reihen- 
folge ste'.len  lassen:  Uttariyj,  Deswal,  D«i  (D«isse). 
Dowra,  Sirajdaoji,  Narayanganji,  Bakrabadi,  Bhetial, 
Kureemganji,  Nilganji  \\\\  i  Jungapari.  .Außerhilb  Bini;aiens 
wird  Jute    auch    in    der  Piäsidentschaft  Madras 
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angebaut,  von  wo  244.390  Cwts.  im  Jahre  IQ05/06, 
298.411  Cwts.  im  Jahre  1906/07  und  98.762  Cwts.  im 
Jahre  1907/08  verschifft  wurden.  Doch  gehört  diese  Pflanze 
nicht  der  Corchorus- Gattung  an,  sondern  die  Faser, 
welche  als  Bimlipatam-Jute  bekannt  ist,  stammt 
von  Hibiscus  Cannabinus. 

Die  Verschiffer  gewöhnen  sich  an  diese  Madras-Jute 
und  finden,  daß  sie  sich,  mit  der  bengalischen  Jute  ge- 
mischt, verspinnen  läßt;  doch  sind  die  Ansichten  hier- 
über noch  geteilt.  In  Nepal  nimmt  die  Jutekultur 
immer  mehr  zu,  besonders  seitdem  die  Monopolkontrolle 
über  den  Anbau  abgeschafft  wurde.  Die  Landbevölke- 
rung Bengalens  ist  für  Preisschwankungen  sehr 
zugänglich  und  wendet  sich  daher  dem  Anbau  von 
Jute  oder  Reis  zu,  je  nachdem  ein  größerer  Profit 
den  Marktpreisen  gemäß  zu  erwarten  ist.  So  wurden 
durch  die  hohen  Preise  im  Jahre  1905  die  Bewohner 
von  Bihar  zum  Anbau  von  Jute  angespornt,  und  einige 
tausend  Acres  wurden  damit  im  Jahre  1906  bepflanzt; 
doch  litten  die  Pflanzen  an  Wassermangel. 

Vor  dem  Jahre  1825  war  die  Bezeichnung  Jute  in 
Europa  noch  unbekannt.  Man  verwechselte  die  Jute- 
faser mit  Hanf,  und  erst  im  Jahre  1828/29,  als  364  Cwts. 
nach  England  eingeführt  wurden,  gebrauchte  man  in 
den  Zollausweisen  zum  ersten  Male  den  Ausdruck 
»Jute«.  Ira  Jahre  1834/35  betrug  die  Ausfuhr  22.990  Cwts., 
in  1844/45  stieg  sie  auf  259.115  Cwts.  und  1854/55 
auf  6go.i6i  Cwts.  Nicht  ohne  starke  Kämpfe  konnte 
sich  Jäte  in  der  Textilindustrie  Bahu  brechen.  Die 
charakteristischen  Eigenschaften  dieser  Faser  sind : 
Feinheit;  seidenartige,  leicht  verspinnbare 
Beschaffenheit,  mit  Ausnahme  der  höheren  Qualiiäts- 
nummern,  aber  ihre  Stärke  ist  gegen  andere  indische 
Fasern  gleicher  Güte  geringer,  und  obgleich  sich  ver- 
arbeitete Jute  gut  hält,  verwittert  sie  leicht  im  Roh- 
zustande unter  dem  Einfluß  von  Feuchtigkeit  und 
Luft.  Es  gibt  vielleicht  keine  Faser,  die  so  billig 
hergestellt  werden  kann  wie  Jute,  und  diese  Billigkeit 
i>t  es  gerade,  die  ihr  den  Markt  erhält. 

Als  man  im  Jahre  1820  zum  ersten  Male  Versuche 
machte,  Jute  zu  verspinnen,  fielen  diese  ungünstig  aus, 
und  selbst  die  Agenten  mußten  bei  Verkäufen  von  Hanf 
und  andern  Spinnfasern  garantieren,  daß  keine  Jute 
fälichlich  daruntergemischt  worden  sei.  Ira  Jahre  1832 
stellte  aber  ein  unternehmender  Fabrikant  in  Dundee 
neuerlich  Versuche  mit  dieser  Faser  an  und  konstatierte, 
daß  es  möglich  sei,  diese  als  Ersatz  von  Hanf  zu 
verwenden.  Von  diesem  Augenblicke  an  stieg  die  Jute 
schnell  in  der  Gutist  der  Textilindustrie,  doch  waren 
die  Exporte  mehrere  Jahre  hindurch  noch  zu  gering. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  viel  über  die  Ver- 
fälschung dieser  Faser  geschrieben.  Dies  ist  keines- 
wegs eine  neue  Sache,  und  der  Handel  hat  sich  trotz 
alledem  enorm  entwickelt.  Im  Jahre  1873  wurden  von 
der  Regierung  Bengalens  Untersuchungen  in  dieser  Hin- 
sicht angestellt,  und  man  fand,  daß  es  am  üblichsten 
war,  geringere  Qualitäten  der  Jute  in  die  Bündel 
besserer  Qualitäten  hineinzumischen.  Eine  andere  Ge- 
wohnheit bestand  darin,  Wasser  auf  die  trockene 
Jute  zu  schütten  oder  die  Jute  dem  Tau  während  der 
Nacht  auszusetzen.  Das  Verpacken  von  Erdklumpen 
in  die  Ballen  war  ebenfalls  nicht  unbekannt. 

Im  Jahre  1882/83  wurde  berichtet,  daß  Jute  in  ge- 
nügender Menge  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
in  Brasilien  erfolgreich  angebaut  werden  könne,  und 
es  herrscht  auch  kein  Zweifel,  daß  dies  möglich  wäre, 
aber  keinesfalls  mit  so  geringem  Kostenauf- 
wand, daß  mit  dem  indischen  Produkte  konkurriert 
werden  könnte.  Die  abnormale  Preissteigerung  der  Jahre 
1905  und  1906  ließ  jedoch  die  Bv;fürchtung  aufkommen, 
daß  es  sich  für  andere  Länder  auch  lohnen  würde,  Jute 
anzubauen,  oder  daß  man  auf  die  Suche  ausgehen  müsse, 
eine  andere  Faser  als  Ersatz  für  Jute  zu  fin  ien. 
Im  Jahre   1898/99  versuchte    man    bereits    in  Brasilien, 


die  Kaffeesäcke  aus  Baumwolle  anstatt  aus  Jute  zu 
machen,  und  im  Jahre  1906  wurde  viel  darüber  ge- 
schrieben und  gesprochen,  billige  Baumwollgewebe  an 
Stelle  der  Jutesäcke  zu  Verpackung  zu  verwenden,  doch 
kam  es  zu  keinem  praktischen  Resultat.  Die  Nachfrage 
nach  gebrauchten  Säcken  wurde  immer  größer,  und 
diese  stiegen  daher  im  Werte.  Der  Durchschnittspreis 
von  Rohjute  für  das  Dezennium,  endigend  mit  1897/98, 
betrug  pro  /  13  if  3  sh.  10V4  A;  der  höchste  für  Desi- 
Qualität  erzielte  Preis  betrug  20  £  und  der  niedrigste 
7  if  10  sh.,  und  in  derselben  Periode  war  der  höchste 
Preis  für  einen  Ballen  zu  400  Ibs.  50  und  der  nied- 
rigste 2072  Rupien;  von  1897/98  an  zeigt  folgende 
Tabelle  die  höchsten  und  niedrigsten  Preise  pro  /  und 
Ballen  mittlerer  Quilität: 

Pro  Tonne  in  Pfunfl  SterliuK  ^'"  Ballen  in  Rupien 

Höchste  Niedrigste  Höchate  Niedrigste 

li       sh.      d  a     sh.       d         Rupien     Anas         Rupien    Anas 

1899  .    .  14     12     6         II     5     —         39        —  28        8 

28  8 
8           30      — 

29  — 
-           28        8 

8  30      — 

8  39       — 

47       - 
8  54       — 

Im  Juli  1907  begannen  die  Preise  plötzlich  zu  fallen 
und  sCrack  Marks«,  für  welche  in  1906  72  Rupien 
gezahlt  wurden,  notierten  anfang-j  Auj;uit  zu  Rupien 
42.8.0.  Diese  niedrigen  Preise  hielten  bis  zum  Ende 
des  Jahres    1927   an. 


1900  .  .  15  15  —  12  15  —  39 

1901  .  .  15  —  —  112  6  36 

1902  .  .  13  76  117  6  36 

1903  .  .  14  15  —  12     5  —  37 

1904  •  .  15  5  —  13     2  6  38 

1905  .  .  19  10  —  16     5  —  46 

1906  .  .  28  —  —  19     5  —  72 

1907  .  .  26  15  —  22  10  —  62 


DIE  REIS-,  WEIZEN-  UND  BAUMWOLLERNTEN 
IN  BHITISCH-liNDIEN. 

(Nach    Berichten    des  k.  u.  k.   Generalkonsulats    in    Kalkutta, 
datiert  von  Ende  Dezember   1908.) 

Nach  dem  von  der  Regierung  veiöffentlichten  zweiten 
Memorandum  über  die  Reisernte  der  Saison  1908/09, 
welches  ein  Territorium  umfaßt,  das  im  Durchschnitte 
der  letzten  fünf  Jahre  rund  78  Prozent  der  Reiiarea  in 
Britisch  indien  repräsentierte,  beträgt  die  gesarate  Anbau- 
fläche 51,198.000  Acres  gegen  52,888.200  Acres  im 
Jahre  1907/08,  weist  sonach  eine  Abnahme  um 
1,689.300  Acres  oder  3'2  Prozent  auf.  Die  große 
Reduktion  der  Area  unter  Winterreis  in 
Bengalen  um  1,900.700  Acres  und  in  OstbeDgal>;n  und 
Assam  um  795000  Acres  wird  nur  zum  Teile  durch 
eine  Ausdehnung  der  Anbaufläche  der  Heibsternte  in 
letzterer  Provinz  um  646.700  und  kleinere  Zunahmen 
in  Unterbirma  und  in  Madras  aufgewogen. 

In  der  Provinz  Bengalen,  deren  Anteil  an  der  gesamten 
Reisarea  Britisch-Indiens  gewöiinlich  über  34  Prozent  beträgt, 
wird  die  Anbaufläche  von  Herbstreis  (bhadvi  oder  lüs)  auf 
4386.400  Acres  veranschlagt,  gegen  4,434.100  Acres  im  letzten 
Jahre,  eine  Abnahme  von  i  Prozent.  In  Orissa  und  Chota 
Nagpur  waren  die  Witterungsverhältoisse  im  allgemeinen  günstig. 
In  Unterbengalen  hat  hingegen  die  Saat  durch  abnormen  starken 
Regenfall  im  Juli  I908  und  in  den  meisten  Distrikten  auch 
durch  Insekten  gelitten,  während  in  Behar  Unzulänglichkeit  und 
vorzeitiges  Aufhören  der  Monsunregen  großen  Schaden  ange- 
richtet haben.  Im  großen  und  ganzen  war  die  Saison  nichts 
weniger  als  zufriedenstellend  und  der  Durchschnittseitag  pro 
Acre  wird  auf  bloß  68  Prozent  des  normalen  Ergebnisses  ver- 
anschlagt. Auf  dieser  Basis  beziffert  man  die  Ernteschätzung  auf 
21,914.100  Cwts.,  gegen  23,455  500  Cwts.  im  Jahre  1907/08,  um 
6'6  Prozent  weniger.  Die  Area  unter  Winterweizen  (aman) 
beträgt  17,935.600  Acres,  gegen  19,836.300  Acres  im  Jahre 
1907/08,  eine  Abnahme  um  9"6  Prozent.  In  Behar  hat  Mangel 
an  Niederschlägen  Aussaat  und  Wachstum  beeinträchtigt,  des- 
gleichen hat  Unterbengalen  durch  Dürre  im  Oktober  gelitten. 
Gute  Berichte  kommen  aus  Orissa  und  Chota  Nagpur.  Im  allge- 
meinen wird  der  Durchschnittsertrag  pro  Acre  auf  72  Prozent 
des  normalen  gesch.ätzt.  An  Sommerreis  (boro)  wurde  in  dem  im 
März  1908  veröffentlichten  Bericht  die  Area  mit  151.800  Acres 
und  das  Ernteergebnis  auf  814.100  Cwts.  angegeben,  gegen 
181.700  Acres  und   1,014.600  Cwts.  im  Jahre  1907/08. 

In  Ostbengalen  und  Assam,  welche  Provinz  gewöhnlich 
an  23  Prozent    der    gesaraten    indischen    Reisarea    repräsentiert. 
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itellt  sich  die  Anbaufläche  von  Herbutreis  auf  4,600.000  Acre», 
gegen  3,953.300  Acres  im  Jahre  1907/08,  eine  Zunahme  von 
if)  Prozent.  Obwohl  die  Witterun(;sverhältni«sc  gegen  Ende  der 
Saison  nicht  KÜnstig  waren,  wird  doch  das  Durchschnittserträgni» 
pro  Acre  auf  IIO  Prozent  eines  normalen  Krtrages  geschätzt  und 
die  F-rnte  danach  auf  30,360.000  Cwts.  oder  28  Prozent  mehr 
als  das  Erträgnis  des  Jahres  I907/08  von  23.723.4OO  Cwts.  ver- 
anschlagt. Die  Area  unter  Winteireis  hat  znfolge  vorherrschender 
Dürre  eine  Reduktion  um  7  Prozent,  von  11,230.500  Acres  auf 
10,435.200  Acres  erfahren  und  Mangel  an  Regen  hat  .mch  die 
lirnte  stark  l)eeintrachtigt.  In  den  Niederungen  waren  dagegen 
glänzende  Resultate  zu  verzeichnen.  Der  Durchschniltsertrag 
pro  Acre  dürfte  sich  auf  74  Prozent  des  normalen  stellen.  An 
Sommerreis  (in  Ostbengalen  allein)  wurde  im  März  1908  die 
Anbaufläche  mit  281. 300  Acres  und  das  Erntecigebnis  mit 
2,066.700  Cwts.  gegen  1,798.000  Cwts.  im  Jahre  1907,08  an- 
gegeben. 

Madras,  mit  10  7  Prozent  der  indischen  Reisarea,  berichtet 
über  eine  Anbaufläche  von  5,429.000  Acres,  um  7  Prozent  mehr 
;ils  im  Jahre  1907/08,  und  über  einen  voraussichtlichen  Ertrag 
von  79  Prozent   des  normalen. 

Sehr  günstig  lauten  die  Berichte  aus  Unterbirma,  das  mit 
9'9  Prozent  an  der  gesamten  Reisarea  Hritisoh-Indiensi  parti- 
zipiert. Kür  die  15  wichtigsten  Distrikte  wird  die  Area  auf 
7,559.600  Acres  beziff'ert,  d.  i.  um  307.600  Acres  oder  4  Prozent 
mehr  als  im  Jahre  1907/08,  und  man  erwartet  99  Prozent  eines 
normalen  Durchschnittsertrages. 

Die  mit  Weizen  bebaute  Gesamtarca  Britisch-Indiens 
(ausschließlich  von  Ostbengalen  und  Assara)  wird  für 
1908/09  auf  20,169.700  Acres  gegen  15,645.200  Acres 
im  Jahre  1 907/08  und  22,664.500  Acres  als  Durch- 
schnitt der  Ictztabgelaufenen  fünf  Jahre  geschätzt.  Die 
Zunahme  der  Area  beträgt  somit  4,524.500  Acres  oder 
nahezu  29  Prozent  gegen  1907/08  und  2,494.800  Acres 
oder  1 1  Prozent  weniger  gegen  den  Durchschnitt  der 
letzten  fünf  Jahre.  In  den  meisten  Distrikten  wird  eine 
gute  Ernte  erwartet,  mit  Ausnahme  der  Präsidentschaft 
Hoinbay,  wo  der  Saatenstand  infolge  Wassermangels 
gelitten  hat.  Nachfolgend  die  Auszüge  aus  den  Berichten 
der  verschiedenen  Provinzen  (die  eingeklammerten  Pro- 
zente bezeichnen  den  gewöhnlichen  Anteil  der  be- 
züglichen Provinz  an  der  gesamten  Weizenarea   Indiens.) 

Pendschab  (29'5  Prozent).  Die  bis  Ende  November  1908 
mit  Weizen  bebaute  Aiea  in  den  britischen  Distrikten  wird  auf 
8,047.600  Acres  im  Vergleiche  zu  5,291.300  Arrcs  des  Jahres 
1907/08  geschätzt,  was  einer  Zunahme  von  52  Prozent  gleich- 
kommt. In  den  Eingeborenenstaalen  beträgt  die  Area  957  300 
Acres  gegen  l,o8l.20O  Acres  im  Jahre  1907/08;  es  resultiert 
sonach  eine  Abnahme  der  Anbaufläche  um  ir5  Prozent.  Die 
VVitterungsverhällnisse  waren  die  denkbar  günstigsten,  der 
Monsunregen  war  in  den  Monaten  Juli  und  August  1908  reich- 
licher über  dem  Normale  als  in  vjrgingenen  Jahren,  und  der 
Anfang  des  September  war  gleichfalls  reich  an  Niederschlägen. 
Im  Herbst  igo8  wurde  das  bebaute  Land  durch  die  augelegten 
Kanalisierungen  und  durch  die  tlberschwemmungen  infolge  der 
vorgenommenen   FluQstauungen  bewässert. 

Vereinigte  Provinzen  (264  Prozent).  Der  Regen  war 
.uilangs  September  in  den  westlichen  Provinzen  sehr  reichlich,  und 
die  ostlichen  Provinzen  hallen  gegen  Ende  September  genügenden 
Regenfall;  nur  einige  Teile  hatten  unter  Wassermangel  zu  leiden. 
Die  mit  Weizen  bebaute  Area  wird  auf  ca.  5,500.000  Acres 
gegen  4,400.000  Acres  im  Jahre  1907/08  geschätzt;  somit  ist 
eine  Zunahme  der  Anbaufläche  um  25  Prozent  zu  verzeichnen. 
In  beiden  Provinzen  sind  mehr  als  50  Prozent  der  Area  unter 
Weizen  Irrigationsland. 

Die  Zentralprovinzen  und  Berar  (I2'I  Prozent)  hatten 
starken  Regenfall  im  Juli  und  August,  und  der  Boden  war 
infolgedessen  zur  Zeit  des  Anbaues  in  guter  Kondition;  nur  in 
den  südlichen  und  östlichen  Distrikten  dieser  Provinzen  war  der 
Hoden  nicht  zur  Genüge  mit  Feuchtigkeit  gesättigt.  Die  Gesamt- 
anbaufläche wird  auf  3,200.000  Acres  veranschlagt  und  ist  um 
S  Prozent  größer  als  die  mit  Weizen  bebaute  Area  des  Jahres 
190708.  Die  Ernteaussichten  sind  gute,  falls  der  Winterregen 
rechtzeitig  einsetzen  sollte.  Zwei  Eingeborenenstaaten  (Rajnangaon 
und  Khairagarh)  berichten  von  85  000  Acres  Anb.aufläche  gegen 
103.000  Acres  des  Jahres    1907/08. 

Die  über  die  Provinz  Bombay  und  Sind  (87  Proient)  ein- 
gelaufenen Saatenstandsberichte  sind  insoferne  unvollständig,  als 
selbe  nur  bis  zum  5  Dezember  1908  eingingen,  zu  welcher  Zeit 
die  ganze  Aussaat  noch  nicht  beendigt  war.  Die  Gesamtarca  an 
Weizen  in  den  britischen  Distrikten  und  den  Eingeborenensta.iten 
wird  auf  1,707.000  Acres  geschätzt  (einschließlich  393.OOO  Acres 
in  Sind)  und  die  Anbaufläche  ist  um  ca.  10  Prozent  größer,  als 
selbe  zur  gleichen  Zeit  des  Jahres   190708  war. 

Die  Provinz  Bengalen  (4-8  Prozent)  weist  eine  Anbaufläche 
von  1,179.800  Acres  gegen  1,003.100  Acres  im  Jahre  1907/08 
auf,    was    einer  Zunahme    von   I7'6  Prozent    entspricht.     Die  Zu- 


nahme der  mit  Weizen  bebauten  Area  wird  dem  L'mnlande  zu- 
t;c,chriebrn,  (!i.ß  auf  vieUn  Plätzen  Weizen  »lait  Reit  angebaut 
wurde.  Ein  allgemeiner  Rrgromangel  »trhinderte  in  vielen  Teilen 
der  Provinz  Aussaat  und  Wachstum,  und  nur  vom  Diilrikte 
Bihar  laufen  günstigere  Berichte  ein,  wo  jedoch  auch  der  Eintritt 
von  Regen  notwendig  ist.  Auch  wird  von  InKktenichadrn  in 
einigen   Gegenden   berichtet. 

In  den  No  r  d  wesl  •  G  renzpro  vinzen  (3-6  Prozent)  bctrigt 
die  mit  Weizen  bebaate  Area  1,004.300  Acre»  gegen  854.800 
Acres  im  Jahre  1907/08,  und  die  Zunahme  der  Anbaufläche 
beträgt  demnach  ca.  17  5  Prozent.  Die  Zunahme  ist  dem  recht- 
zeitigen Eintritte  de»  Regens  zuzuschreiben,  wodurch  große 
Wassermasseo  dem  Tieflande  vom  Gebirge  aus  zugeführt  wurden. 
Sollte  sich  der  Winlerregen  vor  Mitte  Jänner  einstellen,  «o 
stehen  weitere  Aussaaten  in  den  unbewäiserten  Gegenden  bevor. 
Die  Ernteaussichten  sind  zurzeit  günstige,  aber  da»  End- 
resultat hängt  von  dem   Winterregen  ab. 

Von  Ostbengalen  und  Aisam  (0'6  Prozent)  «ind  noch 
keine  Berichte  bezüglich  der  Anbaufläche  eingelaufen.  Insekten 
haben  in  einigen  Distrikten  großen  Schaden  angerichtet,  und  die 
Trockenheit  läßt  nur  eine  mittelmäßige  Ernte  erwarten,  falls 
sich  der  Regen  nicht  zu  Beginn  des  Jänner»  einstellt. 

Die  Berichte  von  Zentralindien  (71  Prozent)  und  Rai- 
putana  (3-3  Prozent)  geben  keine  ziffernmäßige  Aufstellung 
der  Area  an,  und  die  Ernteaussicht  wird  nur  aU  mittelmäßig  gnt 
bezeichnet.  Aus  Hyderabad  (36  Prozent)  sind  gleichfalls 
zurzeit  noch  keine  Statistiken  erhältlich.  Der  Saatenstand  ist  ein 
guter,  und  es  wird  die  Ernte  vom  rechtzeitigen  Regeneintritte 
abhängig  gemacht.  Mysore  (002  Prozent).  Die  Aussaat  auf 
den  meisten  Plätzen  ist  beendet,  und  die  Ernteaussichten  sind 
günstige.  , 

Das  von  der  indischen  Regierung  veröflTentlichte  Schluß- 1 
meraorandura  über  die  Baumwollernte  1908/09 
resümiert  die  Daten  der  aus  den  einzelnen  Provinzen  bis 
30.  November  1908  eingelaufenen  Berichte  mit  Aus- 
nahme von  Ostbengalen  und  Assara,  von  woher 
die  endgültigen  Schätzungen  noch  ausständig  sind.  Diese 
Provinz  war  jedoch  im  Durchschnitt  der  letzten  fünf 
Jahre  bloß  mit  03  Prozent  an  der  indischen  BaumwoU- 
area  beteiligt,  das  dortige  Ernteergebnis  macht  sonach 
keinen  wesentlichen  Unterschied  in  den  Gesamtxiflfern  aus. 

Der  Charakter  der  Witterungsverhältnisse  war  im 
großen  Ganzen  nur  relativ  zufriedenstellend.  In  einigen 
wichtigen  Distrikten  haben  die  zeitigen  Monsunregen  beträcht- 
lichen Schaden  angerichtet,  während  in  anderen  I^ndesteilen 
der  Stand  der  Baumwolle  in  der  späteren  Saison  durch  un- 
genügende Feuchtigkeit  beeinträchtigt  wurde.  Immerhin  waren 
die  Witterungsverhältnisse  weit  günstiger  als  im  Jahre 
1907/08  mit  dem  Resultate,  daß  auf  einer  um  ca.  10  Prozent 
geringeren  Area  ein  Ernteergebnis  von  nahezu  20  Prozent 
größerem  Umfang  als  im  Jahre  1907/08  erwartet  wird.  Auf 
britischem  Territorium,  das  gewöhnlich  65  Prozent  der 
Anbaufläche  repräsentiert,  wird  das  Areal  auf  11  616.0OO  Acres 
und  die  Ernte  auf  2,271.000  Ballen  veranschlagt  gegen 
13,054.000  Acres  und  1,946.200  Ballen  im  Jahre  1907,08.  In 
den  Nat  ivestaaten  wurde  die  Anbaufläche  von  7,695.000 
Acres  auf  6,974.000  Acres  reduziert,  die  endgültige  E;rnte- 
schätzung  hingegen  auf  1,352000  Ballen  gegen  1,078.000  Ballen 
in  der  Saison    1907 '08  bezifl'ert. 

Die  Gesamt  area  unter  Baumwolle  beilägt  sonach 
iS, 590.000  Acres  gegen  20,747.000  Acre»  der  Schätzung  zur 
gleichen  Zeit  des  Jahres  1907/08,  also  eine  Abnahme  von 
2,157.000  Acres  oder  10-4  Prozent.  Anderseits  wird  die  Gesamt- 
ernle  auf  3,623.000  Ballen  zu  400  Pfund  veranschlagt,  was 
einem  Mehrertrag  von  rund  598.000  Ballen  oder  I98  Prozent 
gleichkommt.  Für  die  einzelnen  Provinzen  und  Staaten  stellen 
sich  die  Zilfern  für  Anbaufläche  und  vorao.ssichtlichem  Ernte- 
ertrag schä'zungsweise  folgendermaßen.  Hiebei  ist  auch  der  ge- 
wöhnliche prozentuelle  Auteil  an  der  gesamten  Anbaufläche  er- 
st« htlich  gemacht  : 

1908/09  1907/W  190««7 

Area  in  Tausenden  .-Vcrr»  Proxeot 

Bombay 5064  6.497  6.69O  l8-0 

Zcnlralprovinzen  und  Berar  4.176  4-432  4.678  2a"5 

.Madras      ......  I.287  I.505  1.392  8-4 

l'cndschab 1.503  1  475  l.4«3  8"0 

Vereinigte   Provinzen  •■37'  I.461  l  4*9  *'' 

Sind       273  358  250  II 

Birma I90  I95  187  09 

Bengalen .  64  70  75  0-4 

Ostbengalen  und  Assam    .  —  —  —  0"3 

Nordwestprovinz      ....  47  48  61  o-l 

Ajmer  Merwar         .    .  40  41  4'  0'' 

Hyderabad    .  2. 906  3.100  3. 480  13-9 

Zentralindien    .  576  537  '-'74  3"' 

Baioda  .    ,                          .623  606  603  44 

R.ijpatana  408  4.V  ;8  IM 

.Myjore      .                  .  63  .'^ ,  '9  0-4 

Summe       .     .  18.590  20.747  22.139 


/ 


er 


Iß 
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It08/0!» 
Ernteertrag 

Bombay 1.091 

ZentralproviDzen  und  Beiar  .    .    .  767 

Madras .    .  129 

Pendschab 320 

Vereinigte  Provinzen 421 

Sind 127 

Biima 39 

Bengalen 14 

Oslbengalen  und  Assani     ....  — 

Nordwestprovinz II 

Ajirer  Meiwar      9 

Hyderabad 350 

Zentralindien 81 

Baroda 171 

Rajputana 89 

Mysore 4 

Summe  .    .    .  3.623 


1907/08 

1906/07 

1  Tausenden 

Ballen 

933 

1-538 

595 

881 

151 

145 

359 

357 

268 

639 

135 

'55 

29 

36 

14 

16 

9 

>3 

10 

19 

293 

449 

25 

228 

107 

224 

91 

172 

6 

10 

3-025 


4.882 


MISZELLEN. 

Eine  tschechisch  -  montenegrinische  Automobil- 
transport-Aktienßeseilschaft.  Ein  Bericht  der  Ex- 
positur  des  k.  k.  Osten  eichischen  Handelsmuseums  in 
Podgoritza  enthält  eine  Übersetzung  der  Einladung 
zur  Zeichnung  der  Aktien  einer  tschechisch-montenegrini- 
schen Automobiltransport-Aktiengesellschaft.   Diese  lautet: 

Zwischen  dem  fürstlichen  Ministerium  des  Innern  und 
der  Firma  Laurin  &  Klement  in  Jungbunzlau  (Böhmen) 
wurde  ein  Vertrag  geschlossen,  womit  sich  besagte  Firma 
veipttichtet,  den  Automobiltransport  der  Post  sowie  von 
Reisenden  und  Waren  auf  folgenden  Linien  durchzu- 
führen: Cetinje  —  Kattaro,  Cetinje  —  Podgo- 
ritz  a — N  iksic,  Podgoiitz  a— P 1  a  vn  i  c  a.  Außer  dem 
Transport  der  Post  und  Reisenden  wird  auch  der  Trans- 
port von  Waren  durchgeführt,  was  von  besonderer  Be- 
deutung für  den  Handel  ist,  welcher  bisher  unter  den 
ungenügenden  modernen  Transportmitteln  gelitten  hat. 
Für  den  Postverkehr  zahlt  der  Staat  laut  Vertrag  der  Ge- 
sellschaft jährlich  die  Pauschalsumme  von  45.300  K.  Die 
Einkünfte  aus  dem  Transport  der  Reisenden  sowie  von 
Gepäck  und  Privatwaren  gehen  zum  Nutzen  der  Gesell- 
schaft. 

Im  Anfange  wird  der  Verkehr  mit  6  Automobilen  für 
den  Personentransport  und  4  Lastautomobilen  (für  den 
Warentransport)  betrieben,  wovon  laut  Vertrag  für  den 
regelmäßigen  Postverkehr  4  Waggons  für  Personen  und 
2  Lastwaggons  bestimnct  sind;  die  übrigen  2  Auto- 
mobile für  den  Transport  von  Reisenden  und  2  für  den 
Warentransport  bleiben  in  Reserve  und  werden  auch 
dem  Privatveikehr  dienen.  In  den  Postautomobilen  kann 
auch  Privatware  mitgeführt  werden,  wenn  dieselben  mit 
Postpaketen  nicht  überladen  sind,  selbstverständlich  nur 
in  dem  Ausmaße,  welches  im  Vertrage  für  eine  Fuhre 
vorgesehen  wurde.  Wen  es  interessiert  und  wer  Aktionär 
dieser  Gesellschaft  werden  will,  kann  in  den  Vertrag 
zwischen  der  hohen  montenegrinischen  Regierung  und 
obgenannter  Firma,  bei  der  »Podgoritza  Bank«  in  Pod- 
goritza, der  Podgoritzaer  Bank  in  Cetinje  und  bei  der 
I.  Nikäicei  Sparkasse  in  Niksic  Einsicht  nehmen,  wo 
derselbe  aufliegt. 

Die  Bedeutung  dieses  Unternehmens  für  den  Handel 
ist  am  besten  dadurch  dokumentiert,  daß  sich  eine  Handels- 
kammer verpflichtet  hat,  für  die  ganze  Zeit,  solange  die 
Firma  Laurin  &  Klement  dieses  Unternehmen  leiten  wird, 
eine  jährliche  Subvention  im  Betrage  von  20.000  K  zu 
zahlen,  welche  gleichzeitig  zum  Nutzen  der  Gesellschaft 
fällt.  Damit  in  dem  Unternehmen,  welches  wir  gründen, 
auch  montenegrinische  Interessenten,  besonders  Kaufleute, 
mitwirken  können,  haben  wir  gemäß  Erlaubnis  des  hohen 
Ministeriums  des  Innern  beschlossen,  die  »Tschechisch- 
montenegrinische Autoraobiltransport-Aktiengesellschaft« 
zu  gründen,  und  laden  jeden,  der  sich  für  diese  Gesell- 
schaft interessiert,  zur  Zeichnung  der  Aktien  ein.  In 
Montenegro  kann    man  bis    zur  Hälfte    des  Grütidungs 


kapitals  zeichnen.  Die  zweite  Hälfte  behält  sich  die  Firma 
Laurin  &  Klement  vor.  Die  Anmeldungen  übernehmen 
sowohl  die  angeführten  drei  Geldinstitute  als  auch  deren 
Filialen  und  Vertretungen.  Jede  Aktie  lautet  auf  200  K. 

Bei  der  Zeichnung  muß  man  ein  Drittel  des  Nominal- 
wertes der  Aktie  erlegen,  ebenso  5  K  für  Gründungs- 
spesen. Das  zweite  Drittel  muß  bei  Ei  Öffnung  der  regel- 
mäßigen Fahrt,  d.  i.  am  i.  Februar  1909,  und  der  Rest 
am  I.  März  desselben  Jahres  erlegt  werden.  Jene  Kauf- 
leute, die  zugleich  Aktionäre  sind,  werden  beim  Waren- 
transport das  Vorrecht  haben.  Das  projektierte  Gründungs- 
kapital  beträgt  240  000  K.  Von  dieser  Summe  können 
in  Montenegro  120.C00  K  placiert  werden.  Aus  dem 
Buchauszug  über  die  Rentabilität  der  Gesellschaft,  der 
bei  den  Zeichenstellen  aufliegen  wird,  wird  zu  er- 
sehen sein,  woraus  das  Gründungskapital  besteht  sowie 
auch  die  vorgesehenen  Einkünfte  und  Auslagen. 

Laurin  &  Klement,  Aktiengesellschaft,  Automobilfabrik 
in  Jungbunzlau  (Böhmen). 

Der    griechische    Außenhandel.    Ein    Bericht   des 

k.  u.  k.  Konsulates  in  P  irä  eus  -  .A  t  h  en  führt  aus: 
Nach  den  vom  Finanzministerium  veröffentlichten  sta- 
tistischen Daten  sind  die  Ergebnisse  des  griechischen 
Außenhandels  im  ersten  Halbjahre  1908  günstig,  wie  es 
aurh  aus  dem  nachstehenden  Vergleiche  mit  den  Zifiern 
früherer  Jahre  hervorgeht: 


I.  Halbjahr 

Gesamthandel     . 
Einfuhr  .    .    .    . 
Ausfuhr      .    .    . 
Ausfall    in    der 
Handelsbilanz 


1907 
F     i 


1906 


19t6 


'I9.33Ö.636    113.086.157    119,113.203    92,569.737 
73,619.139      68,520.628      67,661.01061,655314 

45.717-497    44.5'5-529    51.552.193  30.9'4-423 
16,108.817  30,740.891 


27,901.642    24,005.099 

Die  Einfuhr  im  I.  Halbjahre  1908  übersteigt  also  die 
Einfuhr  des  gleichen  Zeitabschnittes  im  Jahre  1907  um 
mehr  als  5  Millionen  Francs.  Die  Bedeutung,  welche 
dieser  Mehr  ein  fuhr  als  Kennzeichen  der  steigenden 
Kaufkraft  des  Landes  zukommen  könnte,  wird  jedoch 
abgeschwächt,  wenn  man  näher  prüft,  welche  Artikel 
die  Mehreinfuhr  ausmachen;  dieselbe  ist  nämlich  auf 
eine  stark  gestiegene  Kohlen  ein  fu  h  r  zurückzuführen, 
264390  /  gegen  92.557  /  im  I.  Semester  des  Jahres 
1907,  was  eine  Wertdiflerenz  von  ca.  5'/4  Millionen 
Francs  ausmacht.  Ein  gesteigerter  Kohlenverbrauch  läßt 
allerdings  auf  eine  erhöhte  Tätigkeit  der  Industrie  und 
Schiffahrt  schließen,  wodurch  die  wirtschaftliche  Lage 
Griechenlands  günstig  beeinflußt  werden  kann. 

Eine  erhöhte  Einfuhr  zeigen  auch  Ölsaaten  und 
Olivenkerne  (um  700000  Francs),  welche  zu  in- 
dustriellen Zwecken,  insbesondere  Ssifenfabrikation,  Ver- 
wendung finden;  ferner  Kaffee,  Stockfische,  höl- 
zerne Faßreifen  und  Binderholz,  Eisenröhren  und 
Träger,  Pumpen,  landwirtschaftliche  und  andere 
Maschinen.  Durch  das  Gesetz  vom  20.  Februar 
(9.  März)  1907  über  Abänderung  des  ZoUtarifes  erfolgte 
eine  prohibitive  Erhöhung  des  Zolles  auf  Kokos- 
nußöl  mit  der  Motivierung,  die  Butterverfälschung  zu 
verhindern;  da  jedoch  die  verschiedenen  Arten  von 
Pflanzenfetten  wegen  zu  hoher  Zollsätze  nicht  eingeführt 
werden  können  und  die  einheimische  Butterproduktion 
für  die  Volksernährung  offenbar  quantitativ  ungenügend 
ist,  hat  sich  die  Einfuhr  von  Talg  bedeutend  erhöht 
(iSii  g  gegen  866  y),  welcher  wahrscheinlich  der  Butter 
beigemischt  wird,  um  dem  Konsum  größere  Quantitäten 
bieten  zu  können.  Die  Einfuhr  von  Textilwaren 
zeigt  eine  starke  Verminderung  (um  860.000  Francs), 
was  nicht  für  gunstige  Geldverhältnisse  in  der  Bevölkerung 
spricht. 

Die  Ausfuhr  des  ersten  Halbjahres  1908  ist  gegen 
die  des  Jahres  1907  um  i'2  Millionen  Francs  größer. 
Es  resultiert  zwar  ein  bedeutender  Ausfall  in  der  Ausfuhr 
von  Tabak,  da  die  Ernte  des  Jahres  1907  eine  sehr 
geringe  war,  ferner  in  der  ."Vusfuhr  von  Häuten,  Erzen 
und  Korinthenbrei  (62.000  g  gegen  i2i.('no  g), 
hingegen  ist  eine  bedeutende  Steigerung  in   der  Ausfuhr 
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""von  Olivenöl,  Oliven  und  Olivenkernen  (um 
6'3  Millionen  Francs)  und  von  Wein  (um  550.000 
Francs)  erfolgt.  Uie  Olivenernte  des  Jahres  1907  war 
eine  reichliche,  und  ihre  Produkte  alimentierten  die  Aus- 
fuhr des  Jahres  1908.  Nach  diesen  Ziffern  wäre  die 
Handelslage  in  Griechenland  nicht  ungünstig,  bis  auf 
den     konstatierten    Rückgang    im    Importe    von    Tcxtil- 

I^m  waren. 
^B      Die  publizierten  Daten  über  die  Handelsbewegung  im 
ersten  Halbjahre    1908  ermöglichen    auch  bezüglich  des 
^^  wichtigsten     Einfuhr-,     beziehungsweise     Ausfuhrartikels 

I^K  Giiechenlands,  nämlich  Getreide  und  Korinthen, 
^»  zu  überblicken,  wie  viel  von  jenem  Artikel  im  Ernte- 
jahre 1907/08  eingeführt  und  von  diesem  im  Korinthen- 
jahre, d.  i.  vom  10  August  1907  bis  9.  August  1908 
ausgeführt  wurde.  Die  Getreideeinfuhr  verglichen  mit  den 

!^K früheren  Jahren  belief  sich  auf: 
^^B  .  ...   .  Sunitiüe 

^^m     Erotejahr  1907/08  .    .  1,947.650  21.820  267.690 

^^B         >      1906/07  .  .  1,992.086         II  1.582         227.625 
^^*  »      1905/06  .     1,907.120  44.980         254.740 

Griechenland  hat  also  im  letzten  Erntejahre  weniger 
Weizen  aus  dem  Auslande  bezogen  als  das  Jahr  zuvor : 
die  gleichzeitige  große  Verringerung  der  Mehleinfuhr  ist 
durch  eine  im  Interesse  der  griechischen  Mühlenindustrie 
erfolgte  Erhöhung  der  Mehlzölle  bewirkt  worden. 
Da  die  Ernte  dts  Jahres  1907  keine  reichliche  war,  so 
kann  die  Verminderung  der  Weizen-  und  Mehleinfuhr 
im  Erntejahre  1907/08  nur  dahin  ausgelegt  werden,  daß 
die  Einfuhr  auf  das  notwendige  Minimum  be- 
schränkt wurde,  woraus  geschlossen  werden  kann, 
daß  zur  Zeit  der  Ernte  1908  keine  größeren  Vorräte 
an  Weizen  im  Lande  verblieben  sind. 

Die  Ausfuhr  von  Korinthen  war  im  Korinthenjahre 
1907/08  eine  größere  als  im  Jahre  1906/07  und  betrug 
265'/!  Milionen  venetianische  Pfund  (ä  480  g);  sie  ver- 
teilte sich  auf  die  folgenden  Länder : 

,,  Notto-Millionon  Teno- 

Bruttotonn.n  ,ianische   Ib.    i  480  g 

(ZifTern  aus  HnndeU-  ,^,„  .  ,,     ,..„ 

krflsen)  (Ofhziellc  Ziffern) 

England 75-583  >33'8 

Holland 29.060  33-9 

Vereinigte  Staaten  .    .    .     19.767  37-5 

Deutschland  ...      9.661  39-3 

Australien  3-934  7'6 

Österreich-Ungarn       2. 503  103 

Kanada I.726  ? 

Belgien 1.024  O'j 

Frankreich 684  2 

Sonstige  Länder  ...  80  07 

Insgesamt         144-433  265-5 

Im  Korinthenjahre  1906/07  war  die  Ausfuhr  229  Mil- 
lionen venetianische  Pfund  netto  oder  125.137  /  brutto 
gewesen.  Die  Steigerung  der  Ausfuhr  von 
Korinthen  und  die  gleichzeitige  Verminderung 
der  Einfuhr  von  Weizen  und  Mehl  sind  zwei 
für  die  griechische  Volkswirtschaft  und  Handelsbilanz 
günstige  Umstände. 

Um  den  Korinthenkonsum  im  Auslande  zu  steigern, 
hat  die  »Privilegierte  Gesellschaft  zur  För- 
derung der  Produktion  und  des  Handels  in 
Korinthen«,  einen  kommerziellen  Reklamedienst 
im  Auslande  ins  Leben  gerufen ;  er  funktioniert  bereits 
in  England  unil  in  den  Vereinigten  Staaten  und  wird 
jc:tit  auch  auf  Deutschland  und  Holland  ausgedehnt.  Die 
Gesellschaft  erklärt  es  als  ein  Resultat  dieser  Reklame, 
daß  der  Korinthenkonsum  im  letzten  Korinthenjahre 
1907/08  gegen  das  Jahr  1906/07  in  England  um  1000  /, 
in  Nordamerika  um  1300  /  zugenommen  hat.  Das 
Quantum  Korinthen,  welches  als  Natur  ala  b  gäbe  von 
der  Produktion  durch  die  mehrgenannte  Gesellschaft 
cingel'.oben  und  eingelagert  wird,  wurde  im  abgelaufenen 
Korinthenjahre  1907/08  durch  die  einheimische  Spiritus- 
indusirie  leicht  aufgenommen  und  verarbeitet;  die 
von    der     Korinthengesellschaft    für    tliesen    Zweck    ge- 
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gründete  »Gesellschaft  für  Wein-  und  Spiritus- 
erzeugung«  arbeitet  mit  Gewinn,  und  auch  die  Spiritus- 
fabnken  in  Pnäeus  haben,  iu  einen  Trust  vereinigt,  ein 
großes  Quantum  Korinthen  verarbeitet,  was  in  der 
Steigerung  der  griechischen  Spirituserzeugung  zum  Aas- 
druck gelangt. 

Während  in  Griechenland  von  96gradigem  Spiritus 
in  der  Epoche  1.  August  1904  bis  31.  Juli  1905 
56.761  AI  erzeugt  wurden,  betrug  die  Erzeugung  in 
der  gleichen  Epoche  1906/07  bereits  81.475  AI;  sie 
erfuhr  also  die  namhafte  Steigerung  um  24.7  14  A/.  Hand 
in  Hand  geht  damit  eine  Abnahme  der  Einfuhr  von 
ausländischem  Spiritus.  Während  diese  im  Jahre  1904 
21.000  AI  betrug,  war  sie  im  Jahre  1907  auf  blo0 
2660  A/  gesunken.  Die  Steigerung  der  griechischen 
Spiritusproduktion  ist  zum  Teil  der  Maßregel  zuzu- 
schreiben, daß  bei  Ausfuhr  von  Kognak  sowie  von 
dem  mit  Spiritus  versetzten  Wein  oder  Mo&t 
sowie  endlich  von  reinem  Spiritus  eine  Resti- 
tution der  Steuer  stattfindet,  soferne  in  diesen  Fällen 
Spiritus  griechischer  Erzeugung  verwendet  wurde.  Im 
Jahre  1907  wurde  für  7187  ^/  Spiritus  die  Steuer- 
restitution angesprochen.  Ferner  findet  die  so  stark 
vermehrte  Erzeugung  von  Spiritus  in  Griechenland  den 
i'ötigen  Absatz  durch  die  gleichzeitig  steigende  Ver- 
wendung des  Spiritus  für  Beleuchtung,  Beheizung 
und  für  Motoren,  indem  der  Verbrauch  von  dena- 
turiertem Spiritus  für  diese  Zwecke  im  Jahre  1907  be- 
reits   16.400  AI  betrug. 

Sira  als  Handelsplatz.  Schon  seit  Jahren  sind  be- 
ständig Nachrichten  über  den  kommerziellen  Rückgang 
.Siias  zu  vernehmen.  Einst  hatte  dieser  griechische 
Cykladenhafen  eine  große  Bedeutung  als  Ve  r  m  i  tt  1  u  n  gs- 
stelle  für  den  europäischen  Handel  mit  allen  Küsten- 
gebieten des  Ägäischen  Meeres.  Von  dieser  Stellung  ist 
er  aber  zum  großen  Teile  durch  Athen,  Smyrna  und 
Sa  Ion  ich  verdrängt  worden.  Der  Dezemberbericht  des 
k.  u.  k.  Konsulates  in  Sira  läßt  keine  Besserung  dieses 
alten  Leidenszustandes  erkennen.  Heuer  haben  sowohl 
Weihnachten  als  auch  Neujahr  des  griechischen  Ka- 
lenders keine  geschäftliche  Belebung  zu  bewirken  ver- 
mocht. Die  größeren  und  kleineren  Händler  konnten 
von  ihren  Vorräten  sehr  wenig  absetzen.  Das  mit 
Arbeit  smangel  zusammenhängende  Elend  der  breiten 
Massen  wird  noch  durch  die  bedeutende  Preisstei- 
gerung der  Lebensmittel  verschärft,  da  speziell 
der  Brotpreis  auf  55 — 60  Lepta    pro  Oka  gestiegen  ist. 

Die  rumänische  Wiri(warenindustrie.  Einen  besseren 

Stand  als  die  Webereien  haben  die  Trikotagefabriken  in 
Rumänien,  die,  nach  einem  deutschen  Konsularberichte, 
an  Zahl  jährlich  wachsen  und  gewinnbringenden  Absatz 
haben.  Dazu  kommt,  daß  die  Erzeugnisse  dieser  In- 
dustrie auch  bei  der  Landbevölkerung  immer  mehr  Ein- 
gang finden.  So  sind  die  Aussichten  an  sich  günstig, 
wenn  nicht  eine  Überproduktion  eintreten  sollte,  wozu 
allerdings  starke  Neigung  herrscht.  Man  vergißt  leicht, 
daß  man  es  mit  einer  relativ  nicht  sehr  kauf- 
kräftigen Bevölkerung  zu  tun  hat,  die  außerdem 
von  der  jeweiligen  Ernte  abhängt,  insbesondere 
so  weit  die  Landbevölkerung,  die  80  Prozent  ausmacht, 
in  Betracht  kommt.  Die  Fabriken  erzeugen  Westen, 
Tücher,  Unterzeuge,  teilweise  nur  aus  Baumwolle, 
Schals  und  Strümpfe  und  beginnen  auch  feinere  Waren 
für  Damen  und  Kinderartikel  herzustellen.  Das  Geschäft 
war  sogar  im  Jahre  1907  im  wesentlichen  befriedigend 
trotz  der  gegenseitigen  Konkurrenz  im  Inlande.  Die 
Einfuhr  in  diesen  Artikeln  ist  in  stetigem  Sinken  be- 
grifien.  Nur  Chemnitz  importierte  noch  in  Stnimpf- 
i  waren. 

Die  ruminische  Schokoladeindustrl«.    In  SchokoUde   ist   der 

hohe  Zoll  sowohl  für  die  Einfuhr  Ramäoiens.  als  auch  für  die 
I  rumänische  Industrie  von  eioschoeidender  Bedeutung  £'*<*•■. 
{  Mit  Rücksicht  auf  die  starke  ZollbeUstuog  be:icbränkt  die  Kauf- 
i   mannschaft    ihre    AusUndsbcxäge    aafs    BOtweodigstc    oad    Mckl 
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den  Bedarf  im  Lande  selbst  zu  decken.  Hiebei  kann  der  rumäni- 
schen Schokoladenindustrie,  wie  ein  deutscher  Konsularbericht 
ausführt,  das  Lob  nicht  vorenthalten  werden,  daß  sie  nach 
Kräften  bemüht  ist,  dem  auswärtigen  Fabrikate  gleichwertige 
Erzeugnisse  herzustellen. 

Geschäftliche  Verhältnisse   in  Salorich.    Der  De- 

zcnibeibericht  des  k.  u.  k.  Geiieralkonsulats  in  Salonich 
führt  aus:  Im  Dezember  igo8  war  der  Geschäftsgang, 
was  den  Veikthr  auf  dtm  Salonicher  Markte  und  das 
Platzgeschäft  selbst  anlangt,  ziemlich  lebhaft,  wozu  be- 
sonders die  bevorstehenden  orthodoxen  Feiertage 
und  das  Fest  dts  K  u  r  b  an  bair  ams  beitrugen.  Es  fand 
eine  stärkere  Abfuhr  nach  der  Piovinz  statt,  und  bi- 
fonders  die  sogenannte  Basarkundschaft  profitierte  davon. 
Was  die  Geschäftslage  im  allgemeinen  anlangt,  ist  eine 
durchgreiferde  Besserung  nicht  wahrzunehmen. 

In  finanzieller  Beziehung  ist  nichts  Ungünstiges 
?u  berichten.  Die  Bankinstitute  kommen  den  Be- 
düifnisfcn  des  Handels  nach  Kräften  entgegen.  Doch 
muß  immerhin  konstatiert  werdtn,  daß  man  im  Dezember 
1908  bestrebt  gewesen  ist,  die  Außenstände  so  viel 
■ils  möglich  zu  reduzieren,  eine  Absicht,  die  der  all- 
gemeinen Lage  des  Marktes  entsprach  und  lediglich  als 
Vorsichtsmaßregel  zu  bezeichnen  ist.  So  gingen  die  Außen- 
stände der  hauptsächlichsten  Salonicher  Institute  gegen 
die  gleiche  Periode  des  Jahres  1907  um  etwa  20  Pro- 
zent zurück.  Ttils  dürfte  eine  weitere  B  eschränkung 
der  Kredite  zu  erwarten  sein,  teils  werden  die  Kauf- 
leute von  selbst  nicht  in  die  Lage  kommen,  größere 
Kredite  zu  beanspruchen.  Die  Warenvorräte  haben  sich 
wohl  etwas  vermindert,  sind  aber  immer  noch  belang- 
reich genug,  um  namentlich  den  Textilwarenhänd- 
lern ein  weiteres  Zuwarten  betreffs  frischer  Nachbestel- 
lungen für  ungefähr  zwei  Monate  zu  gestatten. 

Betreffs  der  Einfuhr  von  Zucker  ist  zu  bemerken, 
daß  im  Dezember  1908  sowohl  belgische,  deutsche, 
französische  als  auch  ägyptische  Sorten  neben  der  russi- 
schen Ware  regelmäßig  auf  den  Markt  kamen.  Zu  nennen 
sind  die  Sociötö  pour  l'exportation  des  Sucres  in  Ant- 
werpen und  die  Zuckerraffinerie  Tangerraünde,  Fr.  Meyers 
Sohn  A.-G.  in  Tangermünde.  In  Kaffee  kamen  auch 
die  Firmen  Braunschweig  &  Co.  in  Antwerpen  und  Hein- 
rich Pohly  &:  Sohn  in  Hamburg  auf  den  Markt.  Reis 
lieferte  unter  anderen  holländischen  Firmen  auch  Wes- 
sanen  &  Laan  in  Wormerveer.  Die  Verteilung  der  Ein- 
fuhr im  Dezember  1908  in  den  hauptsächlichsten  Ko- 
lonial- und  Exportartikeln  nach  den  Ursprungsländern, 
die  durch  den  Boykott  österreichischer  Waren  stark 
beeinflußt  war,  sei  im  folgenden  angeführt: 

8740  Sack  Zucker  aus  Rußland,  1200  Sack  aus  Ägypten  und 
200  Sack  Teezucker,  11 80  .Sack  aus  Belgien,  750  Sack  aus  Mar- 
seille und   1000  Kisten  k  25  k^  Teezucker  aus  Hamburg. 

4310  Sack  Kaffee  via  Genua,  125  Sack  via  Marseille,  644 
Sack  via  Hamburg,   140  Sack  via  Amsterdam. 

4J25  Sack  Reis  aus  Rangun,  702  Sack  aus  Holland,  700 
Sack  aus  Deutschland,   275   Sack  aus  Genua. 

4300  Sack  Mehl  aus  Italien,  9900  Sack  aus  Rumänien,  1950 
Sack  aus  Marseille,  360  Sack  aus  Odessa,  2700  Sack  aus  Ant- 
werpen, 700  Sack  aus  Hamburg,  750  Sack  aus  Amerika. 

Es  kamen  80  Kisten  Zünd  waren  aus  Italien,  969  Kisten 
aus  Belgien  und  700  Ballen  Packpapier  aus  Italien,  400  Ballen 
aus  Belgien,  250  Ballen  aus  Deutschland.  Von  Druckpapier 
und  diversen  Sorten  kamen  170  Ballen  aus  Italien,  40  Ballen 
aus  Belgien. 

Es  kamen  28.000  Kisten  Petroleum  aus  Rumänien  und 
2000  Kisten  aus  Rußland,  ferner  239  Faß  ä  700  /  Spiritus 
aus  Odessa,  97   Faß   ä  700  /  aus  Italien. 

250  Sack  Pfeffer  lieferte  Genua.  250  Ballen  Kalkuttasäcke 
und  87  Ballen  verschiedene  Jutesäcke  kamen  aus  England.  Von 
Eisen,  Trägern,  Nägeln  und  Drahtstiften  kamen  810  <  via  Ant- 
werpen, 420  <  via  Hamburg,  130  <  via  Rotterdam,  ferner  200  Kisten 
Stahl  via  Antwerpen  und  15  i  Zink  und  10  t  Kupfer  via 
Antwerpen;  ferner  kamen  30  t  Kupfer  in  Blechen  und  Böden 
aus  London,  desgleichen  5  /.Stangenzinn,  320  Kolli  Blei  lieferte 
Marseille,  600  Kisten  Fensterglas  Odessa,  II  Waggons  Bau- 
holz gleichfalls  Odessa,  und  210  Kisten  Stearinkerzen 
Belgien. 

Türkische  Finanzverhältnisse.  Über  die  nicht  gerade 

^chr  günstige    Lage    der    türkischen    Finanzen  vor  dem 


Einlangen  der  Entscbädigungsgelder  Österreich-Ungarns 
und  Bulgariens  sind  einer  im  »Berl.  Tgbl.«  vom  2.  Fe- 
bruar 1.  J.  veröffentlichten  Konstantinopler  Korrespondenz 
nachfolgende  Daten  zu  entnehmen: 

»Die  Geldnot  der  türkischen  Regierung  ist  aufs 
höchste  gestiegen,  da  die  Banken  sich  weigern,  ihr  weiter 
Vorschüsse  zu  geben.  Zu  dieser  ablehnenden  Haltung 
sind  sie  durch  die  Politik  der  Regierung  und  der  Kammer 
gedrängt  worden.  Die  Ot  tomanbank  hält  sich  zurück, 
weil  sich  die  Regierung  sträubt,  das  im  vorigen  Jahre 
getroffene  Abkommen  wegen  der  Heraklea-Minen 
zu  erfüllen.  Im  Ministerrat  ist  diese  Angelegenheit  schon 
einige  Male  zur  Sprache  gekommen ;  man  findet  aber 
das  unter  dem  alten  System  abgeschlossene  Abkommen 
zu  ungünstig  für  den  Staat.  Die  Deutsche  Bank  fühlt 
sich  nicht  weniger  in  ihren  Interessen  bedroht,  da  die 
Regierung  die  schon  erteilte  Erlaubnis  zur  Legung  des 
zweiten  Geleises  auf  der  Hervatlinie  der  Anatolischen 
Eisenbahn  wieder  zurückgezogen  hat.  Für  diese  Er- 
laubnis hat  die  Deutsche  Bank  der  Regierung  seinerzeit 
einen  großen  Vorschuß  gewährt.  Auch  in  der  Frage  der 
Enteignung  der  für  die  Bewässerungsanlage  in 
Konia  nötigen  Landet eien  kommt  die  Deutsche  Bank 
nicht  vorwärts,  und  die  Interpellation  und  die  sich  daran- 
schließende Debatte  in  der  Kammer  über  die  Bagdad- 
bahn waren  auch  nicht  danach,  sie  zu  größerem  Ent- 
gegenkommen gegen  die  Wünsche  der  türkischen  Re- 
gierung zu  bewegen.  In  der  Kammer  wurde  auch  über 
die  hohen  Tarife  der  Eisenbahnen  geklagt  und  die  Be- 
seitigung der  Kilometergarantie  verlangt.  Der 
fremden  feindliche  Zug,  der  dem  neuen  System 
anhaftet,  äußert  sich  auch  gegenüber  dem  fremden 
Kapital,  das  in  der  Türkei  arbeitet. 

Das  Budget  für  das  laufende  Finanzjahr  ist  der 
Kammer  noch  nicht  vorgelegt  worden,  weil  es  noch 
nicht  fertig  ist.  Der  Finanzminister  hat  erklärt,  daß  die 
Ausgaben  die  vorjährigen  nicht  überschreiten  dürfen. 
Bei  den  gesteigerten  Anforderungen,  die  an  den  Staats- 
schatz gestellt  werden,  wird  sich  dieser  Wunsch  schwer 
erfüllen  lassen.  Heer  und  Marine  kommen  mit  großen 
Mehrforderungen,  die  sich  nicht  ganz  abweisen  lassen, 
und  auch  die  übrigen  Verwaltungszweige  haben  größere 
Ausgaben,  wenn  die  geplanten  Reformen  verwirklicht 
werden  sollen.  Dagegen  werden  die  Einnahmen  zurück- 
gehen, weil  in  den  asiatischen  Provinzen  Elend 
und  Hungersnot  herrschen.  Allein  die  spärlichste 
Unterstützung  der  notleidenden  Bevölkerung  würde 
Millionen  erfordern.  Bis  jetzt  hat  die  Regierung  noch 
sehr  wenig  zur  Linderung  des  Notstandes  getan.  Das 
Schlimmste  ist,  daß  die  Leute  das  Saatgetreide  auf- 
gegessen haben,  und  wenn  ihnen  die  Regierung  kein 
neues  gibt,  können  sie  nichts  anbauen  und  also  im 
Hirbste  auch  nichts  ernten.  Die  wirtschaftlichen  Aus- 
sichten sind  demnach  nicht  sehr  rosig.« 

Die  Deutsche  Orientbank,  Außer  der  Einrichtung  der 
marokkanischen  Filialen  in  Tanger  und  Casablanca 
hat  die  Deutsche  Orientbank  vor  einiger  Zeit  auch  in 
Ägypten,  wo  ihre  Niederlassung  Alexandrien  besonders 
im  Baumwollhandel  guten  Fuß  gefaßt  zu  haben 
scheint,  sich  ausgedehnt  und  Agenturen  in  drei  Baum- 
wollplätzen des  Inneren,  Mansurah,  Minieh  und 
Beni  S  u  e  f,  errichtet.  Dem  Vernehmen  nachgeht  auch 
die  seit  langer  Zeit  gehegte  Absicht,  in  der  türkischen 
Prozinz,  namentlich  in  Kleinasien  und  hier  zunächst 
in  Mersina,  Fuß  zu  fassen,  ihrer  Verwirklichung  ent- 
gegen. Diese  Ausdehnungen  und  die  von  ihnen  erwartete 
Steigerung  der  Geschäfte  wird,  wie  bereits  erwähnt,  in 
absehbarer  Zeit  auch  eine  Erhöhung  des  derzeit  16  Mil- 
lionen Mark  betragenden  Aktienkapitals  zur  Folge  haben. 
Doch  ist  darüber  weder  im  Aufsichtsrat  ein  prinzipieller 
Beschluß  gefaßt,  noch  auch  nur  von  der  Direktion 
das  Ausmaß  der  Kapitalserhöhung  bis  Anfang 
Februar  laufenden  Jahres  be.stimmt  worden.  Dieses 
soll  vielmehr  ganz  von  den  weiteren  Aufgaben  abhängig 
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gemacht  werden,  die  sich  die  Bank  bei  eintretender 
politischer  Beruhigung  zu  stellen  gedenkt.  Mit 
der  Einfühlung  der  Konstitution  in  der  Türkei  und  der 
dadurch  eireöglichten  größeren  wirtschaftlichen  Freiheit 
des  Individuums  sind  begreiflicherweise  geschäftliche 
Projekte  aller  Art  zur  Diskussion  gelangt.  Dazu  gehört 
auch  die  seit  langem  ins  Auge  gefaßte  Teilnahme 
an  der  Grundstücksbeleihung.  Erst  aber,  nach- 
dem die  nötigen  Gesetze  hie  für  erlassen  sind,  wird  sich 
entscheiden,  ob  sich  etwa  die  Orientbank  eine  eigene 
Hypothekenabteilung  zulegt,  oder  ob  unter 
Führung  ihrer  Finanzinstitute  eine  besondere  Hypo- 
thekenbank oder  auch  eine  gemischte  Bank  ins 
Leben  treten  soll.  Daher  erscheint  es  gleichfalls  verfrüht, 
anzunehmen,  daß  nunmehr  sogleich  die  Gründung  einer 
Hypothekenbank  seitens  der  Orientbank  bevorstünde. 

Ein   norwegisch  bulgarischer  Handelsvertrag.    Ein 

Meistbegünstigungsabkommen  zwischen  beiden  Ländern 
kam  durch  Notenaustausch  vom  30.  Juli  1908  in  folgender 
Form  zu  stände.  Der  Geschäftsträger  Norwegens  in 
Berlin  richtete  an  den  diplomatischen  Agenten  Bul- 
gariens in  Berlin  folgende  Note: 

>Der  Unterzeichnete,  Geschäftsträger  Norwegens  in 
Berlin,  beehrt  sich  mit  gehöriger  Ermächtigung  seiner 
Regierung  dem  hiesigen  Herrn  diplomatischen  Agenten 
seiner  Königlichen  Hoheit  des  Fürsten  von  Bulgarien  zu 
eiklären,  daß,  in  Erwartung  des  Abschlusses  einer  Handels- 
nnd  SchifTahrtsübereinkunft  zwischen  Norwegen  und 
Bulgarier.,  bulgarische  Staatsangehörige,  Waren  und 
Schiffe  in  Norwegen  der  gleichen  Behandlung  unter- 
woi  fen  werden  sollen,  wie  die  Staatsangehörigen,  Waren 
und  Schiffe  der  meistbegünstigten  Länder,  unter 
der  B.eiingung,  daß  norwegische  Staatsangehörige,  Waren 
und  Schiffe  in  Bulgarien  gleichfalls  wie  die  der  meist- 
begünstigten Länder  behandelt  werden.  Die  Bestimmungen 
des  gegenwärtigen  Abkommens  können  nicht  in  Anspruch 
genommen  werden  für  die  besonderen  Vergünsti- 
gungen, die  von  Norwegen  Schweden  zugestanden 
sind  oder  noch  zugestanden  werden,  noch  auch  für  die 
Vergünstigungen,  welche  die  hohen  vertragschließen  den 
Teile  angrenzenden  Staaten  zur  Erleichterung  des 
Grenzverkehres  zugestanden  haben  oder  in  Zu- 
kunft zugestehen  wollten.  Das  gegenwärtige  Abkommen 
soll  von  heute  ab  in  Kraft  treten  und  für  die  Dauer 
eines  Jahres  und  so  fort  gelten,  indem  jeder  der  beiden 
vertragschließenden  Teile  sich  das  Recht  vorbehält,  es 
drei  Monate  vor  Ablauf  eines  jeden  Jahres  zu  kündigen.« 

Die  Antwortnöte  des  bulgarischen  diplomatischen 
Agenten  ist  in  der  gleichen   Form  gehalten. 

Petroleumbohrungen  in  Persien.  Die  Petroleum- 
bohrungen der  von  dem  australischen  Millionär  Darcy 
finanzierten  englischen  Darcy-Gesellschaft  in  Ar  abist  an 
sollen,  wie  das  deutsche  Konsulat  in  Buschir  mit- 
teilt, nach  langen  vergeblichen  Bemühungen  ein  alle 
Erwartungen  übertreffendes  Ergebnis  gehabt  haben.  Die 
Darcyschen  Ingenieure  hatten  nach  dem  Mißlingen  der 
Bohrversuche  bei  K  a  s  r  e  S  c  h  i  r  i  n  diese  bei  R  a  m 
H  o  r  m  u  s,  östlich  vom  Unterlaufe  des  K  a  r  u  n  s,  wieder 
aufgenommen.  Nachdem  auch  diese  Versuche  resultatlos 
verlaufen  waren,  ging  man  etwas  weiter  nördlich,  und 
jetzt  sollen  bei  dem  kleinen  Dorfe  Betune,  etwa 
80  km  südöstlich  von  .\  h  w  a  s,  reichhaltige  Quellen 
guten  Petroleums  gefunden  worden  sein.  Wie  verlautet, 
haben  sich  einige  bedeutende  Firmen,  darunter  der 
Londoner  Rothschild  und  die  »Burma  Oil-Company«, 
nunmehr  an  dem  Unternehmen  beteiligt. 

Bereisung  von  Russisch  Zentralasien.    Ausländem 

ist  das  Betreten  der  russischen  Besitzungen  in  Zentral- 
asien grundsätzlich  untersagt.  Bewilligungen,  diese  Pro- 
vin«en  zu  bereisen,  können  Ausländern  erteilt  wenlen, 
wenn  sie  durch  Vermittlung  des  diplomatischen  Ver- 
treters ihres  Landes  in  Rußland  einige  Wochen  vorher 
darum  nachsuchen      Reisende,  die  sich  ohne  solche  Er- 


laubnis nach  Zentralasien  begeben,  werden  von  den 
russischen  Lokalbchörden  zurtUkgewiescn. 

Die   indische  Schellackproduktion.    Die  Schelia'k- 

produktion  ist  eine  der  ältesten  Kleir. Produktionen  It- 
diens  und  soll  schon  vor  mehreren  tausend  Jahren  be- 
kannt gewesen  sein.  Die  Lackkultur  und  dag  Sammeln 
des  Lackes  in  den  Wäldern  wird  auch  heute  noch  von 
den  Ureinwohnern  besorgt.  Die  Ijickkultur  ist  sehr 
primitiv,  wird  aber  als  hinreichend  für  die  Industrie 
und  den  Handel  argesehen.  Die  Fabrikation  des 
Schellacks  wird,  kurz  beschrieben,  auf  folgende  Weise 
gehandhabt:  Der  Stock'aek  wird  in  Fabriken  verar- 
beitet und  in  drei  Massen  geteilt:  i.  Übeibleibsel  der 
Zweige,  welche  zum  Brennen  betutzt  werden;  2.  der 
feine  Staub,  welcher  aus  Lack  und  Schmutz  besteht, 
wird  »Khud«  gerannt.  Dieser  wird  zur  Anfertigung  von 
Armbändern  und  Spiel«achen  benutzt;  3.  granulierter 
Lack,  welcher  im  Handel  als  »Seed-lact  be- 
kannt ist. 

Der  »Seed-lac«  wird  24  Stunden  larg  ins  Wasser 
gelegt,  die  Lackzellen  werden  geöffnet  und  der  >Seed- 
lac«  erhält  eine  kleinere  und  einförmige  Gestalt  Während 
des  Prozesses  bekommt  das  Wasser  eine  dunkelviolette 
Färbung,  und  aus  demselben  wird  durch  Verdunsten  das 
Färbemittel  »Lac-dye«  gewonnen.  Der  »Seed-lact 
wird  dann  auf  dem  Bo  len  ausgebreitet,  eler  Luft  und 
dem  Lichte  ausgesetzt,  wobei  er  vollständig  getrocknet 
und  zu  einem  gewissen  Grade  gtbhicht  wird.  Oft  wird 
er  mit  Operment  (gelbem  Arsenik)  oder  mit  Harz 
der  mit  beiden  vermischt.  Der  erstere  macht  ihn  un- 
durchsichtig und  gibt  ihm  eine  blasse  Stroh  färbe. 
Dies  wird  in  der  Fabrikation  von  Schellack,  aber  nicht 
in  jener  von  Garnet,  Button  und  anderen  Lackarten  be- 
nützt, in  welchen  die  Strohfarbe  nicht  erwünscht  ist.  Das 
Harz  erniedrigt  den  Schmelzpunkt,  und  seine  Bei- 
mischung in  bestimmten  Mengen  ist  notwendig.  Aber  in- 
folge seiner  Billigkeit  wird  dasselbe  zur  Verfälschung, 
benützt.  Ein  Zusatz  von  zwei  bis  fütif  Prozent  ist  ge- 
stattet, doch  haben  sich  amerikanische  Käufer  beklagt, 
daß  einige  Sendungen  nahezu  25   Prozent  enthielten. 

Der  »Seed-lac«  wird  mit  dem  pulverisierten  Oper meot 
und  Harz  in  lange  Tuchschläuche  gepackt, 
und  in  der  Nähe  eines  Feuers  werden  dann  die  Schläuche 
so  gepreßt,  daß  der  geschmolzene  Lack  durch  das  Tuch 
durchfließt.  Von  dort  wird  er  mit  Hölzern  abgestrichen 
und  über  steinernen  Wärmflaschen  in  dünne  Platten 
gezogen.  Die  verschiedenen  Qualitäten  werden  nach 
der  Reinheit  und  Farbe  bsstimmt,  und  man  unter- 
scheidet: »Fine  Orange  D.  C«,  »Liverys  >Native 
Leafc  etc.  Nur  die  feineren  Qualitäten  von  blaß^elb:m 
»Seed-lac«  werden  zu  Schellack  verarbeitet.  Mehr  j{e- 
färbte  Lacke  werden  zu  dicken  dunkelrotei 
Platten  gezogen,  welche  als  »Garnet  lac«  bekaint 
sind.  Von  dem  in  den  Schläuchen  übriggebliebenen 
Resten  werden  durch  Kochen  zwei  Gattungen  von 
minderwertigem  Lack,  welche  als  »Button  lac«  be- 
zeichnet und  zur  Fabrikation  von  Siegellaek  verwendet 
werden,  erzeugt. 

Die    chemische     Zuiammensetiung      der     verschie- 
denen   Lacke  ist  folgende: 

Slock-I.»cV                  Schellack  Seed-Ljc 
in       Proienten 

Han 68-0                         909  SS'j 

Firbeexlrakt IQ-O                           5-0  rs 

Wachs                                    60                           4*0  4« 

KlebestolT 55  Stickstoff-         J-8    Klelxstolf:     »"O 

haltige  Be- 
standteile 

Fremde  Substanzen    ..65                           —  — 

Verlutt 4-0                           —  — 

(Nach    dem    Jahresberichte    für     1907    de«    k.  n.  k. 
Generalkonsulats  in  Kalkutta.) 

Der  Rückgang  der  indischen' Indigoerzeugung.  Em 

von  Ende  Dezember  igoB  datierter  Bsricit  i1e>  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Kalk  u  t  ta  fiihrt  aus,  daß  der  von  der  Re- 
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gierung  veröffentlichtv;  Schlußbericht  über  die  Indigoernte 
des  Jahres  1908/09  in  Bengalen,  Madras,  Pendschab 
und  den  Vereinigten  Provinzen,  die  zusammen 
q8  Prozent  der  gesamten  Area  unter  Indigo  in  Britisch- 
indien repräsentieren,  eine  abermalige  bedeutende  Ab- 
nahme in  der  Anbaufläche  nachweist. 

Während  die  Area  im  Durchschnitt  der  vorausgegangenen  zehn 
Jahre  sich  auf  793. 000  Acres  stellte  und  für  die  vorausgegangenen 
fünf  Jahre  noch  537.OCO  Acres  betrug,  umfaßte  sie  im  Jahre 
1907/08  nur  mehr  393. 900  Acres  und  ist  im  laufenden  Jahre 
weiters  auf  268. 200  Acres  reduziert  woiden.  Die  Abnahme  gegen 
das  Jahr  1907/08  beträgt  sonach  125.700  Acres  oder  319  Pro- 
zent. Das  Gesamtergebnis  an  B'arbstoff  wird  auf  37.100  Cwts. 
veranschlagt,  um  15.200  Cwts.  oder  29'I  Prozent  weniger  als  im 
Jahre  1907/08.  Für  die  einzelnen  Provinzen  stellen  sich  Anbau- 
fläche und  Ertrag  wie  folgt : 

Area  in  Acres 

Durchschnitt    der    vür- 


190ä/09 

Bengalen 1 35  300 

Madras 67.700 

Vereinigte  Provinzen     30.600 
Pendschab      ....     34.600 


^"gegangenen 
19Ü7/08  5  Jahre  10  Jahre 

146.800  205.500  318.400 

141.900  175.000  217.700 

47.300  97.600  177  000 

57.900  59500  80.200 

Zusammen  .    .    .  268.200         393  900         537-6oo         793. 3°° 

Ertrag    an  Farbstoff   in  Cwts.: 

Bengalen 17.600  17.700  22.200  3700° 

Madras   .....     10.300  20.000  29  300  35  500 

Vereinigte  Provinzen       3.800  5600  8.0OO  17.600 

Pendschab      .    .    .    .       5. 400 9.000 lO.lOO 12.000 

Zusammen  .    .    .    37100  52-300  69.600         102.100 

Einführung    einer   einheitlichen  Silberwährung    in 

China.  Durch  ein  kaiseiliches  Edikt  vom  5.  Oktober 
1908  ist  für  China  allgemein  die  Einführung  der  Silber- 
währung angeordnet  worden.  Die  Grundlage  der  Wäh- 
rung bildet  eine  große  Silbermünze  von  einem 
Tael  Schatzhausgewicht;  außerdem  werden  im 
Verkehrsinteresse  Silbermünzen  im  Gewichte  von  einem 
halben  Tael  (5  Mace)  Scbatzhausgewicht 'sowie  Scheide- 
münzen zu  '/,„  Tael  und  Vgo  Tael  (i  Mace  und  5  Can- 
darin)  aushilfsweise  ausgeprägt.  Der  Feingehalt  der  ersten 
beiden  Münzen  beträgt  98,  derjenige  der  Scheidemünzen 
88  Prozent.  Sofern  nicht  auf  Grund  vor  Verträgen  mit 
dem  Auslande  nach  der  alten  Weise  gerechnet  werden 
muß,  sollen  die  neuen  Münzen  bei  allen  Einzahlungen 
und  Auszahlungen  an  den  Kassen  der  oberen  und 
niederen  Behörden  in  dt;r  Hauptstadt  wie  auch  in  den 
Provinzen  gleichmäßig  verwendet  werden ;  es  dürfen 
deshalb  die  verschiedenartigen  Benennungen,  wie  »Er- 
satz für  Gewicht«,  »Ersatz  für  Feingehalt«,  »Schmelz- 
verlust«, »Brand  Verlust«,  »Gewichtsüberschuß«,  nicht 
mehr  zugelassen  werden.  Die  Einführung  der  Münz- 
reform erfolgt  allmählich,  so  daß  die  Silber  Währung 
erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  im  ganzen  Reiche 
einheitlich  durchgeführt  sein  wird.  So  lange  die  Silber- 
münzen noch  nicht  in  genügender  Anzahl  ausgeprägt 
sind,  dürfen  die  in  den  einzelnen  Prozinzen  bisher  im 
Gebrauche  gewesenen  größeren  und  kleineren  Silber- 
münzen der  alten  Art,  wie  auch  ungeprägtes  Silber  jeder 
Art  bis  auf  weiteres  auf  den  Märkten  Verwendung 
finden.  Auch  das  in  früherer  Zeit  bei  den  Regierungs- 
kassen eingezahlte  Barrensilber  darf  bis  auf  weiteres 
noch  in  Zahlung  gegeben  werden.  Für  spätere  Zeit  wird 
der  Übergang  zur  Goldwährung  vorbehalten, 

Markenschutz  in  ^China.  Nachstehender  Vertrag 
zwischen  Japan  und  den  Vereinigten  Staaten, 
der  für  China  von  größter  Wichtigkeit  ist,  wurde  am 
6.  August  1908  in  Tokio  ratifiziert  und  ist  am 
16,  desselben  Monats  in  Kraft  getreten.  Er  enthält 
neun  Artikel,  von  denen  dtr  letzte  nur  über  die  Rati- 
fizierung und  Inkraftsetzung  Bestimmungen  enthält.  Die 
übrigen  Paragraphen  lauten  : 

§  I.  Alle  Erfindungen,  Zeichnungen  oder  Han- 
delsmarken, die  von  Bürgern  oder  Untertanen  des  einen 
Vertragschließenden  in  dem  zuständigen  Amte  des  anderen  Ver- 
tragschließenden rechtsgültig  patentiert  oder  eingetragen  worden 
sind,  sollen  in  allen  Teilen  Chinas  denselben  Schutz  gegen  Ver- 
letzung   durch     die     Bürger    oder    Untertanen     dieses    Vertrag- 


schließenden finden,  wie  er  in  dessen  Gebiete  oder  Besitzungen 
gewährt  wird. 

§  2.  Die  Bürger  und  Untertanen  beider  vertragschließenden 
Mächte  sollen  in  China  für  ihre  Werke  der  Literatur  und 
Kunst  und  für  Photographien  denselben  Schutz  les  Urheber- 
rech tes  genießen,  wie  er  in  dem  Gebiete  oder  den  Besitzungen 
des  anderen  Verlragscbließenden  gewährt  wird. 

§  3.  Falls  in  China  ein  durch  diese  Abmachung  schütz 
berechtigtes  Patent  etc.  von  einem  Bürger  oder  Untertanen  des 
einen  Vertragschließenden  verletzt  wird,  soll  der  Geschädigte 
vor  den  zuständigen  ordentlichen  oder  den  Konsulargerichten 
dieses  Vertragschließenden  dieselben  Rechte  und  Rechtsmittel 
haben    wie  dessen  eigene  Bürger   und   Untertanen. 

§  4.  Beide  Vertragschließenden  verpflichten  sich,  den  Bürgern 
und  Untertanen  des  anderen  Vertragschließenden  in  China  den- 
selben Schutz  ihrer  Firmennamen  zu  gewähren,  wie  er  in 
ihren  eigenen  Gebieten  und  Besitzungen  gemäß  der  Pariser 
Konvention  zum  Schutze  des  gewerblichen  Eigentums  vom 
20.  März  1883  gewährt  wird.  Hongnamen  sollen  in  dieser 
Abmachung  den  Firmennamen  gleich   behandelt   werden. 

§  5.  Untertanen  von  Korea  sowie  die  Bürger  von  Be- 
sitzungen der  Vereinigten  Staaten  werden  in  China 
den  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten  und  den  Untertanen  Japans 
gleichgestellt. 

§  6,  Diese  Abmachung  soll  in  allen  jenen  Gebieten  möglichst 
durchgeführt  werden,  in  denen  eine  der  vertragschließenden 
Mächte  das  Recht  der  Exterritorialität  besitzt.  Alle  Rechte 
aus  dieser  Abmachung  sollen  in  allen  Besitzungen  und  Pacht- 
gebieten beider  Veitragschließenden  anerkannt  werden,  und  alle 
für  den  Schutz  solcher  Rechte  gegebenen  Rechtsmittel  sollen 
von  den   zuständigen   Gerichten    rechtsgültig    angewandt     werden. 

§  7.  Jede  der  Gerichtsbarkeit  der  Vertragschließerden  unter- 
stehende Person,  die  im  Augenblicke  des  Inkrafttretens  dieser 
Abmachung  Waren  im  Besitze  hat,  die  von  gefälschten, 
einem  anderen  gehörigen  und  unter  den  Schutz  dieser  Ab- 
machung fallenden  Handelsmarken  gedeckt  sind,  soll  inner- 
halb 6  Monaten  die  Marke  löschen  oder  die  Ware  vom  chinesi- 
schen  Markte  zurückziehen. 

§  8.  Durch  die  Bürger  oder  Untertanen  des  einen  Vertrag- 
schließenden vor  Inkrafttretung  dieser  Abmachung  unbefugt 
vorgenommene  Vervielfältigungen  von  Photographien 
oder  Literatur-  und  Kunstwerken,  die  Bürgern  oder 
Untertanen  des  anderen  Vertragschließenden  angehören,  nach 
dem  10.  Mai  I906  veröffentlicht  worden  sind  und  unter  die 
Schutzbestimmungen  dieser  Abmachung  fallen,  sollen  binnen 
eines  Jahres  nach  dem  Inkrafttreten  dieser  Abmachung  von  dem 
Verkaufe  und  der  Verbreitung  in  China  zurückgezogen  werden. 
(Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Der  Opiumkongreß  in  Shanghai.  Der  internationale 

Opiumkongreß,  auf  dem  England,  die  Vereitiigten 
Staaten,  Deutschland,  Frankreich,  Rußland,  die  Türkei, 
China,  Japan,  Holland,  Portugal,  Siam  und  Persien  ver- 
treten sind,  ist  am  i.  Februar  1.  J.  in  Shanghai  eröffnet 
worden.  Der  Generalgouverneur  Tu  an- fang  begrüßte 
die  Delegierten  rnit  einer  längeren  Ansprache,  in  der  er 
ausführte,  daß  die  Unterdrückung  des  Opiumgenusses 
in  China  schon  berrerkenswerte  Fortschritte  gemacht 
habe,  und  die  Notwendigkeit  eines  Regierungsmonopols 
betonte.  Der  französische  Vertreter  beantragte,  die  Ver- 
handlungen der  Kommission  in  französischer  Sprache 
oder  sonst  in  zwei  Sprachen  zu  führen.  Der  Antrag 
wurde  einem  Komitee  überwiesen. 

Die  Kanton— MacaO-Eisenbahn.  Nach  langen  Ver- 
handlungen ist  vor  einiger  Zeit  der  Vertrag  der  chinesi- 
schen mit  der  portugiesischen  Regierung  über  den  Bau 
der  Bahn  von  Kanton  nach  Macao  gelöst  worden,  ohne 
daß  die  portugiesische  Regierung  eine  Entschädigung 
erhalten  hat.  Der  Bau  der  Bahn,  wofür  die  Konzession 
einer  chinesisch-portugiesischen  Gesellschaft  im  Herbste 
1904  erteilt  wurde,  ist  nur  deshalb  nicht  zu  stände  ge- 
kommen, weil  Portugal  den  ihm  zufallenden  Teil  des 
Aktienkapitals,  nämlicn  2  Millionen  Dollars  nicht  auf- 
bringen konnte,  während  der  gleich  hohe  Teil  in  Ctiina 
sofort  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist.  Auf  diese  Bahn 
hatte  man  in  Kanton  vor  etlicher  Zeit  deshalb  so  große 
Hoffnungen  gesetzt,  da  sie  die  Verbindung  der  Peking — 
Hankow — Kanton-Bahn  mit  der  See  schaffen  sollte.  (Be- 
richt des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Die  erste  Wollwarenfabrik  in  China.  Die  erste  Woll- 
warenfabrik in  China    hat   kürzlich  den  Betrieb  eröffnet. 
Die  Fabrik  ist  in  der  Nähe    von  Shanghai  direkt  am 
Whangpoa  i^eleijen  und  besitzt  eigene  Werften  zum  Ver- 
kd'jn  des   Rohmaterials,   der  Kohle  etc.    Hergestellt  soll 
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vor  allem  M  e  1 1  o  n  •  C 1  o  t  h  für  die  Uniformierung  des 
Heeres,  gewisser  Schulen  etc.  werden.  Ua  die  chinesische 
Wolle  zu  kurzstapelig  ist,  dürfte  als  Rohmaterial  zum 
Teile  wenigstens  australische  Wolle  verwendet 
werden.  An  Maschinen  besitzt  die  Fabrik  42  breite, 
vierschützige  Webstühle,  geliefert  von  der  Firma  »Atelier 
Vve.  Math.  Snoeck«  in  Verviers,  ferner  fünf  Seifaktoren 
zu  350  Spindeln  aus  dem  »Atelier  Duesburg  Bossom 
in  Verviers,  außerdem  neun  Kratzen  von  derselben  Firma. 
Die  Appreturmaschicen  stammen  von  der  Firma  Grosset 
&  Debatisse,  Verviers.  Die  Dampfmaschine  besitzt 
300  H.  P.  Die  Kosten  für  die  Maschinenanlage  belaufen 
sich  auf  200.000  mex.  $.  Die  gesamte  Anlage,  Grund, 
Fabriksgebäude  etc.,  kostet  gegen  i  Million  Dollars.  (Be- 
richt des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Eine  Konservenfabrik  in  Siianghai.  Vor  kurzer  Zeit 

eröffnete  auch  eine  Konservenfabrik  in  Shanghai  ihren 
Betrieb.  Die  Gesellschaft,  an  deren  Spitze  Tai  Fung 
steht,  besteht  nur  aus  Chinesen ;  auch  das  Kapital,  das 
mit  10.000  $  angegeben  wird,  wurde  nur  von  Chinesen 
eingezahlt.  Gegiündet  wurde  die  Fabrik  bereits  anfangs 
1907,  aber  die  Anlagen  und  sonstigen  Vorbereitungen 
waren  erst  im  Frühjahre  igo8  soweit  gefördert,  daß  mit 
dem  regelmaß  gen  Betriebe  begonnen  werden  konnte.  Die 
( Jeselischaft  kauft  zur  Konservierung  aus  dem  Innern  Chinas 
meistens  Wildbret  und  Gemüse  ein;  sie  besitzt  auch 
gleichzeitig  eine  Schaf-,  Rind-  und  Schweineschlächterei 
für  ihren  eigenen  Bedarf.  Auch  Fischkonserven  werden 
liergt stellt.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
S  li  an  g  h  a  i ) 

Chinesisches    Eisenbahnwesen,    im    Wettbewerbe 

zwiHrlen  den  verschiederen  Ländern  auf  dem  Gebiete 
der  Virleihung  von  Konzessionen  zum  Ei  sen  bahnbau 
in  China  hat  sich  England  mit  Macht  und  Erfolg  den 
Löwenanteil  zu  sichern  gewußt.  Es  verfügt  jetzt  fast 
über  alle  Bahnen  im  Yangtsetal.  Ein  englisches 
Syndikat  verhandelt  gegenwärtig  wtgen  der  Bahn  von 
VVutschang  nach  Tschangscha.  Von  Shanghai 
nach  Nanking  sind  fast  alle  Bahnen  erglisch,  ebenso 
von  Sinyang  in  Honan  bis  zur  Grenze  von  Sc  han- 
tung, wie  auch  die  südliche  Strecke  der  Tientsin  — 
Pukouer  Bahn.  Auch  bei  der  Ablösung  der  Peking — 
Hankower  Bahn  von  den  belgischen  Unternehmern 
hat  das  englische  Kapital  seinen  Anteil  erhalten.  Seibit 
nach  der  Mandschurei  streckt  es  seine  Fangarme, 
wo  es  eben  mit  der  japanischen  Südchinesischen  Bahn 
eine  Anleihe  von  40  Millionen  Mark  abgeschlossen  hat. 
Das  wichtigste  Ereignis  auf  diesem  Gebiete  ist  die  Nach- 
richt, daß  eine  englische  Anleihe  für  den  Bau  der  Bahn 
von  Hankow  nach  Kanton  unmittelbar  bevorsteht. 
Sie  ist  für  China  aus  strategischen  Gründen  von  großem 
Werte,  indem  sie  den  Norden  des  Reiches  mit  dem 
Süden  verbindet.  Nach  Norden  und  Nordwesten  soll  sie 
in  die  Mandschurei  und  Mongolei  hinein  weiter  ver- 
längert werden,  in  der  Mandschurei  hindert  der  japanische 
Widerspruch  einstweilen  den  Ausbau  der  Bahn  von 
Sinmintuu  über  Fakumön  nach  Zizikar,  in 
der  Mongolei  schweben  Verhandlungen  im  Verkehrs- 
ministerium  wegen  des  Ausbaues  der  Bahn  von  Peking 
über  K  a  1  g  a  n  nach  U  r  g  a . 

Der  Ausbau  dieses  Verkehrsnetzes  kommt  nicht  nur 
der  Zentralgewalt  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Provinz- 
behörden zu  gute,  sondern  wird  auch  vor  allem  dafür 
sorgen,  daß  China  die  vom  Ausland  bedrohten  Außen- 
gebiete, darunter  auch  Tibet,  sich  immer  fester  ankettet. 
Dorthin  ist  Mitte  Deiember  1908  der  Dalai  Lama 
von  Peking  aufgebrochen,  um  nach  vierjähriger  Abwesen- 
heit in  seine  Heimat  zurückzukehren.  Er  wird  dort  den 
chinesischen  Flinfluß  unter  dem  tatkräftigen  A  m  b  a  n 
sehr  erstarkt  finden,  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß 
er  einer  weiteren  Erstarkung  günstig  gesinnt  sein  wird. 
Aber  es  sieht  so  .lus,  als  ob  in  Peking  .\bmachungon 
mit  ihm  getroffen  sind,  die  ihn  zwingen,  alle  nicht  reli- 


giösen   Angelegenheiten    dem     chinemschen    Amban    *u 

überlassen. 

Die  chinesische  Porzeilanir.dustrie.  Für  chinesisches 

Porzellan  ist  Kanton  ein  guter  Markt.  Da»  Geschäft  ent- 
wickelt sich  dort  immer  mehr.  Der  Rückschlag  im  Jahre 
1906  war  lediglich  auf  lokale  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Likinpächter  und  den  Händlern  lutückzufUhren.  Das 
Porzellan  wird  in  der  Nähe  von  Kiukiang  im  Vangtse 
tale  hergestellt  und  auf  Inlands  Wasserwegen  nach  Kanton 
gebracht.  Dort  wird  es  bemalt,  gebrannt  und  in  den 
Handel  gebracht.  Es  handelt  sich  in  der  Hauptsache 
noch  immer  um  Nachahmungen  älterer  Muster. 
Seit  einiger  Zeit  wird  aber  dieser  Fabrikation  wieder 
mehr  Eifer  zugewendet,  es  kommen  infolgedessen  ge- 
legentlich auch  Neuheiten  auf  den  Markt.  Beliebt 
sind  besonders  Vasen  in  Blaumalerei ;  aber  auch  ge- 
flossene und  gekrackte  Glasuren  und  Ochsenblut  kommen 
in  guten  Stücken  auf  den  Markt.  Als  Käufer  in  billigeren 
Sachen  treten  die  Vereinigten  Staaten,  Großbritannien 
und  Deutschland  auf  Bessere  Sachen  gehen  vielfach 
nach  den  Niederlanden.  Von  echten,  alten  Por- 
zellanstücken ist  so  gut  wie  nichts  mehr  zu  finden. 
Von  Porzellanwaren  über  Kanton  wurden  ausgeführt : 

19C6  1»07 

Menge            Wert  Menite            Wert 

1000               ICOO  lOVO                1000 

Pikol     Hailtwan  Tacj  VWlmX     Haikwao  Tarl» 
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(Nach  dem  Berichte  des  deutschen  Kor  snlats  in  Kanton 
über  das  Jahr    1907.) 
Asiatische    Arbeitskräfte     auf    Hawai.     Trott     göostigtier 

Wirtschaftsbilanz  sind  in  Jahien  mäßiger  Zuckerpreise  die 
Finanzverbiiltnisse  der  Hawai-Inseln  wenig  luffisdenstellend  ge- 
wesen. Eine  Besserung  hierin  ist  nur  durch  Ansiedlung  von 
Bauern  und  Arbeitern  europäischer  oder  amerikanischer  Her- 
kunft zu  erreichen,  die  ihren  Verdienst  auf  den  Inseln  anlegen 
oder  verbrauchen  würden.  Seit  durch  Vertrag  zwischen  Amerika 
und  Japin  die  Massenzuwanderung  japanischer  Feld- 
arbeiter aufhörte,  haben  sich  die  Lokalregierung  und  die 
Zuckeipflaozer  bemüht,  anderweitig  Ersatz  zu  linden.  Chine- 
sische Kuli,  die  am  geeignetsten  für  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse wären  und  ihr  Geld  zum  großen  Teil  auch  auf  den 
Inseln  verbrauchen  oder  wieder  anlegen  würden,  sind  von  der 
Einwanderung  durch  das  auch  dort  geltende  »Chinese  Exclusion 
Law«  ausgeschlossen.  Die  Regierung  versuchte,  europäischen 
Ansiedlern  und  Arbeitern  zur  Auswanderung  nach  Ilawai 
zu  verhelfen ;  ihre  Bestrebungen,  die  zuerst  von  der  Bundes- 
regierung in  Washington  begünstigt  worden  waren  und  zo 
Anfang  des  Jahres  1907  gute  Erfolge  za  zeitigen  verspraeheo, 
wurden  dann"  plötzlich  für  ungesetzlich  erklärt,  weil  nach  be- 
stehenden Gesetzen  Arbeiter,  denen  von  Fremden  ganz  oder 
teilweise  die  Reise  bezahlt  würde,  als  K  o  nt  raklarbei  t  er 
anzusehen  seien  und  von  der  Landang  in  den  Vereinigtet 
Staaten  von  Amerika  ausgeschlossen  wären.  In  letzter  Zeil 
haben  sich  indische  Kuli  von  dem  Fesllande  Nordamerikas 
auf  Hawai  eingefuuden;  einzelne  sind  direkt  von  Indien  ein- 
gewandert; auch  von  den  Fidschi-Inseln  sollen  Anfragen 
indischer  Kuli  nach  Arbeitsgelegenheit  in  Hawai  •  einge- 
troffen sein. 

Ausläniler  in  Kanton.  Die  Zahl  der  in  Kanton  anfangs  I908 
lebenden  Ausländer  betrug,  nach  einem  deutschen  Konsnlar- 
berichte,  950.  Darunter  sind  J40  Briten  (einschließlich  40  Indier'. 
2*3  Portugiesen,  213  Japaner,  107  Amerikaner,  70  Dentsche. 
4t  Franzosen  und  56  Angehörige  anderer  Staaten.  Es  gab  62 
kaufmännische  Firmen;  davon  sind  20  indische,  13  deutsche, 
10  englische,  7  portugiesische,  5  französische,  2  amerikanische. 
3  japanische  und  je  I  schweizerische  und  italienische.  Außerdem 
bestanden  2  englische  und  1  französisches  Ladengeschäft.  Drei 
Versicherunysgesellschafien  hatten  eigene  Niederlassungen  in 
Kauton. 

Telegraphenwesen   in  Nordchina.    Die   chinesische 

Regierung  hat  den  Bau  einer  Telegraphenlinie  von 
K  i  r  i  n  nach  dem  C  h  i  e  n  - 1  s  o-Gebiet  einerseits  und 
über  C Harbin  nach  Zizikar  anderseits  vollendet. 
Mit  Mukden  war  Kirin  schon  seit  dem  Jahre  1906 
verbunden.  Geplant  wird  außerdem  noch  eine  Linie  von 
Hsin-min-tun  üb.-r  Fak  u  ni  ön  nach  Zizikar,  um  für 
den  Notfall  eine  zweite  unabhängige  Telegraphcnlinie 
von  Stiden  nach  dem  Norden  zu  b:sitsen.  Außir  diese« 
Leitungen  besitzen  die  Japaner  in  dem  tur  süd- 
mandschurisclien    Eisenbahn     gehörigen    Getünde      eine 
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Telegraphenlinie,  ebenso  die  Russen  in  dem  zur  ost- 
(hincMfchen  Bahn  ge^ö^enden  Gebiete.  Es  scheint,  als 
suche  die  chinesische  Regierung  mit  allen  Mitteln  zu 
veihirdern,  daß  sich  fremde  Telegraphennetze  in  der 
Mandschurei  weiter  ausbreiten.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Ge 
neralkonsulats  in  Shanghai.) 

Der  japanische  Außenhandel.  Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  KoLsulates  in  Yokohama  betrug  die 
Gesaniisurame  der  Exporte  und  Importe  während  des 
November  1908  offiziellen  Daten  zufolge  zirka  58V4  Mil- 
lionen Yen  gegenüber  ca.  7 1  Millionen  Yen  im  No- 
vember IQ07.  10  Millionen  dieser  Abnahme  entfallen 
auf  verringerte  Einfuhr  und  der  Rest  von  ca.  2%  Mil 
lionen  auf  verringerte  Ausfuhr.  Von  den  soeben  ge- 
nannten 58'/^  Millionen  Yen  des  gesamten  auswärtigen 
Handels  kommen  ca.  32^/4  Millionen  auf  die  Ausfuhr, 
ca.  26  Milliontn  auf  die  Einfuhr;  es  ergibt  sich  daraus 
ein  Überschuß  von  ca.  6V4  Millionen  Yen  zu 
gunsten  der  Ausfuhr,  während  im  November  1907 
ein  Überschuß  von  ca.  i  Million  zu  gunsten  der  Einfuhr 
verzeichnet  wurde.  Der  Gesamthandel  der  ersten  elf 
Monate  1908  beträgt  745  Millionen  Yen  gegenüber 
855  Millionen  in  der  korrespondierenden  Periode  des 
Jahres  1907.  Es  zeigt  sich  daher  ein  Rückgang  von 
1 10  Millionen  Yen,  wovon  60  auf  veiringerte  Ausfuhr, 
50  auf  verringerte  Einfuhr  kommen:  dieser  im  wirt- 
schaftlichen Leben  Japans  ungewöhnliche  Rückgang 
steht,  was  die  Ausfuhr  anlangt,  mit  dem  starken  Fall 
des  Silberpreises  in  China  im  engsten  Zusammen- 
hange; dadurch  leidet  nämlich  nicht  nur  der  Export 
nach  China,  sondern  auch  nach  allen  anderen  Märkten, 
wo  japanische  Waren  mit  chinesischen  Produkten  in 
Konkurrenz  treten.  Der  verringerte  Import  ist  wohl  ein 
Resultat  der  allgemeinen  Depression  und  hat 
das  Gute  für  sich,  daß  die  im  Lande  in  großen  Mengen 
aufgestapelten  Waren  rascher  und  leichter  abgestoßen 
werden,  wodurch  das  Importgeschäft  von  Beginn  des 
Jahres  1909  an  auf  eine  gesündere  Grundlage  gestellt  sein 
dürfte,  als  dies  im  Anfange  des  Jahres  igo8  der  Fall  war. 

MerOB.  Aus  Chartum  wird  berichtet,  daß  Professor 
Sayce  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Chartum  und 
Atbara,  5  km  von  der  Station  Kabuschia  entfernt, 
die  Stelle  gefunden  habe,  auf  der  die  alte  Stadt  M  e  r  o  e 
stand.  Fr  stellte  sie  am  16.  Jänner  1909  fest,  ganz  in 
der  Nähe  des  Flusses,  genau  westlich  von  den  Pyra- 
miden, Er  entdeckte  den  großen  inneren  Verteidigungs- 
wall und  die  Trümmer  de^  von  Strabo  erwähnten 
Ammon-Tempels  sowie  einen  Teil  der  Straße,  die 
nach  dem  Tempel  führte,  und  die  lebensgroße  Statue 
eines  Königs,  desgleichen  Skarabäen,  Siegel,  Gefäße  u.  s.  w. 
aus  der  Zeit  von  700  vor  bis  300  nach  Christus.  Eine 
Platte  mit  griechischen  Inschriften,  die  ebenfalls  aus- 
gegraben wurde,  wird  dem  Museum  in  Chartum  über- 
wiesen werden.  Diese  Entdeckung  der  Stelle,  wo  Meroe 
lag,  ist  für  die  Archäologen  von  größter  Bedeutung,  weil 
sich  nun  die  Lage  der  von  den  alten  Geschieht 
Schreibern  erwähnten  alten  äthiopischen  Städte 
annähernd  feststellen  läßt,  da  man  deren  Entfernung 
von  Meioe  kennt.  So  würde  man  beispielsweise  Ptollys, 
von  dem  berichtet  wurde,  daß  es  fünf  Tagemärsche  von 
Meroe  entfernt  sei,  in  Wad-b  en-naga,  wo  beträcht- 
liche Stein-  und  Ziegelhaufen  auf  frühere  alte  Wohn- 
gebäude und  Tempel  hinzudeuten  scheinen,  zu  erkennen 
haben.  Der  Ort,  wo  die  Soldaten  des  Psameticus  IL, 
Deserteure  der  26.  Dynastie,  von  dem  König  von 
Äthiopien  die  Erlaubnis  erhielten,  sich  auf  einer  Insel 
anzusiedeln,  war  zwölf  Tagesmärsche  von  Meroe  ent- 
fernt. Die  obige  Schilderung  entspricht  dem  Lande  zwi- 
schen dem  weißen  und  dem  blauen  Nil,  das  stets  als 
Insel  bekannt  war  und  auf  dem  augenblicklich  die  Stadt 
Chartum  steht.  Die  Stadt  Epis,  von  der  die  Alten 
berichteten,  daß  sie  gegenüber  Meroe,  jenseits  d.;s 
Flusses    lag,    wird    man    höchstwahrscheinlich  bei  Nach- 


grabungen in  den  TrümmerhÜQ;eln  entdecken,  die  in    der 
neuesten  Karte  jenseits  Meroe  verzeichnet  wurden. 

Die  marokl<ani8Che  Kolon iaiwareneinfuhr.  Kaffee 

kommt  votwiegend  über  Havre,  teilweise  auch  über 
Hamburg  nach  Marokko.  Diese  Plätze  verkaufen  all- 
gemein gegen  dreimonathches  Akzept;  dagegen  verlangen 
österreichische  Firmen  Zahlung  gegen  Konnossament. 
Diese  Zahlungsbedingung  ließe  sich  auch  erreichen,  und 
dem  Kaffee  aus  den  österreichischen  Häfen  wäre  der 
Absatz  gesichert,  falls  die  Triester  Firmen  billiger  ar- 
beiten würden.  Die  von  den  öUerreichischen  F'-xpor- 
teuren  gestellten  Preise  sind  jedoch  im  allgemeinen 
höher  als  jene  von  Havre  und  Hamburg.  Die  meist 
gangbaren  Sorten  sind  Rio  und  Santos,  wobei  der  Preis 
zwischen  40 — 50  Francs  pro  100  hg  cif  Marokko 
schwankt.  In  geringeren  Mengen  werden  auch  Caracoli 
und  Puerto  Ricco  eingeführt.  Reis  kommt  in  billigeren 
Sorten  meist  aus  Hamburg.  Die  Ware  muß  weiß  sein, 
die  Preise  bewegen  sich  zwischen  25 — 32  Francs 
pro  100  kg  cif  Marokko-Hafen.  Ebenso  wie  bei  Kaffee 
wären  auch  in  Gewürzen  österreichische  Firmen  kon- 
kurrenzfähig, wenn  sie  sich  entschließen  könnten,  nach 
dem  Muster  von  London,  Hamburg  und  Maiseille  e'nen 
3 — 4monatlichen  Kredit  zu  gewähren.  In  Pfeffer,  Gewürz- 
nelken, Zimt  und  vielen  anderen  Sorten  wird  in  Tanger 
ein  bedeutender  Umsatz  erzielt.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Tanger.) 

Abessiniens  Aussichten,  in  einem  von  der  »Deutsch- 
asiatischenGesellschaft«in  Berlin  am  7 .  Dezember 
1908  veranstalteten  Vortragsabend  lautete  das  Thema: 
»Die  weltwirtschafdiche  Bedeutung  Abessiniens  und 
der  Verkehrsweg  durch  das  Rote  Meer«.  Redner  war 
der  Kommerzienrat  Karl  Bosch,  der  als  Handels- 
sachverständiger  der  im  Jahre  1904  zum  Abschluß  eines 
Handelsvertrages  nach  Abessinien  entsandten  deutschen 
außerordentlichen  Gesandtschaft  angehörte.  Er  besprach 
kurz  die  Entwicklung  des  Seeweges  durch  das  Rote 
Meer  bis  zu  seiner  heutigen  Bedeutung,  schilderte  dann 
die  interessante  Reise  der  Geoandtschaft,  gab,  nachdem 
er  ein  sehr  sympathisches  Bild  des  hochintelligenten, 
tatkräftigen  Kaisers  Menelik  IL  entworfen  hatte,  eine 
vielumfassende  Beschreibung  von  Land,  Bewohnern, 
Klima,  Sprache,  Religion,  Sitten,  hob,  auf  die  inter- 
nationale Literatur  gestützt,  die  große  Fruchtbarkeit  des 
Bodens,  der  vielfach  jährlich  drei  Ernten  liefert,  sowie 
die  zahlreiche  Bevölkerung  hervor  und  ließ  sich  schießlich 
über  den  Handel  des  Landes  aus.  Als  besonders  wertvoll 
wies  er  auf  die  Tatsache,  eine  der  ägyptischen  Baum- 
wolle ebenbürtige  Qualität  bauen  zu  können,  hin. 

Nun  folgte  eine  politische  Betrachtung,  aus  der  hervor- 
ging, daß  Frankreich  und  England  in  bezug 
auf  ihren  Einfluß  in  Abessinien  abgewechselt  haben,  daß 
aber  für  England  der  politische  Einfluß,  des  ägypti- 
schen Sudans  wegen,  eine  Lebinsfrage  sei.  Von 
großer  Bedeutung  für  eine  kraftvolle  Entfaltung  des 
Handels  werde  die  kürzlich  vom  Negus  an  Frankreich 
gegebene  Erlaubnis  zum  Weiterbau  der  vom  Hafen 
Djibuti  kommenden  Bahn  bis  zur  Hauptstadt  sein. 

Weiters  legte  der  Redner  die  geschichtliche  Entwicklung 
der  deutschen  Beziehungen  zu  Abessinien  und  den 
Werdegang  Abessiniens  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten 
dar.  Besonders  interessant  war  die  Mitteilung,  daß 
der  Herrscher  des  früher  fast  unzugänglichen  Abessiniens 
sein  Land  der  Kultur  erschließen  wolle  und  bereit  sei, 
Deutschland  in  Anbetracht  dessen,  daß  es  naturgemäß 
ausschließlich  Handelsinteressen  verfolge,  die  weitest- 
gehenden wirtschaftlichen  Vorteile  einzuräumen. 

Es  sei  dringend  geboten,  den  Augenblick  zu  nutzen, 
um  festen  Fuß  in  Abessinien  zu  fassen.  Unternehmungen 
kleineren  ümfanges  seien  des  noch  geringen  Handels 
wegen  unrentabel.  Nur  durch  eine  großzügige  wirt- 
schaftliche Bearbeitung  mit  großen  Mitteln,  darch 
Belehrung  des  Volkes,    wie    es    seinen  so  ungemein  er- 
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giebigen  Boden  mit  dem  zahlreichen  herrlichen  Vieh- 
bestand praktisch  ausnutzen  könne,  durch  größere  Aus- 
fuhr des  so  billigen  vorzüglichen  Kaffees,  Häute, 
Wachs,  Gummi,  Kautschuk,  Zibeth,  Getreide, 
Drogen  und  der  dadurch  zu  schaffenden  gesteigerten 
Kaufkraft,  durch  die  Entwicklung  des  Bergbaues  in 
Anbetracht  der  vorhandenen  vielfachen  Mineralien,  durch 
Unternehmungen  aller  Art  und  Realisierung  vieler  anderer 
vom  Redner  angeführten  Möglichkeiten  sei  mit  der 
Vollendung  des  Bahnbaues  ein  Ergebnis  zu  erzielen,  das 
die  aufgewendeten  großen  Kapitalien,  Arbeiten  und 
Mühen  reichlich  lohnen  und  selbst  große  Erwartungen 
übertreffen  werde. 

Abessiniens  Handel  über  Britisch  Somaliland.  Die 

statistischen  Veröffentlichungen  des  Handels  des  briti- 
schen Somaliland-Protektorates  für  das  Jahr  1906/07, 
die  auch  für  den  Handel  Abessiniens  von  Bedeutung 
sind,  zeigen  diesmal  keine  spezifizierte  Aufstellung  über 
die  einzelnen  ein-  und  ausgeführten  Waren  und  Produkte 
sowie  ihre  Herkunftsländer. 

Die  Statistik  ergibt  eine  Steigerung  sowohl  der  Gesamt- 
einfuhr, als  auch  der  Ausfuhr  gegenüber  dem  Jahre  1905/06. 
Es  wurden  im  Jahre  1906/07  für  4,168.329  Rupien 
Waren  eingeführt  und  für  3,180.885  Rupien  Produkte 
ausgeführt  gegenüber  3,927.414  Rupien  der  Einfuhr  und 
3,046.980  Rupien  der  Ausfuhr  im  Jahre  1905/06.  Der 
Bericht  erwähnt  eine  Mehreinfuhr  langer,  weißer 
Heraden  im  Werte  von  29.925  Rupien,  die  der  Mehr- 
zahl nach  von  Ogadenkarawanen  zum  Zwecke  des  Han- 
dels im  Innern  mitgenommen  wurden.  Der  Mehrwert 
der  Einfuhr  von  American  grey  shirting  wird  auf 
472.213  Rupien  angegeben;  diese  erhebliche  Steigerung 
dürfte  auf  die  erhöhte  Aboahme  des  genannten  Artikels 
durch  Abessinien  zurückzuführen  sein,  das  im  Jahr»; 
1 906/07  wieder  auf  den  alten  Karawanen  handeis 
weg  über  Zeila  zutückgrif^"  mit  Rücksicht  auf  den 
Versuch  der  Eisen  bah  n  gese  Uschaft,  die  den  Be- 
trieb von  Dschibuti  nach  Harrar  fühlt,  ihre  Einnahmen 
durch  Erhebung  einer  Abgabe  von  10  Prozent  auf  die 
mit  der  Bahn  beförderten  Waren  zu  erhöien.  Der  Vor- 
gang verdient  insofern  einige  Beachtung,  als  er  deutlich 
zeigt,  daß  eine  den  Handel  mit  Abessinien  vermittelnde 
Bihn  bei  Festsetzung  ihrer  Frachtraten  sehr  mit  dea 
herischenden  Karawanen  fr  achten  zu  rechnen  hat, 
ein  Umstand,  der  die  schönsten  Rentabilitätsberechnungen 
leicht  über  den  Haufen   werfen  kann. 

Außer  den  beiden  genannten  Artikeln  nehmen  noch 
andere  Waren  der  Textilindustrie  und  Maria  Th  e  r  e  s  ien- 
taler  ihren  Weg  über  das  Somalilandproteklorat  nach 
Abessinien,  so  daß  man  annehmen  kann,  daß  etwa  ein 
Drittel  der  Gesamteinfuhr  über  Zeila,  Berbera  und 
Bulhar  nach  Abessinien  weitergeht.  Kaum  zu  schätzen 
ist  dagegen  der  Auteil  Abessiniens  an  der  Aus- 
fuhr des  Protektorats.  Ausgeführt  wurden  haupt- 
sächlich Häute,  Vieh,  Katfee,  Wachs,  Ghee  und  Straußen- 
federn. Kaffee  und  Wachs  zeigten  im  Jahre  1906/07 
eine  bemerkenswerte  Steigerung  des  Ausfuhrwertes,  was 
wohl  darauf  zurückzufuhren  ist,  daß  infolge  der  Steige 
rung  der  Frachtraten  der  Bahn  diese  Produkte  von 
Harrar  aus  in  erhöhtem  Maße  ihren  Weg  über  Zeila 
genommen  haben.  (Nach  einem  Berichte  der  deutschen 
Gesamltschaft  in  A  d  i  s  Abeba.) 

Holzverwertung  in  Kamerun.    Das  Gouvernement  in 

Kamerun  befaßt  sich  schon  seit  längerem  mit  der  Frage 
der  Holzverwertung,  insbesondere  strebt  es  die  Nutzbar- 
machung der  Holzreichtümer  dieser  deutschen  Kolonie 
für  Möbeltischlerei  und  Bauten  im  Schutzgebiete  an. 
Wie  neuerdings  gemeldet  wird,  haben  eingehende,  teils 
ari  Ort  und  Stelle,  teils  in  Deutschland  vorgenommene 
Untersuchungen  mit  dem  Holze  der  im  Schutzgebiete 
.sehr  verbreiteten  Musanga  S  mi  th  i  i,  dem  sogenannten 
Kameruner  Schirm  bäum,  das  Resultat  ergeben,  daß 
das    leichte    und    zähe  Holz  dieses  Baumes    ein    außer- 


ordentlich geeignetes  Material  zur  Papierfabrika- 
tion darstellt.  Der  Schirmbaum  wächu  sehr  schnell 
und  erreicht  in  kurzer  Zeit  eine  brdeuteode  Höhe, 
wodurch  die  Struktur  seinei  Holzes  locker  and 
faserig  bleibt,  was  zum  Bleich  :n  und  Kochen  sehr 
geeignet  ist.  Das  Fachblatt  »Der  Papierfabrikant«  er- 
klärt das  Schirmbaumholz  für  einen  guten,  wertvollen 
Papierroh -Stoff;  es  würde  nur  von  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  abhängen,  ob  das  Holz  seinen  Weg  bald 
in  die  Papierfabriken  findet. 

Bevor  allerdings  nicht  überall  Eisenbahnen  die 
Wälder  durchziehen,  werden  sich  einer  Ausnutzung  der 
vorhandenen  Hol.'.reichtümer  Schwierigkeiten,  namentlich 
hinsichtlich  des  Transporte?,  entgegenstellen,  aber  un- 
überwindlich sind  diese  keineswegs.  Zum  Beispiel  kann 
das  in  der  Nähe  der  Küste  und  an  den  Flußläufen 
stehende  Gehölz  schon  heute  rationell  ausgebeutet  und 
verwertet  werden.  Die  Bedingungen  und  Voraussetzungen, 
unter  denen  Holzschlagkonzessionen  an  Private  vergeben 
werden,  sind  bereits  genau  geregelt,  nachdem  dem 
Gouvernement  ein  höherer  Forstbeamter  zugeteilt  worden 
ist.  Zugerichtet  und  zugeschnitten  wird  das  gewonnene 
Holz  im  allgemeinen  noch  durch  Handarbeit;  ein  Dampf- 
sägewerk befindet  sich  in  der  Regierungswerk^tätte  in 
Duala,  wo  auch  die  Firma  Steyer  &  Pingel  eine  HoU- 
bearbeitungsfabrik  errichtet  hat. 

Straußenzucht    in    der    Kapkolonie.    Nich    einem 

deutschen  Konsularbericht  ist  im  HerbU  1908  in  der 
Kapkolonie  ein  zwei  Jahre  alter  Strauß  für  den  Prei«  von 
400  j^  und  ein  paar  Strauße  sogar  für  \ooo  £  verkauft 
worden.  Bedenkt  man,  daß  man  Strauße  gewöhnlicher 
Art  jederzeit  für  30 — 60  Schilling  kaufen  kann,  so  zeigen 
die  vorge. lachten  hohen  Preise,  zu  welcher  Hö'ie  die 
Straußcnjucht  in  der  Kapkolonie  bereits  entwickelt  wordt-n 
ist,  und  welche  Untersctiiede  in  der  Qialicät  der  Vö^cl 
un.l  ihres  Gefieders  sich  entwickelt  haben.  Man  ist  zur 
Zeit  bestrebt,  ein  Zuchtbuch  anzulegen,  um  dadarcn, 
wie  bei  Pferden,  die  Bildung  und  Pflege  reiner  Rastet 
zu  fördern.  Wie  die  Qualität  der  Vö^el,  so  hat  auch 
ihre  Menge  ungemein  zugenommen.  Während  dieZih- 
lung  vom  Jahre  1904  insgeäamt  358.000  Vögel  ergab, 
schätzt  ein  Sachverständiger  die  Zihl  d.:r  gegenwärtig 
in  der  Kapkolonie  vorhandenen  Strauße  auf  700.000. 

Trotzdem  der  Markt  für  Straußenfedern  sich  bisher 
immer  mehr  erweitert  hat,  sind  die  Farmer  naturgemäß 
doch  ängstlich  darauf  bedacht,  sich  diesen  einträglichen 
Erwerbszweig  zu  sichern,  und  sie  haben  es  daher  durch- 
gesetzt, daß  die  Ausfuhr  von  Straußen  und 
Straußeneiern  über  See  in  ganz  Britisch  Sudafrika 
verboten  worden  ist.  Besonders  fürchtet  man  das  Auf- 
kommen einer  ebenbürtigen  Straußsnzucht  in  Nord- 
amerika und  vielleicht  noch  mehr  in  Australien. 
Doithin  sind  vor  etwa  drei  Jahren  sechs  alte  Tiere  — 
zwei  Hähne  und  vier  Hennen  —  gtbracht  worden,  die 
sich  inzwischen  auf  mehrere  hundert  vermehrt  haben 
sollen,  und  man  erzählt  sich,  daß  einzelne  Farmer  in 
Sudaustralien  bereits  die  Schafzucht  aufgeben  und  sich 
der  höheren  Gewinn  bringenden  Straußenzucht  zuwenden. 
Diese  ist  in  intensiver  Form  abhängig  von  der  Lux  ernen- 
kultur,  die  wieder  durch  hinreichende  Bewässe- 
rungsmöglichkeiten bedingt  wird. 

Deutsch-persische  Handelsbeziehungen.  Der  per- 
sische G  es  a  m  t  au  ße  n  ha  n  (1  c  1  h.it  im  Jihre  1907/0S 
nicht  ganz  '7^  Milliarden  Kran  (der  Kian  gilt  gleich 
ungefähr  40  Pf.)  bstragen,  was  eine  Abnahme  um 
7'/»  Prozent  gegen  das  Jahr  1906/07  bedeutet.  Die  Ein- 
fuhr mit  408  Millionen  Kran  hat  um  5  '/^  Prozent  gegen 
das  Jahr  1906/07  abgenommen.  Für  das  laufende  Jahr 
(April  190S  bis  .^pril  190^^)  wird  wohl  die  Abnahme 
des  Außenhandels  noch  stärker  sein,  da  für  dieses  Jahr 
der  Staatsstreich  vom  Juni  1908  und  die  Revo- 
lution in  Täbris,  die  seit  Monaten  jeden  Handels 
verkehr  Über  Aserbeidschan  unmöglich  macht,  femer  •! 
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Gärung  im  ganzen  Lande,  die  schon  zu  zahlreichen 
Konkursen  gefuhrt  hat,  in  Betracht  kommen. 

Der  Handel  Persiens  mit  Deutschland  betrug  im 
Jahre  1907/08  8V2  Millionen  Kran  gegen  nahezu  10  Mil- 
lionen im  Jahre  1906/07,  weist  also  eine  Abnahme 
um  etwa  13  Prozent  auf.  Die  Einfuhr  aus  Deutschland 
ist  um  14V2  Prozent  zurückgegangen,  die  Ausfuhr  nach 
Deutschland  um  6'6  Prozent.  Trotzdem  also  der  Waren- 
bezug aus  Deutschland  verhältnismäßig  mehr  als  doppelt 
so  stark  zurückgegangen  ist  als  die  Warenversendung 
nach  Deutschland,  übertrifft  doch  noch  immer  die  per- 
sische Einfuhr  aus  Deutschland  mit  über  7  Millionen 
Kran  noch  sehr  erheblich  die  Ausfuhr  nach  Deutschland, 
die  nu.'  r4  Millionen  beträgt.  An  der  Gesamteinfuhr 
nach  Persien  ist  Deutschland  mit  etwa  2  Prozent  be- 
teiligt, go  Prozent  kommen  zusammen  auf  Rußland  und 
England.  Auf  Rußland  entfallen  48  Prozent,  nahezu 
die  Hälfte  der  Gesamteinfuhr  Persiens,  auf  England 
(mit  Indien  etc.)  42  Prozent.  In  erheblichem  Maße  ist 
Deutschland  nur  an  der  Einfuhr  von  halbseidenen 
Geweben,  an  Gold-  und  Piatinawaren  und  an 
Zigarren  prozentual  beteiligt.  Absolut  genommen  ist 
noch  die  Einfuhr  von  deutschem  Zucker  in  Hüten  und 
von  Streuzucker  einigermaßen  erheblich,  denn  sie  macht 
mit  i'9  Millionen  Kran  über  ein  Viertel  der  gesamten 
Einfuhr  aus  Deutschland  aus. 

Was  die  Ausfuhr  aus  Persien  anlangt,  so  ist  bei 
einer  Gesamtausfuhr  im  Werte  von  317  Millionen  Kran 
Deutschland  mit  knapp  '/ä  Prozent  beteiligt.  Ruß- 
land zieht  63  Prozent,  also  nahezu  zwei  Drittel  der  per- 
sischen Ausfuhr  an  sich,  die  Türkei  1 2,  England  1 1 , 
Italien  4  und  Frankreich  3  Prozent.  Doch  dürfte  die 
persische  Statistik,  so  sorgfältig  sie  auch  formell  ge- 
führt wird,  die  Absatzgebiete  unter  dem  Einflüsse  des 
Transithandels  nicht  ganz  richtig  angeben.  Beispielsweise 
wird  die  Ausfuhr  von  Teppichen  nach  Deutschland 
für  das  Jahr  1907/08  nur  auf  45.000  Kran,  für  das 
Jahr  1906/07  sogar  nur  auf  24.000  angegeben,  also 
auf  etwa  18.000,  beziehungsweise  etwa  10.000  M.  Eine 
derart  geringe  Ausfuhr  von  Teppichen  nach  Deutschland 
ist  aber  bei  der  großen  Vorliebe  der  wohlhabenden 
Kreise  Deutschlands  für  psrsische  Teppiche  ausgeschlossen. 
Zweifellos  finden  viele  persische  Teppiche  ihren  Weg 
nach  Deutschland  über  Rußland  und  die  Türkei. 

Der  größte  Teil  der  aus  Deutschland  nach  Persieu 
kommenden  Waren  geht  bei  den  Zollämtern  in  Süd- 
persien ein.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  daß  die 
größte  deutsche  Firma  in  Persien ,  Robert 
Wönnkhaus  &  Co.,  in  Südpersien  etabliert  ist  mit 
Filialen  inßasra,  Buschär,  Lingah  und  daß  der 
Weg  über  Rußland  für  Frachtstücke  durch  das  rus- 
sische Transitverbot  gesperrt  und  der  Weg  über 
Trapezunt  durch  die  aserbeidschanischen  Unruhen 
ganz  unpassierbar  geworden  ist.  Vor  allem  absr  hat  zur 
Hebung  der  deutschen  Einfuhr  nach  Südpersien  viel  bei- 
getragen der  regelmäßige  Dampferdienst  der  Ham- 
burg— Amerika- Linie.  Aus  einer  der  Zollstatistik 
beigegebenen  Aufstellung  über  den  Schiffahrtsverkehr  im 
Persischen  Golf  geht  hervor,  daß  die  Anzahl  der  in  per- 
sischen Golfhäfen  eingelaufenen  deutschen  Schiffe 
gleich  hinter  derjenigen  der  englischen,  noch  vor  der- 
jenigen der  russischen  rangiert.  Im  ganzen  haben  im 
Jahre  1907/08  ösmal  deutsche  Dampfer  in  persischen 
Häfen  angelegt,    englische  667mal  und  russische  26mal. 

Der  Mullah  im  inneren  Somalilande,  in  den  Proto- 
kollen der  VI. — XV.  Sitzung  der  Brüsseler  Konferenz 
zur  Regelung  des  Waffenwesens  in  Afrika,  die  während 
des  Zeitraumes  vom  12.  Mai  bis  zum  16.  Juni  1908  ohne 
ein  endgültiges  Resultat  stattfand,  ist  eine  Erklärung 
des  britischen  Gesandten  in  Brüssel,  Sir  Artur  H a  r- 
dinge,  enthalten,  welche  die  Begünstigung  der  Macht 
des  für  Großbritannien  und  Italien  so  lästigen  »mad 
Mullah«    durch    den    über  Djibouti   betriebenen   Waffen- 


schmuggel zum  Gegenstande  hat.  Hardinge  führte  hiebei 
aus:  Bis  zum  Auftreten  des  Mullah  im  Jahre  1899  konnte 
sich  die  britische  Regierung  begnügen,  ihre  Herrschafts- 
ausübung im  britisclien  Somaligebiete  vorwiegend  auf 
die  Küste  dieses  Landes  zu  beschränken,  da  die  da- 
maligen friedlichen  Zustände  ein  weiteres  kostspieliges 
Vordringen  nicht  erforderlich  machten.  Als  aber  der 
Mullah  zur  genannten  Zeit  nicht  nur  die  Stämme  im 
Inneren  des  Somalilandes,  sondern  auch  jene  an  der 
britischen  Küste  zu  beunruhigen  begann,  mußten  gegen 
ihn  Maßregeln  ergriffen  werden.  Im  Vereine  mit  der 
italienischen  Regierung  bemühte  sich  Großbritannien, 
den  Mullah  zurückzudrängen  (seine  entscheidende  Nieder- 
lage zu  Djiballi  im  Jahre  1901),  die  Stämme  im  Inneren 
zur  Einigung  zu  bringen  und  an  Stelle  ihrer  bisherigen 
unaufhörlichen  Zwistigkeiten  ein  gemeinsames  Zusammen- 
stehen gegen  den  Mullah  und  die  ihm  geneigten  Stämme 
im  Inneren  zu  setzen.  Die  Kosten  der  gerade  während 
des  Burenkrieges  geführten  britischen  Kampagne  gegen 
den  Mullah  in  wasserarmen,  wüsten  Gebieten  können  auf 
70  Millionen  Francs  geschätzt  werden.  Hiezu  kommen 
noch  die  höheren  Verwaltungskosten,  die  für 
Großbritannien  seit  dem  Erscheinen  des  Mullah  in  dem 
ehemals  so  billig  verwalteten  und  beschützten  Somali- 
gebiete aufgelaufen  sind. 

Aber  das  hiedurch  erzielte  glückliche  Resultat  scheint 
schwer  kompromittiert  durch  die  Stärkung,  die  dem 
Mullah  und  den  ihm  ergebenen  Stämmen  des  Inneren 
vermöge  des  über  Djibouti  betriebenen  Waffenschmuggels 
zuteil  geworden  ist.  Der  Mullah  unternimmt  wieder  Raub- 
züge, bedroht  sogar  die  Stämme  an  der  Küste  und  die 
britischen  Verwaltungsausgaben,  die  im  Somaligebiete 
noch  im  Jahre  1899  i''"'  9000  if  jährlich  bstrugen,  sind 
inzwischen  auf  45.000  £  angewachsen,  Übsr  Djibouti 
gehen  nämlich  Waffen  nach  der  südarabischen  Küste 
von  Hadramaut,  wo  angelangt  (oder  noch  vorher 
auf  hoher  See)  sie  über  das  unter  italienischem  Pro- 
tektorat stehende  Midjertinagebiet  dem  Mullah  in 
die  Hände  gespielt  werden.  Zum  Teil  gelangen  die 
Waffen  von  Djibouti  aus  auch  über  Abessinien,  adressiert 
an  einzelne  abessinische  Große,  in  die  Hände  des  Mullah. 

Auch  der  italienische  Vertreter,  Graf  Bon  in 
Longare,  italienischer  Gesaniter  in  Brüssel,  beklagte 
sich  über  die  Tatsache,  daß  die  Eingeborenen  des  inneren 
Somalilandes,  die  noch  vor  wenigen  Jahren  nur  Lanzen 
und  Bogen  zur  Verfügung  hatten,  nunmehr  vom  Mullah 
mit  Schießivaffen  versehen  werden,  wodurch  sie  über- 
mütig und  trotzig  wurden.  Dies  führte  zu  einer  Ver- 
mehrung der  italienischen  Garnison  im  Soraalilande  von 
1500  auf  4000  Mann  und  zu  einer  Erhöhung  der  dortigen 
Militärausgaben  von  0'2   auf  i'5  Millionen  Francs. 

Als  Abhilfe  dagegen  wurde  von  den  Vertretern  Groß- 
britanniens und  Italiens  vorgeschlagen,  daß  in  Djibouti 
eine  strengere  Überwachung  des  scheinbar 
nach  unverdächtigen  Gebieten  geführten 
Transithandels  in  Waffen  vorgesehen  werde.  Ferner 
könnte  die  bisher  auf  Afrika  beschränkte  Zone  der  streng 
geregelten  und  weitgehend  eingeengten  Waffeneinfuhr 
noch  auf  die  Ostküste  des  Roten  Meeres  und 
auf  die  südarabische  Küste  von  Hadramaut  erweitert  fli 
werden.  ™' 

Die  Besteuerung  des  Salzes  in  Bulgarien.    Gemäß 

einem  am  lo.jz^.  Dezember  1908  in  der  bulgarischen 
Staatszeitung  veröffentlichten  Gesetze  wird  der  Salz- 
handel in  Bulgarien  vom  1/14.  1909  Jänner  an  freigegeben. 
Sowohl  das  inländische  als  das  ausländische  Salz  sollen 
von  diesem  Zeitpunkte  an  einer  Verbrauchsabgabe  von 
Francs  7^50  für  \ 00  kg  unterliegen;  von  ausländischem 
Salze  wird  außerdem  noch  ein  Zoll  von  Francs  i"50 
für  100  kg  erhoben.  Die  sonstigen  Abgaben,  wie  Oktroi, 
statistische  Gebühr  u.  s.  w.,  welche  früher,  also  vor  der 
Einführung  des  Salzmonopols,  auf  dieser  Ware  ruhten, 
sind  durch  das  neue  Gesetz  abgeschafft  worde;'. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitnt,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezug^squellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzföhigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlaire,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  LieferungsauBSchreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  H^ndelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  FortschriLte.  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gehriluchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Siaaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau   zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre 
spondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  dui  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sejn  sowie  in  konkreten  Fällen  in  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt:  in  seiner  Wochenschritt 

„DAS  HANDELSMUSEUM" 

eine    Revue    über    alle    für    den    internationalen    Handel    wichtigen    Ereignisse,    wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  In  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation 
technische    Neuerungen,    allgemeine    Absatzgclegenheiten    etc.    etc.    Als    Gratisbeilage    dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 


CHEF-  UND  VERANTWORTLICHEM  REDAKTEUR;  SEKTIONSRAT  D«   KARMINSKI,  —  DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNK. 


ÖSltkKtlCHISCHE 


Änat0st|rift  fllr  kn  #rimt. 


I 


t    XXXV.  Jahrgang. 


WIEN,  MÄRZ  1909. 


NB.   3    BEItAGE. 


"Vez-lag    d.»a    Ir.    Ic.    &mi»i 


Ertohiint  Hltt*  tfei  ■onatt.    "Mi 


Berggaaa*    16. 


AbonnementsbedlDffnnKan : 

Onnzjlttarlg  K  10'—,  M  10-  —  ,  Franken  ll-SO  obn«  Foatrarsendant. 
,  K  11-80,  H  I1'20,  Franken  14-—  mit  , 


Österreicliischeii   LIov<l,   Triest.    ~   — ^ 


Levante-  und  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  In 
Alexandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Calfa,  Beyruth,  Tripolis,  Alcxandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Moniag  (1  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankut  ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantlnopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopcl  jeden  .Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

ThessallSChe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  übtr  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag 

ThessallSChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantino|iel  Donners- 
tag I)  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  .Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm^,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten   Montag  8*/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  xweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  .Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nikolajeir.  Von  Konstanti- 
nopel jeden  zweiten  Samstag  4  '/,  Uhr  n.ichmittags  über  Bnrgas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Moniag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galat/..   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinoptl  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntioopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
fneboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Riieh.  Rückfahrt  von 
Batnm  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnestsoher  Dienst: 

Triest  — Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalltutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
.Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach   Kobe 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen  ersichtlich. 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest. 
die  fisneraiagentur  in  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 
Agentaren  der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest: 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,  Uhr  vorm. 

Kildampfer    nach  Konstantinopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

AVöchentliche  Eil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

RegelmäSige  Fahrten  nach  Brasilien,  Syrien,  Theaaalien. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 
am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mittemacht,  am  S.imstag  und  am  5kinnlag  am  8  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt). 

Vergnügungsfahrten  1909   mit   dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  KontumaimaSregeln. 

Nähere  Auskünfte  hei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest, 

bei  der  Oeneralag^entur  in  Wien,  I.  Kärntnerring^  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 
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DER  ÖSTERREICHISCH -TÜRKISCHE  STAATS- 
VERTRAG VOM  26.  FEBRUAR  1909. 

Das  Protokoll  über  die  Verständigung  zwischen  Öster- 
reich-Ungarn und  der  Türkei  wurde  in  Konstanti- 
nopel am  26.  Februar  1909  unterzeichnet.  Es  hat 
folgenden  Wortlaut: 

»Da  die  kaiserlich  ottomanische  Regierung  und  die 
gemeinsame  kaiserliche  und  königliche  Regierung  Öster- 
reich-Ungarns von  dem  Wunsche  beseelt  sind,  gewisse 
zwischen  ihnen  schwebende  Fragen  im  gemeinsamen 
Einvernehmen  einer  Lösung  zuzuführen,  sind  die  Unter- 
zeichneten :  Hussein  Hilmi-Pascha,  Großwesir,  Gabriel- 
Efendi  Noradunghian,  interimistischer  kaiserlich 
ottomanischer  Minister  des  Äußern,  und  Johann  Mark- 
graf V.  P  a  1 1  a  V  i  c  i  n  i,  österreichisch-ungarischer  außer- 
ordentlicher und  bevollmächtigter  Botschafter,  die  von 
ihren  Regierungen  gehörig  beglaubigt  sind,  über  folgende 
Bestimmungen  übereingekommen: 

Artikel  I.  Österreich- Ungarn  erklärt  ausdrücklich,  auf 
alle  Rechte  zu  verzichten,  welche  ihm  bezüglich  des 
früheren  Sandschaks  Novibazar  durch  den  Berliner 
Vertrag  und  die  Konstantinopler  Konvention  vom  2 1 ,  April 
»879  übertragen  wurden. 

Artikel  II.  Die  Konvention  vom  21.  April  1879, 
ebenso  wie  der  Protest  der  Hohen  Pforte  gegen  die 
Entschließung  der  gemeinsamen  österreichisch-ungarischen 
Regierung  betreffend  Bosnien  und  die  Herce- 
g  o  V  i  n  a,  ferner  alle  anderen  dieser  Entschließung  wider- 
sprechenden, seitens  der  hohen  vertragschließenden  Teile 
erfolgten  Verfügungen  und  Abmachungen  werden  auf- 
gehoben und  durch  das  gegenwärtige  Protokoll  ersetzt, 
welches  feststellt,  daß  zwischen  den  hohen  vertrag- 
schließenden Teilen  jede  Divergenz  bezüglich  jener  beiden 
Provinzen  beseitigt  ist  und  daß  die  ottomanische  Regie- 
rung ausdrücklich  den  durch  die  oben  erwähnte  Ent- 
schließung geschaffenen  Zustand  anerkennt. 

Artikel  III.  Die  bosnisch  -  hercegovinischen 
Landesangehörigen,  welche  sich  gegenwärtig  in 
der  Türkei  befinden,  mit  Ausnahme  jener  Personen, 
welche  in  den  nach  der  Ratifikation  dieses  Protokolls 
zwischen  den  vertragschließenden  Teilen  auszutauschenden 
Noten  bezeichnet  sind,  ebenso  wie  die  aus  verschiedenen 
Teilen  des  türkischen  Reiches  stammenden  o  1 1  o  m  a  n  i- 
schen  Untertanen,  die  sich  vorübergehend 
oder  ständig  in  Bosnien  und  der  Herce- 
govina  aufhalten,  werden  ihre  ottomanische 
Nationalität  wie  bisher  beibehalten. 


Die  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  zustündigen 
Landesangehörigen  werden  wie  bisher  nach  Maßgabe 
der  bosnisch-herccgovinischen  Gesetze  in  das  Ottomanische 
Reich  auswandern  können  und  in  der  Türkei  als 
ottomanische  Untertanen  aufgenommen  werden.  Ebenso 
wie  die  Landesangehörigen  Bosniens  und  der  Herce- 
govina, welche  sich  gegenwärtig  in  der  Türkei  auf  halten , 
werden  sie  stets  berechtigt  sein,  unbeschränkt  über  ihr 
unbewegliches  Eigentum  in  Bosnien  und  der 
Hercegovina  zu  verfügen,  es  zu  verpachten  oder  ent- 
weder selbst  oder  durch  Dritte  zu  verwalten. 

E^  ist  wohl  verstanden,  daß  die  bosnisch-hercegovinr 
sehen  Landesangehörigen,  welche  sich  künftig,  ohne 
die  Absicht  auszuwandern,  nach  der  Türkei 
begeben,  dort  auf  gleichem  Fuße  behandelt  werden  wie 
die  österreichischen  oder  ungarischen  Staatsangehörigen. 

Artikel  IV.    Die  Freiheit    und    die    äußere  Ausübung 
des     Kultus      werden     wie     bisher     den     M  o  h  a  m  - 
medanern  zugesichert,    die    sich    dauernd    oder    vor 
übergehend  in  Bosnien    und  der  Hercegovina  aufhalten 

Die  Mohammedaner  werden  nach  wie  vor  die  gleichen 
bürgerlichen  und  politischen  Rechte  besitzen  wie  alle 
anderen  Bekenntnissen  angehörenden  Bewohner  Bosniens 
und  der  Hercegovina. 

Der  Name  Seiner  kaiserlichen  Majestät  des  Sultans 
als  Kalifen  wird  auch  weiterhin  in  den  öffentlichen 
Gebeten  der  Mohammedaner  genannt  werden. 

Die  Rechte  der  frommen  Stiftungen  (Wakufs) 
werden  wie  bisher  geachtet,  und  den  Beziehungen  der 
Mohammedaner  zu  ihren  kirchlichen  Oberhäuptern  wird 
kein  Hindernis  in  den  Weg  gelegt  werden.  Diese 
letzteren  bleiben  wie  bisher  dem  Scheichulislamat 
in  Konstantinopel  untergeordnet,  welches  dem  Reis  u  1 
U 1  e  m  a  die  Investitur  erteilt. 

Artikel  V.  Da  eine  schiedsgerichtliche  Entscheidung 
festgestellt  hat,  daß  der  ottomanische  Staat  nach  dem 
Gesetze  über  den  Grundbesitz  in  Bosnien  und  der 
Hercegovina  verschiedenartiges  unbewegliches  Eigentum 
besaß,  verpflichtet  sich  die  gemeinsame  österreichisch- 
ungarische Regierung,  binnen  fünfzehn  Tagen  nach  der 
Ratifikation  des  gegenwärtigen  Protokolls  der  ottomani- 
schen Regierung  in  Konstantinopel  den  Betrag  von 
2'/ä  Millionen  türkische  Pfund  in  Gold  als  Gegen- 
wert dieser  unbeweglichen  Güter  auszube- 
zahlen. 

Artikel  VI.  Österreich-Ungarn  verpflichtet  sich,  binnen 
zwei  Jahren  nach  der  Ratifikation  des  gegenwärtigen 
Protokolls  auf  Grund  des  europäischen  Völkerrechtes 
mit  der  Türkei  einen  Handelsvertrag  abzuschlieSen, 
der  in  Kraft  treten  wird,  insoweit  die  anderen  Handels- 
verträge der  Hohen  Pforte  abgeschlossen  und  auf  der- 
selben Grundlage  in  Kraft  getreten  sein  werden. 

Inzwischen  erteilt  Österreich-Ungarn  seine  Zustimmung 
zu  einer  Erhöhung  der  türkischen  Wertzölle 
von  II  auf  15  Procent  nach  Ablauf  von  fUnfcehn  Tagen 
nach  der  Ratifikation  des  gegenwärtigen  Aktes, 

ferner  zur  Einführung  neuer  Monopole  oder  zor 
Einhebung  von  Konsuraabgaben  auf  die  nach- 
benannten  fünf  Artikel :  Petroleum ,  Zigarettenpapier , 
Zündhölzchen,  Alkohol,  Spielkarten, 
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alles  dieses  unter  der  Voraussetzung,  daß  dieselbe 
Behandlung  gleichzeitig  und  ohne  Unterschied  auf  die 
Einfuhr  der  anderen  Länder  angewendet  wird, 

Insoweit  es  ^ich  um  die  Einfuhr  von  Artikeln  handelt, 
welche  Gegenstand  eines  Monopols  sind,  wird  die  Ver- 
waltung dieser  Monopole  gehalten  sein,  Artikel 
österreichischer  oder  ungarischer  Prove- 
nienz nach  dem  Prozentsatze  der  Jahreseinfuhr  dieser 
Artikel  zu  beziehen,  vorausgesetzt,  daß  der  für  die 
Lieferung  der  Monopolartikel  geforderte  Preis  den 
Marktverhältnissen  zur  Zeit  des  Kaufes  entspricht,  wobei 
auch  die  Qualität  der  zu  liefernden  Waren  und  der  aus 
dem  Durchschnitte  der  letzten  drei  Jahre  berechnete 
Preis  in  Betracht  gezogen  werden. 

Außerdem  ist  es  wohl  verstanden,  daß,  falls  die  Türkei 
anstatt  der  Einführung  von  Monopolen  die  Einhebung 
von  Konsumabgaben  auf  jene  Artikel  beschließen  sollte, 
diese  Konsumabgaben  in  gleicher  Höhe  von  den  gleich- 
artigen türkischen  Produkten  und  jenen  anderer  Staaten 
eingehoben  werden. 

Artikel  VIL  Indem  die  gemeinsame  österreichisch- 
ungarische Regierung  das  Hoheitsrecht  der  ottomanischen 
Regierung  bezüglich  des  Postdienstes  anerkennt,  ver- 
pflichtet sie  sich,  nach  der  Ratifikation  dieses  Aktes 
diejenigen  kaiserlich  -  königlichen  Postämter 
aufzulassen,  welche  gegenwärtig  in  Orten  bestehen,  wo 
keine  anderen  ausländischen  Postämter  vorhanden  sind. 
Sie  verpflichtet  sich  ferner,  auch  die  übrigen  kaiserlich- 
königlichen Postämter  im  Ottomanischen  Reiche  aufzu- 
lassen, sobald  die  anderen  Mächte,  welche  in  der  Türkei 
Postämter  besitzen,  dieselben  auflassen. 

Artikel  VIIL  Da  die  Hohe  Pforte  die  Absicht  hegt, 
in  einer  europäischen  Konferenz  oder  in  anderer  Weise 
mit  den  beteiligten  Großmächten  Verhandlungen  zu  dem 
Zwecke  zu  eröfifnen,  um  die  Kapitulationen  in  der 
Türkei  außer  Kraft  treten  zu  lass3n  und  durch  das 
internationale  Recht  zu  ersetzen,  erklärt  Österreicli- 
Ungarn,  indem  es  die  Berechtigung  dieser  Absichten 
der  Hohen  Pforte  anerkennt,  sich  schon  jetzt  bereit,  ihr 
hiebei  seine  volle  und  rückhaltlose  Unterstützung  an- 
gedeihen  zu  lassen. 

Artikel  IX.  Das  gegenwärtige  Protokoll  wird  ratifiziert 
werden  und  unmittelbar  nach  dem  Austausche  der 
Ratifikationen  in  Kraft  treten.  Die  Ratifikationen  werden 
so  bald  als  möglich,  spätestens  in  zwei  Monaten,  in 
Konstantinopel  ausgetauscht  werden. 


DAS  ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHE   SETTLE- 
MENT  IN  TIENTSIN. 

Im  nachfolgenden  sind  die  hauptsächlichsten 
Grundsätze  und  Bestimmungen  für  die  Verwal- 
tung des  österreichisch-ungarischen  Settlements  in  Tientsin 
zusammengestellt. 

I.  Landregulationen. 

§  I.  Für  den  Verkauf,  die  Verpachtung,  Vermie- 
tung etc.  von  der  Niederlassung  gehörigen  Grundstücken 
und  Häusern  gelten  folgende  Bestimmungen  :  Jedermann 
steht  es  fiei,  solche  Grundstücke,  Häuser  etc.  unter  den 
nachstehenden  Bedingungen  käuflich  zu  erwerben.  Wer 
ein  solches  Grundstück,  Haus  etc.  in  der  österreichisch- 
ungarischen Niederlassung  käuflich  erwerben  will,  muß 
sein  diesbezügliches  Anliegen  bei  dem  k.  u.  k.  Kon- 
sulate in  Tientsin  vorbringen,  welch  letzterem  die 
Entscheidung  hierüber  zusteht.  De.a  Erwerber  wird  ge- 
nehmigendenfalls  nach  Erlegung  des  Kaufschillings  und 
Erfüllung  der  sonstigen  Formalitäten  ein  Eigentums- 
titel ausgehändigt,  welcher  beim  k.  u.  k.  Konsulate 
nach  Erlegung  der  vorschriftsmäßigen  Gebühren  registriert 
wird. 


§  2.  Ohne  Rücksicht  auf  seine  Staatsangehörigkeit 
muß  jeder,  der  Land  oder  Häuser  in  der  Niederlassung 
erwerben  will,  eine  Erklärung  unterzeichnen,  daß  er  sich 
den  in  der  österreichisch-ungarischen  Niederlassung  be- 
stehenden Bestimmungen  unterwerfen  wird.  Dasiselbe 
wird  verlangt,  wenn  jemand  ein  der  Niederlassung  ge- 
höriges Grundstück  oder  ein  ihr  gehöriges  sonstiges  Ob- 
jekt pachten  oder  mieten  will.  Diese  Bestimmungen  be- 
ziehen sich :  a)  auf  die  Verpflichtung  des  Eigentümers 
eines  Grundstückes  oder  Hauses  etc.  zur  ordnungs- 
mäßigen Entrichtung  der  ihm  von  der  Niederlassung 
auferlegten  Steuern,  Abgaben  etc.  (vide  Annex  C); 
6)  auf  die  Beobachtung  der  in  der  österreichisch- 
ungarischen Niederlassung  bestehenden  Polizeivor- 
schriften; c)  auf  die  Anerkennung  des  Gerichts- 
standes des  österreichisch-ungarischen  Konsulats  be- 
züglich aller  mit  dem  erworbenen  Grundstücke  oder 
Hause  etc.  zusammenhängenden  Rechtsverhältnisse ; 
d)  auf  die  Übernahme  der  Haftung  für  die  Einhal- 
tung obiger  Bestimmungen  seitens  der  Pächter  und 
Mieter  der  erworbenen  Objekte  sowie  seitens  der  son- 
stigen Nutzungsberechtigten  und  deren  Unterberech- 
tigten ;  e)  auf  die  Verbindlichkeit,  ohne  ausdrückliche 
Genehmigung  des  österreichisch-ungarischen  Konsulats  in 
Tientsin  keine  Veräußerung  des  Grundstückes, 
Hauses  etc.  an  einen  NichtÖsterreicher  oder  Nichtungarn 
vorzunehmen ;  /)  auf  die  Verbindlichkeit  des  Erwerbers 
oder  Nutzungsberechtigten  zur  Vorweisung  einer  schrift- 
lichen, von  seinem  Konsulate  unterfertigten  Urkunde, 
daß  diese  Verpflichtungen  mit  dessen  Wissen  und  Ein- 
verständnis eingegangen  worden  sind. 

§  3.  Für  den  Fall,  daß  sich  derjenige,  der  den 
obigen  Revers  unterschrieben  hat,  den  darin  enthaltenen 
Bestimmungen  nicht  fügt,  wird  es  dem  k.  u.  k.  Konsu- 
late freistehen,  gegen  ihn  mit  den  in  der  österreichisch- 
ungarischen  Niederlassung  zu  Recht  bestehenden  Straf- 
und  Koerzitivmaßregeln  vorzugehen  und  ihn  im 
Bedarfsfalle  aus  dem  Territorium  der  Niederlassung  aus- 
zuweisen. 

§  4.  Die  Besteuerung  der  Grund-  und  Hauseigen- 
tümer, sowie  Pächter,  Mieter  und  sonstigen  Nutzungs- 
berechtigten erfolgt  durch  die  hiefür  kompetenten 
Niederlassungsbehörden . 

§  5.  Für  den  Verkauf,  die  Verpachtung,  Vermie- 
tung etc.  von  privaten  Grundstücken  gelten  mit  Aus- 
nahme der  Alinea  3  und  4  (Erlaubnis  des  k.  u.  k. 
Konsulates,  Besitztitel)  des  §  i  gleichfalls  alle  obigen 
Bestimmungen  (§§   i,   2,  3,   4). 

§  6.  Jeder  Verkauf  von  Grundstücken,  Häusern  etc. , 
beziehungsweise  jede  anderweitige  Übertragung  des 
Eigentumsrechtes  an  diesen  Immobilien  muß  dem 
k.  u.  k.  Konsulate  innerhalb  zwei  Wochen  vom  Tage 
des  Verkaufes,  beziehungsweise  der  Übertragung  bei 
sonstiger  Ungültigkeit  angemeldet  werden. 

II.  Verwaltung  der  Niederlassung. 

§  7.  In  der  österreichisch-ungarischen  Niederlassung 
wird  ein  permanentes  Komitee,  Gemeinderat  be- 
nannt, konstituiert,  das  sich  aus  europäischen  und 
chinesisch  en  Mitgliedern  zusammensetzt,  und  dessen 
Befugnisse  aus  §  9  zu  entnehmen  sind.  Der  Gemeinderat 
zählt  8  bis  10  Mitglieder;  hievon  sind  mindestens  vier 
österreichische  oder  ungarische  Staatsangehörige  (und 
zwar  sollen  nach  Tunlichkeit  eine  gleiche  Anzahl 
Österreicher  und  Ungarn  im  Gemeinderate  ver- 
treten sein)  und  vier  Chinesen.  Zwei  Gemeinderatsmit- 
glieder können  eventuell  den  im  Settlement  vertretenen 
anderen  fremden  Nationen  entnommen  werden.  Die 
Gemeinderatsmitglieder  werden  vom  k,  u.  k.  Konsulate 
für  die  Dauer  eines  Jahres  ernannt.  Ihre  Ernen- 
nung unterliegt  außerdem  noch  der  Genehmigung  durch 
die  k.  u.  k.  Gesandtschaft  in  Peking.  Sie 
brauchen  nicht  ständig  in  der  österreichisch- ungarischen 
Niederlassung    zu    wohnen;    es    genügt,    wenn   sie    bei 
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Unternehmungen  beteiligt  sind,  deren  Sitz  sich  in 
der  österreichisch-ungarischen  Niederlassung  befindet. 
Die  chinesischen  Gemeinderäte  werden  vom  k.  u.  k. 
Konsulate  den  Höchstbesteuerlen  entnommen. 

§  8.  Der  jeweilige  Leiter  des  k.  u.  k.  Konsulats  be- 
ruft die  Gemeinderatssitzungen  ein  und  fuhrt  in 
ihnen  den  Vorsitz.  Ordentliche  Sitzungen  finden  im 
Jahre  zweimal  statt:  in  den  Monaten  Jänner  und  Juli. 
Außerordentliche  Sitzungen  werden  einberufen,  so  oft  es 
das  allgemeine  Interesse  der  Niederlassung  erheischt. 
Zur  Anberaumung  solcher  Sitzungen  ist  gleichfalls  der 
jeweilige  Leiter  des  k.  u.  k.  Konsulats  befugt;  er  ist 
dazu  verpHichtcl,  wenn  dies  von  mindestens  drei  Gc- 
raeinderatsmitgliedern  verlangt  wird.  Die  Gegenständ^;, 
worüber  in  solchen  außerordentlichen  Fällen  verhandelt 
werden  soll,  müssen  vorher  bekanntgegeben  werden. 
_  §  9.  In  den  zwei  ordentlichen  Hauptsitzungen  sind 
vor  allem  folgende  Punkte  zu  beraten:  i.  ein  halb- 
jähriges Budget  der  österreichisch-ungarischen  Nieder- 
lassung ;  2.  eventuelle  Veränderungen  des  Tarifes  der 
einzuhebenden  Gebühren,  Gemeindeabgaben  etc. ; 

3.  Gemeindeanlehen,  sov.-ie  im  Interesse  der  Nieder- 
lassung vorzunehmende  größere    finanzielle  Operationen ; 

4.  Neueinzuführende  Bestimmungen  zur  Aufrecht- 
erhaltung der  allgemeinen  Ordnung  etc.  in  der 
Niederlassung;  Maßregeln,  welche  im  Interesse  des  all- 
gemeinen Wohles  zu  ergreifen  wären,  wie  Kontrolle 
vonNahrungsmitteln,  Fürsorge  gegen  Feuer- und 
Wasserge  fahr,  sowie  überhaupt  gegen  gemeingefähr- 
liche oder  gemeinschädliche  Ereignisse,  Handlungen  oder 
Unternehmungen;  Gründung  von  Schulen,  Hospi- 
talern etc,  sowie  alle  Fragen  von  öffentlichem  Inter- 
esse; 5.  vorzunehmende  öfTentliche  Arbeiten  aller  Art; 
6.  Aufsicht  über  Bauten,  Gewerbebetrieb,  Marklverkehr, 
Gasthäuser,  Herbergen  und  Wirtschaften.  Dem  Gemeinde- 
rate bleibt  es  vorbehalten,  im  Einvernehmen  mit  dem 
k.  u.  k.  Konsulate    eine    Geschäftsordnung    einzuführen, 

§  10.  Bei  diesen  Sitzungen  entscheidet  die  Majorität 
der  anwesenden  Mitglieder.  Für  die  Entscheidung  nach 
Punkt  3  (Darlehen,  Fmanzoperationen)  ist  eine  Zwei- 
drittelmajorität erforderlich.  Das  Stimmrecht  ist  durch 
Vollmacht  an  ein  anderes  Gemeinderatsraitglied  über- 
tragbar. Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vor- 
sitzende. 

§  II.  Die  Beschlüsse  des  Gemeinderates  treten  sofort 
in  Kraft,  wenn  der  Vorsitzende  gegen  sie  nicht  Ein- 
spruch erhoben  hat.  Im  Falle  des  Einspruches  bleibt 
die  Entscheidung  der  k.  u.  k.  österreichisch-ungarischen 
Gesandtschaft  in  Peking  als  oberster  Instanz  vor- 
behalten. 

§  12.  Die  Besorgung  der  laufenden  Angelegenheiten 
obliegt  unter  Kontrolle  des  k.  u.  k.  Konsulats  dem  Sekretär 
der  österreichisch-ungarischen  Niederlassung  im  Einver- 
nehmen mit  einem  Komitee  von  8,  vom  Konsul  zu  ernen- 
nenden chinesischen  Notabein,  welches  wöchent- 
lich Sitzungen  abhält.  Dem  Leiter  des  Konsulats  steht 
es  frei,  in  diesen  Sitzungen  den  Vorsitz  zu  führen.  Ei- 
forderlichenfalis  kann  dieses  Komitee  auch  durch 
Europäer,  die  der  k.  u,  k.  Konsul  ernennt,  verstärkt 
werden. 

III.    Handhabung  der  Ortspolizei. 

§  13,  Die  Ausübung  des  Polizeidienstes  in  dem 
Bereiche  der  österreichisch-ungarischen  Niederlassung 
obliegt  den  vom  k.  u.  k.  Konsulate  in  Tientsin  ein- 
gesetzten Organen. 

§  14.  Wird  in  der  österreichisch  ungarischen  Nieder- 
lassung jemand  b-'i  der  Ausführung  einer  strafbaren 
Handlung  auf  frischer  Tat  betroffen  oder  verfolgt,  so 
kann  ihn  die  Polizei  auch  ohne  richterlichen  Befehl  vor- 
läufig festnehmen,  wenn  er  der  Flucht  verdächtig  ist 
oder  seine  Persönlichkeit  nicht  sofort  festgestellt  werden 
kann. 


§  15.  Für  die  einzelnen  Nationalitäten  gelten  hiebe» 
folgende  Bestimmungen:  a)  Handelt  es  sich  um  einen 
Österreicher  oder  Ungarn,  so  ist  die  Anzeige 
sofort  nach  der  Verhaftung  an  das  k.  u.  k.  Konsulat 
zu  erstatten,  welches  weitere  Verfügungen  triflft;  b)  bei 
einem  Fremden,  NichtÖsterreicher,  NichtUngarn 
oder  NichtChinesen,  muß  die  Anzeige  eb;nfalls  zu- 
nächst an  das  k.  u.  k.  Konsulat  erfolgen,  welches  das 
betreffende  fremdländische  Konsulat  weiter  verständigt. 
Liegt  Fluchtverdacht  vor,  ist  der  Verhaftete  bis  zum 
Eintreffen  der  fremden  konsularäratlichen  Entscheidung 
in  Gewahrsam  zu  behalten;  c)  bei  einem  chinesi- 
schen Nichteinwohner  der  Niederlassung  wird 
sich  das  k.  u.  k.  Konsulat  sofort  mit  den  kompetenten 
chinesischen  Behörden  ins  Einvernehmen  setzen.  Bei 
Angehörigen  von  Staaten,  die  mit  China  keinen  dies- 
bezüglichen Vertrag  abgeschlossen  haben  oder  die  keine 
Vertretungsbehörden  in  China  besitzen,  wird  sich  das 
k.  u.  k.  Konsulat  sofort  mit  den  chinesischen 
Behörden  ins  Einvernehmen  setzen  und  sodann 
den  Fall  gemeinschaftlich  regeln.  Was  die  chinesi- 
sche Einwohnerschaft  der  Niederlassung,  oder 
chinesische  Angestellte  der  Niederlassung,  auch  wenn  sie 
nicht  in  der  Niederlassung  wohnen,  betrifft,  so  bleibt  es 
bei  der  bisherigen  Übung. 

§  16.  Verhaftungen  in  anderen  als  in  den  im  §  15 
besprochenen  Fällen  können  nur  auf  Grund  eines  Haft- 
befehls des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Tientsin  vorge- 
nommen werden.  Bei  fremden  Staatsangehörigen 
muß  der  Haftbefehl  auch  von  dem  betreffenden  Konsul 
gegengezeichnet  sein.  Handelt  es  sich  um  die  Verhaftung 
eines  nicht  zur  Niederlassung  gehörigen  und  in  der- 
selben nicht  wohnenden  Chinesen,  so  kann  dieser 
nur  unter  Assistenz  der  Polizei  der  Niederlassung,  auf 
Grund  eines  dem  k.  u.  k.  Konsulate  vorzuweisenden, 
von  diesem  anerkannten,  ordnungsmäßig  ausgestellten 
Haftbefehls  der  kompetenten  chinesischen  Polizeibehörde 
erfolgen.  Chinesen,  die  von  der  Niederlassungspolizei 
arretiert  wurden,  werden,  falls  sie  keine  genügenden 
Garantien  stellen  können,  daß  sie  auf  Verlangen  vor 
den  Behörden  der  Niederlassung  erscheinen  würden,  in 
Haft  belassen. 

§  17.  Wenn  ein  Grund-,  Hauseigentümer,  Pächter, 
Mieter  oder  Nutzungsberechtigter  in  der  österreichisch- 
ungarischen Niederlassung  die  Leistung  der  Ge- 
meinde abgaben,  Gebühren  etc.  verweigert 
oder  nachträglich  nicht  in  der  Lage  ist,  diese  zu  er- 
legen, wird  das  Komitee  der  Notabeln,  beziehungsweise 
der  Gemeinderat  den  Fall  beim  k.  u.  k.  Konsulate  zur 
Anzeige  bringen  und  hiebei  als  Kläger  gegen  den  säu- 
migen Schuldner  auftreten.  Findet  das  Konsulat  bei 
Untersuchung  des  Falles  die  Klage  für  berechtigt,  so 
wird  es  alle  notwendigen  Schritte  ergreifen,  um  die 
Schuld  einzutreiben.  Handelt  es  sich  bei  der  Eintreibung 
um  einen  Fremden  oder  chinesischen  Grund-  oder 
Hauseigentümer  etc.,  der  Nichteinwohner  der  öster- 
reichisch-ungarischen Niederlassung  ist,  so  wird  sich, 
wenn  die  Liegenschaft  des  Schuldners  aus  irgendwelchen 
Gründen  nicht  hinreichen  würde,  um  durch  ihren  Ver- 
kauf die  geschuldeten  Abgaben  etc.  zu  decken,  das 
k.  u.  k.  Konsulat  an  den  betreffenden  Konsul,  be- 
ziehungsweise die  kompetenten  chinesischen  Behörden 
um  ihre  Intervention  behufs  Eintreibung  dieser  Schuld 
wenden. 

§  18.  Bezüglich  der  Straßen-,  Sicherheits-, 
Markt-,  Sanitäts-  und  Sittlichkeitspolizei 
gelten  die  vom  k.  u.  k.  Koosulate  erlassenen,  im  .\nnexe  A  zu- 
sammengefaßten Bestimmungen,  die  im  Bedarfsfalle  ao- 
geändert  werden  können.  Die  Bestimmungen  übit  eine 
Bauordnung  finden  sich  im  Annexe  B. 

IV.  Abgaben. 

§  19.  Laut  §  9,  Punkt  2,  steht  dem  Gemeinderate 
innerhalb    der  Grenzen    seines  Wirkungskreises    die  Be- 
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Schlußfassung  über  die  Einführung  und  Abänderung  der 
Steuern,  Gebühren  und  anderen  Abgaben  zu.  Annex  C 
zählt  die  im  Niederlassungsgebiet  zur  Einhebung  ge- 
langenden Steuern,  Gebühren  und  Abgaben  auf. 

Annex  A:  Ordnung  bezüglich  der  Straßen-,  Sicher- 
heits-,    Markt-,    Sit  tlichkeits-     und     Sanitätspolizei. 

I.  Außer  mit  spezieller  Ermächtigung  ist  es  nicht  gestattet,  Waren 
und  Güter  auf  den  Straßen  der  Niederlassung  abzulegen,  oder  Zelte, 
Verkaufshütten  u.  dgl.  für  Kleinhandel  aufzuschlagen.  Bei 
Erteilung  einer  bezüglichen  Ermächtigung  haben  die  Eigentümer 
selbst  Sorge  zu  tragen,  daß  von  den  freiliegenden  Gütern  nichts 
abhanden  komme,  noch  diesen  ein  Schaden  zugefügt  werde. 
2.  Strohverkäufer  müssen  ihr  Strohdepot  mindestens  50  Fuß 
von  den  Häusern  entfernt  halten.  3.  Das  Ausstreuen  von  Schmutz 
sowie  Ausschütten  von  schmutzigem  Wasser  auf  den  Straßen 
der  Niederlassung  oder  am  Ufer  des  Flusses  ist  untersagt.  Es 
ist  verboten,  Schweine  auf  der  Straße  weiden  zu  lassen. 
4.  Jeder  Hauseigentümer  ist  verpflichtet,  für  die  Reinhaltung 
des  Platzes  vor  seinem  Hause  Sorge  zu  tragen.  5.  Das  Trocknen 
von  Dünger  auf  der  Straße  ist  verboten. 

6.  Bezüglich  des  Wagen-  und  Vehikelverkehres  auf 
den  Straßen  lautet  die  Regel,  daß  links  zu  fahren  und  rechts 
vorzufahren  sei.  7.  Hunde  müssen  auf  der  Straße  mit  Maul- 
korb versehen  sein.  8.  Hochzeitszüge  und  andere  Aufzüge  müssen 
mit  Passierscheinen  versehen  sein.  9.  Fuhrwerke,  Jinrikshas, 
Wheelbarrows  etc.  müssen  mit  Lizenzen  versehen  sein.  10.  Ge- 
schäfte, Herbergen,  Wirtschaften  jeder  Art  müssen  Lizenzen 
haben. 

II.  Ohne  spezielle  behördliche  Genehmigung  ist  es  strengstens 
untersagt,  in  dem  Bereiche  der  Niederlassung  Schießpulver, 
Salpeter,  Leuchtöl  oder  andere  Explosiv-  oder  leicht  ent- 
zündbare Stoffe  (Dynamit  etc.)  in  größeren  Mengen  aufzu- 
bewahren. Petroleumverkäufer  dürfen  nicht  mehr  als  fünf  Kisten 
Petroleum  auf  dem  Lager  haben.  Das  Abbrennen  von  Feuer- 
werken   ist    nur  mit  spezieller  Erlaubnis  der  Polizei  gestattet. 

12.  Raufhändel  und  Streitigkeiten  auf  oflfener  Straße  werden 
nicht  geduldet.  Chinesen  ist  es,  ebenso  wie  auf  chinesischem 
Territorium,    nicht     gestaltet,     sich     mit  Waffen    zu    versehen. 

13.  Betteln  ist  verboten.  14.  Spielhäuser  sind  verboten; 
sonstige  öffentliche  Lokale,  namentlich  Nachtlokale,  werden  nur 
mit  spezieller  Erlaubnis  zugelassen. 

15.  Infektionskranke  und  Todesfälle  an  ansteckenden 
Krankheiten  müssen  bei  der  Polizei  sofort  angemeldet  werden. 
Bei  dem  Auftreten  von  Pest,  Cholera  und  anderen  Epidemien 
werden  von  den  Niederlassungsbehörden  umgehend  Präventiv- 
maßregeln verkündet  werden  und  dürfen  von  niemandem 
deren  Ausführung  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  werden.  Für 
Leichen,  welche  in  Häusern  aufbewahrt  werden,  muß  ein 
Leichenaufbewahrungsschein  gelöst  werden.  Tote  dürfen  in  der 
Niederlassung  nicht  begraben  werden.  16.  Eigentümer  von 
Pferden,  Eseln,  Maultieren,  Rindern  etc.  müssen  sich  den  fall- 
weise zu  erlassenden  Verordnungen  zur  Verhütung  von  Tier- 
seuchen fügen.  17.  Der  Verkauf  von  gesundheitsschäd- 
lichen  Lebensmitteln  und  Getränken  ist  untersagt. 

18.  Die  Niederlassungspolizei  ist  auch  damit  betraut.  Ge- 
wichte und  Maße,  welche  in  der  Niederlassung  in  Ver- 
wendung stehen,  zu  beaufsichtigen  und  bei  ungesetzlichen  Vor- 
gängen Anzeige  zu  erstatten,  damit  Mißbräuche  abgeschafft  werden 
können.  19.  Den  Polizeiorganen  ist  es  bei  Strafe  untersagt,  Ge- 
schenke oder  Geld  anzunehmen;  desgleichen  werden  die- 
jenigen Personen  bestraft,  welche  einen  derartigen  Bestechungs- 
versuch machen. 

Annex  B:  Bauordnung. 

I.  Die  Niederlassungsbehörden  behalten  sich  das  Recht  vor, 
Neubauten  und  vorzunehmende  Reparaturen  unter  Berück- 
sichtigung und  Einhaltung  nachstehender   Regeln  zu  bewilligen. 

I.  Diejenigen  Hauseigentümer,  welche  Neubauten,  Umbauten 
oder  Zubauten  ausführen  oder  Gebäude  demolieren  sowie  auch 
an  schon  bestehenden  Bauten  Reparaturen  vornehmen  wollen, 
haben  um  einen  Erlaubnisschein  einzukommen.  2.  Dem 
bezüglichen  Ansuchen  soll  der  Eigen  t  ums  titel,  der  Situa- 
tionsplan sowie  auch  der  Plan  des  projektierten  Neubaues 
oder  die  Beschreibung  des  vorzunehmenden  Umbaues  ange- 
schlossen werden. 

3.  Nach  Überprüfung  der  im  Artikel  2  erwähnten  Dokumente 
und  Vornahme  des  allfällig  erforderlichen  behördlichen  Lokal- 
augenscheines wird  dem  Gesuchsteller  nach  Entrichtung  der  vor- 
schriftsmäßigen Taxe  ein  Baubewilligungsschein  ausgefolgt. 
Für  unbedingt  notwendige  Reparaturen,  welche  zur  weiteren 
Erhaltung  des  Gebäudes  erforderlich  sind,  wird  der  »Baubewilli- 
gungsschein«  taxfrei  ausgefolgt. 

4.  Der  Besitzer  eines  Baubewilligungsscheines  hat  sich  den 
folgenden  Vorschriften  zu  unterordnen  'ind  unterliegt  im  Über- 
tretungsfalle einer  Strafe.  5.  Die  Baulinie  muß  strikte  einge- 
halten werden.  6.  Das  Niveau  der  Höfe  und  der  Haus  drainage 
muß  mindestens  so  hoch  sein,  daß  das  Wasser  von  den  Höfen 
in  die  Straßenkanäle  abfließen  kann  7.  In  Straßen  von  20 
oder  mehr  Fuß  Breite  sind  Ausbauten  im  ersten  Stock  oder 
höher  gestattet,  jedoch  sollen  selbe  nicht  mehr  als     4   Fuß  über 


die  Baulinie  hinausragen.  8.  In  den  größeren  Straßen  sind  nur 
Ziegel-,  Stein-  oder  Zement häuser  gestattet. 

9.  In  den  größeren  Straßen  müssen  die  Häuser  Feuermauern 
erhalten,  welche  in  Distanzen  zu  bauen  sind,  die  nicht ^150  Fuß 
übersteigen.  Die  Feuermauern  müssen  eine  Stärke  von  mindestens 
einem  Fuß  haben.  Dieselben  müssen  den  Dachboden  mindestens 
um  einen  Fuß  überragen.  Die  Decke  der  Feuermauer  muß  gleich- 
falls feuersicher  sein.  10.  Die  Verbindungen  und  Ausgänge  mit 
den  Höfen  sollen  für  den  Fall  eines  Feuers  leicht  zu  be- 
nützen sein.  Fronttüren  sollen  nicht  schmäler  als  4  Fuß,  Türen 
zwischen  den  Innenhöfen  nicht  schmäler  als  3  Fuß  sein ; 
II.  Kamine  müssen  aus  Ziegelsteinen  konstruiert  sein.  Bau- 
hölzer dürfen  in  die  Kamine  nicht  hineinragen.  12.  Die  Kon- 
struktion von  Gerüsten,  Umzäunungen  etc.  über  die  Bau-, 
linie  ist  nur  gegen  einen  Spezialerlaubnisschein  gestattet.  13.  Für 
besonders  große  Lagerhäuser,  Magazine,  F'abrikeu 
Theater  etc.  müssen  besondere  Vorkehrungen  gegen  Feuers- 
gefahr getroffen  werden. 

14.  Im  Falle  der  Nichteinhaltung  obiger  Vorschriften  werden 
folgende  Strafen  verhängt:  I.  Für  Neubauten,  Demolierungen, 
Reparaturen,  Aufstellungen  von  Gerüsten,  Umzäunungen  etc. 
ohne  Baubewilligung  eine  Geldstrafe  von  2 — 75  $.  Der 
Schuldige  kann  eventuell  auch  verhalten  werden,  die  angefangenen 
Bauten  zu  demolier en.  2.  Bei  Übertretungen  gegen  die  Ar- 
tikel 5,  6,  7,  8  und  9  Geldstrafen  2—25  $.  3.  Bei  Übertretungen 
gegen  die  Artikel  10,   11,  12,  13  Geldstrafen  von  2  —  200  S. 

II.    Für    bestehende     Häuser    gelten    folgende    Normen: 

1.  Baufällige  und  schlechte  Lehmhäuser  müssen  auf 
Verlangen  der  Niederlassungsbehörde  bis  zu  einem  von  letzterer 
festzusetzenden  Termine  renoviert  werden,  andernfalls  selbe  von 
der  Niederlassungsbehörde  behufs  Demolierung  konfisziert  werden. 

2.  Alle  in  den  größeren  Straßen  gebauten  Lehmhäuser 
haben  innerhalb  einer  behördlich  festzusetzenden  Frist  in  Zement- 
oder Ziegelhäuser  umgebaut  zu  werden. 

3.  Die  Niederlassungsbehörde  behält  sich  das  Recht  vor, 
Häuser,  die  mit  sogenannten  WiUing  promise  gebaut  wurden  , 
in  die  Reihe  der  übrigen  Häuser  treten  zu  lassen.  Für  die  Aus- 
folgung des  Willing  promise  muß  der  Hauseigentümer  eine  Taxe 
entrichten,  welche  4  Prozent  vom  Werte  des  Neubaues  oder  des 
Mehrwertes  des  Hauses  nach  vollendeter  Reparatur  beträgt. 
4.  Das  Bauen  und  Reparieren  mit  Willing  promise  hört  in  Zu- 
kunft auf. 

5.  Neu  erworbene  unbebaute  Gründe  müssen  inner- 
halb drei  Jahren  bebaut  werden,  sonst  ist  nach  Ablauf 
dieser  Zeit  folgendes  Pönale  zu  entrichten:  a)  für  das  eiste 
Jahr  nach  Ablauf  des  dritten  Jahres  10  Taels  pro  Mow  und 
Monat-;  b)  alle  folgenden  Jahre  20  Taels  pro  Mow  und  Monat. 
Bei  einem  größeren,  zusammenhängenden  Grundstücke  ist  die 
Bebauung  eines  Teiles  genügend,  um  von  der  Bezahlung 
des  Pönales  zu  befreien,  wobei  die  Zählung  wieder  vom  Tage 
des   Beginnes  des  Neubaues  vorgenommen  wird. 

Annex  C:  Steuern  und  Abgaben 

Die  in  der  Niederlassung  zur  Einhebung  gelangenden  Steuern 

zerfallen    in  Haus-  und  Geschäftssteuevo    sowie  in  Abgaben  für 

Fuhrwerke.     I.  Haussteuer:    Dieselbe    beträgt  3   Prozent   vom 

geschätzten  Miet  werte.     Die  Hausmiete  wird    folgendermaßen 

geschätzt ;  ...  , 

°  monatliche 

Miete  Taels 

I  Tien  (llX'l  Fuß)  Ziegelhaus   i.  Klasse i'50 

I     »      (llXn    »   )  »  2.       »        1-30 

I     »      (iiX'i    •   )  »  3-       »       f20 

1      »      (llXll     »    )  Zementhaus  l.       »        i  10 

I     »      (iiXii    »   )  »  2.       »        !• — 

I     •      (iiX'i    "  )  »  3-       »        080 

I      »      (llXll     »   )  Lehmhaus    1.        »        0.70 

1      »      (llXlI     "   )  »  2-        »        050 

Die  Minimalsten  er  ist  O'io  Taels  pro  Monat.  Lehmhütten, 
die  nicht  mehr  als  3  Tien  enthalten,  zahlen  eine  Freehouse- 
taxe  von  I^  pro  Jahr.  Die  Mietzinse  der  Häuser,  welche  als 
Geschäftslokale  benutzt  werden,  werden  folgendermaßen  ge- 
schätzt :  .,.  ,     ...  , 

monathche  Miete 

Taels 
I   Tien   I.  Klasse  (in  der  Hauptstraße)      ....     3  .^■l 

I       0       2.        »        (iu  den  Nebengassen)    ....     2  ^^■1 

I      »      3-       >■       (<u  schlechter  Lage) i  ^Hl 

2.  Gewölbesteuer:  Diese  wird  nur  von  offenstehenden  Gc-  ^■1 
Schäften  eingehoben.  Sie  zerfällt  nach  Größe,  Art  des  Unter-  ^^H 
nehmens  und  nach  der  Anzahl  der  verwendeten  Räume  ^H 
iu  verschiedene  Klassen.  ^Bl 

Nach  Anzahl  der  Geschäftsräume  werden  die  Geschäfte  wie 
folgt   in  die  Steuerklassen  eingereiht :  ^^ 

Geschäft  mit  5  Tien  und  10—20  Tien  Magazin  I.  Klasse  ^Hl 

»      »  5    »     »  10 — 20   »      »     I     •     B    ^^hI 

«  »     5      B        »       7 — 8  I)         2.       •  ^11 

»      »4^0    ^ — 6    n      »     3.    »        ^^n 

n  »     3      *        *       3 — 4        »  •         4.       » 

»  »       3        »           »  3 — 4  n               »  4.  ]>          B 

n  i>       2        »           »  2  —  3  B               »  5.  » 

B  n       I        »           B  l — 2  B               »  6.  » 

»  •      I       »         »            kein  »  7.  » 

»  »'/,»»               ■  »  8.  » 


•>« 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Kleine  Geschäfte,  wie  z.  B.  Wasserküchen,  zahlen'^eine 
Krecshop-Lizeni  von  l  Tael  pro  Jahr.  Die  Schätzung  der  Ge- 
schäfte geschieht  jährlich  einmal,  sowie  bei  Eröffnunj;  des  Ge- 
schäftes. Rekurse  sind  beim  Eiekutivkomitee  vorzubringen. 
Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  der  Geschäftsklasseu 
und  der  auf  die  einzelnen  Klassen  entfallenden  Steuerbelräge : 

monatl.  monall. 

Geschärtsklaiie  Steuer  Go!chiifukla«»o  Steuer 

TaeU  Tael« 

K1as-e  I      20—  Standler   i.  Klasse      .    .  0-50 

>  I  B 15-—  •         2.       »  0-25 

>  2      I0-—  Hotel  I.  Klasse  ....  20  — 

»  3      ....    ■  7-50  »I.       »       B      .    .  15-  — 

>  4 5-—  »2.       »        ....  lO'— 

»  4  B 4'—  »3-       »        •    .        •  750 

»  5      2'50  »4-       »        .    .    .    ■  5'— 

»  6 !■—  »4-       »       B  .    .    .  4' — 

>  7      0.50  »5-       *        .    ■        •  250 

»  8      0-25  •      6.       »        ....  I.— 

Pfandhaus   i.  Klasse.    .  20-—  Restauration  I.  Klasse  10  — 

»           2.       »       .    .  10- —                •             2.       »  .  7-50 

3.       »       .    .  5-—                •             3.       .  .  S-— 

Brennerei  I.  Kl.,  2  Kess.  IOC—                 •              4.        »  .  4'  — 

•        2.   »     1     »  50- —              »            5-      »  •  250 

Theater  I.  Klasse  .    .    .  25—                »             6.       •  .  150 

Teesalon  3'—  S>og  Song  House  .  .    .  20-— 

Badhaus 3- — 

3.  Fähren-  und  Fuhrwerksabgaben: 

monatl.  monatl. 

Benennung  Stauer  Beaennunip  Steuer 

Tael»  Taols 

Fähre   I.  Klasse      .    .    .     2-—         Jinrickshaw O  342 

»  2.  »  ...  0'50  Wheelbartow  ....  0'20 
Bootslizenz 025         Wagen o  45 

4.  Taxen  :  Für  die  Übertragung  von  Liegenschaften 
sind  Taxen  zu  entrichten,  deren  Höhe  4  Prozent  des  Wertes  der 
Liegenschaft  betragen;  außerdem  (gelangt  hiebei  eine  Stempel - 
gebühr  von  082  Taels  cur  Einhebung. 


DIE  KAUFMÄNNISCHE  KREDITVEREINIGUNG 
IN  BELGRAD. 

Angesichts  der  schweren''  Erschütterungen  de5  serbi- 
schen Wirtschaftslebens,  die  infolge  der  politischen  Er- 
regungen seit  .'\nfang  Oktober  igo8  eingetreten  sind,  sah 
sich  die  serbische  Regierung  veranlaßt,  die  Schaffung 
einer  kaufmännischen  Kreditvereioigung  in  die  Wege 
zu  leiten,  welche  das  in  solchen  Zeitläuften  vermehrte 
Kreditbediirfnis  der  Geschäftswelt  befriedigen  s-ni. 

Nachfolgend  die  vom  k.  u,  k.  «vonsuht  in  Belgrail 
übersandte  Übersetzung  der  Statuten  dieser  Kreditvereini- 
gung: 

I.  Ziel,  Name,  Sitz  und  Dauer. 

1.  Artikel.  Die  Vereinigung  bildet  sich  zum  Zwecke,  kauf- 
n.ännischen,  industriellen  und  wirtschiftlichen  Kreisen  im  König- 
reiche Serbien  besser  organisierte  Kredite  zu  gewähren. 

2.  Artikel.  Die  Gesellschaft  führt  die  Benennung  »Kauf- 
männische Kreditvereinigung«,  unter  welchem  Namen  sie  beim 
kompetenten  Gerichte  protokolliert  werden  wird.  Als  vollgültige 
Firmazeichnung  gelten  die  Unterschriften  zweier  Verwaltungs- 
mitglieder, die  Zeichnung  des  Du-jour-Mitgliedes  mit  jener  des 
Direktors  oder  dessen  Stellvertretern  unter  dem  Vereinsnamen. 

3.  Artikel.  Der  .Sitz  der  Gesellschaft  ist  Belgrad,  und  ihre 
Dauer  ist  auf  25  Jahre  festgesetzt. 

II.  Sicherh  e  ite  n. 

4.  Artikel.  Die  Vereinigung  wird  Kaufleuten,  Industriellen 
und  Landwirten,  die  protokollierte  Firmen  besitzen,  Kredite  gegen 
Verpfändung  nachstehender  Werte  gewähren:  I.  Auf  Porte- 
feuillewechsel mit  längstens  sechsmonatlicher  Frist.  2.  Wert- 
papiere, für  welche  der  serbische  Staat  haftet,  sowie  auf  Aktien 
von  Geldinstituten  und  wirtschaftlichen  Unternehmungen,  die  auf 
der  Belgrader  Börse  kotiert  sind;  3  gegen  Verpfändung  von  un- 
beweglichen Gütern  mit  hypothekarischer  Belastung  auf  den 
ersten  Satz.  Auf  Portefeuillewechsel  werden  höchstens  10  Pro- 
zent vom  Werte  ausbezahlt,  auf  Wertpapiere  und  Aktien  drei 
Viertel  des  Kurswertes.  (legcn  Veipfänduug  von  Immobilien  bis 
zur  Hülfie  der  eiiigeschät/.ten  Wette,  und  zwar  alles  nach  Begut- 
achtung des  Verwaltungsausschusses.  Für  die  Kreditgewährung 
gegen  vorstehende  Sicherstellungen  wird  der  Schuldner  der  Ge- 
sellschaft ein  dreimonatliches  Akzept  ausstellen,  das  je  nach  der 
Dauer  der  Zurückzahlung  bis  zur  Tilgung  der  Schuld  entsprechend 
prolongiert  wird. 

5.  Artikel.  Die  Vereinigung  wird  sich  in  erster  Linie  bei  der 
Narodna  banka  verschulden. 


III.   Vereinsmitgliede  r. 

6.  Artikel.  Vereinsmitglieder  köaneo  sein :  Kauf  leule,  Indu- 
strielle und  Landwirte,  die  protokollierte  Fiimeo  im  Königreiche 
Serbien  besitzen. 

7.  Artikel.  Um  Aufnahme  in  den  Vereinsrerbaod  moB  schrift- 
lich bei  dessen  Direktion  eingekommea  werden,  aad  ditse  trifft 
die  entsprechende  Entscheidung. 

8.  Artikel.  Die  Direktion  wird  den  Vereinsmitgliedern  Kredite 
nach  ihren  Vermögens-  und  Kreditverhiltnissen  gegen  Wert- 
verpfändung nach  Artikel  4  dieser  Statuten  gewähren.  Jedes 
Vereinsmitglied  ist  verpfticbtet,  für  den  beansprucbien  Kredit 
10  Prozent  —  gemäß  der  Entscheidung  der  Direktion  —  (bar 
oder  in  Wertpapieren)  im  Reservefonds  zu  hinterlegen.  Finden 
die  Einlagen  in  Obligationen  statt,  so  wird  deren  Wert  nach 
dem  Börsenkurs  berechnet,  sollte  der  Kurs  fallen  oder  sich  der 
Wert  nach  Artikel  15  vermindert  haben,  so  muß  die  Differenz 
sofort  erlegt  werden.  Der  Reservefonds  haftet  für  alle  Ver- 
pflichtungen der  Mitglieder.  Späterer  Vereinsbeitritt  and  spätere 
Einlagen  haften  für  frühere  Veiptlichtungen. 

9.  Artikel.  Die  Mitglieder  haften  für  alle  Verbindlichkeiten 
der  Vereinigung  nur  mit  ihren  nach  Artikel  8  dieser  Statuten 
im  Reservefonds  hinterlegten  Depositen. 

IG.  Artikel.  Die  Einlage  kann  mit  Ermächtigung  der  Direktion 
behoben  werden;  nach  Ablauf  eines  Jahres,  Abschluß  und  Ge- 
nehmigung der  Jahresrechnung,  wenn  der  Einleger  nichts  mehr 
schuldet,   noch  nach   Artikel   15   belastet  erscheint. 

U.  Artikel.  Der  Ertrag  der  Einlagen  fällt  den  Einlegern  nach 
Artikel  8  —  gemäß  ihren  Depositen  —  zu. 

12.  Artikel.  Jeder  Einleger  hat  das  Recht  auf  Darlehen  ge- 
mäß seines  Deposits  im  Reservefonds  nach  Artikel  8  und  auf 
Grund  der  im  Artikel  4  dieser  Statuten  angeführten  Bestim- 
mungen. 

13.  Artikel.  Darlehen  werden  nach  jedem  Quartalsabschluß 
der  laufenden  Rechnung  ausgefolgt. 

14.  Artikel.  Die  Vereinigung,  einzig  und  allein  zum  Zwecke 
der  Unterstützung  von  Kauf  leuten,  Industriellen  und  wirtschaft- 
lichen Kreisen  gegründet,  wird  den  Gewinn  nicht  an  ihre  Mit- 
glieder verteilen. 

15.  Artikel.  Der  Gewinn,  welcher  sich  am  Jahresschlüsse  an 
Zinsendifferenz  ergibt,  wird  nach  Abzug  aller  sonstigen  Spesen 
in  einem  besonderen  Fonds  hinterlegt.  Dieser  Fonds  dient  aus- 
schließlich zur  Deckung  eventueller  Verluste,  zu  welchem  Zwecke 
aber  im  Bedarfsfalle  auch  der  Reservefonds  herangezogen  werden 
kann. 

IV.   Vereinsorgane. 

16.  Artikel.  Vereinsorgane  sind:  A.  Mitgliederversammlung, 
B.  DirektlonsausschuB,  C.  Aufsichtsausschnß,  D.  Beamte. 

A.  Mitgliederversammlung. 

17.  Artikel.  Versammlungen  der  Mitglieder  sind  ordentliche 
und  außerordentliche.  Die  ordentliche  Versammlung  wird  längstens 
zwei  Monate  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  vom  Direktions- 
ausschus-e  einberufen.  Eine  außerordentliche  Versammlung  wird, 
wenn  sich  die  Notwendigkeit  hiefür  ergibt,  vom  Direktions- 
ausschusse einberufen.  Beruft  der  DirektionsausschuQ  die  Jahres- 
versammlung in  der  festgesetzten  Frist  nicht  ein,  so  ist  hiezu 
der  Aufsichtsausschuß  im  Zeiträume  von  zehn  Tagen  verpflichtet. 
Versäumt  auch  dieser  seine  Pflicht,  so  können  wenigstens  zehn 
Vereinsmitglieder  mit  dem  Ansuchen  um  Einberufung  der  Ver- 
sammlung an  den  Volkswirtschaftsminister  herantreten.  In  diesem 
Falle  muß  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  daß  die  Ver- 
sammlung auf  ministerielle  Verfügung  einberafen  wird.  Der 
Direktions-  oder  Aufsichtsausschuß  ist  verpflichtet,  dem  Volks- 
wirtschaftsminister rechtzeitig  den  Tag  der  Versammlung  und 
deren  Tagesordnung  bekanntzugeben. 

18.  Artikel.  Eine  außerordentliche  Versammlung  wird  dann 
eint)erufen,  wenn  zehn  Vereinsmitglieder  dies  fordern.  Das  be- 
zügliche und  begründete  Einschreiten,  unterfertigt  von  jenen,  die 
auf  einer  außerordentlichen  Versammlung  bestehen,  muß  dem 
Direktionsausschusse  vorgelegt  werden.  Leistet  der  Direktions- 
ausschuß einem  solchen  Ansuchen  binnen  drei  Tagen  nicht  Folge, 
so  beruft  der  Aufsichtsausschuß  binnen  weiterer  drei  Tage  die 
Versammlung  ein.  Falls  auch  letzterer  keine  Einberufung  er- 
gehen läßt,  so  ist  nach  Artikel  17  dieser  Statuten  zu  verfahren. 

19.  Artikel.  Alle  Vereinsangelegenheiten  entscheidet  die  Ver- 
sammlung vollgültig  mit  Stimmenmehrheit  der  anwesenden  Vereint- 
mitglieder. Nur  im  Falle  einer  Statutenänderung  ist  eine 
Stimmenmehrheit  von  drei  Viertel  der  anwesenden  Mitglieder 
erforderlich.  Die  Abstimmung  ist  namentlich  und  öflTentUcb, 
außer  jener  über  die  Wahl  des  Direktions-  oder  Aufsidits- 
aussohusses,  die  geheim  vorgenommen  wird. 

20.  Artikel.  Die  ordentliche  Versammlung  entscheidet  über  die 
an  der  Tagesordnung  stehenden,  gelegentlich  der  Einberufung 
angemeldeten  Gegenstände,  die  außerordentliche  Versammlang 
über  die  ihr  zu  gründe  liegenden  Gegenstände. 

31.  Artikel.  Der  DirektlonsausschuB  ist  Terpfiichtet,  vor 
Arbeitsbeginn  der  Versammlung  die  Anzahl  der  anwesenden 
Mitglieder  protokollarisch  festzustellen  und  dieses  Protokoll  durch 
Fertigung  zu  beglaubigen.  Es  dient  dem  SitsungsprotokoU  als 
Beleg,  wird  gleich  diesem  im  Vereinsarchiv  aaft>ewahrt  und 
kann  aaf  Wunsch  von  den  Mitgliedern  wie  auch  von  der  kom- 
petenten Behörde  eingesehen  werden. 
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22.  Artikel.  Die  Versammlung  approbiert  die  Bilanz  und 
stellt  die  Summe  fest,  die  von  den  Einkünften  nach  Artikel  15 
diestr  Statuten  dem  besonderen  Fond  oder  aber  bei  Verlusten 
im  Sinne  des  genannten  Artikels  den  Vereinsmitgliedern  zur 
Deckung  zufällt.  Sie  erteilt  das  Absolutoiium  über  die  Gebarung 
und  Rechnungslegung  des  Verwaltungs-  und  Aufsichtsausschusses 
und  entscheidet  alle  auf  die  Tagesordnung  gestellten  Fragen. 
Jedes  Vcrcinsmitglied  hat  in  der  Versammlung  ohne  Rücksicht 
auf  eventuelle  Ermächtigung  seitens  eines  anderen  Mitgliedes 
nur  auf  Abgabe  einer  Stimme  Anspruch. 

B.  Direktionsausschuß. 

23.  Artikel.  Mitglieder  des  Direktionsausschusses  können  nur 
solche  Vereinsmitglieder  sein,  die  serbische  Staatsangehörige  sind 
und  deren  ständiges  Domizil  Belgrad  ist.  Der  Direktionsausschuß 
besteht  aus  zehn  Mitgliedern,  die  von  der  Vereinsversammlung 
auf  fünf  Jahre  gewählt  werden.  Der  Ausschuß  ist  bei  Anwesen- 
heit von  mmdestens  sechs  Mitgliedern  beschlußfähig.  Bei  Ver- 
minderung des  Verwaltungsausschusses  unter  Beschlußfähigkeit 
ist  der  Aufsichtsausschuß  verpflichtet,  längstens  binnen  zehn 
Tagen  eine  Versammlung  zwecks  Vornahme  der  erforderlichen 
Ersatzwahlen  einzuberufen.  Die  in  den  Direktionsausschuß  ge- 
wählten Mitglieder  erlegen  unter  dem  Garantietitel  für  ihre 
Gebarung  eine  Kaulion  im  Betrage  von  5000  Dinars  (bar  oder 
in  Werten).  Das  Erträgnis  dieser  Kaution  fällt  dem  Kautions- 
erleger zu. 

24.  Artikel.  Die  Mitglieder  des  Direktionsausschusses  treten  in 
nachstehender  Reihenfolge  aus  :  im  ersten,  zweiten,  dritten  und 
vierten  Jahre  je  zwei  nach  dem  Lose,  im  fünften  Jahre  die  zwei 
letzten;  iu  derFol-je  aber  immer  in  der  Reihenfolge  ihrer  Wahl. 
Ausgetretene  Mitglieder  können  neuerlich  gewählt  werden. 

25.  Artikel.  Der  Direktionsausschuß  wählt  den  Präsidenten 
und  Vizepräsidenten  jährlich  nach  der  ordentlichen  Jahresversamm- 
lung. 

26.  Artikel.  Die  Mitglieder  des  Direktions-  und  Aufsichts- 
ausschusses haften  dem  Vereine  für  ihre  Gebarung  außer  mit  der 
Kaution  nach  Artikel  23  und  30  auch  mit  ihrem  Gesamtvermögen. 
Nichtersatzpflichtig  erscheinen  nur  solche  Mitglieder  der  genannten 
Ausschüsse,  die  dem  Sitzungsbeschlusse,  aus  welchem  der  Schaden 
dem  Vereine  erwuchs,  nicht  beiwohnten. 

27.  Artikel.  Der  Direktionsausschuß  vertritt  den  Verein  bei 
und  außer  Gericht  rechtsgültig.  Er  kann  dieses  Recl  t  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  einem  Bevollmächtigten  ülierlragen.  Alle  Ver- 
fügungen, die  der  genannte  Ausschuß  zur  Mitteilung  an  Ge- 
nossenschafter für  notwendig  erachtet,  werden  im  Amtsblatte  und 
im  »Trgovinski  glasnik«  publiziert   werden. 

28.  Artikel.  Der  Direktionsausschuß  ist  verpflichtet,  sich  im 
allgemeinen  von  der  genauen  Führung  der  Bücher  sowie  auch 
der  Vereinsangelegenheiten  zu  bekümmern,  damit  diesbezüglich 
jederzeit  vollste  Übereinstimmung  mit  den  Vereinsätatuten  und 
den  bestehenden   Gesetzesbestimmungen  erzielt   werde. 

29.  Artikel.  Der  Direktionsausschuß  (Aufsichtsausschuß)  hat 
für  seine  geschäftliche  Arbeit  im  Vereine  Anspruch  auf  Ent- 
lohnung, die  beim  Jahresrechnungsabschluß  vom  Erträgnis  für 
beide  Ausschüsse  bestimmt  wird.  Diese  Entlohnung  darf  die  Höhe 
eines  Taggeldes  von  20  Dinars  nicht  übersteigen. 

C.    Aufsichtsausschuß. 

30.  Artikel.  Der  AufsichtsausschuÖ  besieht  aus  fünf  von  der 
Vereinigung  auf  fünf  Jahre  gewählten  Mitgliedern.  Von  diesen 
tritt  jährlich  einer  nach  der  Reihenfolge  aus,  wie  dies  im  Ar- 
tikel 24  diesar  Statuten  für  die  Mitglieder  desDireklionsausschusses 
vorgesehen  ist.  Die  zu  Mitgliedern  des  Aufsichtsausschusses  Ge- 
wählten erlegen  eine  Kaution  von  2000  Dinars  als  Garantie  für 
ihre  Gebarung  (bar  oder  in  Werten).  Die  Verfügungen  der  Ar- 
tikel 23,  24,  25  und  26  gelten  auch  für  die  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsausschusses. 

31.  Artikel.  Die  Obliegenheiten  des  Aufsichtsausschusses  sind: 
Überprüfung  der  gesamten  Geschäftstätigkeit  des  Vereines,  stete 
Überprüfung  der  Bücher,  der  Korrespondenz,  der  Effekten,  des 
Kassabestandes,  überhaupt  aller  Geschäfte,  die  der  Verein  nach 
seinen  Statuten  durchzuführen  berufen  ist,  endlich  Prüfung  der 
Bilanz  und  Berichterstattung  hierüber  an  die  Jahresversammlung. 
Ohne  Berichterstattung  des  Aufsichtsausschusses  kann  die  Ver- 
sammlung die  Rechnungsgebarung  nicht  gutheißen.  Die  Aufsichts- 
ausschußmitgliederkönnen ihre  Dienstesobliegenheiten  nicht  anderen 
Personen  übertragen. 

D.    Beamte. 

32.  Artikel.  Der  Direktionsausschuß  erwählt  je  nach  Bedarf 
Beamte  und  bestimmt  deren  Gebühren  nach  ihrer  Verwendbar- 
keit. Der  genannte  Ausschuß  wird  auch  für  seine  Beamte,  deren 
Tätigkeit  und  Dienstesobliegenheiten  besondere  Statuten  aus- 
arbeiten. 

V.  Austritt  und  Ausschluß  von  Mitgliedern  aus  der 
Vereinigung. 

33.  Artikel.  Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  aus  dem  Vereine 
auszutreten,  soferne  es  seine  mit  demselben  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen ordnungsmäßig  löst.  Um  den  Austritt  muß  schrift- 
lich beim  Direktionsausschusse  eingeschritten  werden,  der  dies 
bezüglich  entscheidet. 


34.  Artikel.  Der  Verwaltungsausschuß  hat  das  Recht,  Mitglieder, 
die  sich  nicht  an  die  Statuten  halten  oder  die  ihren  Verpflichtungen 
nicht  nachkommen,  aus  dem  Vereine  auszuschließen.  Das  vom  Aus- 
schlüsse betroffene  Mitglied  ist  von  dieser  Verfügung  sofort  zu 
verständigen,  und  diese  Maßregel  tritt  mit  dem  Tage  der  Mit- 
teilung an  den  Betroffenen  in  Kraft.  Was  die  Einlagen  und  Ver- 
pflichtungen betrifft,  so  gelten  diesbezüglich  für  den  Ausge- 
schlossenen die   Bestimmungen  im  Artikel    10  dieser  Sta'uten. 

VI.  Bilanz. 
35-  Artikel.  Bei  Aufstellung  der  Bilanz  wird  der  Direktions- 
ausschuß wie  folgt  verfahren:  I.  Jedes  bewegliche  und  unbeweg- 
liche Gut  sowie  jede  Forderung  der  Vereinigung  wird  in  der 
Bilanz  mit  den  Werten  des  letzten  Tages  im  Geschäftsjahre  auf- 
gestellt. 2.  Wertpapiere  des  Vereines  werden  nrch  dsm  Börsen- 
kurse am  letzten  Tage  im  Geschäftsjahre  berechnet.  3.  In  Schwebe 
stehende  Forderungen  werden  nach  dem  beiläufigem  Werte  be- 
rechnet, Verluste  werden  nicht  vorgemerkt.  4.  Alle  administrativen 
und  sonstigen  Auslagen  werden  in  der  Jahresrechnung  sub  Aus- 
gabe eingetragen,  hingegen  die  ersten  Orgaüisationssp;sen  durch 
Amortisation  zu  wenigstens  20  Prozent  vom  wahren  Werte  ge- 
tilgt. 5.  Der  Reservefonds  nach  Artikel  8  und  der  besondere 
Fonds  nach  Artikel  15  haben  unter  »Passiva«  zu  ligurieren.  6.  Ge- 
winn oder  Verlust,  die  aus  den  respektiven  Rechnungsabschlüssen 
hervorgehen,  werden  bei  Aufstellung  der  Bilanz  einbezogen  und 
wird  mit  diesen  nach  den  Bestimmungen  des  Artikels  15  dieser 
Statuten   verfahren. 

VII.    Reservefonds. 

36.  Artikel.  Der  Verein  hat  einen  Reservefonds,  welcher  aus 
den  Depositen  der  einzelnen  Mitglieder  aufGruni  des  Artikels  8 
dieser  Statuten  besteht.  Außer  diesem  Fonds  verfügt  der  Verein 
noch  über  einen  besonderen  Fonds,  vorgesehen  im  Artikel  15 
dieser  Statuten,  der  aui  dem  Reinerträgnisse  der  Vereinigung 
nach  Approbation  der  Bilanz  hervorgeht. 

VIII.   Auflösung    des   Vereines. 

37.  Artikel.  Der  Verein  löst  sich  auf:  1.  wenn  er  zahlungs- 
unfähig wird,  3.  durch  eine  die  Auflösung  bedingende  gericht- 
liche Entscheidung,  3.  wenn  er  in  Konkurs  gerät,  4.  wenn  die 
Mitgliederzahl  weniger  als  zehn  betragen  sollte  und  5.  wenn  die 
Vereinsdauer  abgelaufen  ist. 

38.  Artikel.  Im  Falle  der  Auflösung  des  Vereines  wird  die 
Versammlung  fünf  Liquidatoren  bestimmen,  welche  die  Liqui- 
dation im  Einklang  mit  den  gesetzlichen  und  statutarischen  Be- 
stimmungen vornehmen  werden. 

39.  Artikel.  Nach  Befriedigung  aller  Gläubiger  des  Vereines 
und  Auszahlung  der  vom  Gericht  festgesetzten  Entschädigung  an 
die  Liquidatoren,  werden  vom  Reste  in  erster  Linie  die  Ein- 
lagen, mit  Berücksichtigung  eventueller  Verluste,  den  Vereins - 
mitgliedern  zurückerstattet.  Ein  Überschuß  wird  der  serbischen 
kaufmännischen  Vereinigung  in  Belgrad  zwecks  Begründung  einer 
Heimstätte  für  verarmte  Kaufleute  übergeben. 

IX.    Strafen. 

40.  Artikel.  Mitglieder,  die  gegen  diese  Statuten  handeln, 
können  seitens  des  Direktiousausschusses  bestraft  werden,  und 
iwar:  I.  durch  Auferlegung  von  Geldstrafen  bis  zur  Höhe  ihrer 
Einlagen  im  Reservefonds  nach  Artikel  8  dieser  Statuten  und 
2.  durch  Ausschluß  von  der  Mitgliederschaft. 

41.  Artikel.  Gegen  die  Auferlegung  von  Geldstrafen  kann  Be- 
rufung bei  der  Belgrader  Börse  eingelegt  werden,  wie  überhaupt 
die  genannte  Börs5  für  alle  zwischen  einzelnen  Mitgliedern  und 
dem  Vereine  entstandeneu  Differeuien  kompetent  ist,  was  jedes 
Mitglied  durch  der   alleinigen  Beitritt  zum  Vereine  anerkennt. 

X.    Schlu  ß  verfüg  ung. 

42.  Artikel.  Die  Vereinigung  wird  sogleich  nach  Protokollierung 
ihrer  Firma  beim  kompetenten  Gerichte  ihre  Tätigkeit  beginnen. 

43.  Artikel.  Der  Gründungsausschuß  dieser  Vereinigung,  welcher 
aus  zehn  protokollierten  Firmenmitgliedern  besteht,  wird  die  Gi- 
scbäfte  bis  zur  Einberufung  der  ersten  ordentlichen  Versammlung 
führen,  auf  welcher  sodann  gemäß  den  Verfügungen  dieser  Sta- 
tuten die  ständige   Direktion  gewählt  werden  wird. 

Belgrad,  am   10.  Oktober   1908. 

Grund  er: 
Kosta  Dr.  Riznic,    Petar    K.  Radovanovic,    Dragutin  N.   Gju- 
kanovic,  Aleksa  Gj.  Biba,  Milosav  Milivojevic,  Hajim  D.  Azrijel, 
Mihailo    D.    Perovic,    Mihailo   G.   Popovic,    Solomon  J.   Azrijel, 
Zivko  S.  Bogdanovic. 

Auf  Grund  des  Artikels  2,  Punkt  B,  des  Gesetzes  über  Or- 
ganisation des  Volkswirtschaftsministeriums  genehmige  ich  diese 
Statuten  des  Kaufmännischen  Kreditvereines.  Die  vorgeschriebene 
Taxe  von  2  Dinars  wurde  erlegt  und  die  bezügliche  Stempelmarke 
vorschriftsgemäß  vernichtet. 

Belgrad,  am   15.  Oktober  (a.  St.)  1908.  Nr.  9503. 

Der   Volkswirtschaftsminister : 
K.  D.  ülaviiiic  m.  p. 


ÖSTIRKKtCHlSCHK  MONATSSCHRIFT  KÜR  DEN  ORIENT. 


31 


MISZELLEN. 
aritJme  Gesetzgebung  in  Griechenland.  Mißbrauche, 

wclciio  im  Sanitätsaintc  in  I'irätii.s  vorj^ckommen  sinil, 
haben  den  Anlaß  dazu  gegeben,  daß  der  Sccsanitäts- 
dienst  in  Griechenland,  welcher  durch  eine  veraltete, 
aus  dem  Jahre  1843  datierende  Ges:tzgebung  geregelt  ist, 
reorganisiert  werden  soll.  Ein  von  der  griechischen 
Regierung  in  der  Karam;r  im  Dezember  1908  einge- 
brachter Gesetzentwurf  regelt  die  Desinfekt'on  und  Qua- 
rantäne der  Dampfer  sowie  die  nach  dem  'ronnengehalt 
tarifierten  Kosten  hicfür  un  i  systemisiert  für  das  Sec- 
sanilätsamt  in  Pitäius  zweiAizte,  fiir  die  Ämter  in  Korfu, 
Fatras,  Volo,  Sira  je  einen  Arzt.  Es  ist  auch  eine 
Reihe  von  Gesetzentwürfen,  die  für  die  Schiffahrt  von 
Interesse  sind,  der  Kammer  vorgelegt  worden,  und  zwar  : 
1.  Über  den  Lootsendienst  in  griechischen  Hafen.  2.  Er- 
richtung einer  nautischen  S  ;hule  in  Piräeui.  3.  Über 
Kapitäne  und  Steuermänner  der  griechischen  Hanlels- 
marine.  4.  Über  die  Maschinisten  der  griechischen 
Handelsdampfer.  5.  Die  Inspektion  der  griechischen 
Hand-lsdampfer.  (Dezemberbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Piräeus- Athen.) 

Landwirtschaftliche  Gesetzgebung  in  Griechenland 

Der  Minister  des  Inneren  hat  der  griechischen  Kammer 
im  Dezember  1908  eine  Reihe  von  Gesetzentwürfen  vor- 
gelegt, welche  bestimmt  sind,  den  Betrieb  der  l^and- 
wirtschaft  und  Viehzucht  zu  heben.  In  denselben  w'rd 
vorgesehen:  i.  Die  Sthi.ffung  eines  Lan  d  w  i  r  t  seh  a  f  t  s- 
rat  es  sowie  zweier  landwirtschaftlicher  Oberinspek- 
toren beim  Ministerium  des  Inneren,  welche  die  land- 
wirtschafdichen  L';hi-  und  Versuchsanstalten  in  den 
Provinzen  kontrollieren  sollen.  2.  lo  den  meisten  Pro- 
vinzen wird  je  eine  landwirtschaftliche  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  errichtet,  in  jenen  Provinzen,  welche 
solche  Anstalten  nicht  erhalten  werden,  werden  Pro- 
vinzagronomen sy.-'temisiert,  welche  teils  an  eiiier 
bestehenden  öffentlichen  Schule,  teils  als  Wanderlehrer 
die  Bevölkerung  unterweisen  sowie  auf  Versuchsfeldern 
sich  praktisch  betätigen  sollen.  3.  Organisation  eine; 
Veterinärdienstes,  indem  in  Tripoli  (fiir  den 
Peloponnes),  in  Lamia  (für  das  östliche  kontinentale 
Griechenland),  in  Agrinion  (für  das  westliche  kontinentale 
Griechenland),  in  Korfu  (für  die  Jonischen  Inseln)  je 
ein  Distriktstierarzt  eingesetzt,  für  Atlika  und  für  die 
Kykladen-Inseln  der  diesbezügliche  Dienst  einem  dortigen 
Polizeitierarzt  übertragen  wird.  Diese  Regierungsveterinäre 
werden  für  die  Förderung  der  Viehzucht  tätig  sein,  die 
auftretenden  Viehkrankheiten  bekämpfen  und  den  Ge- 
sundheitszustand des  eingeführten  Viehes  kontrollieren, 
(Dezeraberbericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Piräeus- 
Athen.) 

Der    Eierexport    Rumäniens    nach    Deutschland. 

Dieser  rumänische  Ausfuhrzweig  ist  seit  einiger  Zeit  in 
rapidem  Steigen  begriffen.  Während  er  im  Jahre  1906 
nicht  einmal  ganz  3  Millionen  kg  betrug,  erreichte  er 
im  Jahre  1907  beinahe  die  Ziffer  von  40  Millionen  kg. 
(Bericht  des  k.  u.  k.   Konsulats  in  Bukarest^ 

Hausindustrielle    Militärlieferungen     in    Rußland. 

Die  Moskauer  Intendanturverwaltung  hat  sich  an  den 
Moskauer  Zemstwo  mit  dem  Vorschlag  gewandt,  die 
Lieferung  der  Bekleidungsgegenstände  für  die  Armee  im 
Wege  der  hausindustriellen  Produktion  zu  organisieren. 
Bisher  befaßten  sich  mit  der  Lieferung  private  Unter- 
nehmer; da  die  Übernahme  der  Lieferung  durch  den 
Zemstwo  eine  Reihe  von  Ausgaben  und  die  Einrichtung 
von  speziellen,  mit  Maschinen  versehenen  Werkstätten 
für  die  hausindustriellen  Arbeiter  ci  fordert,  so  sollen 
Verhandlungen  zwischen  der  Intendantur  und  dem 
Zemstwo  eingeleitet  werden.  Die  Bestellungen  der  Inten- 
dantur dürften  jährlich  200.C00  komplette  Kleidungs-, 
650.000  komp'ette  Wäschegarnituren  und  600.000  Paar 
Schuhe  umfassen.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Moskau.) 


Naphthalager  im  Uralgebiete.    Das   Börscokomltee 

in  P  e  r  111  hat  im  Dezember  i  ryoS  eine  Eoq'iete  behufi 
FCrmiltlung  der  Naphthamengen  veranstaltet,  welche  die 
einzelnen  Unternehmungen  des  Gouvernements  Perm, 
des  Urals  und  der  umliegenden  Gebiete  eventuell  be- 
ziehen würden,  falls  die  am  Uchtaflusse  (64'  nörd- 
licher Breite  und  52"  östlicher  Lluge  von  Grcenwich) 
entdeckten  Naphthalager  ausgebeutet  werden  sollten.  Da 
die  Enquete  günstige  Resultate  ergab,  will  das  Börsen - 
komitee  an  die  Regierung  behufs  Erleichterung  der 
Ausbeutung  der  erwähnten  Naphihilager  herantreten. 
(Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Moskau.) 

Die  russische  Flachsproduktion.  Ein  vom  6.  Fe- 
bruar 1.  J.  datierter  Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Moskau  führt  aus,  d^D  d:r  Niedergang  der  Flachs- 
preise in  den  letzten  Jahren  und  die  besseren  Preiic, 
die  für  Getreide  erzielt  wurden,  zu  einer  bedeutenden 
Verringerung  der  AnbaufUche  im  Jahre  1908  geführt 
haben.  Die  Ernte  verzeichnete  auch  infolge  der  un- 
günstigen Witterungsbedingungen  ein  unter  dem  Durch- 
schnitt der  letzten  Jahre  stehendes  Ergebnis.  Die  kUhlc 
Witterung  im  Sommer  hat  das  Wachstum  gehinJer;,  und 
auch  die  übermäßigen  Niederschläge  erwiesen  sich  als 
nachteilig.  Der  frühe  Eintritt  des  Winters  hat  auf  die 
Quantität  und  auf  die  Qualität  der  Ernte  zurückgewirkt, 
da  der  Flachs  in  vielen  Rayons  unter  Schnee  geraten 
ist.  Das  darauf  eingetretene  Tauwetter  hat  es  allerdings 
erleichtert,  noch  ein  gewisses  Flachsquantum  einzubringen; 
doch  ist  trotzdem  ein  ansehnlicher  'IVil  unter  dem 
Schnee  geblieben.  Der  verschneite  und  dann  bei  Tau- 
wetter eingebrachte  Flachs  erwies  sich  bei  der  Bearbei- 
tung als  nicht  gut  und  ergab  nur  niedere  Sorten.  Die 
Farbe  des  Flachses  war  im  allgemeinen  zufriedenstellend, 
dagegen  die  Länge  der  Faser  besonders  beim  Flachs 
zweiter  und  dritter  Aussaat  unbefriedigend.  Die  G.-öBe 
der  Saatfläche  im  Jahre  1907  und  der  Prozentsatz  der 
Verminderung  pro  1908  sowie  das  Ernteergebnis  pro 
Dessjatine  (Dessjatine  ==  i  09  Aa)  im  JaHre  1908  ver- 
anscharlicht  folgende  Tabelle : 

s.i         Ssl     II  8 

u  « 1-  •  »  e  W  •"  a  5 

Gouvernements                                S"!»'ä  c  2.«  w  5-^  n 

•;  I-  ti-  »  jLS  e  " 

2a  £<:■">  8""' 

^s     -%-.%  H  i 

Pskow 105.534  20  33 

Kurlaad 19.04  r  25  35 

Livland 8o.r58  20  35 

KowDO 46.968  30  28 

Grodoo 9-394  —  '8 

SmolcDsk 106.839  -5  3** 

Twer  .    .       •  107980  21  24 

Jaroslaw  425 12  —  23 

Wladimir  ...            i9-9'7  —  *3 

Kostroma 43-292  20  23 

NishniNowgorod 28.542  —  28 

Nowgorod      .  33.893  —  23 

Wirtschaftliche    Verhältnisse     Im    nordöstlichen 

Serbien.  Die  Witter.mg  im  nordöstlichen  Serbien  war 
bis  Ende  Oktober  1908  anhaltend  trocken;  erst  nachher 
sind  Niederschläge  vorgekommen,  welche  es  ermöglicht 
haben,  daß  der  Herbstanbau  wenigstens  teilweise  durch- 
geführt, die  Weingärten  zugedeckt  werden  konnten  etc. 
Im  November  ist  plötzlich  eine,  wenn  auch  nur  wenige 
Tage  andauernde  Kälte,  bis  —  25"  C,  eingetreten;  ob 
und  welchen  Schaden  dieser  plötzliche  Temperatar- 
wechsel den  Obst  und  Weiigärten  zugefügt  hat,  wird  sich 
später  zeigen.  Im  Dezember  gab  es  reichliche  Schnee- 
fälle. Der  V  i  e  h  s  t  a  n  d  wird,  des  großen  Futtermangels 
wegen,  immer  geringer. 

Der  Bihnbau  Paracin — Zaje£ar — Donau  schreitet 
vorwärts;  in  der  Strecke  Boljevac — Vraiogrnci 
wird  am  Oberbau  gearbeitet,  und  sonach  geht  dieser 
Teil  seiner  Vollendung  entgegen.  Im  Teile  Vra2<^raci 
— Negolin  wird  noch  am  Unterbau  gearbeitet,  «wd 
Tunnels  sind  bereits  durchgebrochen,     der  grötie,     bei 


■•^  ■-■  ** 

f>  Y  W  '■.; 
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Solcolovica,  wird  jedoch  erst  in  ca.  i  '/a  Jahren  fertig- 
gestellt werden  können  ;  am  Teile  Negotin — Donau  wird 
noch  gar  nicht  gearbeitet. 

Neue  industrielle  Unternehmungen  sind  im 
IV.  Quartal  1908  nicht  entstanden;  nur  das  Bergwerk 
in  Bor  hat  noch  einen  Schmelzofen  aufgestellt. 
Handel  und  Verkehr  haben  sich  gleichzeitig  in 
ganz  belanglosen  Grenzen  bewegt.  Die  ungewissen  poli- 
tischen Verhältnisse  haben  die  Geschäftsleute  auf  große 
Zurückhaltung  angewiesen ;  die  Konsumenten  be- 
schränken sich  auf  den  allernotwendigsten  Bedarf.  Zum 
schwachen  Verkehr  hat  auch  der  ungewöhnlich  niedrige 
VVasserstand,  der  Donau  viel  beigetragen;  der  Schiffs- 
verkehr war  sehr  erschwert,  mitunter  unmöglich  ge- 
macht; erst  Mitte  Dezember  1908  besserte  sich  der 
Wasserstand  und  die  zum  Transporte  längst  vorberei- 
teten Waren  konnten  verfrachtet  werden. 

Omsk.  Die  Moskauer  Fabrikanten  widmen  dem  Handel 
mit  Omsk  am  Irtysch  in  letzter  Zeit  größere  Aufmeik- 
samkeit,  da  sich  dieser  Geschäftszweig  in  steter  Steige- 
rung befindet.  Es  nimmt  denn  auch  die  Zahl  der  Mos- 
kauer Häuser,  die  dortselbst  ihre  eigenen  Lager  errichten, 
ständig  zu.  (Jännerbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Moskau) 

Minussinsk.  Alle  Beratungen,  die  betreffend  die  Ver- 
einigung Minussinsks  (am  oberen  Jenissei)  mit  der  großen 
sibirischen  Bahn  abgehalten  wurden,  haben  die  Not- 
wendigkeit des  Baues  einer  Verbindungslinie  dargetan. 
Man  ist  jedoch  über  die  Richtung,  die  diese  Linie  be- 
folgen soll,  noch  zu  keinem  Einverständnis  gelangt. 
(Jännerbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Moskau.) 

Südrussisches  Obst,  im  laufenden  Jahre  sollen 
direkte,  für  den  Obsttransport  bestimmte  Züge  von 
Astrachan  und  dem  Kaukasus  bis  Moskau  mit 
einer  den  Personenzügen  gleichkommenden  Geschwindig- 
keit in  Dienst  gestellt  werden.  (Jännerbericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Moskau) 

Die  große  sibirische  Eisenbatin.  im  Jänner  laufenden 

Jahres  trat  eine  aus  Vertretern  verschiedener  Ressorts 
bestehende  Kommission  zur  Förderung  des  Transit- 
verkehrs auf  der  großen  sibirischen  Eisenbahn  zu- 
sammen. Dieselbe  soll  Maßnahmen  zur  Belebung  sowohl 
des  Passagier- als  auch  Güterverkehres  treffen. 
Zur  Hebung  des  ersteren  soll  die  Verpflegung  auf  der 
Reise  verbessert,  die  ständigen  Verspätungen  der  Züge 
verhindert,  für  die  Bequemlichkeit  der  Reisenden  in 
weiterem  Maße  gesorgt,  die  Auswechslung  ausländischen 
Geldes  in  den  Zügen  organisiert,  die  Aufgabe  von 
Telegrammen  in  fremden  Sprachen  auf  allen  Stationen 
ermöglicht,  die  Paßformalitäten  erleichtert  werden  etc. 
Zur  Förderung  des  Güterverkehres  sollen  durchgehende, 
beschleunigte  Güterzüge  in  Verkehr  gestellt  werden,  die 
Beförderung  der  Teerauster  zu  Beginn  jeder  Saison  er- 
leichtert, der  Verkehr  speziell  mit  Japan  und  China 
organisiert  werden  etc.  (Jännerbericht  des  k.  u.  k.  Ge- 
neralkonsulats in  Moskau.) 

Sibirische  Mühlenindustrie.   Die  Mühienindusiriciien 

des  Urals  und  Westsibiriens  hielten  in  Tschel- 
jabinsk  eine  Versammlung  ab,  in  der  die  Bildung 
eines  selbständigen  Müllereirayons  zur  Vertretung  ihrer 
Interessen  beschlossen  und  die  Notwendigkeit  des 
Mehlexportes  nach  dem  Ausland  erörtert  wurde. 
Die  Ural-  und  westsibirische  Mühlenindustrie,  welche 
erst  seit  zirka  fünf  Jahren  besteht,  hat  sich  stark  ent- 
wickelt, und  da  in  ihren  bisherigen  weiteren  Absatz- 
gebieten (Sibirien)  gleichfalls  eine  lokale  Mühlenindustrie 
entstand,  ist  sie  genötigt,  sich  dem  Exporte  zuzuwenden. 
Als  Exportweg  würde  KotlasArchangelsk  in  Be- 
tracht kommen.  (Jännerbericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in   Moskau.) 

Die  Asbestgewinnnng  im  Urai.  Die  gesteigerte  Nachfrage  nach 
Asbest    auf  dem  Weltmarkte    hat    in   Verbindung    mit    der  Ver- 


minderung der  kanadischen  Ausfuhr  die  Preise  dieses  Minerals 
im  Jahre  1907  in  die  Höhe  getrieben  und  auf  die  russische 
Asbestgewinnung  im  Ural,  wie  ein  deutscher  Konsularbericht 
ausführt,  eine  belebende  Wirkung  ausgeübt.  Die  Gesamtproduktion 
wird  auf  577.000  Pud  angegeben,  wovon  der  größte  Teil  in  der 
Gegend  von  Jekaterinburg  gewonnen  wurde.  Eine  neue 
Asbestgrube  wurde  in  der  Gegend  von  Miaß  im  Gouvernement 
Orenburg  in  Betrieb  genommen;  überhaupt  versprechen  die 
Kirgisenländereien  in  diesem  Gouvernement  noch  weitere 
Asbestausbeute.  In  Sibirien  ist  man  über  das  Stadium  der 
Untersuchungen  anscheinend  noch  nicht  hinausgekommen.  Der 
größte  Teil  des  gewonnenen  Asbestes  wird  ausgeführt.  Die  Aus- 
fuhr stieg  von  402.000  Pud  im  Jahre  1906  auf  452  000  Pud  im 
Jahre  I907.  Seit  Anfang  1908  wird  Asbest  an  der  Jekaterin- 
burger  Montanbörse  gehandelt,  während  früher  die  Pro- 
duzenten mit  den  Abnehmern  in  direkten  Beziehungen  standen. 
Der  Preis  an  dieser  Börse  zu  Anfang  1908  war  Rubel  P86  für 
das  Pud.  Die  Einfuhr  von  Rohasbest,  aber  auch  von  Asbest- 
fabrikaten geht  entsprechend  der  Entwicklung  der  russischen 
Produktion  immer  mehr  zurück. 

Das  Marseiiler  Wachsgeschäft.  Die  zumeist  aus  Orient- 
gebieten stammende  Marseiiler  Einfuhr  von  Wachs  hat  im 
Jahre  1907  gegen  das  Jahr  I906  ganz  erheblich  zugenommen 
und  307.800  i£-  betragen  gegen  176  100  ig'  im  Jahre  1906.  Es 
ist  dies  die  höchste  Zi6Fer,  die  seit  dem  Jahre  1894  erreicht 
worden  ist.  Im  einzelnen  wurden  ausgeführt  (in  &^)  aus: 

1906  1907 

Abessinien 45.600       88.300 

Tunis 13.000       80.500 

Madagaskir 32.000       50.400 

Algerien 22.600       21.600 

Marokko 25.400        17.800 

der  Levante 9.600        10. 800 

Korsika 3-900         5.700 

Mozambique 2.800       20.200 

anderen  Ländern 21.200       12.500 

zusammen  .    .       176.100     307.800 
Der  Vorrat    am    31.    Dezember    1906 

hatte  betragen 5-500 

eingeführt  wurden  im  Jahre   1907  .    .  307. 800 

zusammen  .    .    .  3  •  3-300 
verkauft  wurden  im  Jahre   1907      .    .    .          1 20.000 
im  Durchfuhrverkehr  gingen  weiter    .    .  1 69.800 

zusammen       .    .  289.800 
Der  Vorrat  am  Schlüsse  des  Jahre  1907  betrug    ....    23.500 

Honig   aus  Tropen-   und  Subtropengebieten.   Der 

Bienenzucht  wird  von  landwirtschaftlichen  Bitriebsn  der 
> Marken«,  wie  ein  deutscher  Konsularbericht  ausführt, 
wachsendes  Interesse  entgegengebracht.  Große  Mengen 
Schleuderhonig  gehen  alljährlich  über  A n c o n  a  nach 
Oberitalien,  wo  der  Konsum  in  den  Haushaltungen  nach 
dem  Beispiel  der  im  Lande  weilenden  Fremden  und 
wohl  auch  infolge  der  hohen  Zuckerpreise  (Lire 
i*40— 160  für  I  kg)  immer  mehr  Fuß  faßt.  Große 
Mengen  gehen  aus  dieser  Gegend,  den  »Marken«, 
auch  zu  Lande  und  zu  Wasser  nach  Deutschland,  wo 
jedoch  der  italienische  Honig  wegen  seines  hohen 
Zuckergehaltes,  seines  Mangels  an  Aroma 
und  seiner  milchweißen  bis  zitronengelben 
Farbe  zuerst  Mißtrauen  erweckte,  da  die  Interessenten 
vermuteten,  daß  es  sich  um  gefälschten  oder  doch 
Kunsthonig,  nicht  aber  um  reinen  Bienenhonig 
handelte,  umsomehr,  als  die  Untersuchungen  der  deut- 
schen Nahrungsmittelchemiker  diesen  Verdacht 
zunächst .  zu  bestätigen  schienen.  Da  anderseits  nach 
Lage  der  Verhältnisse  in  Italien  eine  Fälschung  oder 
auch  nur  eine  künstliche  Ernährung  der  Bienen  absolut 
ausgeschlossen  war,  stellten  deutsche  Chemiker  ein- 
gehendere Nachforschungen  im  Produktionslande  an, 
prüften  den  Waben-  und  Schleuderhonig  und  E^' ami 
langten  schließlich  zu  der  Überzeugung,  daß  die  bis-^j 
herige  Untersuchungsmethode  mit  dem  Leyschen 
Prüfungs mittel  für  die  Honige  der  wärmeren 
Länder  (Italien,  Kalifornien,  Kuba)  ungenügend  war 
und  deshalb  zu  Trugschlüssen  führen  mußte.  Erst  nach 
.Ablauf  des  Jahres  1907  ist  in  Dr.  C.  Fiehes  Re- 
sorcinlösung  ein  Prüfungsmittel  gefunden  worden, 
welche;  auch  für  die  richtige  Untersuchung  des  Pro- 
duktes der  wärmeren  Länder  geeignet  erscheint.  Die 
seither  erfolgte  Anerkennung  des  italienischen  Honigs 
als  reines  Naturprodukt    ist    insofern    von  großer 
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Bedeutung,  als  angesehene  deutsche  Firmen  in  Deutsch-  1 
land  und  Italien    unter    dem    ungerechten  Verdacht  ge- 
standen   hatten,    gefälschten  Honig    oder    doch    Kunst- 
honig als  angeblich  reines  Naturprodukt  in  den  Handel 
gebracht  zu  haben. 

Die  Bagdadbahn.  In  der  türkischen  Deputierten- 
kammer stand  am  28.  Februar  1.  J.  eine  Interpellation 
über  die  Bagdadbahn  auf  der  Tagesordnung.  Der  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  führte  aus,  daß  durch 
die  Geheimhaltung  der  Verträge  mit  der  Bahngesell- 
schaft keine  politischen  Zwecke  verfolgt  und  die  Hoheits- 
rechte des  Staates  durch  die  Verträge  nicht  berührt 
werden,  und  daß  auch  in  politischer  Hinsicht  kein 
Grund  zur  Besorgnis  vorhanden  sei.  Die  Türkei  sei  ge- 
zwungen, zu  fremden  Kapitalien  ihre  Zuflucht  zu  nehmen  ; 
es  stehe  aber  jeder  Nation  frei,  Aktien  zu  erwerben. 
Der  P^ndpunkt  der  Bahn  sei  in  den  Verträgen 
nicht  bestimmt  und  werde  nach  dem  Handelsbedürfnis 
gewählt  werden.  Auf  die  Bestimmung  der  Linie  habe 
keine  Nation  einen  Druck  ausgeübt.  Die  russischen 
Vorrechte  imGebiete  des  Seh  warzen  Meeres 
würden  zu  keinen  Streitigkeiten  führen,  da  Rußland  der 
Türkei  befreundet  sei 

Der  Abgeordnete  Hakky  (Bagdad),  der  die  Inter- 
pellation eingebracht  hat,  kritisierte  die  der  Gesellschaft 
eingeräumten  Vorrechte;  die  Kilometergarantie 
sei  zu  hoch  und  die  Bedingungen  des  Rückkaufs  seien 
zu  schwer.  Die  Konzession  zu  annullieren  sei  unmög- 
lich ;  es  bliebe  nur  übrig,  die  Arbeiten  einzustellen  oder 
den  Vertag  zu  ändern.  Wenn  die  Arbeiten  eingestellt 
würden,  könne  man  ohne  große  Kostep  den  Euphrat 
und  Tigris  von  Meskene  bis  Bagdad  schiff- 
bar machen.  Die  Verträge  seien  schon  dreimal  ge- 
ändert worden  und  könnten  auch  ein  viertesmal  ge- 
ändert werden.  Der  Bau  der  Transvaalbahn  habe  zum 
Burenkriege  und  der  sibirische  Bahnbau  zum  russisch- 
japanischen Kriege  geführt.  Es  sei  zu  hoffen,  daß  dieser 
Bahnbau  beendet  werde,  ohne  zu  Blutvergießen  zu 
führen.  England  werde  den  Widerstand  gegen  die 
Koweitlinie  aufgeben,  weil  der  Handel  Indiens  davon 
nur  Vorteile  habe. 

Der  armenische  Abgeordnete  J o h r a b  führte  aus, 
die  Regierung  habe  der  Gesellschaft  Vorrechte  ein- 
geräumt, die  dieser  eine  Mehreinnahme  von  20  Mil- 
lionen Pfund  sichern.  Das  Haus  möge  eine  Kommission 
einsetzen  zur  Prüfung  und  Änderung  der  Verträge. 

Der  Jungtürke  Dschwawid  warf  der  Regierung 
vor,  sie  habe  bei  dem  Abschluß  des  Vertrages  nicht 
die  Interessen  des  Landes  im  Auge  gehabt.  Die  Linie 
sollte  über  Alexandrette — Aleppo  geführt  und  die 
Garantie  durch  Zollzuschläge  müßte  fallen  gelassen 
werden ;  in  beiden  Punkten  werde  die  Gesellschaft  nach- 
geben. Anderseits  müsse  die  Regierung  die  Abmachungen 
früherer  Generationen  halten,  um  Vertrauen  zu  er- 
werben. 

Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
erwiderte,  die  Gesellschaft  habe  sich  bereit  erklärt,  die 
Linie  über  Alexandrette — Aleppo  zu  führen,  der  Kriegs- 
minister habe  aber  aus  strategischen  Gründen  Einspruch 
erhoben.  Er  hoffe,  diesen  Widerstand  zu  beseitigen.  Be- 
züglich der  Garantien,  erklärte  der  Minister,  bleibe  es 
der  Kammer  überlassen,  den  Zollzuschlag  für  die  Auf- 
nahme einer  Anleihe  zu  verwenden  und  der  Gesellschalt 
andere  Garantien  für  den  Weiterbau  zu  geben.  Die  Be- 
dingungen seien  für  die  Gesellschaft  günstig,  aber  auch 
der  Staat  habe  große  Vorteile.  Die  Post  aus  Indien 
werde  iler  Türkei  400.000  Pfund  bringen.  Vorrechte 
bezüglich  Zweiglinien  bestünden  nur  anderen  Ge- 
sellschaften gegenüber.  Es  stehe  der  Regierung  frei,  auf 
eigene  Regie  Zweigbahnen  zu  bauen.  Minenkonzes- 
sionen längs  der  Strecke  seien  nicht  nur  bei  der 
Anatolischen  Bahn,  sondern  bei  allen  Bahnen  üblich. 
Die  Linie  lege  der  Nation  Opfer  auf,  aber  sie  trage 
zur  Entwicklung    der  Türkei    bei.    Die  nächste  Genera- 


tion werde  den  Nutzen  aus  der  Bahn  ziehen.  Da?  Haus 
erklärte  sich  von  den  Ausführungen  des  Ministers  be- 
friedigt. 

Die  indische  Papierindustrie.    Einem  Berichte  des 

»Indian  Trade  Journils«  s'nd  die  nachstehenden  Aui- 
führuDgen  über  die  inrlische  Papierindustrie  entnommsn  : 
Als  ältestes  Schreibmaterial  waren  unter  den  Hindus 
Palmblätter  und  Birkenrinde  in  Gebrauch,  und 
in  entlegenen,  von  den  großen  Verkehrsadern  nicht  be- 
rührten Plätzen  wird  bis  zum  heutigen  Tage  seine  Her- 
stellung in  primitiver  Weise  betrieben.  Die  Erzeugjng 
von  Papier  wurde  in  Indien  zuerst  von  den  Mohamme- 
danern eingeführt,  die  diese  Industrie  von  den  Chinesen 
gelernt  zu  haben  scheinen.  Auch  die  Verfertigung  von 
Papier  aus  Jute,  das  sich  einst  in  Oslbengalen  großer 
Popularität  erfreute,  wird  den  Mohamraid-inern  zuge- 
schrieben. Diese  Arten  von  Schreibmaterial  haben  aber 
seit  langer  Zeit  dem  Erzeugnis  der  modernen  Industrie 
Platz  gemacht,  und  der  Verbrauch  von  fabriksmäßig 
hergestelltem  Papier  ist  seither  in  enormer  Weise  ge- 
stiegen. Trotz  des  großen  und  täglich  wachsenden  Be- 
darfes und  trotzdem  in  einigen  Provinzen  alle  Bedin- 
gungen für  einen  profitablen  Betrieb  die;er  Industrie 
gegeben  scheinen,  macht  die  Entwicklung  der  indischen 
Papiererzeuguag  doch  nur  sehr  geringe  Fortschritte,  und 
die  einheimische  Produktion  bleibt  weit  hinter  der  rasch 
steigenden  Einfuhr  zurück. 

Es  existieren  zurzeit  acht  Papierfabriken  in 
Britisch-Indien,  je  drei  in  den  Provinzen  Bengalen 
und  Bombay  und  je  eine  in  Gwalior  und  den  Vereinigten 
Provinzen.  Ihre  Gesamtproduktion  hat  aber  in  den  letzten 
fünf  Jahren  nur  die  verhältnismäßig  geringe  Zunahme 
von  etwa  20  Prozent  zu  verzeichnen,  und  die  Lage  der 
einzelnen  Unternehmungen,  die  früher  glänzende  Be- 
triebsergebnisse aufzuweisen  hatten  und  in  der  Lage 
waren,  Dividenden  von  12 — 20  Prozent  zur  Verteilung 
zu  bringen,  wird  als  nichts  weniger  denn  zufriedenstellend 
geschildert,  seitdem  mit  der  Einführung  von  Holt- 
masse  in  der  kontinentalen  und  amerikanischen  In- 
dustrie Indien  mit  enormen  Quantitäten  billigen 
Papieres  überschwemmt  wurde. 

Der    Gesamtwert    der    Papier  ein  fuhr    ist    in    den 
um    nahezu    80  Prozent    gestiegen, 
ist    der  Import    auf    mehr    als    das 
Millionen   auf    3-6  Millionen  Rupien 
und    Kuverts    hat    die 
Millionen  auf  2"8  Mil- 


letzten    fünf  Jahren 
In     ZeitUDgspapier 
Doppelte,  von     i'S 
angewachsen.    In    Schreibpapier 
Einfuhr  in  dieser  Zeit    von    v8 


Honen  Rupien,  in  Kartonagen  von  252.000  Rupien  auf 
345.000  Rupien  zugenommen.  In  der  nachstehenden 
Tabelle  ist  der  Gesamtwert  der  Papiereinfuhr  der  letzten 
fünf  Jahre  der  Produktion  der  indischen  Fabriken  gegen- 
übergestellt. 

Einfuhr 
Rupien 
9.434-865 

.  7.759-290 
.  6,995.655 
.  6,r4i.4o5 
.  4,899.630 


1907 
1906 
1905 
1904 
1903 


Indiscbe 

Produktion 

Rupien 

7.290-385 
6,310.940 
5,186.729 
6,149446 

S.9'4799 


Auch  Österreich-Ungarn    ist 
Bitrage    an    der  Papiereinfuhr 
Für  die  Fiskaljahre   1903  bis 
nach    Indien,    gemäß 
indischen     Regierung, 
aufzuweisen : 

Zeitunf's- 
l>api(^r 


mit    einem    ansehnlichen 

Britisch- Indiens    beteiligt. 

1907    hatte    unser  Export 

den    statistischen    Ausweisen    der 

folgende    Wertzitfern     in    Rupien 


Schreibpapii^r     Anderem  Tapier 
und  KuTcrts      inkr.  Kart.>na(;Ml 
Rupien 


1907      ...  309.013  347492 

1906      .     .     .319311  317^26 

1905      .     .     .  528  858  397.236 

1904     .    .      293.531  344-991 

1903     .    .    .  510.180  503744 

(Nach   einem  Berichte    des    k. 
in  Kalkutta.) 


148.02  t 
248.389 
294.880 
319.382 
3  "-363 

k.   Gsneralkonsalats 


r.iui 

704-525 
785.126 

1.120.944 
857904 

1, 335.387 
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WafTen-  und  Munitionseinfuhr  in  China.  Die  von  der 

chineiischei)  SeezoUverwalturg  erlassenen,  nunmehr  cnd- 
jiiiltig  angenommenen  Vorschriften  über  die  Einfuhr  von 
Waffen  und  Munition  haben  folgenden  Woitlaut: 

I.  Militärwaffen  und  Munition:  Vor  der  Einfuhr  von 
Waffen  und  Munition  durch  irgend  eine  Behörde  der  chinesi- 
schen Regierung  muß  der  in  Frage  kommende  Bannergeneral, 
Generalgouverneur  oder  Gouverneur  der  Provinz  die  betreffenden 
Einzelheilen  (Bezeichnung,  Zahl  der  Kolli,  Einfuhrhafen,  Be- 
stimmungsplatz u.  s.  w.)  an  das  Kriegsministerium  tele- 
graphieren und  darf  den  erforderlichen  Erlaubnisschein 
(Huchao)  erst  nach  Empfang  der  telegraphischen  Genehmigung 
des  Ministeriums  ausstellen.  Die  Einzelheiten  werden  von  dem 
Kriegsministerium  an  das  Zollministerium  gesandt,  um  an 
die  ZoUtautais  und  durch  den  Generalzolldirektor  an  die  be- 
treffenden Seezolldirektoren  weitergegeben  zu  werden.  Darauf 
wird  die  Erlaubnis  zum  Landen  der  Ladung  erteilt,  voraus- 
gesetzt, daß  die  Zahl  der  Kolli  mit  den  Angaben  des  Erlaubnis- 
scheines (Huchao)  übereinstimmt.  Das  Datum  der  erfolgten  Ein- 
fuhr ist  in  jedem  Falle  an  das  Zollministerium  zur  Weitergabe 
an  das  Kriegsministerium  zu  berichten. 

2. Muster  von  Militärwaffen  und  Munition:  Fremde 
Kaufleute,  die  beabsichtigen,  Muster  von  Waffen  und  Muni- 
tion einzuführen,  um  sie  Behörden  der  chinesischen  Regierung 
vorzulegen,  müssen  vom  Zolltaolai  durch  ihren  Konsul  einen 
Einfuhrerlaubnisschein  erwirken  und  diesen  zusammen  mit 
der  Deklaration  dem  Zollamte  einreichen,  das  darauf  die  Frei- 
gabe verfügen  wird.  In  jedem  einzelnen  Falle  dürfen  höchstens 
vier  (früher  zwei)  Gewehre  derselben  Art  und  für  diese  nicht 
mehr  als  insgesamt  2000  (früher  looo)  Palronen  eingeführt  wer  Jen. 
Der  betreffende  Kaufmann  muß  b.:im  Zollami  einen  Garantie- 
schein hinterlegen,  durch  den  er  sich  dafür  verbürgt,  daß  die 
fraglichen  Muster  an  niemanden  verkauft  werden.  Solche  Muster 
von  WafTen  u.  s.  w.  müssen  dem  Zollamt  auf  Verlangen  jederzeit 
zur  Revision  vorgelegt  werden  Falls  verdächtige  Umstände 
vorliegen,  kann  der  ZoUtaotai  die  Ausstellung  eines  Erlaubnis- 
scheines verweigern  und  wiid  den  Konsul  schriftlich  von  seiner 
Entscheidung  in  Kenntnis  setzen. 

3.  Waffen  und  Munition  zur  Selbstverteidigung: 
a)  Jeder  achtbare  Ausländer,  der  zur  See  oder  zu  Lande 
nach  China  kommt,  darf  in  seinem  Gepäck  zu  Selbstverteidigung? • 
zwecken  eine  Pistole  und  einen  Revolver  und  für  diese  einen 
Vorrat  von  nicht  mehr  als  insgesamt  500  Patronen  mit  sich 
führen.  Diese  sind  bei  Ankunft  beim  Zollamt  anzumelden 
und  werden  nach  der  Revision  freigegeben.  Jede  Zuwiderhand- 
lung gegen  diese  Vorschrift  zieht  die  Konfiskation  der  nicht  an- 
gemeldeten Waffen  u.  s.  w.  nach  sich,  b)  Jeder  achtbare,  in  China 
ansässige  Ausländer,  der  Waffeu  und  Munition  zu  Selbstverteidi- 
gungsiwecken  einzuführen  wünscht,  muß  vor  der  Einfuhr  durch 
seinen  Konsul  vom  Zolltaolai  einen  Einfuhrerlaubnisschein 
erwirken,  der  dem  Zollamte  zusammen  mit  der  Deklaration  vor- 
zulegen ist,  worauf  die  Freigabe  erfolgt.  Jeder  Ausländer  darf 
zu  Selbstverteidigungszwecken  in  jedem  Jahre  einmal  eine  Pistole, 
einen  Revolver  und  nicht  mehr  als  insgesamt  500  Patronen  ein- 
führen. Falls  verdächtige  Umstände  vorliegen,  kmn  der 
Zolltaolai  den  Erlaubnisschein  verweigern  und  wird  den  Konsul 
schriftlich  von  seiner  Entscheidung  in  Kenntnis  setzen,  c)  Aus- 
ländern, die  vorschriftsmäßig  mit  Pässen  versehen  sind  und  sich 
als  Reisende  in  das  Innere  Chinas,  nach  Tibet,  der  Mongolei, 
Turkestan  u.  s.  w.  begeben,  wird  nach  Einreichung  der  vor- 
schriftsmäßigen Anmeldung  gestattet,  zu  Selbstverteidigungs- 
zwecken  Waffen  und  Munition  bis  zur  doppelten  Anzahl  der 
oben  festgesetzten  Mengen  mit  sich  zu  führen.  (Neu.)  d)  Unter 
den  obigen  Bestimmungen  dürfen  Ausländer  keine  anderen 
Waffen  zu  Selbstverteidigungszwecken  einführen,  als  Pistolen 
und  kurzläufige  Revolver,  die  am  Körper  getragen  werden. 
Die  Einfuhr  irgend  einer  anderen  Art  von  Armee-  oder 
Marinewaffen  und  Munition  ist  nur  erlaubt:  I.  wenn  sie  als 
Muster  dienen  sollen  und  ein  vom  Zolltaolai  für  sie  ausge- 
stellter Einfuhrerlaubnisschein  vorgelegt  wird ;  2.  wenn  sie  für 
Militär-,  Marine-  oder  Zivilbehörden  der  chinesischen  Re- 
gierung eingeführt  werden  und  von  einer  durch  den  Zolltaolai 
anerkannten  Bescheinigung  begleitet  sind.  Ausländer  werden  vor 
jedem  Versuche  gewarnt,  Militärwaffen  und  Munition  uuter  dem 
Vorwande,  daß  sie  für  persönlichen  Gebrauch  bestimmt  sind, 
unrechtmäßigerweise  einzuführen. 

4.  Waffen  und  Munition  für  Sportzwecke:  a)  Jeder 
achtbare  Ausländer,  der  über  See  oder  zu  Lande  nach  China 
kommt,  darf  in  seinem  Gepäck  nicht  mehr  als  drei  Jagdgewehre 
und  nicht  mehr  als  insgesamt  3000  Patronen  für  diese  mit  sich 
führen.  Diese  sind  bei  der  Ankunft  beim  Zollamt  anzumelden 
und  werden  nach  der  Revision  und  Entrichtung  der  Zollgebühren 
freigegeben.  Jede  Zuwiderhandlung  gegen  diese  Vorschrift  zieht 
die  Konfiskation  der  nicht  angemeldeten  Gewehre  u.  s.  w. 
nach  sich.  Werden  alte  Gewehre  zusamr  en  mit  frischer  Munition 
in  dieser  Weise  eingeführt,  so  gehen  beide  zollfrei  ein.  i)  Jeder 
achtbare,  in  China  wohnende  Ausländer,  der  Jagdgewehre  oder 
Patronen  einzuführen  wünscht,  muß  vor  der  Einfuhr  durch  seinen 
Konsul  vom  Zolllaotai  einen  Einfuhrerlaubnisschein  er- 
wirken. Dieser  ist  zusammen  mit  der  Deklaration  dem  Zollamt 
einzureichen,    worauf  die  Waffen    freigegeben  werden.     Jeder  in 


China  ansässige  Ausländer  darf  in  jedem  Jahre  nur  einmal  nicht 
mehr  als  drei  Jagdgewehre  mit  3000  Patronen  einführen.  Falls 
verdächtige  Umstände  vorliegen,  kann  der  ZoUtaotai  den 
Erlaubnisschein  verweigern  und  wird  den  Konsul  schriftlich  von 
seiner  Entscheidung  in  Kenntnis  setzen.  c)  Achtbaren 
fremden  Firmen  ist  nur  gestattet,  Jagdgewehre  und  Munition 
einzuführen,  für  die  sie  ebenfalls  durch  ihren  Konsul  vom  Zoll- 
laotai einen  Einfuhrerlaubnisschein  erwirken  müssen.  Bei  der 
Einfuhr  haben  sie  außerdem  bei  dem  Zollamt  einen  Garantie- 
schein zu  hinterlegen,  durch  den  sie  sich  verbürgen,  diese 
Gegenstände  weder  direkt  noch  indirekt  an  irgend  welche  Per- 
sonen zweifelhaften  Charakters  zu  verkaufen.  Die  Anzahl  von 
Jagdgewehren,  die  in  dieser  Weise  von  einer  jeden  fremden 
Firma  gleichzeitig  eingeführt  werden  dürfen,  soll  sechs  nicht 
übersteigen,  falls  sie  für  bestimmte  Personen  bestellt  sind, 
deren  Namen  und  Adressen  dem  Zollamt  auf  der  Einfuhrdekla- 
ration angegeben  werden  müssen;  die  Anzahl  darf  vier  nicht 
überschreiten,  wenn  sie  nicht  derart  bestellt,  sondern  für  das 
Lager  gekauft  sind.  Die  Firma  muß  Listen  führen,  in  die  einzeln 
die  Menge  der  in  obiger  Weise  eingeführten  Jagdwaffen  mit 
Munition,  die  Namen  und  Adressen  der  Käufer  sowie  die  Daten 
der  Ablieferung  einzutragen  sind  Diese  Listen  sind  auf  Ver- 
langen dem  Zollamt  zur  Revision  vorzulegen.  Die  Gesamtzahl 
aller  Sorten  von  Jagdpatronen,  die  von  einer  fremden  Firma 
in  einer  Ladung  eingeführt  werden,  darf  10.000  nicht  übersteigen. 
(Neu.)  d)  Der  Ausdruck  »durch  Ausländer  eingeführte  Jagd- 
gewehre und  Munition«  bezieht  sich  ausschließlich  auf  Schrot- 
gewehre für  Sportzwecke  und  Munition  für  diese.  Militärwaffen 
und  Munition  dürfen  unter  keinem  Vorwande  unrechtmäßig  ein- 
geführt werden. 

5.  Verbot  der  Einfuhr  von  Militärwaffen  und  Muni- 
tion: Die  Einfuhr  von  Armee-  und  Maiinewaffen  und  Munition, 
die  nicht  von  Armee-,  Marine-  oder  Zivilbehörden  der  chinesi- 
schen Regierung  gekauft  sind,  bleibt  in  Übereinstimmung  mit 
den  geltenden   Verträgen  verboten. 

6.  Zollbehandlung:  Auf  die  gemäß  den  Bestimmungen 
unter  2,  3  und  4  eingeführten  Waffen  und  Munition  wird  ein 
Wertzoll  von  5  Prozent  erhoben. 

7.  Umladung:  Die  Erlaubnis,  in  Shanghai  Waffen  und 
Munition  umzuladen,  welche  an  anderen  Plätzen  ansässige 
Ausländer  zu  Selbstverteidigungs-  oder  Sportzwecken  einführen, 
wird  erteilt,  wenn  der  betreffende  Konsul  in  Shanghai  darum 
beim  Shanghai-Zollamt  nachsucht  und  den  Namen  des  Käufers, 
sowie  die  Zahl  der  Pakete  angibt.  Bei  der  Ankunft  solcher  um- 
geladenen Güter  im  Bestimmungshafen  hat  der  Käufer  außerdem 
durch  seinen  Konsul  vom  ZoUtaotai  den  erforderlichen  Er- 
laubnisschein zu  erwirken,  der  zusammen  mit  den  betreffenden 
Gütern  dem  ZoUamte  vorzulegen  ist,  worauf  diese  nach  erfolgter 
Revision  und  Verzollung  freigegeben  werden. 

8.  Maßregeln  gegen  Mißbrauch:  Die  obigen  Bestim- 
mungen, denen  die  neuen,  vom  Zollministerium  erlassenen  Vor- 
schriften zu  gründe  gelegt  sind,  enthalten  Erleichterungen, 
welche  verschiedene  Schwierigkeiten,  auf  die  von  den  Gesandt- 
schaften hingewiesen  worden  ist,  beseitigen  sollen.  Sie  werden 
am  I.Juli  1909  in  Kraft  treten.  Vor  diesem  Datum  eingeführte 
Waffen  und  Munition  werden  nach  den  früheren  Bestimmungen 
behandelt.  Die  vorliegenden  neuen  Vorschriften  werden  von  Zeit 
zu  Zeit  nach  Bedarf  abgeändert  werden,  um  Mittel  gegen 
alle  Mißbräuche  zu  bieten,  die  sich  etwa  nach  dem  Inkrafttreten 
herausbilden. 

Japan  im  Jahre  1908.  wie  ein  Bericht  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Yokohama  ausführt,  war  das  abgelaufene 
Jahr  1908  für  Japan  im  wirtschaftlichen  Sinne  kein 
günstiges.  Wie  viele  andere  Länder,  so  litt  auch  Japan 
unter  Überproduktion  und  die  Märkte  waren 
überfüllt.  Die  Nachfrage  war  infolge  der  Unsicherheit 
in  allen  Zweigen  des  wirtschaftlichen  Lebens  gering  und 
die  Preise  sind  stark  gefallen.  Die  finanzielle  De- 
pression begann  in  der  zweiten  Jahreshälfte  1907  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  verpflanzte  sich  von  dort 
allmählich  auf  andere  Länder,  woselbst  sie  sich,  je  nach 
den  bestehenden  Verhältnissen,  verschieden  entwickelte. 
In  Japan  fiel  diese  Depression  zeitlich  mit  jener  Periode 
zusammen,  da  das  Land  bemüht  war,  seine  durch  den 
letzten  Krieg  in  hohem  Grade  erschöpften  Kräfte  wieder 
zu  samm;ln.  Dar  auswärtige  Handel  zeigte  unter  diesen 
Urastänlen  eine  bedeutende  Abnahme,  wodurch  begreif- 
licherweise auch  der  inländische,  durch  die  hohen 
Kriegssteusrn  und  Abgaben  ohnehin  schon  genug  be- 
lastete Handelsverkehr  ungünstig  beinflußt  wurde.  Damit 
im  Zusammenhange  wurden  auch  die  Produktionskosten 
in  die  Höhe  getrieben.  Infolge  des  verringerten  Absatzes 
und  um  die  vorhandenen  Vorräte  abzustoßen,  mußte  die 
industrielle  Tätigkeit  eingeschränkt  werden.  Größere 
Unternehmen    reduzierten    die    Zahl    ihrer   Angestellten, 
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kleinere,     die    dem    Drucke    nicht     gewachsen     waren, 
mußten  schließen. 

Wie  schwer  die  Krise  in  Japan  gefühlt  wurde,  geht 
schon  daraus  hervor,  daß  sogar  die  Schiffahrlsgesellschaft 
Nippon  Yusen  Kaisha  und  das  Hand<.'lshaus 
Mitsui  Bussan  Kaisha,  beide  Unternehmen  ersten 
Ranges  mit  Millionenkapital,  sich  gezwungen  sahen,  ihre 
administrativen  Kosten  durch  Entlassung  vieler  ihrer 
Angestellten  zu  reduzieren.  Zahlreiche  Leute  sind  durch 
diese  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  arbeitslos 
geworden  und  mußten  von  ihren  Anverwandten  erhalten 
werden.  Weitere  Folge  dessen  war,  daß  man  sich  wo- 
möglich einzuschränken  trachtete  und  die  Kauflust  im 
gleichen  Maße  abnahm.  Die  Steigerung  der  wirtschaft- 
lichen Depression  in  Japan  muß  auch  zum  guten  Teile 
dem  ungünstigen  Siiberkurse  in  China  und  schließlich 
dem  in  SUdchina  seit  Frühjahr  1908  mehr  oder  weniger 
betätigten  Boykott  japanischer  Waren  durch  die  Chinesen 
zugeschrieben  werden. 

Die  ökonomischen  Verhältnisse  in  Nordamerika  zeigten 
in  der  zweiten  Jahreshälfte,  und  insbesondere  nach  voll- 
zogener Präsidentenwahl  einige  Besserung,  wodurch  der 
Export  japanischer  Seide  und  Seidenwaren  leb- 
hafter wurde.  Gegen  Ende  1908  wurde  auch  über  eine 
Besserung  des  Silberkurses  sowie  Abflauung  des  Boykotts 
in  Südchina  berichtet.  Man  erhoffte  daher  größere  Be- 
lebung des  auswärtigen  Handel;  im  Jahre  1909,  Es 
dürfte  jedoch  noch  mehrere  Monate  dauern,  ehe  der 
japanische  Absatzmarkt  seine  frühere  Aufnahmefähigkeit 
wieder  erlangen  wird.  Der  Geldmarkt  war  im  De- 
zember 1908  ruhig.  In  den  letzten  Tagen  des  Jahres 
wurden  aus  den  Banken  größere  Geldsummen  zwecks 
Jahresbücherabschluß  entnommen.  Die  Geldentnahme 
wurde  jedoch  durch  die  inzwischen  erfolgte  Einlösung 
von  Stantsschatzscheinen  im  Betrage  von  rund  16  Mil 
lioiien  Yen  wieder  teilweise  gedeckt. 

Der  auswärtige  Handel  Japans  im  Jahre  1908 
bezifferte  sich  auf  zusammen  814,503.135  Yen  (gegen 
926,880.21g  Yen  im  Jahre  1907).  Von  der  Gesamt 
summe  entfielen  auf  die  Einfuhr  436,257.462  Yen 
(gegen  494467.346  Yen  im  Jahre  1907)  und  auf  die 
Ausfuhr  378,245.673  Yen  (gegen  432,412.873  Yen  im 
Jahre  1907).  Das  Jahr  1908  schließt  daher  für  Japan  passiv 
mil  rund  58  Millionen  Yen,  um  welche  Summe  die  Einfuhr 
größer  war  als  die  Ausfuhr.  Verglichen  mit  dem  Jahre 
1907  ist  der  auswärtige  Handel  im  Jahre  1908  um 
rund  112  Millionen  Yen  zurückgegangen.  Die  Einfuhr 
verzeichnet  gegen  das  Jahr  1907  eine  Abnahme  um 
rund  58  Millionen  Yen,  die  Ausfuhr  eine  solche  um 
54  Millionen  Yen.  Die  Abnahme  in  der  Einfuhr  im 
Jahre  1908  wurde  durch  die  herrschenden  ungünstigen 
Zustände  herbeigeführt.  Den  größten  Ausfall  zeigen 
Baumwolle,  Reis,  Eisen  u.  s.  w.  In  der  Ausfuhr 
weisen  einige  Artikel  Zunahme  auf,  wie  z.  B.  Reis, 
Zucker,  Seidenabfälle,  Matten  und  Zünd- 
hölzchen, viele  h'ngegen  bedeutende  Abnahmen, 
so  Textilwaren,  Seide,  Kupfer  u.  s.  w. 

Der  Handelsverkehr  zwischen  Japan  und  Öster- 
reich-Ungarn hat  im  Jahre  1908  eine  Abnahme 
um  rund  500.000  Yen  erlitten.  Der  Gesamtverkehr 
betrug  3,179.156  Yen  gegen  3,700.568  Yen  im  Jahre 
1907.  Von  der  Gesamtsumme  entfielen  im  Jahre  1908 
2)053-342  Yen  (gegen  2,551.852  Yen  im  Jahre  1907) 
auf  die  Einfuhr  und  1,125.814  Yen  (gegen  1,148.716 
Yen  in  1907)  auf  die  Ausfuhr.  Die  Einfuhr  Japans  aus 
Österreich-Ungarn  hat  sich  daher  gegen  das  Jahr  1907 
um  rund  500.000  Yen,  die  Ausfuhr  nach  der  Mon- 
archie hingegen  nur  um  23.000  Yen  verringert.  Die 
Verringerung  der  Einfuhr  wurde  hauptsächlich  durch  das 
schlechte  Importgeschäft  in  Zucker,  Papier  und  Woll- 
stoffen herbeigeführt. 

Die  japanische  Handelsmarine  verfügte  Ende  1908 
insgesamt  über  6098  Dampfer  mit  1,494.676  /  gegen 
5784  Dampfer    mit     1,462.718  /    im   Jahre   1907.    Die 


Zahl  der  Dampfer  hat  sich  daher  im  Jahre  1908  um 
314,  jene  der  /  um  31.962  vergrößert. 

Auf  Grund  der  vom  japanischen  Ackerbau-  nnd 
Handelsministerium  durchgeführten  Erhebungen  stellt 
sich  die  Einnahme  der  japanischen  Landwirtschaft 
im  Jahre  1908  auf  zusammen  1.162,327.744  Yen.  Diese 
ansehnliche  Summe  setzt  sich  wie  folgt  zusammen :  Reis, 
Gerste,  Bohnen,  Hirse,  Buchweizen,  Erbsen,  Mais,  Erd- 
nüsse etc.  brachten  rund  835  Millionen  Yen  ein  ; 
Schlangengurken,  Baumwollsamen,  Hanf,  Tabak,  Pfeffer, 
Tee,  Zuckerrohr  etc.  1883  Millionen  Yen;  Obst,  wie 
Orangen,  Persimon,  Birnen,  Pfirsiche,  Weintrauben,  so- 
dann Kartoffeln,  Lily,  Wurzeln  etc.  104'7  Millionen  Yen; 
Heu  und  Stroh  1,310500  Yen;  Rindvieh,  Geflügel  etc. 
155  Millionen  Yen  und  schließlich  Milch,  Eier  etc. 
167  Millionen  Yen.  Obwohl  alle  bezüglichen  Daten 
noch  nicht  erhältlich  sind,  scheinen  die  Resultate  der 
landwiitschaftlichen  Produktion  Japans  im  Jahre  1908 
tatsächlich  sehr  günstig  gewesen  zu  stin.  Man  kann 
darauf  schon  aus  dem  Umstände  schließen,  daß  die 
Ausfuhr  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten 
im  Jahre  1908  um  rund  i '/j  Millionen  Yen  zugenommen 
hat,  während  die  Einfuhr  von  landwirtschaftlichen  Pro- 
dukten um  rund  9  Millionen  Yen  abnahm.  Daraus  folgt, 
daß  Japin  einen  großen  Teil  des  einheimischen  Bedarfes 
aus  eigenen  Hilfsmitteln   zu  decken  vermochte. 

Baumwollproduklion    in  Britisch-Ostafrika.    Durch 

eine  in  der  »British  East  Africa  Official  Gazette«  vom 
15.  November  1908  veröffentlichte  Verordnung  Nr.  8 
vom  Jahre  1908,  betreffend  die  Erhaltung  und  Ver- 
besserung der  Beschaffenheit  der  Baumwolle  im  britisch- 
ostafrikanischen  Schutzgebiet  ist  der  dortige  Gouverneur 
ermächtigt  worden,  besondere  Vorschriften  zu  erlassen 
für  die  Veiteilung  und  Verwendung  der  Saat  sowie  für 
die  Untersuchung  der  Saat,  der  Erträge  an  nicht  ent- 
körnter oder  entkörnter  Biumwolle  und  die  Beaufsichti- 
gung der  Entkörn ungsanstalten  oder  -fabriken ;  ferner 
kann  er  die  Verwendung  und  die  Einfuhr  von  Samen 
einer  bestimmten  Art  verbieten  oder  eine  bestimmte 
Art  von  Samen,  die  verwendet  werden  soll,  besonders 
bezeichnen.  Die  Ausfuhr  minderwertiger  Baumwolle  oder 
von  Baumwolle  einer  bestimmten  Art  kann  verboten 
und  eine  oder  mehrere  bestimmte  Arten  von  Baumwolle 
können  als  für  die  Ausfuhr  allein  in  Betracht  kommend 
bezeichnet  werden.  (Board  of  Trade  Journil.) 

Waffeneinfuhrverbot   im  ägyptischen  Sudan.    Der 

Generalgoiiverneur  des  Sudan  hat  im  Jänner  laufenden 
Jahres  eine  Verordnung  erlassen,  derzufolge  in  Zukunft 
die  Einfuhr  von  Gewehren  Kaliber  303  in  das  Gebiet 
des  Sudan  ausnahmslos  untersagt  ist.  Es  wird  daher  auch 
Jagdliebhabern  die  Erlaubnis  zur  Einfuhr  von  Gewehren 
Kaliber  303  in  den  Sudan  zukünftig  nicht  mehr  erteilt 
werden. 

Goldwährung  in  Siam.  Ein  in  der  »Bangkok  Times« 
vom  20.  November  1908  mitgeteiltes  siamesisches  Gesetz 
vom  1 1 .  November  1 908  (The  Gold  Sundard  Act 
R.  S.  127)  sieht  die  Ausgabe  von  Goldstücken 
zu  1  o  Tikal  vor,  die  einen  Feingehalt  von  900  Tausend- 
teilen aufweisen  und  ein  Gewicht  von  6'20  g  haben ; 
silberne  Tikalmünzen  haben  bei  einem  Feingehalt  von 
800  Tausendteilen  ein  Gewicht  von  15  g.  Die  Gold- 
stücke sollen  einen  Durchmesser  von  20  mm,  der  Tikal 
einen  solchen  von  30  mm  haben.  Beide  tragen  auf  der 
Vorderseite  das  Bildnis  des  Königs,  das  Goldstück  auf 
der  Rückseite  siamesische  Wappenemhleme,  der  Tikal 
einen  dreiköpfigen  Elefanten.  Die  beiden  Münzen,  da? 
goldene  lo  Tikal-Stuck  und  der  silberne  Tikal,  sollen 
gesetzliche  Zahlungsmittel  ohne  Begrenzung 
des  Betrags  sein.  Gleichzeitig  mit  der  Reform  der 
Währung  wird  eine  Reform  des  ganzen  MUnt- 
Systems  durchgeführt.  Das  Gesetz  bestimmt,  daS 
künftig  der  Tikal  nicht  mehr  in  64  .\tt,  sondern  in 
100  Satang  eingeteilt  wird  und  daß  die   neuen  Satan^ 
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münzen  an  die  Stelle  der  Attmiinzen  treten.  Als  Scheide- 
münzen gelten  künftig  folgende  Münzen :  die  2  Salung- 
Stücke  und  das  i  Salung-Stück  aus  Silber,  die  10  Satang- 
Stücke  und  5  SatangStücke  aus  Nickel  und  die  i  Satang- 
Stücke  aus  Bronze. 

Die   Kosten   der   Madagaskar-Expedition,    in   der 

französischen  Kammer  gelangte  im  Monate  März 
laufenden  Jahres  der  Bericht  des  Referenten  Massa- 
buau  über  die  definitiven  Kosten  der  Madagaskar-Expe- 
dition unter  Zugrundelage  des  Entwurfes  von  1902  zur 
Vorlage.  Hienach  belaufen  sich  die  Gesamtkosten  auf 
91,108.400  Francs,  wovon  63.452.600  Francs  auf  die 
Armee  und  27,655.700  Francs  auf  die  Marine  treffen. 
Diese  Summen  umfassen  aber  nur  die  einmaligen  Kosten 
der  Eroberung  des  Inselreiches,  nicht  die  der  dauernden 
Erhaltung  einer  verhältnismäßig  großen  Garnison. 

Rhodesia.  Der  Jahresbericht  der  Chartere  d- 
Company  pro  31.  März  1908  führt  aus,  daß  das  ab- 
geschlossene Jahr  einen  Überschuß  der  Verwaltungs- 
einnahmen über  die  Ausgaben  in  der  Höhe  von 
10.431  i?  ergab,  während  pro  März  1909  ein  Über- 
schuß von  25,000  £  erwartet  wird.  Die  Finanzlage 
vo'n  Nordost-  und  Nordwest-Rhodesia  ist  un- 
verändert. Aus  dem  großen  Handelsdepartement, 
das  gelegentlich  der  Debentureaufnahme  im  Jahre  1908 
so  laut  angekündigt  wurde,  ist  bisher  nicht  viel  mehr 
geworden  als  ein  kaufmännisches  Londoner 
Zentralbureau,  das  einen  wirtschaftlichen  Repräsen- 
tanten mit  Hauptquartier  in  Bulawayo  ernannt  hat 
und  dem  ein  Auswanderungsbureau  in  London 
und  Glasgow  angegliedert  worden  ist.  Die  Gesellschaft 
hat  im  verflossenen  Jahre  949  Personen  in  Rhodesia 
untergebracht  und  damit  1,169.365  Acres  Land  koloni- 
siert. Die  Nachfrage  nach  Unterkunft  auf  den  Muster- 
farmen der  Gesellschaft  ist  so  groß,  daß  eine  weitere 
Farm  errichtet  werden  muß. 

Die  Tabakernte,  namentlich  in  virginischen  Sorten, 
war  befriedigend.  Um  eine  genügende  Reife  des  Tabaks 
zu  ermöglichen,  bevor  zum  Verkauf  übergegangen  wird, 
hat  die  Chartered  Comp,  das  Angebot  gemacht,  die 
vorhandenen  Vorräte  von  insgesamt  160.000  Ibs.  und 
ebenso  die  Ernten  von  1909  und  19x0  zu  kaufen  und 
einzulagern.  Die  Preise  für  nordost-rhodesische  Baum- 
wolle sind  gut.  Die  Mineralproduktion  belief 
sich  1908  auf  2,526.007  £  gegen  2,178.886  £  im 
Jahre  1907.  Die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen 
Gruben  stieg  von  155  auf  221.  Die  Erhöhung  der 
Förderung  ist  in  der  Hauptsache  wieder  der  Arbeit 
kleinerer  Grubenbesitzer  zu  verdanken.  Be- 
merkenswert ist  die  Produktion  von  Chromeisen- 
erzen in  der  Höhe  von  25.021  if.  Der  Verkauf  liegt 
in  den  Händen  der  Chartered  Comp.,  welche  Arrange- 
ments getroffen  hat,  infolge  deren  im  Jahre  1909  bisher 
(d.  h.  bis  Mitte  Februar)  21.909  /  bestellt  worden  sind. 

Der  wichtigste  Punkt  in  den  rhodesischen  Finanzen 
ist  die  Beanspruchung  der  Verwaltungseinnahmen  durch 
den  Zinsendienst  der  Eisenbahnen.  Im  Ver- 
waltungsjahr 1908  wurden  den  Eisenbahnen  insgesamt 
280.000  £  vorgeschossen.  Die  Erwartung  der  Verwaltung, 
daß  die  Zinsenzuschüsse  bald  stark  abnehmen  und  ganz 
verschwinden  würden,  hat  sich  insofern  erfüllt,  als  fdr 
das  laufende  Jahr  der  Zuschuß  nur  180.000  £  betragen 
hat.  Die  Verbesserung  der  Eisenbahnsituation  ist  allein 
auf  die  wirtschaftliche  und  bergbauliche  Entwicklung 
Südrhodesiens  zurückzuführen  und  keineswegs  auf  Ver- 
waltungsfrachten, Von  den  Debentures  der  Rhodesian 
Katanga  Junction  Railway&  Mineral  Comp., 
welche  die  Verbindung  nach  der  Kongogrenze  und  den 
Anschluß  an  die  Compagnie  du  Chemin  de  Fer 
du  Katanga  herstellen  soll,  hat  die  British  South 
Africa  Comp.  150.000  Ü"  übernommen.  Die  Treu- 
händer der  Beitschen  Hinterlassenschaft  haben  die 
nötigen  Fonds  vorge,schossen,  so  daß  mit  dem  Bau  der 


ersten  Strecke,  der  Gwelo  Blinkwater  Railway, 
begonnen  werden  konnte.  Die  Inbetriebnahme  der  Linie 
bis  zu  den  Falcon  and  Athens  Mines  wird  für  April 
1909  erwartet. 

Ferner  führt  ein  Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Kapstadt  aus:  Nordrhodesia  wird  immer  mehr  ein 
Land  der  Tabakproduktion.  Die  Regierung  ist  bemüht, 
diese  Bestrebungen  zu  unterstützen,  und  hat  zum  Zwecke 
der  rationellen  Unterweisung  zwei  nordamerikanische 
Experten  engagiert.  Auch  in  materieller  Hinsicht  komm  t 
die  Regierung  den  Tabakfarmern  sehr  entgegen,  indem 
sie  Vorschüsse  bis  zu  50  Prozent  der  zu  erwartenden  Ernte 
gewährt.  Gepflanzt  werden  amerikanische  Virginia-  und 
türkische  Tajjake.  Das  Hauptgewicht  wird  darauf  ge- 
legt, daß  nur  auserlesene  Saaten  gewählt  werden.  Im 
Jahre  1907  hat  Rhodesia  80.000  Ibs.  besten  türkischen 
Tabaks  erzeugt,  der  fast  ausschließlich  in  Südafrika 
konsumiert  wurde.  Die  Ernte  des  Jahres  1908  wurde 
auf  220.000  Ibs.  geschätzt.  Es  ist  beabsichtigt,  die 
rhodesischen  Tabake  in  Kapstadt  im  großen  zu  ver- 
kaufen. 

Altbabylonische  Siegel,  im  Februarheft  der  »Amt- 
lichen Berichte  aus  den  königlichen  Kunstsammlungen« 
in  Berlin  berichtet  Dr.  Messerschmidt  über  eine 
Reihe  von  altbabylonischen  Siegeln  aus  der 
vorderasiatischen  Abteilung,  deren  eines  er  schon  im 
Sommer  1908  in  den  »Berichten«  gewürdigt  hatte.  Ihr 
Wert  besteht  vor  allem  darin,  daß  sie  von  altorientali- 
schen Königen  stammen  und  wirkliche  Fürstensiegel 
sind.  Außer  den  figürlichen  Darstellungen,  die  meist  An- 
betungsszenen zur  Anschauung  bringen,  finden  sich  auf 
sehr  vielen  Siegelzylindern  noch  Inschriften  einge- 
schnitten, die  teils  Götternamen,  teils  den  Namen  des 
Siegelführenden  enthalten.  Viele  der  auf  uns  über- 
kommenen Siegel  enthalten  unter  den  Figuren  einen 
freien  Raum,  woraus  man  schließen  kann,  daß  sie 
bei  den  Juwelieren  vorrätig  gehalten  wurden.  Kam  nun 
ein  Käufer,  so  wurde  je  nach  seinem  Wunsch  auf  dem 
von  ihm  ausgewählten  Siegel  entweder  der  Name  der 
Schutzgötter  des  Käufers  oder  sein  eigener 
eingraviert.  Wenn  man  die  Siegel  auf  weichem  Ton  ab- 
rollt, erhält  man  deutliche  Abdrücke  der  Bilder  und  Auf- 
schriften. Unter  den  Siegelder  Sammlung  im  Berliner  Völker 
kundemuseum  befinden  sich  solche  des  altbabylonischen 
Fürsten  Ur-ningisch-zi-da  aus  Lapislazuli,  des  Königs 
Gimil-Sin  von  Ür  in  Chaldäa,  des  Königs  Bur-Sin  von 
Isin  und  des  Fürsten  Da-Da  von  Nippur.  Ein  kürzlich 
erworbenes  Hämatitsiegel  gehörte  auch  einer  Fürstin 
an,  der  Königin  von  Larsa.  Alle  diese  Siegel  sind  in- 
haltlich wie  stilistisch  verwandt  und  stammen  etwa  aus 
der  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  vor 
Christi  Geburt.  Ihr  Wert  besteht  für  uns  u.  a.  auch 
darin,  daß  sie  für  manche  Epoche  der  babylonisch - 
assyrischen  Geschichte,  aus  denen  große  Skulpturen  noch 
ganz  fehlen,  bis  jetzt  der  einzige  Beleg  der  da- 
maligen Stilrichtung  sind.  Während  im  alten 
Babylonien  der  Zylinder  die  übliche  Siegelform  war, 
wurde  im  neubabylonischen  Reiche,  in  Assyrien,  Perien, 
Syrien  und  Kleinasien  die  Form  des  Stempels  bevor- 
zugt, bei  dem  sich  die  Gravierung  auf  der  Unterseite 
befindet,  während  die  Gestalt  des  Stempels  wechselt; 
er  ist  entweder  kegelförmig  oder  einem  Skarabäus 
ähnlich.  Selten  finden  sich  andere  Kunstformen.  So 
besteht  ein  kürzlich  in  Kleinasien  erworbenes  hethiti- 
s  c  h  e  s  Siegel  aus  versilbertem  Kupfer  in  Form  einer 
dicken,  runden  Standplalte,  die  auf  drei  festgelöteten 
Löwentatzen  ruht.  Auf  die  andere  Seite  der  zusammen- 
gelöteten Löwenfüße  ist  eine  Röhre  gelötet,  durch  die  ein 
Ring  lief,  an  dem  das  Siegel  getragen  wurde.  Auf  den 
jüngsten  Tontafelfunden  in  Boghazköi  in  Kleinasien  findet 
man  Abdrücke  solcher  hethitischer  Siegel ;  auf  einer 
nennt  eine  beigefügte  Keilschrift  auch  den  Namen  des 
königlichen  Siegelinhabers. 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitnt,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  oster- 
reichische  Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Auimachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommiasions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österrcichisciien  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegovvina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre- 
spondenzstellen  in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  uni  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirt'^chaftlichc 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,   insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Osterreicliisclieii   Lloyd,   Triest. 


I>evante-  and  Hlttelmeer-Dlenst. 

Elllinie  Triest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  ö  Uhr  früh.  Rüclifahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  ,5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  .Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

ThessallSOhe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  B'reitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  .Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
PirSus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten  Montag  8'/i  Uhr  früh. 


Grieclliscll-orientalisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyma.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8>/,  Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Niliolajefr.   Von  Konsunti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4 '/»  Uhr  nachmittags  über  Bnrgas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh,  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten  Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Vama, 
Sultna,  Galatz.  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantlnopel— Bralia  B.  Von  KonsUntinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Ditnstag 
abends  über  Vama,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantlnopel- Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslsoher  Dienst: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Saex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalicutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  fUid, 
Suez,  Aden,  Karachi,  Kolomtx),  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest — Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe. 

Alles  Nähere  ist  aus  den  Fahrplänen   ersichtlich. 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest, 
die  fieneralagentur  in  Wien,  i.  Kärntnerring  6,  sowie  die  nbrieen 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  a 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/t  U^'  vorm. 

Eildampfer   nach  Konstantlnopel  jeden  Dienstag  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  F.il-  und  Postdampfer  nach  Dalmatlen. 

Regelmääige  Fahrten  nach  Brasilien,  Bjrrlen,  Tbessallen. 

Nach  Venedig  wöchentlich: 
am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht,  am  Samstag  und  am  Sonntag  um  8  Uhr  früh  (Vergnügungsfahrt). 

Vergnügungsfahrten  1909  imit  dem  neuen  VergnOgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen   Agentien   und   Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumasmafiregeln. 

NShere  Aiukänfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentur  In  Wien,  I.  Kämtnerrlng  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(NaclMlTttck  wird  ni«hl  hoaoriait.) 
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DIE  SWADESHI-BEWEGUNG  IN  INDIEN. 

Von  Julius  Neumann  in  Kalkutta. 

Die  Swadeshi-BeweguDg,  dient  ihrer  loyalen  Auslegung 
nach  eigentlich  dazu,  die  natürlichen  Mittel  des  Landes 
auszunützen,  uns  Güter  selbst  zu  erzeugen,  deren  Er- 
stellung nicht  nur  den  nationalen  Reichtum  Indiens 
durch  Schaffung  von  Arbeitsgelegenheit  vermehren  würde, 
sondern  auch  indirekt  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung 
heben  soll.  Denn  einerseits  verbleibt  der  Arbeitslohn, 
der  dem  Auslande  gezahlt  wird,  im  Lande  und  dieser 
Arbeitslohn  ist  in  Indien  wesentlich  geringer  als  in 
Europa,  wodurch,  wenn  man  schon  von  den  Fracht- 
ersparnissen gar  nicht  spricht,  der  Artikel  billiger  ver- 
kauft werden  kann  als  der  importierte.  Dadurch  ge- 
winnt die  Rupie  an  Kaufkraft.  Der  indische  Arbeiter 
(Kuli  genannt)  ist  durch  seine  Religion  verhindert. 
Fleisch  zu  essen.  Daher  ist  auch  der  Preis  des  Reises 
sehr  maßgebend  im  Lande.  Ein  Teil  der  Swadeshi- 
movement  strebt  nun  die  Hintanhaltung  des  Reisexportes 
an,  damit  der  Preis  des  Reises  im  Lande  billiger  ist. 
Diese  Seite  der  Bewegung  berührt  aber  nur  die  Inter- 
essen der  Zemindars  und  Großgrundbesitzer,  die  schließ- 
lich doch  den  Reis  aufkaufen  und  dort  an  den  Mann 
bringen  werden,  wo  sie  bessere  Preise  erzielen. 

Viel  mehr  Erfolg  dürfte  nach  dieser  Richtung  eine 
Aktion,  die  durch  Sir  Hamilton  vor  mehreren  Monaten 
proponiert  wurde,  haben,  nämlich  die  Ansiedlung  der 
speziell  in  Bengalen  überschüssigen  Intelligenz  als  kleine 
Zemindars  (Landeigentümer)  mit  Hilfe  von  Cooperative 
Societies,  deren  Finanzierung  Lord  Hamilton  unter- 
stützen will.  Durch  die  Ansiedlung  solcher  kleiner 
Zemindars  in  noch  unkultivierten  Distrikten  würde  die 
Produktion  vergrößert  werden,  und  dies  würde  selbst- 
verständlich den  Preis  regulieren.  In  großen  Zügen  habe 
ich  oben  die  loyale  Seitö  der  Swadeshi-Bewegung  ge- 
schildert, der,  da  sie  logisch  ist,  unbedingt,  wie  die 
Anfänge  zeigen,  Erfolge  erwachsen  und  auch  zu  wünschen 
sind.  Die  illoyale  Seite  ist  der  Boykott,  der  schon, 
bevor  die  Produkte  im  l^nde  leistungsfähig  erzeugt 
werden,  die  Abstinenz  des  Gebrauches  von  Importwaren 
predigt.  Doch  dies  richtet  sich  aus  politischen  Gründen 
nur  gegen  englische  Erzeugnisse,  und  wir  Österreicher 
haben  keinen  Grund,  uns  darüber  aufzuregen,  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  Ereignisse  im  nahen  Osten.  Jedenfalls 
hat  auch  diese  Bewegung  nur  einen  momentanen  Erfolg 
und  tangiert  natürlich  in  ihren  extremen  Ausdrücken 
auch  andere  europäische  Produkte  (japanische  Produkte 
werden  favorisiert);  doch  schließlich  ist  es  unmöglich, 
auf  die  Dauer  beim  großen  Publikum    schlechtere  Ware 


zu  teueren  Preisen  abzusetzen,  und  deshalb  wird  der  eng- 
lische Export  sicherlich  darunter  nicht  leiden.  Gegen 
österreichische  Waren  ist  kein  Boykott,  und  selbst  in 
der  mohammedanischen  Kaufmannschaft  spUrte  man 
keinen  Rückschlag  der  Boykottbewegung  der  TUrkei  auf 
den  Import  österreichischer  Waren  in  Indien.  Alle  dies- 
bezüglichen Nachrichten  beruhen,  bisher  wenigstens,  auf 
freier  Erfindung.  Im  Gegenteil,  die  Qualität  österreichi- 
scher Waren  ist  im  allgemeinen  hochgeschätzt,  und 
unsere  Erzeugnisse  werden  in  manchen  Warengattungen 
wegen  ihrer  Qualität  auch  besser  bezahlt. 

Schaden  kann  unser  Export  nach  Indien  nur  leiden, 
wenn  unsere  Waren  in  Indien  hergestellt  werden,  und 
selbst  dann  wird  noch  immer  viel  Zeit  vergehen,  ehe 
die  Qualität  der  Produktion  auf  der  Höhe  ist.  Der 
einzige  Artikel,  der  effektiven  Schaden  genommen  hat, 
sind  in  Bengalen  die  Glasarmbänder  aus  Gablonz;  doch 
wird  der  Schaden  auch  nicht  alle  Sorten  treffen,  da  ja 
eben  die  indische  Produktion  qualitativ  noch  nicht 
genügt.  Im  großen  und  ganzen  können  wir  Österreicher 
der  Swadeshi-Bewegung  mit  Sympathie  gegenüberstehen, 
auch  vom  praktischen  Standpunkt  des  Exportes.  Denn 
mit  dem  wachsenden  Erfolg  der  Swadeshi-Bewegung  ist 
auch  das  Wachsen  des  Standard  of  life  in  Indien  ver- 
bunden. Mit  dem  Standard  of  life  verbessern  sich  die 
Ansprüche  an  das  Leben,  verfeinert  sich  der  Geschmack, 
erhöht  sich  die  Qualität  der  Bedürfnisse,  und 
das  brauchen  wir.  Österreich  ist  nicht  so  stark  in  den 
Massenprodukten,  die  England  und  Deutschland  expor- 
tiert, obwohl  auch  wir  da  einiges  in  der  Hand  haben.  Die 
Kraft  unserer  Industrie  liegt  in  der  Qualität,  in  der 
Solidität  und  dem  guten  Geschmack  unserer  Erzeugnisse. 
Da  eine  emporstrebende  Industrie  mit  den  primärsten 
Produkten  beginnt,  können  wir,  wenn  wir  den  steigenden 
Wohlstand  Indiens  rechtzeitig  ausnutzen,  gerade  die- 
jenigen sein,  die  in  Indien  durch  die  Swadeshi-Bewegung 
ein  erhöhtes  Absatzgebiet  ftir  unsere  qualitativ  guten 
Artikel  der  verschiedensten  Industriezweige  erhalten 
werden. 


TIENTSIN  IM  JAHRE  1908. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  a.  k.  KonsnUtes  in  Tientiia  iber 
du  IV.  Quartal  1908.) 

Die  allgemeine  Geschäftslage  Tientsins  hat  sich  im 
Laufe  der  letzten  drei  Monate  des  Jahres  1908  wenig 
geändert  Die  Geschäftsstille,  die  seit  Beginn  des  ge- 
nannten Jahres  Platz  gegriffen  hat,  war  auch  gegen  Ende 
des  Jahres  dieselbe  geblieben.  Die  chinesischen  Händler 
zeigten  nur  sehr  wenig  Kauflust,  und  wenn  schon  einige 
spärliche  Bestellungen  gebucht  worden  sind,  dann  waren 
es  nur  solche  Artikel,  die  unbedingt  gebraucht  wurden 
und  von  denen  keine  Stocks  lagerten;  Luxusartikel  wurden 
überhaupt  nicht  bestellt.  Auch  die  vorhandenen  Stocks 
hatten  keine  große  Abnahme  gefunden,  so  daB  die  zu 
Beginn  des  Jahres  iqo8  lagernden  VorrUe  in  manchen 
Artikeln  beim  Jahresschluß  dasselbe  Quantom  anfwiesen. 

Vermöge  des  hiedurch  herbeigeführten  Zinsenver- 
1  u  s  t  e  s  sind  selbstverständlich  wiederum  ganz  erhebliche 
S]>esen  hinzugewachsen,  die  im  Laufe  der  Zeit  eine 
solche  Höhe  erreichten,  daß  die  Abrechnung  zwischen 
dem    ausländischen  Importeur    und    seinem   chinesischea 
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Abnehmer  immer  komplizierter  wurde.  Es  ist  nur  ein 
relativ  geringer  Prozentsatz  der  ausständigen  Schuldver- 
pflichtungen durch  Waren  gedeckt,  weil  dieselben  nach 
den  in  Tientsin  herrschenden,  ursprünglich  zwei- 
monatlichen, später  in  der  Praxis  unbe- 
grenzten Kreditfristen  weiter  begeben  worden 
sind. 

Die  chinesischen  Kaufleute  konnten  auch  in  den 
letzten  drei  Monaten  des  Jahres  igo8  ihren  Verbindlich- 
keiten nur  in  ganz  ungenügender  Art  nachkommen ;  von 
einer  regelrechten  Geschäftstätigkeit  konnte 
bei  den  jetzigen  Verhältnissen  schon  in  Anbetracht  des 
bereits  auf  den  21.  Jänner  1909  fallenden  Beginns  der 
chinesischen  Feiertage  keine  Rede  sein.  Die 
ganze  Aufmerksamkeit  der  ausländischen  Kaufleute  wurde 
daher  ausschließlich  auf  die  Frage  dsr  Liquidierung 
der  früher  abgeschlossenen  Geschäfte  kon- 
zentriert; es  wurden  Mittel  und  Wege  gesucht,  um  aus 
der  gegenwärtigen  verworrenen  Situation  einen  Ausweg 
zu  finden,  ohne  sich  dabei  empfindlichen  Verlusten  aus- 
zusetzen. Eine  befriedigende  Regelung  der  ausständigen 
Zahlungsverbindlichkeiten  ist  nicht  leicht  zu  erlangen, 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  chinesischen  Kaufleute,  wie 
bereits  im  III.  Quartale  1908  zu  ersehen  war,  die 
Summe  von  ca.  35  Millionen  Taels  schuldig  sind,  wobei 
die  vorhandene  Deckung  kaum  die  Hälfte  beträgt. 

Wenn  daher  auch  zu  Ende  des  Jahres  igo8  einige 
kleine  Bestellungen,  wie  z.  B.  in  Piecegoods  (weiße 
Shirtings)  nach  Europa  gingen,  hat  dies  auf  den  Stand 
der  Krise  keinen  Einfluß  gehabt;  allgemein  sah  man  dem 
chinesischen  Neujahre  mit  Bangen  entgegen,  da 
angenommen  wird,  daß  um  diese  Zeit  ein  großer  Teil 
der  Händler  in  Zahlungsschwierigkeiten  geraten  dürfte. 
Was  die  spezifischen  Artikel  österreichischer  Her- 
kunft anlangt,  so  hatten  dieselben  ebenfalls  unter  den 
schlechten  Verhältnissen  zu  leiden ;  nach  Emailwaren 
und  Knöpfen,  den  besonderen  Artikeln  Österreichs, 
herrschte  so  gut  wie  keine  Nachfrage.  Viele  Bedarfs- 
artikel, die  in  früheren  Jahren  eine  ganz  ansehnliche 
Ziffer  im  Einfuhrhandel  darstellten,  sind  im  Jahre  1908 
auf  ein  Viertel  heruntergekommen,  und  es  besteht  leider 
auch  für  das  Jahr  1909  wenig  Aussicht,  daß  sich  ein  Um- 
schwung in  diesen  Verhältnissen  vollziehen  werde. 

Die  Hilfsaktion,  welche  vom  Tientsiner  K o n s u  1  a r- 
korps  auf  Initiative  der  Kaufleute  unternommen 
wurde,  um  den  Generalgouverneur  von  Pe- 
tschili,  als  Oberaufseher  des  nördlichen  Handels, 
dazu  zu  veranlassen,  eine  Sanierung  oder  wenigstens 
eine  teilweise  Abhilfe  der  trostlosen  Geschäftslage  und 
der  zerrütteten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  anzubahnen, 
mußte  mit  Rücksicht  auf  die  Divergenz  der  Interessen 
der  ausländischen  Kaufleute  selbst  nur  auf  einige  wenige 
Punkte  eingeschränkt  werden ;  für  eine  solche  Rettungs- 
aktion auf  breiter  Basis,  wie  sie  besonders  von  den 
deutschen  Firmen  geplant  wurde,  waren  die  not- 
wendigen Voraussetzungen  nicht  vorhanden.  Denn  die 
englischen  Firmen  zum  Beispiel,  welche  sich  keines- 
wegs so  weit  und  jedenfalls  nicht  mit  derart  offen- 
kundig unsoliden  und  zweifelhaften  chinesischen  Kauf- 
leuten eingelassen  hatten,  haben  für  eine  auf  längere 
Zeitperiode  sich  erstreckende  Schuldentilgung,  welche 
den  chinesischen  Kaufleuten  bewilligt  werden  sollte,  kein 
Interesse  gezeigt,  weil  sie  die  Einbringung  ihrer  Forde- 
rungen auf  normalem  Wege,  mit  Hilfe  der  chinesischen 
Gerichte,  zu  erzielen  hofften. 

Auch  die  japanischen  Kaufleute,  welche  viel- 
fach große  und  zweifelhafte  Forderungen  gegen  einzelne 
Chinesen  besitzen,  konnten  sich  über  die  Art  des  Vor- 
ganges mit  den  übrigen  ausländischen  Gläubigern  nicht 
einigen;  während  nämlich  eine  deutsche  Firma,  welche 
Forderungen  in  der  Höhe  von  ca.  70.000  Taels  gegen 
das  chinesische  Geschäftshaus  Tailungtschang  hatte, 
die  Befriedigung  aller  Gläubiger  im  Wege  des  Kon- 
kurses beantragte,  bestanden  japanische  Gläubiger  (die 


Firma  Okura  &  Comp.),  welche  Forderungen  in  der  Höhe 
von  400. ooü  Taels  besitzen,  darauf,  daß  das  Geschäft 
der  insolvent  gewordenen  chinesischen  Firma  weiter- 
geführt werde. 

Infolge  der  Unmöglichkeit,  für  eine  allgemeine,  plan- 
mäßige Hilfsaktion  eine  gemeinsame  Basis  zu  finden,  be- 
schränkte man  sich  darauf,  in  der  wichtigen  Frage  der 
Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  bei  den  ein- 
heimischen Gerichten  sowie  in  der  Angelegenheit 
der  Entwertung  von  Kupfermünzen  Abhilfe  zu 
suchen  und  von  den  verantwortlichen  Organen  eine  Re- 
medur  auf  diesen  beiden  wichtigen  Gebieten  zu  ver- 
langen. Beim  Tientsiner  chinesischen  Gerichte  sind  seit 
vielen  Monaten  einige  hundert  Zivilklagen  der  aus- 
ländischen Kaufleute  gegen  verschiedene 
einheimische  Geschäftshäuser  anhängig,  ohne 
daß  über  diese  Klagen  irgend  welche  Entscheidung  ge- 
troffen worden  wäre;  diesem  Zustande  soll  nun  nach  einem 
Versprechen  des  Generalgouverneurs  ein  Ende  gemacht 
werden.  Insbesondere  haben  die  ausländischen  Kauf  leute 
bindende  Versprechungen  dahin  erlangt,  daß  bei  der 
Ermittlung  der  Aktiva  der  zahlungsunfähi- 
gen chinesischen  Firmen  sowie  bei  der  Heran- 
ziehung der  einzelnen  Geschäftsteilhaber  zur  Ver- 
antwortUchkeit  wegen  der  von  der  betreffenden  Firma 
eingegangenen  Zahlungsverpflichtungen  in  einer  den  aus 
ländisclien  Rechtsanschauungen  gerecht  werdenden  Weise 
vorgegangen  werden  soll. 

Von  unzweifelhafter  Bedeutung  ist  auch  das  vom 
Generalgouverneur  gegebene  Versprechen,  daß  künftighin 
auch  die  Eintreibung  von  ausständigen 
Zahlungen,  welche  die  chinesischen  Kauf  leute  im 
Inneren  des  Landes  den  einheimischen  Händlern  in 
Tientsin  für  Warenlieferungen  schulden,  mit  größerer 
Energie  in  Angriff  genommen  werden  wird ;  in  gleicher 
Weise  wurde  durch  das  Versprechen  des  Generalgouver- 
neurs, daß  die  Regierung  der  Provinz  Petschili  nunmehr 
auch  die  minderwertigen,  im  Umlaufe  befindlichen 
Münzen  ohne  Disagio  rückzukaufen  bereit  ist, 
mit  Befriedigung  zur  Kenntnis  genommen;  im  übrigen 
soll  der  finanziellen  Not  der  Kauf  leute  und  der  Bevölke- 
rung in  Tientsin  auch  durch  besondere  Steuernach- 
lässe abgeholfen  und  durch  diese  und  ähnliche  Maß- 
regeln die  gelähmte  Kaufkraft  der  Bevölkerung  gefördert 
werden. 

Hingegen  ist  aber  ein  von  der  chinesischen 
Handelskammer  dem  Generalgouverneur  vorgelegte r 
Tilgungsplan,  nach  welchem  die  gesamten  Schulden 
der  chinesischen  Händler  in  zehnjährigen  Raten  abge- 
zahlt werden  sollten,  wobei  die  chinesische  Handels- 
kammer für  die  Einhaltung  dieses  Planes  unter  gewissen 
Bedingungen  und  Modalitäten  die  Garantie  übernommen 
hätte,  von  den  ausländischen  Importfirmen,  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  die  zehnjährige  Zeitperiode  als  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Natur  und  die  Modalitäten  der  Ga- 
rantie als  unannehmbar  verworfen  worden. 

Bei  der  allgemeinen  Depression  des  Importmarktes  hat 
wenigstens  das  Exportgeschäft  während  der  letzten 
drei  Monate  des  Jahres  1908  eine  ganz  erfreuliche 
Wendung  zum  Besseren  aufzuweisen;  die  chinesischen 
Kauf  leute  gingen  mit  ihren  Preisen  herunter,  und^  der 
niedrige  und  dabei  ziemlich  feste  Wechselkurs  wirkte 
auf  den  Abschluß  von  Exporttransaktionen  sehr  günstig 
ein. 

Die  Preise  für  Schafwolle  waren  im  September  igo8  sehr 
niedrig;  aber  schon  im  Oktober  stiegen  sie  um  10  Prozent;  diese 
Preissteigerung  hielt  auch  im  November  an,  so  daß  gegen  die 
Beendigung  der  Wahlkampagne  in  den  Vereinigten  Staaten 
die  Wollpreise  ca.  20  Prozent  höher  standen  als  im  September; 
der  Sieg  der  republikanischen  Partei  in  Nordamerika  brachte  im 
allgemeinen  eine  wesentliche  Belebung  des  Exportgeschäftes  in 
China  mit  sich;  infolge  der  großen  Nachfrage  und  der  aus  den 
Vereinigten  Staaten  kommenden  Bestellungen  wurden  von  den 
Tientsiner  Exporthäusern  große  und  profitable  Transaktionen  in 
Schafwolle  abgeschlossen ;  das  lebhafte  Geschäft  dauerte  noch  im 
Jänner  19O9  fort. 
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Ib  BBgegerbten  Ziegeofellen  war  das  Geidiäft  wikraad 
d«r  Monate  September  und  Oktober  1908  »ehr  ruhig,  and  die 
aageboteneo  Preise  deckten  gerade  nar  die  AoscbaffaiicAaslea 
im  lonereD;  anfangs  November  zeigten  jedoch  die  Preise  ciae 
»"gesprochene  Tendenz  znm  Steigen;  die  Steiferaag  betrag 
raerst  7  Taels  pro  Pikol,  spiter  aber  gegen  EaU  Noreaber  and 
aaiaags  Dezember  1908  stellten  sich  die  Preise  aaf  ij  bis 
20  Taels  pro  Piknl  über  dem  eigentlichen  Kostenpreis,  10  daB 
die  einheimischen  Hindier  groBe  Profite  erzielen  koaatcn. 

Nach  Borsten  herrschte  im  IV.  QaarUl  1908  eine 
regehnäßige,  gute  Nachfrage;  die  Preise  waren  auch 
ganz  angemessen,  und  das  einzige  Hindernis,  welches  das 
Creschäft  erschwerte,  war  die  nnreine  Kondition 
der  Ware,  welche  von  den  chinesischen  Händlern  über- 
haupt nicht  gereinigt  wird,  bevor  sie  aof  den  Markt 
kommt  Die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  die  Schweine 
gezüchtet  und  die  Borsten  der  getöteten  Tiere  zubereitet 
werden,  bildete  nach  wie  vor  G^enstand  von  zahlreichen 
Klagen  der  exportierenden  Firmen  in  Tientsin.  Das 
nämliche  gilt  auch  vom  Roßhaar,  RoBschweifen 
and  Mähnen.  Diese  Artikel  erfreuten  sich  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1908  einer  größeren  Auf- 
merksamkeit der  ausländischen  Exportfinnen;  diese 
Artikel  (hauptsächlich  »drawn  hairt)  wurden  in  größeren 
Mengen  nach  Amerika  und  Europa  ausgeführt  als  früher. 
Es  würde  sich  lohnen,  weim  die  österreichischen 
Fabrikanten  der  betreffenden  Branchen  diesem  Artikel 
m  der  Forni,  in  welcher  er  ans  China  exportiert  wird, 
ihre  Anfinerksamkeit  zuwenden  würden  imd  sich  die  in 
Tientsin  leicht  erhältlichen  Master  geben  ließen. 

Ziegen-  und  Schafdecken  waren  nach  wie  vor 
einer  der  Haaptexp<martikeL  Die  Ausfuhr  könnte  jedoch 
noch  mehr  gehoben  werden,  da  die  Decken  in  Tientsin 
sehr  billig  sind ;  sie  könnten  sehr  leicht  von  den  weniger 
bemittelten  Klasten  in  Europa  an  Stelle  von  Teppichen 
benutzt  werden.  Dies  wäre  hauptsächlich  dadurch  zu 
erreichen,  daß  man  die  Chinesen  dazu  veranlassen 
würde,  bei  der  Sortierung  imd  Zubereitung  der 
Decken  mit  größerer  Sorgfalt  vorzugehen,  da  dann  der 
Artikel  viel  gefälliger  und  als  Teppich  oder  Bettvorlage 
besser  verwendbar  würde. 

Infolge  der  geringen  Nachfrage  nach  ungegerbten 
Schaffellen  in  Europa  und  Amerika  während  der 
letzten  Monate  des  Jahres  1908  ist  die  Aasfahnnenge 
um  ca.  40  Prozent  gefallen ;  hingegen  fwad  dieser  Artikel 
in  China  selbst  einen  viel  größeren  Absatz,  da  die 
chinesischen  Militärbehörden  diese  Felle  als  Fntter- 
stofiF  bei  Militärmäntein  verwendeten. 

Infolge  der  hohen  Preise,  welche  die  Chbesen  im 
IV.  Quartal  1908  fiir  Darmsaiten  verlangten,  wurde 
das  Geschäft  sehr  gescfamälert;  sollten  die  Pleise  nidit 
a&f  ihr  fnlheres  Niveau  zarnc^efaen,  könnte  der  Export 
dieses  .Artikels  nicht  wieder  rentabel  werden. 

Die  zu  Ende  1908  bestdienden  Aussichten  des 
chinesischen  Exportgeschäftes  waren  sehr 
günstig,  da  die  in  Europa  herrschende  Kälte  eine  große 
Nachfrage  nach  Pelzen  imd  anderen  .Artikeln  mit  sich 
brachte ;  dank  diesem  Umstände  hatten  die  europäiscben 
Fabrikanten  und  Kaaflente  ihre  alten  Vorräte  aosver- 
kauft  und  waren  daher  genötigt,  diese  zu  emenan. 


DAS  JAPANISCHE  BUDGET  FÜR  190910. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  n.  k.  Koasalates  ia  Yokohama.) 
K&rzlicfa  wnrde  m  Tokio  der  Badgetentwurf  fiir  das 
42.  Fiskaljahr  (i.  April  1909  bis  ji.  März  1910X  welcher 
in  der  bevorstehenden  Sitznngsperiode  dem  Abgecntfaieten- 
hanse  zur  Berattug  und  Genehmigung  vorgel^t  werden 
soll,  publiziert.  Derselbe  lautet  in  Dbexaemog  wie  folgt  : 

Eianahmea. 

T«a 

Ordeatlieke .  467.jto.00o 

Aaßeiutdf  atKche : 

«)  «enchiedeae  .    .    24/>iauO0O 

i)  ObcnckaA  aas  oem  leiiiea  Jahre    15,73aooo 

.  517,130000 


Ordcatliche    .    . 
AaflcroHeatlidc  . 


Aatgabea. 

Tea 

-.     ■    lOOXtOO 

.    .  .00  000 

Saaime  .   .  yij.itOMto 
Verglichen  mit  dem    Fiskaljahr    1908/09    itdlen  akb 
die  Ziflicrn  wie  folgt: 

Eiaaahmca. 


OidcatHche     .   . 
Aaflefordcalliclie 


Taa 

438,680.000 
.  144,050.000 


Tea 

467,380.000 
49.740-W» 


Tea 

+  28,700.000 
—  94,310.000 


583.73ox)oo        517.130.000 
Aatgabea. 

umm 

T«a 


OrdeatlkAe     .    . 

AafletottltBt  liehe 

Svaae  . 


395.310^)00 
i59,5toux>o 


40S,i6oux» 
111,960.000 
517,120000 


—  65,6I0lO0O 

T«a 

+    9450000 

—  47.$SO^oo 


.554,830x100 

In  diesen  Zusammenstelkngea  and  die  ZiSiem  för  den 
Eisenbahnet'at  nicht  anfgfnommen  worden,  da  der- 
selbe vom  April  nächsten  Jahres  an  als  Spezialetat  gefiihn 
werden  solL  Die  Eisenbahneinnahmen  f&r  das  laufende 
Fiskaljahr  betragen  37,050.000  Yen,  die  Ansgaben 
64,970000  Yen.  Das  oben  angegebene  Budget  ftir  das 
Tvkaljaht  1909/10  erfährt  nun  nodi  eine  weitere  Er- 
böhtug  durch  Aufnahme  der  Au^abea  des  außer- 
ordentlichen Kriegsfonds  sowie  der  Aasgaben, 
welche  aus  dem  Fiskaljahr  1908/09  zurückgestellt  wtirden. 
Die  Bilanz  des  Staatsvoranschlages  für  1909/10  ge- 
staltet sich  daher  wie  folgt: 

Aatgabea. 


AOceiBaaes  Badget  (t.  o.) 

ntsnaiWiTi  Badget: 

m)  auBeiosdcatUcher  Kriegiioad< 
b)  Znrüffcttenaaeea  aat  1908  09 

Einaahaea. 


Tm 
5 17. 120.000 

II  ,910^)00 

14,600.000 

543.63O.mO 

T<s 


Ordentliche  Einnahmen  (t.  o.) 467,380^x10 

Vetschiedeae  Einnahmen  (s.  o.) 24,OI0UK>O 

Oboicbaß  des  Fitkaljahias  1908/09     25,730.000 

26,510.000  57.140,000 


.543,16901000 

Bei  Aufstellung  des  Budgets  fiir  das  Fiskaljahr  1909/10 
war  es  das  Hanptnri  der  Regiernng,  die  Grundlage  des 
Staatshaushaltes  zu  sanieren  and  das  öffentliche 
Vertrauen  durch  Anpassung  desselben  an  die  all- 
gemeinen ökonomischen  Verhältnisse  zu  stärken.  Daza 
war  es  nötig,  eine  Zarückstellang  von  Ausgaben 
bis  zur  Höhe  von  200  Millionen  Yen  in  den  kommenden 
.^Iven  tMzmtdunen.  Dies  geschah  sowohl  in  den 
l— fcnden  An^iaben,  ab  ancfa  in  den  aaferacdentbchen 
Kriegsaasgaben  and  in  den  bereits  in  dem  Firia^skr 
1908/09  vorgenommenen  Zoifldcstdhmgeii.  Nach  grainei 
Prüfimg  der  einzelnen  Posten  gelang  es,  eine  Somme 
von  178  MQlioaen  för  dieK  Zvttcksteilnngen  so  fixieren, 
■nd  zwar  verteilten  sid>  diese  felgeadermaBen:  Znrfick- 
«HÜHMgen  in  den  bereits  beWimmien  laofenden  Anifaben 
(der  hommenden  Jahre)  117^10.000  Yen,  Zortklnet- 
Inngen  in  den  aii>erotdentHrhenKrieg««gaben42/xx>.ooo 
Yen,  zweite  Zorackaldlnng  der  bereits  m  190^/09  ge- 
machten Zaräckstcfliafen  19,650.000  Yen,  Soanne 
178,960.000  Yen. 

Bei  der  weiteren  Ansarbeitang  des  Dw%eti  ergab  ei 
sich  aber,  daJ  gewime  wettere  SmMÜMaiBqneBen  an- 
glagHrh  sein  wärden.  Dndorcfa  warde  Ci  mOglich,  dK 
bereits  festgesetzten  ZarttcfcateBaagea  der  Ansgaben  Ito 
prodoktive  Unternehmnagen  (Flafc^nUernngea, 
Hafenansbaoten,  Stahlwerk  von  Wakaamtan)  wieder  rttcfc- 
gingig  zn  machen.  Es  «arden  also  date 
10,780000  Yen  iAnig  gtmachl,    ao  daf  Ae 

nv  168  miown  bettagen.  Die 
%M  die  Zmftckatdhagen,  dK  aingrfMiit  werden 
sollen,  MeBen  sidi  demgemtt  folgendermaßen:  bestimmte 
iMfemie  Angaben  io6,53aooo  Yen,  aaierordeMiiche 
Kriegsansgaben    42,000.000   Yen,    zweite   Zaidt- 
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stelluDg  der  bereits  im  Budget  1908/09  vorgenommenen 
Zurückstellungen  19,650.000  Yen,  Summe  168,180.000 
Yen. 

Im  vorliegenden  Budgetentwurf  findet  man  bereits  die 
wesentlichen  Punkte  des  Finanzprogramms  der  neuen 
Regierung  zum  Ausdruck  gebracht,  und  zwar  wird  vom 
Eingehen  neuer  Anleihen  und  deren  Einstellung 
unter  die  Einnahmen  Abstand  genommen ;  die  Ziffern 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  werden  so  annähernd  als 
möglich  fixiert,  und  der  weite  Spielraum  früherer  Budgets 
wird  vermieden;  öffentliche  Arbeiten,  deren  Aus- 
führung das  frühere  Ministerium  innerhalb  von  sechs 
Jahren  vorgesehen  hatte,  werden  auf  zwölf  Jahre  verteilt; 
der  Eisenbahnetat  wird  ausgeschieden  und  speziell 
geführt  etc.  Unter  diesen  Verhältnissen  kann  man  dem 
neuen  Kabinett  großes  Vertrauen  entgegenbringen,  und 
den  Hoffnungen  auf  Sanierung  des  japanischen  Finanz- 
wesens, wie  sie  der  Ministerpräsident  Marquis 
K  a  t  s  u  r  a  erst  kürzlich  in  einer  Versammlung  der  Volks- 
wirtschaftlichen Gesellschaft  in  Osaka  ausgesprochen  hat, 
ihre  Berechtigung  nicht  absprechen.  Nur  betreffs  der 
Beschränkung  der  administrativen  Ausgaben, 
welche  ebenfalls  als  eine  Hauptaufgabe  der  in  Aussicht 
gestellten  Finanzreform  hingestellt  wurde,  ist  der  neue 
Voranschlag  wenig  befriedigend,  indem  er  eine  Zunahme 
der  ordentlichen  Ausgaben  um  ca.  10,000.000  Yen  auf- 
weist ;  doch  ist  es  schwer,  diesbezüglich  ein  abschließendes 
Urteil  zu  fällen,  so  lange  nicht  nähere  Details  vorliegen. 
Schließlich  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  daß  die 
wieder  rückgängig  gemachten  Zurückstel- 
lungen sämtlich  unter  die  Kategorie  der  produk- 
tiven Unternehmungen  fallen,  während  von  den 
»Postponed  Army  and  Navy  Expendituresc  auch  nicht 
ein  einziger  Posten  neuerdings  wieder  aufgenommen 
erscheint.  Man  kann  daraus  den  durchaus  friedliebenden 
Charakter  der  neuen  Regierung  entnehmen,  die  ihre  eanze 
Energie  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Landes  zu 
widmen  gedenkt. 


TAIWAN  (FORMOSA). 


Von    A.  Prochaska,    k.  u.  k.  Konsularoffizial    in    Yokohama. 

Yokohama,  20.  Jänner  1909. 
Taiwan  (Formosa). 

I.  Geographie. 
Die  seit  dem  Jahre  1895  zum  japanischen  Reiche 
gehörige  Insel  Formosa,  japanisch  offiziell  Taiwan 
genannt,  bildet  mit  ihrem  Flächenraum  von  34.752  km^ 
eine  der  größten  Inseln  Ostasiens.  Sie  liegt  zwischen 
2i''54'  und  25"  18'  nördl.  Breite  und  120 — 122*' östl. 
Länge.  Die  Gesamtlänge  zwischen  dem  nördlichen  Kap 
F  u  k  i  k  a  k  u  und  dem  südlichen  Kap  G  a  r  a  m  p  i  be- 
trägt 395  km,  die  größte  Breite  (unter  2373*  nördlich) 
138  km.  Die  Insel,  welche  einen  Teil  der  im  Norden 
mit  Sachalin  beginnenden,  nach  der  südlichen  Halbkugel 
sich  hinziehenden  Inselkette  bildet,  stellt  im  Umrisse 
ein  langgestrecktes  Oval  dar,  dessen  Hauptachse 
von  NNO.  nach  SSW.  verläuft.  Taiwan  wird  durch  den 
Wendekreis  des  Krebses  in  zwei  beinahe  gleich 
große  Hälften  geschnitten,  und  somit  gehört  die  süd- 
liche Hälfte  der  tropischen  Zone  an.  Die  Insel  Taiwan 
ist  im  Westen  von  der  chinesischen  Provinz  F  0  k  i  e  n 
auf  dem  ostasiatischen  Festland  durch  einen  über  100 
englische  Seemeilen  breiten  Kanal  (genannt  Fokien-  oder 
Formosastraße)  und  im  Süden  durch  den  B  a  s  c  h  i- 
Kanal  von  den  Batanes-  oder  Baschi-Inseln  getrennt, 
welch  letztere  als  zu  den  Philippinen  gehörig  unter  dem 
Regime  der  Vereinigten  Staaten  steaen.  Im  WWN.  sind 
die  Loochoo-Inseln  und  im  Osten  dehnen  sich 
die  unübersehbaren  Wasserflächen  des  Stillen  Ozeans 
aus. 


Von  einer  Küstenentwicklung  kann  bei  Taiwan  nicht 
die  Rede  sein.  Es  bildet  den  hafenärmsten  Teil  des  japanischen 
Reiches.  Die  Westküste  ist  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  flach 
und  das  angrenzende  Meer  entsprechend  seicht.  Mit  hoher  Steil- 
küste und  tiefem  Meere,  doch  ohne  tiefeinschneidende  Buchten- 
bildung  erscheint  der  größte  Teil  der  Ostküste.  Die  Insel  wird 
vom  Norden  nach  Süden,  der  ginzen  Länge  nach,  durch  ein 
mächtiges,  drei  deutliche  Bergrücken  formierendes 
Gebirge  durchzogen,  welches  das  Rückgrat  und  zugleich  auch 
die  Hauptwasserscheide  der  Insel  bildet.  Ihre  Westhälfte 
ist  vorwiegend  Hügel-  und  Tiefland,  seit  Jahrhunderten  von 
Chinesen  kolonisiert  und  ihnen  bekannt,  während  der  gebirgige 
Osten  von  halbzivilisierten  Malayen  bewohnt  wird,  die 
noch  mehr  als  gefürchtete  Kopfjäger,  denn  durch  die  wilde  Natur 
ihres  Landes  dem  Fremden  das  Eindringen  verwehrten,  so  daß 
dieser  Inselteil  erst  durch  die  Japaner  seit  1896  erschlossen  und 
etwas  näher  bekannt  wurde.  Das  die  Insel  durchziehende  Ge- 
birge weist  einige  ganz  bedeutende  Erhebungen  auf,  von  welchen 
der  südlich  des  Wendekreises  des  Krebses  liegende  Mount 
Morrison  den  höchsten  Gipfel  bildet.  Dieser  wurde  erst  von 
den  Japanern  im  Jahre  1896  erforscht  und  Niitaka-Yama  (Neu- 
Hochberg)  benannt;  derselbe  repräsentiert  mit  seinen  4145  m 
den  höchsten  Berg  im  Reiche  des  Mikado.  Der  zweithöchste 
Gipfel  Taiwans  ist  der  weiter  nordwärts  emporragende,  früher 
unter  dem  Namen  Mount  Sylvia  bekannte  Setsu-Zan  (Schnee- 
berg) mit  3424  m.  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Bergspitzen 
vorhanden,  deren  Höhe  zwischen  2000—3000  m  sich  bewegt. 

Das  Gebirge  ist  im  östlichen  Teile  der  Insel  steil,  tritt  an 
vielen  Stellen  der  Küste  bis  an  den  Meeresrand  heran  und 
bildet  lange  Strecken  senkrecht  in  das  Meer  abfallender,  stellen- 
weise bis  2000  fn  hoher  Felswände,  die  als  die  höchsten 
bisher  bekannten  Felsenriffe  der  Welt  gelten  und  vom 
Meer  aus  einen  grandiosen  Anblick  gewähren.  Die  Felsenriffen- 
linie beginnt  etwas  südlich  von  Su-o  und  zieht  sich  nach  Süden 
hin  bis  zum  23°  nördlich.  Diese  gigantischen  Felswände  sind  in 
je  einiger  Entfernung  von  unvergleichlich  schönen  und  wilden, 
mit  der  üppigsten  Vegetation  erfüllten  Schluchten  durchbrochen. 
Die  Ostkäste  weist  jedoch  auch  einige  Ebenen  auf,  deren  größte 
jene  von  Giran  ist,  und  einige  fruchtbare  Täler,  wie  jene  von 
Kaienko  und  Pin  an. 

Zu  Taiwan  gehören  noch  die  last  in  der  Mitte 
des  Fokien-Kanals  und  beiderseits  des  Wendekreises 
des  Krebses  liegenden  Pescadores-Inseln,  die 
aus  47  kleinen  Inseln  bestehen.  Deren  Gesamtflächen- 
raum beträgt  ca.  220*9  km^.  Diese  Inseln  sind  flach 
und  erreichen  kaum  die  Höhe  von  50  m  über 
dem  Meeresspiegel.  Ein  halbes  Jahr  andauernde  starke 
Nordostwinde  verhindern  den  Wuchs  von  Bäumen. 
Der  Boden  ist  wenig  fruchtbar  und  die  Vegetation 
demzufolge  arm.  Die  chinesische  Bevölkerung  lebt  haupt- 
sächlich vom  Fi  seh  fange,  weshalb  die  Inselgruppe 
von  den  ersten  europäischen  Seefahrern  in  diesen  Ge- 
wässern —  den  Portugiesen  —  Pescadores  benannt 
worden  ist.  Weiters  gehören  zu  Formosa  auch  noch  die 
im  SO.  liegenden  Kotosho-  (Botel  Tobago-)  Inseln  sowie 
die  östlich  von  Pinan  liegende  Sa  masama- (Kashoto-) 
Insel.  Bei  den  Kotosho  Inseln  bildet  sich  der  bekannte 
»japanische  Golfstrom«  (japanisch  Kuro-shio, 
d.  h.  schwarzer  Strom),  welcher  dann  an  der  Ostküste 
Taiwans,  den  Loochoo-Inseln  entlang,  das  japanische 
Festland  von  beiden  Seiten  umspülend,  nach  Norden 
hinfließt. 

Wie  bereits  erwähnt,  bildet  das  Taiwan  von  Norden  nach 
Süden  durchziehende  Gebirge  die  Hauptwasserscheide  der  Insel, 
und  da  es  durchweg  der  Ostküste  viel  näher  liegt  als  der 
Westküste,  haben  die  Flüsse  auf  jener  Seite  einen  kür/.eren 
Lauf  und  rascheres  Gefälle  als  auf  der  Westseite.  Die  bedeu- 
tenderen, für  die  Schiffahrt  jedoch  ungeeigneten 
Flüsse  auf  der  Ostküste  sind  Kirai-Kei  (kei^k4^=Flnß),  mündet 
bei  Karenko,  Pinan-Kei,  mündet  bei  Pinan,  und  dazwischen  der 
Shukoran-Kei,  welcher  bei  Saibi  den  Stillen  Ozean  erreicht. 
Auch  auf  der  Westseite  sind  die  meisten  Flüsse  trotz  ihres 
längeren  Laufes  für  die  Schiffahrt  ungeeignet,  sei  es  wegen  des 
anfänglichen  zu  starken  Gefälles  durchs  Gebirge  oder  wegen 
ihrer  Gabelungen  und  sonstiger  Wasserverteilung  auf  dem  Wege 
durch  die  große  westliche  Ebene.  Dies  gilt  besonders  von  dem 
größten  Fluß  der  Insel,  dem  Dakusui-Kei  (Trübwasserfluß), 
welcher  bei  Setsu-Zan  (Schneeberg)  entspringt,  auf  seinem  Laufe 
noch  mehrere  Nebenflüsse,  darunter  den  Seisui-Kei  (iClarwasser- 
fluß),  aufnimmt  und  sich  schließlich  in  weit  verbreiteter  Gabe- 
lung, deren  Länge  fast  40  km  beträgt,  in  den  Fokien-Kanal  er- 
gießt. Zum  Stromgebiete  des  Dakusei  gehört  auch  der  in  der 
Mitte  der  Insel  liegende  Suisha-Ko,  der  größte  bisher  bekannte 
Binnensee  Taiwans,  welcher  den  Europäern  schon  früher  unter 
dem  Namen  »Drachensee«  bekannt  war. 
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Die  für  den  Binnenverkehr  wichtigsten  Flüsse  sind 
die  beiden  Tamsui-Kei  (Süßwasserfluß).  Der  nördliche,  Jwelcher 
unterhalb  der  gleichnamigen  Hafenstadt  mündet,  entsteht  in  der 
Nähe  der  Hauptstadt  Taiholju  aus  der  Vereinigung  des 
Tailcolcan-Kei  mit  dem  Shinten-Kei.  Derselbe  fließt  in  nördlicher 
Richtung  hin  und  empfängt  bei  Taitoitei,  der  Hafenstadt  von 
Taiholcu,  noch  den  aus  ÜON.  liommenden  Kelung-Fluß.  Der 
untere  Teil  des  nördlichen  Tamsui-Kei  ist  schiffbar,  auf  dem 
oberen  Laufe  wird  Gold  gewaschen  und  Kohle  gegraben.  Der 
südliche  Tamsui-Kei  entsteht  aus  der  Vereinigung  des  Nana-Kei 
mit  dem  Shisha-Kai,  welche  bei  Niitaka-Yama  (Mount  Morrison) 
entspringen.  Der  südliche  Tamsui-Kei,  welcher  im  Süden  in  das 
Meer  sich  ergießt,  ist  nur  auf  dem  unteren  Laufe  schiffbar  und 
da  nur  für  kleine  Fahrzeuge. 

Das  Klima  von  Taiwan  weist  große  Unter- 
schiede auf,  wie  man  sie  auf  einem  so  beschränkten 
Stück  Erde  nur  selten  findet.  Die  eine  Ortschaft  zum 
Beispiel  erfreut  sich  Tag  für  Tag  warmen  Sonnenscheines, 
während  eine  andere,  nur  wenige  Meilen  entfernte,  be- 
wölkten Himmel  hat.  Es  wird  uns  ferner  wunder  nehmen, 
daß  ein  Drittel  der  Insel  schönes,  vom  heftigeren  Regen 
freies  Soramerwetter  genießt,  während  ein  anderes,  kaum 
200  km  entferntes,  auf  derselben  Höhe  über  dem  Meere 
liegendes  Drittel  Regenzeit  hat.  Das  Klima  der  Insel 
Taiwan  wechselt  ja  auch  natürlicherweise  ab  nach  der 
Höhe  über  dem  Meere.  Nur  können  die  hohen, 
sehr  angenehmes  Klima  besitzenden  Gebirgsregionen  von 
den  Bewohnern  des  zivilisierten  westlichen  Tieflandes 
zwecks  Erholung  bisher  nicht  benützt  werden,  weil  diese 
Gegenden  noch  in  der  Macht  der  halbwilden 
Ureinwohner  sind,  die  sich  jedem  Vordringen  in 
ihr  Gebiet  widersetzen.  Das  Klima  wird  von  nach- 
angeführten drei  Faktoren  wesentlich  beeinflußt,  und 
zwar  Südwest-Monsunen  von  Mai  bis  September,  Nordost- 
Monsunen  von  November  bis  April  und  dem  längs  der 
Ostkuste  fließenden  warmen  Golfstrom. 

Die  Landschaftsbilder  in  Taiwan  sind  schön  und  das 
Klima  angenehm  im  Winter,  doch  heiß  in  einigen 
Teilen  der  Insel  und  tnalarisch  in  der  Regenzeit.  Die 
besten  Moaate  im  Norden  von  Taiwan  sind  Oktober, 
November  und  die  erste  Hälfte  des  Dezember.  Der 
heißeste  Monat  ist  Juli,  wo  das  Maximum  der  Tempe- 
ratur in  der  Hauptstadt  Taihoku  im  Norden  ca.  81  bis 
90"  F  und  im  Süden  (in  Koshun)  ca.  87 — 92"  F  be- 
trägt. Die  niedrigste  Temperatur  im  Winter  beträgt  im 
Norden  ca.  62 — 81"  F  und  im  Süden  74 — 83"  F.  Die 
im  Sommer  oft  herrschenden  Taifune  sind  weniger 
in  Taiwan  als  eher  in  den  benachbarten  Gewässern  zu 
befürchten,  weil  sie  durch  das  hohe  Gebirge  der  Insel 
geteilt  werden  und  teils  durch  den  Kanal  von  Fokien, 
teils  längs  der  Ostküste  über  die  im  SSO.  liegenden 
Kotosho- Inseln  passieren. 

Fauna  und  Flora.  Die  Tierwelt  von  Taiwan  ist  ziemlich 
zahlreich.  Nach  japanischen  Autoritäten  zählt  man  dortselbst 
35  Spezies  von  Säugetieren,  wovon  14  der  Insel  eigentümlich 
sind.  (Unter  den  Säugetieren  wären  zu  nennen  Bären,  Affen, 
Rotwild,  Wildschweine  und  Marder.)  Ferner  196  Spezies  von 
Vögeln,  darunter  31  der  Insel  eigentümliche,  sodann  mehrere 
Arten  von  Eidechsen  und  Schlangen,  worunter  einige  giftige. 
Die  Flüsse  sind  fischreich,  und  an  der  Küste  werden 
Austern  gezogen.  Taiwan  weist  auch  zahlreiche  Arten  von 
Insekten  auf,   von   denen  viele  sehr  schön  sind. 

Die  Flora  von  Taiwan  zählt  ca.  1429  Arten  von  verschiedenen 
Gewächsen,  worunter  1328  Pflanzen  einheimisch  sind  und  loi 
eingeführt  und  akklimatisiert  wurden.  Von  den  einheimischen 
werden  103  Arten  als  der  Insel  eigentümlich  bezeichnet.  Viele 
von  den  Gewächsen  sind  nutzbringend,  und  zwar  insbesondere 
Zuckerrohr,  Tabak,  Chinagras,  Indigo,  Gelbwurz, 
Pflanzen  mit  Textilfaser n,  Papiersträuche,  Bambus, 
Ölpflanzen  etc.  Von  den  Obstbäumen  wären  zu  nennen 
Ananas,  Bananen,  Kokospalmen  etc.  Das  die  Insel  durch- 
ziehende Gebirge  ist  noch  an  vielen  Stellen  mit  Urwald  be- 
standen, der  außer  Kampfer-  und  Korkbäumen  sowie 
Rotang  noch  viele  Arten  wertvoller  Nutzhölzer  enthält. 

II    Geschichte. 

Die  Geschichte  der  Insel  Taiwan  läßt  sich  in  sechs 
Perioden  einteilen,  und  zwar:  i.  Periode  der  Anarchie. 
2.  Spanische  Okkupation.  3.  Holländische  Okkupation. 
4.  Periode  der  Unabhängigkeit.  5.  Chinesische  Herr- 
schaft. 6.  Annexion  durch  Japan. 


1.  Periode  der  Anarchie.  Nach  ehineaitchen  Geschicht- 
schreibern war  Taiwan  den  Chinesen  schon  im  VII.  Jahr- 
hundert n.  Ch.  bekannt.  Wahrend  der  in  China  seit  granem 
Altertum  immer  wiederkehrenden  Unruhen  und  Revolntionen 
flüchteten  sich  viele  Familien  aas  den  Provinzen  Fokien  ood 
Kwantung  auf  die  der  enteren  Provinz  gegenüberliegeade 
Insel  Taiwan,  um  den  Unruhen  and  den  Repressalien  seitens 
der  Mandarine  zu  entgehen.  Taiwan  war  schon  damals  von  einer 
malayischen,  aus  vielen  Stämmen  bestehenden  Rasse  be- 
wohnt, die  teils  von  der  Jagd,  teils  von  der  Landwirtschaft, 
welche  sie  auf  ganz  primitive  Weise  betrieb,  lebte.  Die  Schiffahrt 
scheint  ihr  unbekannt  gewesen  zu  sein.  Taiwan  diente  auch  vielen 
chinesischen  Piraten  als  Zufluchtsstätte,  welche  in  den 
stürmischen  Gewässern  zwischen  dem  chinesischen  Festlande  nnd 
Taiwan  ihr  Unwesen  trieben.  Der  Norden  Taiwans  soll  auch 
zeitweise  von  japanischen  Piraten  aufgesucht  worden  sein. 
Die  chinesischen  Herrscher  der  damaligen  Zeit,  die  von  Taiwan 
wohl  wußten,  scheinen  sich  nicht  ernstlich  bemüht  zu  haben, 
dasselbe  unter  ihre  Herrschaft  zu  bringen.  Und  so  war  Taiwan 
sich  selbst,  den  Flüchtlingen  aus  China  und  den  Piraten  über- 
lassen. Diese  letzteren  behandelten  die  Eingebotenen  sehr  grausam 
und  mordeten  sie  auf  jeden  Fall,  nm  mit  deren  Blale  ihre 
Dschunken  anzustreichen  und  dadurch  diese  nach  altem  Aber  ■ 
glauben  vor  Seeunglück  zu  schätzen.  Die  Eingeborenen  zahlten 
mit  gleicher  Münze  zurück  und  töteten  alle  Seefahrer,  die  in 
der  Nähe  ihrer  Ansiedlungen  gestrandet  waren.  Diese  Zustünde 
dauerten  mehrere  Jahrhunderte  hindurch. 

Im  XVI.  Jahrhundert  hatten  die  Portugiesen  auf  ihren 
Fahrten  nach  Macao  und  Japan  die  Insel  Taiwan  gesehen  und 
sie  >Ilha  Formosa«  (schöne  Insel)  benannt,  ohne  sie  jedoch  xn 
betreten. 

2.  Spanische  Okkupation.  Nach  der  Besitznahme  von 
Manila  schlugen  die  Spanier  auf  ihren  Fahrten  nach  Japan 
den  Weg  längs  der  Ostküste  von  Taiwan  ein.  Sie  fühlten  bald 
das  Bedürfnis,  unterwegs  einen  Stütz-  und  Ruhepunkt  zu  haben. 
Hiezu  schien  ihnen  das  heutige  Kelung  auf  der  Nordostküste 
besonders  günstig  zu  sein.  Die  Spanier  landeten  im  Jahre  1626 
und  errichteten  dortselbst  das  »Fort  San  Salvador«.  Spiter 
erbauten  sie  im  heutigen  Tamsui  ein  anderes  Fort,  welches  sie 
»Santiago«  benannten.  Doch  erfreuten  sie  sich  nicht  lange 
dieses  Besitzes,  wie  überhaupt  des  Verkehres  mit  Japan.  Sie 
wurden  im  Jahre  1642  von  den  Holländern  angegriffen  and 
geschlagen,  so  daß  sie  sich  aus  Taiwan  zurückziehen  mußten. 
Ihre  Okkupation  von  Nordtaiwan    dauerte    somit  etwa  i6  Jahre. 

3.  Holländische  Okkupation  (1624 — 1661).  Zwei  Jahre 
vor  den  Spaniern,  also  in  1624,  erschien  ein  holländisches  Schiffs- 
geschwader in  der  Nähe  des  heutigen  A  n  p  i  n  g,  woselbst  das 
»Fort  Zelandia«  und  weiter  Inlands  (beim  heutigen  Taiuan) 
das  »Fort  Providentia«  errichtet  wurden.  Deren  Ruinen 
kann  man  noch  heute  sehen.  Da  die  Holländer  nur  Handels- 
interessen dienten,  die  Einwohner  freundlich  behandelten  und 
in  Ruhe  ließen,  so  gewannen  diese  bald  Zutrauen  zu  ihnen. 
Später  erschienen  auch  christliche  Missionäre,  die  den 
Eingeborenen  christlichen  Glauben  predigten  und  ihnen  Unter- 
richt erteilten.  Die  Holländer  errichteten  Schulen  und  Kirchen 
und  festigten  auf  diese  friedliche  Weise  ihren  Einfluß  immer 
mehr.  Im  Jahre  1650  begannen  die  Holländer  auf  Befehl  aus 
Rata  via  Einfuhrzölle  und  Steuern  —  die  ersten  auf 
Taiwan  —  einzuheben,  wobei  sie  jedoch  auf  Unwillen  und 
einigen  Widerstand  trafen. 

In  dieser  Zeit  waren  in  China  die  Grundpfeiler  der  Ming- 
Dynastie  untergraben.  Zu  den  Revolutionen  in  Fokien  und 
anderen  Provinzen  kam  das  siegreiche  Vordringen  der  Mandschas 
vom  Norden  her.  Das  ihnen  entgegengesandte  kaiserliche  Heer 
wurde  geschlagen,  Hwaitsung,  der  Kaiser,  entleibte  sich  in 
Peking,  wo  der  Sieger  der  Tsing-Dynastie  einzog  und  es  za 
seiner  Residenz  machte.  Während  dieser  Zeit  wanderten  viele 
Familien  aus  Fokien  in  Taiwan  ein.  Diese  verwandelten  mit 
ihrem  Fleiß  und  Geschick  weite  Landstrecken  in  frachtbares 
Ackerland  nnd  fingen  an,  auch  Reis  and  Zuckerrohr  zu 
pflanzen.    Der  Handel  der  Holländer  vergrößerte  sich  zusehends. 

Diese  blühende  Zeit  nahm  in  1661  ein  unerwartetes,  graasames 
Ende.  Ein  chinesischer  Piratenadmiral  namens  C  h  e  n  g  K  u  n  g,  in 
der  Geschichte  allgemein  unter  dem  Namen  Koxinga  bekannt, 
der  in  China  für  die  fallende  Ming-Dynistie  erfolglos  gefochten 
hatte,  wendete  in  seiner  Bedrängnis  die  Blicke  Taiwan  zu,  als 
letzter  Zufluchtsstätte.  Er  kam  mit  einer  großen  Dschonken- 
flottille  herüber,  griff  im  Jahre  1661  die  holländischen  Forts 
an,  eroberte  sie  nach  mehrmonatlicher  Belagerang  und  ließ  viele 
der  noch  überlebenden  Holländer  samt  Frauen  und  Kinder 
löten.  Die  Holländer  rüsteten  zwar  in  Batavia  neue  Expeditionen 
aus,  um  die  verlorene  Position  in  Taiwan  zurückzuerobern, 
jedoch  vergeblich.  So  endete  die  holländische  Heirschaft  in 
Taiwan. 

4.  Periode  der  Unabhängigkeit  (1661— 1683).  Nach 
der  Vernichtung  der  holländischen  Herrschaft  in  Taiwan  widmete 
Toxinga  seine  volle  Aufmerksamkeit  der  Fruchtbarmachung 
des  eroberten  Geländes,  nm  seinen  Anhängern,  welche  ihn  xo 
ihrem  König  proklamierten,  in  Taiwan  eine  neue,  von  jedem  . 
fremden  Drucke  freie  Heimat  xn  sichern.  Er  starb  jedoch  in- 
mitten seines  Schaffens  im  Jahre  1663,  erst  39  Jahre  alt.  Ihm 
verdankt     Taiwan,     daß      ausgedehnte     Landstrecken     kaltivieJt 
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worden  sind.  Dem  ersten  formosanischen  König  folgte  auf  dem 
Throne  sein  Sohn  ChengChing,  welcher  nach  iSjähriger 
verdienstvoller  Regierung  im  Jahre  1682  starb.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  Cheng  Koschwang,  welcher  jedoch,  von  den  Truppen 
der  Tsing- Dynastie  bedroht,  die  Herrschaft  über  Taiwan  im 
folgenden  Jahre,  1683,  an  China  freiwillig  abgetreten  hatte.  Die 
Periode  der  Unabhängigkeit  dauerte  somit  vom  Jahre  1661  bis 
1683,  daher  blo(3  22  Jahre. 

5.  Chinesische  Herrschaft.  Die  chinesische  Herrschaft 
über  Taiwan  (1683 — 1895)  hat  212  Jahre  gewährt.  Während 
dieser  zweihundert  Jahre  hatte  der  chinesische  Hof  in  Peking 
aber  wenig  Ursache,  sich  an  dem  neuen  Besitze  zu  erfreuen. 
Bald  brachen  innere  Revolutionen  auf  der  Insel  aus,  bald 
ermordeten  die  halbwilden  Eingeborenen  die  an  ihren 
Küsten  gestrandeten  fremden  Seeleute  oder  Fischer,  wodurch  die 
chinesische  Regierung  in  unangenehme  Konflikte  mit  fremden 
Mächten  gebracht  wurde.  In  der  ersten  Zeit  nach  der  Eroberung 
wurde  Taiwan  administrativ  dem  Gouverneur  der  gegenüber- 
liegenden Provinz  Fokien  unterstellt. 

Die  Zahl  der  chinesischen  Ansiedler  in  Taiwan  nahm 
im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  zu.  Die  Chinesen  drängten  die 
malayischen  Ureinwohner  aus  den  fruchtbaren  Ebenen  der 
Westküste  langsam  zurück,  zuerst  in  das  dichtbewaldete 
Hügelland  am  Fuße  des  Hochgebirges  und  später  in  das 
Hochgebirge  selbst,  sie  um  ihr  Hab  und  Gut  —  ihre  Acker- 
felder —  entweder  mit  Gewalt  oder  durch  List  bringend.  Die 
Ureinwohner  stellten  sich  zwar  zur  Wehr,  schließlich  mußten 
sie  jedoch  immer  wieder  der  Überzahl  und  den  besseren 
Waffen  der  Chinesen  nachgeben  und  sich  weiter  in  die 
Wälder  zurückziehen,  woher  sie  des  öfteren  aus  Rache  Aus- 
fälle nach  den  chinesischen  Ansiedlungen  machten,  die  Chinesen 
ermordeten  und  mit  deren  abgeschnittenen  Köpfen  sich  eiligst 
in  ihre  unzugänglichen  Urwaldverstecke  zurückzogen.  Dies 
brachte  ihnen  den  Namen  »Shen  fan«  (wilde  Barbaren)  seitens 
der  Chinesen,  mit  denen  sie  in  ständigem  blutigen  Kriege  lebten. 
Doch  auch  untereinander  bekämpften  sich  zuweilen  die  einzelnen 
Stämme  dieser  Kopfjäger. 

In  diese  Zeit  fiUt  das  Erscheinen  des  ersten  Angehörigen 
derhabsburgischen  Monarchie  in  Taiwan  und  somit 
auch  im  fernen  Osten.  Es  war  dies  der  Graf  Benyowsky.  Von 
Geburt  ein  ungarischer  Edelmann,  diente  Mauritius 
Augustus  Graf  Benyowsky  einige  Jahre  in  der  österreichi- 
schen Armee.  Abenteuerlich  veranlagt,  gab  Graf  Benyowsky  diese 
Laufbahn  auf  und  wandte  sich  nach  Holland  und  London,  um 
sich  der  Seefahrt  zu  widmen.  Er  kehrte  jedoch  bald  wieder 
zurück  und  beteiligte  sich  als  Kavalleriekommandant  an  dem 
Kriege  der  polnischen  Kon  föderation  gege  n  Rußland. 
Er  wurde  aber  von  den  Russen  gefangen  genommen  und  im 
Jahre  1770,  im  Alter  von  29  Jahren,  nach  Kamtschatka  ver- 
bannt. Hier  faßte  er  mit  anderen  Verbannten  den  Plan,  sich 
eines  Segelschiffes  zu  bemächtigen  und  zu  flüchten.  Diesen  Plan 
führte  er  auch  erfolgreich   aus. 

Auf  seiner  Fluchtfahrt  berührte  er  das  südliche  Japan,  an- 
scheinend Nagasaki,  sowie  die  Loochoo -Inseln  und  landete 
an  der  Ostküste  Taiwans  in  23"  22'  N.  am  26.  August  177 1. 
Später  fuhr  Graf  Benyowsky  etwas  nördlicher  und  ankerte  in 
einem  günstigen  Hafen,  den  er  »Port  Mau  ri  ce«  benannte.  Die 
Situation  dieses  Ortes  läßt  sich  heute  nicht  mehr  ermitteln. 
(Su-o?)  Während  des  Aufenthaltes  in  Formosa  wurden  die  ans 
Land  geschickten  Bootsbemannungen  von  den  wilden,  die  öst- 
lichen Küstengebiete  bewohnenden  Eingeborenen  einige  Male 
angegrifTen  und  mehrere  davon  getötet.  Graf  Benyowsky  be- 
teiligte sich  mit  seinen  Leuten  auch  an  der  Expedition  eines 
freundlichen  Stammes  gegen  einen  wilden  Stamm,  der  mit  seiner 
Hilfe  bekämpft  und  vernichtet  wurde.  Er  wurde  reichlich  belohnt, 
und  man  bot  ihm  ein  Landgebiet  zwecks  Niederlassung  an.  Ob- 
wohl nun  seine  Mitflüchtlinge  ihn  zu  Übereden  trachteten,  in 
Taiwan  zu  bleiben  und  dortselbst  eine  Kolonie  zu  gründen, 
entschloß  sich  Graf  Benyowsky  anders  und  verließ  am  12.  Sep- 
tember 1771  mit  seinem  Segelschifie  Taiwan,  fuhr  weiter  nach 
Macao  und  erreichte  endlich  auf  einem  französischen  Schiffe 
Frankreich. 

Die  französische  Regierung  wollte  seine  Energie  und  sein 
Talent  ausnützen  und  beorderte  ihn  an  der  Spitze  einer  Expe- 
dition nach  Madagaskar,  um  dort  eine  französische  Kolonie 
zu  gründen  und  nach  und  nach  die  ganze  Insel  zu  unterwerfen. 
Dieser  letztere  Wunsch  sprach  dem  Grafen  Benyowsky  nicht  zu ; 
er  schloß  mit  den  eingeborenen  Häuptlingen  auf  eigene  Faust 
Verträge  und  wurde  von  ihnen  dafür  später  zum  König  von 
Madagaskar  gewählt.  Er  verließ  bald  darauf  die  Insel,  be- 
vollmächtigt, mit  europäischen  Staaten  Handelsverträge,  eventuell 
auch  Bündnisse  zu  schließen.  Er  wandte  sich  zuerst  nach  Eng- 
land im  Jahre  1783,  doch  anscheinend  ohne  Erfolg.  Er  erhielt 
jedoch  Unterstützung  von  Privaten  in  London  und  einem  Handels- 
hause in  Baltimore  in  Amerika.  Graf  Benyowsky  kehrte  sodann 
im  Jahre  1784  nach  Madagaskar  zurück,  wo  er  sofort  gegen  die 
Franzosen  Feindseligkeiten  eröffnete.  Er  ist  in  einem  Gefechte 
im  Jahre  1786  gefallen.  Im  Grafen  B.nyowsky  erblicken  wir 
auch  den  ersten  Angehörigen  unserer  Monarchie,  der  vor  mehr 
als  237  Jahren  seinen  Fuß  auf  derzeit  japanischen  Boden  setzte. 

Die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  sah  eine  große  Be- 
lebung    der     Schiffahrt     in     den     chinesischen     Ge- 


wässern. Neue  Flaggen  tauchten  auf,  und  die  Schiffe  ver- 
schiedener seefahrenden  Nationen  wurden  zu  ständigen  Gästen 
in  den  Häfen  des  fernen  Ostens.  Die  Insel  Taiwan  war  von  den 
Seeleuten  jedoch  gefürchtet,  teils  wegen  ihrer  gefährlichen 
Küsten  und  den  diese  umspülenden  stürmischen  Gewässern,  teils 
wegen  der  die  Insel  bewohnenden  wilden  Eingeborenen,  welche 
die  hilflosen  Schiffbrüchigen  entweder  töteten  oder  als  Sklaven 
in  das  Innere  der  Insel  verkauften.  Zahlreiche  Schiffe  wurden  in 
dieser  Zeitperiode  durch  Stürme  an  der  formosanischen  Küste 
vernichtet,  und  ihre  Bemannungen,  die  nicht  in  den  Wellen  den 
Tod  fanden,  von  den  herbeigelaufenen  wilden  Eingeborenen  — 
und,  wie  man  mit  einiger  Sicherheit  anzunehmen  glaubt,  auch 
von  den  Chinesen  selbst  —  ermordet. 

Unter  diesen  Schiffen  waren  mehrere  unter  englischer 
und  nordamerikanischer  Flagge.  Auch  die  Bemannung 
eines  deutschen  Schiffes  (»Elbe«  der  preußischen  Expedition) 
wurde,  als  sie  im  Jahre  1860  in  Taiwan  landen  wollte,  be- 
schossen. Bis  auf  kleine  Strafexpeditionen  und  diplomatische  Vor- 
stellungen am  Pekinger  Hofe  wurde  jedoch  nichts  unternommen, 
um  diese  auf  die  Dauer  unerträglichen  Zustände  zu  beseitigen .  Im 
Jahre  1863  wurden  die  formosanischen  Häfen  dem 
fremden  Handels  verkehre  eröffnet,  und  einige  englische 
Handelshäuser  aus  Hongkong  etablierten  auf  Taiwan  ihre 
Filialen. 

Im  Jahre  1871  ist  an  der  Südspitze  von  Taiwan  ein  ja  pani- 
sches Segelsc  hiff  gest  rande  t,  und  die  Schiffsbemannung, 
die  aus  Loochoo -Fischerleuten  bestand,  wurde  von  den  Einge- 
borenen ermordet.  Nachdem  ihre  Vorstellungen  in  Peking  zu 
keinem  Resultate  führten,  rüstete  die  japanische  Regierung  im 
Jahre  1874  eine  Strafexpedition  gegen  diesüdformosani- 
schen  Eingeborenen  aus.  Die  Strafexpedition  besetzte  die 
Südspitze  von  Taiwan  und  unternahm  einige  Streifzüge  in  das 
Hügelland.  Die  chinesische  Regierung,  die  bei  früheren  ähnlic  hen 
Anlässen  ihre  Verantwortung  für  die  Taten  dieser  halbwil  den 
Ureinwohner,  als  nicht  unter  ihrer  Obrigkeit  stehend,  gewöhnlich 
abschüttelte,  machte  nun  ihre  Ansprüche  auf  das  von  diesen  Ur- 
einwohnern bewohnte  Gebiet  geltend  und  betrachtete  die  japanische 
Strafexpedition  als  Verletzung  ihrer  Souveränitätsrechte.  Nach 
langen  diplomatischen  Verhandlungen  begnügte  sich  Japan  mit 
einer  G  eldentschä  digun  g  und  zog  seine  Truppen  aus  Taiwan 
zurück.  Man  unterschob  schon  damals  den  Japanern  die  Absicht, 
sich  unter  dem  Vorwande  einer  Strafexpedition  der  Insel  Taiwan 
bemächtigen  zu  wollen. 

Ein  anderes  Ereignis  von  internationaler  Wichtigkeit  während 
der  chinesischen  Herrschaft  auf  Taiwan  war  die  französische 
Expedition  im  Jahre  1884.  Die  Expedition  der  Franzosen 
stand  im  Zusammenhange  mit  ihrem  Kolonialkriege  in 
Tonkin.  Ein  französisches  Schiffsgeschwader  besetzte  Kelung 
und  blockierte  die  Westküste.  Nach  dem  Friedensschlüsse  im 
Jahre  1885  wurde  Kelung  geräumt  und  die  Blockade  aufgehoben. 
Im  Jahre  1887  erhielt  Taiwan  ein  eigenes  Gouvernement.  Der 
erste  Gouverneur  war  Liu-Ming-Chuan,  ein  Mann  von  prakti- 
scher und  moderner  Weltanschauung,  während  dessen  Verwaltung 
Taiwan  der  westländischen  Kultur  näher  gebracht  wurde  und 
wie  nie  zuvor  blühte.  Liu  war  jedoch  auch  der  letzte  Gouverneur 
Taiwans,  denn  die  Insel  wurde  im  Jahre  1895  von  China  als 
ein  Teil  der  Kriegsentschädigung  an  Japan  abgetreten.  So 
gelangte  Japan  endlich  in  den  Besitz  der  strategisch  so  wichtigen 
Position  im  fernen  Osten. 

6.  Annexion  durch  Japan.  Wiewohl  Taiwan  infolge  des 
Krieges  mit  China  an  Japan  abgetreten  wurde,  stießen  die  Japaner  bei 
der  Besetzung  der  Insel  auf  starken  Widerstand  seitens 
der  dortselbst  befindlichen  kaiserlich  chinesi- 
schen Beamten  und  Truppen,  welch  erstere  auch  die 
chinesische  Bevölkerung  zu  einem  Aufstande  gegen  die  neuen 
Herrscher  aufgereizt  haben.  Taiwan  wurde  zur  Republik  er- 
klärt. Die  Republik  verschwand  aber  ebenso  plötzlich,  wie  sie 
entstanden  war,  und  der  Widerstand  wurde  mit  relativ  wenigen 
Opfern  gebrochen.  Viel  mehr  Menschenleben  kostete  die;Ja- 
paner  die  unter  ihren  Okkupationstruppen  ausgebrochene  M  a- 
lariakrankheit  (Sumpffieber).  Die  Unterdrückung  des  Auf- 
standes nahm  zirka  ein  Jahr  in  Anspruch,  so  daß  die  Militär- 
verwaltung erst  am  31.  März  1896  durch  Zivilverwaltung  ersetzt 
werden  konnte.  Den  chinesischKU  Einwohnern  Taiwans  wurde 
anheimgestellt,  sich  binnen  zwei  Jahren  seit  der  Ratifikation  des 
Friedensvertrages  mit  China  (das  ist  bis  April  1897)  zu  ent- 
scheiden, ob  sie  japanische  Untertanen  werden  oder  abe r 
chinesische  Angehörige  weiterbleiben  und  nach  China 
zurückkehren  wollen.  Nach  Ablauf  der  festgesetzten  Frist  sind 
die  meisten  Chinesen  japanische  Staatsangehörige  geworden,  nur 
wenige  kehrten  nach  China  zurück.  In  den  späteren  Jahren 
kamen  noch  hier  und  dort  Unruhen  lokalen  Charakters 
vor,  die  aber  nach  und  nach  alle  beigelegt  wurden,  bis  auf  die 
einzelnen  Überfälle  seitens  der  Kopfjäger,  die  sich  bis  zum 
heutigen  Tage  noch  wiederholen  und  gegen  welche  die  japani- 
schen Strafexpeditionen  nur  temporäre  Resultate  erzielten. 

Die  Verwaltungsmethode  der  neuen  Regierung  verknüpfte 
Strenge  mit  Ger ech tigkeit  und  Mäßigung.  Die  Ein- 
wohner blieben  in  ihrer  Religion  und  ihren  Gebräuchen  un- 
gestört. Auch  gegen  das  größte  Übel  unter  der  chinesischen  Be- 
völkerung —  das  Opiumrauchen  —  entschloß  man  sich,  vor- 
sichtig ans  Werk  zu  gehen.  Viele  Gelehrte  wurden  zur  wissen- 
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schaftlichen  Erforschung  Taiwans  und  der  anliegenden 
Inseln  entsendet,  die  nach  ihrer  Rückkehr  Pläne  zur  wirUchaft- 
liehen  Ausnutzung  des  neu  erworbenen  Gebietes  entwerfen  sollten. 
Man  fing  auch  an,  sanitäre  Maßnahmen  zu  treffen,  um  das 
durch  das  massenhafte  Auftreten  von  Malaria  unter  den  japani- 
schen Okkupationstruppen  und  den  ersten  Einwanderern  einiger- 
maßen erschütterte  Vertrauen  der  japanischen  Unternehmer  und 
Kapitalisten  in  die  Zukunft  der  Insel  zu  festigen. 
(Fortsetzung  folgt.) 


MISZELLEN. 
staatliche  Versicherung  in  Serbien.   Die  serbische 

Volksvertretung  hat  am  25.  Februar  190g  ein  seither 
bereits  sanktioniertes  Gesetz  über  Außerkraftsetzung  des 
Viehversicherungsgesetzes  vom  10.  November  1905  be- 
schlossen, welches  lautet:  Art.  i.  Das  Gesetz  vom  10.  No- 
vember 1905  über  die  Vieh  Versicherung  wird  hierait  in- 
solange  außer  Kraft  gesetzt,  bis  ein  neues  einschlägiges 
Gesetz  geschaffen  sein  wird.  Art.  2.  Dieses  Gesetz  tritt 
in  Kraft,  sobald  es  der  König  unterfertigt  hat. 

Ferner  hat  die  serbische  Volksvertretung  am  25.  Fe- 
bruar 1909  ein  seither  bereits  sanktioniertes  Gesetz  über 
Außerkraftsetzung  des  Hagelschaden  -  Versicherungsge- 
setzes vom  15.  November  1905  beschlossen,  Dieses 
Gesetz  lautet : 

Alt.  I.  Das  Gesetz  vom  15.  November  1905  über  die 
Versicherung  der  Saaten  gegen  Hagelschaden  wird  hiemit 
insolange  außer  Kraft  gesetzt,  bis  ein  neues  einschlägiges 
Gesetz  geschaffen  sein  wird.  Art.  2.  Dieses  Gesetz  tritt 
in  Kraft,  sobald  es  der  König  imterfertigt  hat.  (Serbi- 
sches Amtsblatt  >Srpske  Novine«  vom  7/20.  März  1909.) 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  in  Serbien,    wie  ein 

Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Belgrad  ausführt, 
herrschte  im  Februar  laufenden  Jahres  auf  indu- 
striellem Gebiete  in  Serbien  einige  Bewegung,  welche, 
wenn  sie  auch  vorläufig  nur  in  Gestalt  von  Projekten 
zutage  trat,  doch  ersehen  läßt,  daß  noch  eine  Hoffnung 
auf  baldige  Besserung  der  Lage  beim  großen  Publikum 
vorhanden  ist.  Von  Seite  eines  österreichischen  Unter- 
nehmens ist  beim  Volkswirtschaftsministerium  neuerlich 
um  die  Konzession  für  die  Errichtung  einer  weiteren 
Zuckerfabrik  in  Serbien  angesucht  worden.  Die  dem 
Industriellen  Karl  Wolf  im  Februar  1908  erteilte  Kon- 
zession zur  fabriksmäßigen  Verarbeitung  von  Hanf  in 
Vranjskabanja  wurde  vom  Volkswirtschattsministeriura  mit 
allen  Rechten  und  Pflichten,  welche  für  Wolf  galten,  der 
Belgrader  Zemaljska  banka  übertragen.  Die  vom  Volks- 
wirtschaftsministerium an  Eugen  Michel  &  Comp,  auf 
Brüder  K.  Illic  übertragene  Konzession  zur  Fabrikation 
von  Wollge  weben  in  Belgrad  wurde  anfangs  Februar 
laufenden  Jahres    aufgehoben    und    außer  Kraft    gesetzt. 

Die  Belgrader  Zuckerfabriks-  Aktiengesellschaft 
hat  ihren  Direktor  ermächtigt,  in  der  Umgebung  von 
Paracin  ein  geeignetes  Grundstück  für  die  Enichtung 
einer  zweiten  Zuckerfabrik  käuflich  zu  erwerben.  Ein 
serbisches  Konsortium  hat  beim  Volkswirtschaftsmini- 
sterium um  die  Erlaubnis  zur  Errichtung  eines  modernen 
Schlachthauses  in  Mitrovitza  (ohne  Konzession)  auf 
Anteilscheine  angesucht.  Die  Resavska  Zadiuga  hat  in 
Svilajnatz  eine  Fabrik  zur  Verarbeitung  von  Hanf  und 
Flachs  errichtet.  Dies  ist  das  dritte  Unternehmen 
dieser  Art  in  Serbien.  Das  Schlachthaus  in  Mladenovatz, 
dem  auch  eine  Sa  1  am  i  fabrik  angegliedert  ist,  hat  den 
Betrieb  angebUch  wegen  hoher  Schweinepreise  zeitweilig 
eingestellt. 

In  Nisch  wurde  eine  Aktiengesellschaft  zur  Errichtung 
einer  Weberei  gegründet.  Der  Volkswirtschaftsminister 
hat  die  Gesetzvorlage  über  die  Verlängerung  der  Kon- 
zession der  Genossen  s  cha  ft  zur  Förderung  der 
heimischen  Industrie  an  den  Staatsrat  zur  Begut- 
achtung geleitet.  Zufolge  Genehmigung  des  Volkswirt- 
schaftsministeriums wurde  in  Schabatz  eine  Aktiengesell-  [ 
Schaft  für  die  Errichtung  eines  Schlachthauses  für 
die  Schlachtung  und  Verarbeitung    von  Vieh  mit  einem  I 


Gründungskapitale  von  i  Million  Dinars  gegründet.  Da» 
Schabatzer  Gemeindeamt  hat  der  geninnten  Gesellschaft 
den  hiezu  erforderlichen  Grund    und  Boden  abgetreten. 

Auf  finanziellem  Gebiete  kann  auf  folgende  be- 
merkeuswerterd  Erscheinungen  im  Februar  laufenden 
Jahres  hingewiesen  werden:  Der  Finanzminister  hat  mit 
Verordnung  die  Annahme  von  ausländischen  Silber- 
münzen im  freien  Verkehre  untersagt.  Desgleichen  sind 
auch  alle  Goldmünzen,  welche  nicht  der  Francs- 
währung angehören,  vom  Umsatte  ausgeschlossen.  Für 
Dukaten,  welche  bei  der  Landbevölkerung  noch  viel- 
fach vorkommen,  ist  eine  Präklusivfrist  zur  Einlösung 
festgesetzt  worden. 

Die  Einnahmen  der  autonomen  Monopolver- 
waltung bezifferten  sich  im  Jänner  1909  auf  insgesamt 
3,080.296  Dinars  gegen  3,015.735  Dinars  im  Jänner 
1908;  die  Mehreinnahme  betrug  sonach  64.560  Dinars. 
Die  Monopolverwaltung  hat  die  Zinsannuitäten  pro  Fe- 
bruar und  Mai  laufenden  Jahres  bereits  im  Februar 
laufenden  Jahres  gedeckt.  Die  Einnahmen  der  serbischen 
Staatsbahnen  im  Jänner  1909  bezifferten  sich  auf  ins- 
gesamt 855.782  Dinars  oder  1426  73  Dinars  pio  km.  Die 
Steuereingänge  im  Jahre  1908  beziflferten  sich  auf 
insgesamt  23  939.1 11  Dinars  gegen  26,208.123  Dinars  im 
Jahre  1907,  ergaben  somit  gegenüber  1907  einen  Ausfall  von 
2,269.012  Dinars.  Die  staatliche  Klassenlotterie 
schloß  das  Geschäftsjahr  1908  mit  einem  Reingewinn 
voa  500.030  Dinars. 

Im  Februar  laufenden  Jahres  wurde  eine  heftige 
Zsitungspolemik  für  und  wider  die  Gründung  des  großen 
englischen  Hypothekarinstituts  geführt;  wie 
verlautet,  soll  das  Volks wirtschaftsministerium  schon  eine 
darauf  bezughabende  Gesetzvorlage  vorbereitet  und  der 
Skupschtina  zur  Erledigung  vorgelegt  haben.  In  Racsa 
(Bezirk  Kragujevatz)  wurde  eine  neue  Bank  mit  einem 
Aktienkapitale  von  200.000  Dinars,  eingeteilt  in  2000 
Aktien  ä   100  Dinars,  gegründet. 

Auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  herrscht 
eine  erhöhte  Tätigkeit,  weil  die  Fertigstellung  und  In- 
betriebsetzung der  schon  seit  längerer  Zeit  im  Bau  be- 
griffenen Strecken  nunmehr  in  energischer  Weise  fort- 
gesetzt werden  muß,  da  andernfalls  für  die  Volkswirt- 
schaft eine  Reihe  von  Nachteilen  eintreten  müßte.  Der 
Bautenminister  hat  der  Skupschtina  eine  Gesetzvorlage 
für  den  Abschluß  einer  Anleihe  von  29  Millionen 
Dinars  zwecks  Beendigung  der  in  Ausbau  befindlichen 
Bahnen  vorgelegt. 

In  der  Skupschtina  wurde  der  Antrag  zum  Ausbau 
der  Bahnstrecke  Csacsak — Gornji  Milanovatz  — 
Lajkovatz,  welche  die  Bahnlinie  Belgrad — Valjevo  mit 
jener  von  Stalacs — Uzice  verbinden  würde,  gestellt.  In 
der  Skupschtina  wurde  für  derlei  Anträge  eine  Kom- 
mission zusammengestellt,  welche  sich  eiistimmig  für  den 
Ausbau  der  genannten  Bahnstrecke  ausgesprochen  hat. 
Die  Terrainarbeiten  auf  der  Strecke  Schabatz — 
Loznica  wurden  beendet  und  mit  dem  Generalprojekte 
der  Eisenbahndirektion  übermitt. lt.  Im  Bautenministerium 
wird  an  der  Fertigstellung  der  Pläne  für  die  neue  Bahn- 
trasse Kragujevatz — Raschka  samt  der  Zweigbahn 
Zajecsar — Knjazevatz  gearbeitet;  die  Linie  Kragu- 
jevatz— Raschka  ist  für  die  zukünftige  Verbindung  über 
den  Sandjak  Novipazar — Mitrovitza  in  Kombination  ge- 
zogen. 

Der  Gemeindeausschuß  in  Gradischte  hat  in  Gemein- 
schaft mit  der  Slovenski  banka  beim  Bautenministerium 
um  die  Konzession  zum  .Ausbau  und  zur  Exploitation 
einer  Bahnstrecke  zwischen  Gradischt  e — Majdanpek 
ungesucht,  welche  80  ;tm  lang  und  schma'.spuiig  (o'~b  m) 
sein  wird.  Auf  der  bereits  fertiggestellten  Bahnstrecke 
Valjevo  —  Obrenovatx  wurde  noch  immer  nicht 
der  regelmäßige  Verkehr  aufgenommen,  da  stets  neue 
Schwierigkeiten  sich  einstellten,  deren  B.:seitigung  längere 
Zeit  in  .Anspruch  nehmen  dürfte.  Der  Ministerrat  hat 
dem  B;iutenministerium  einen  Kredit  von  7O9.350  Dinars 


44 


ÖSTERREICHISCHE   MONATSSCHRIFT  FÜR   DEN  ORIENT. 


PRUMVS  LU 
W  CtCHACM 


für  die  Anschaflfung  von  38  Personen  waggons  und 
lO  Fourgons  für  normalspurige  Bahnen  votiert. 

Das  Projekt  des  Ausbaues  eines  Hafens  in  Dubra- 
vica  scheint  insofern  der  Verwirklichung  nähergerückt 
zu  sein,  als  der  Finanzminister  einen  Kredit  von  6000 
Dinars  zur  topographischen  Aufnahme  und  Sammlung 
der  erforderlichen  Daten  für  die  Vorarbeiten  dieses  Hafens 
bewilligt  hat. 

Der  rumänische  Weizen  in  der  Türkei.  Nach  den  im  rumäni- 
schen Handelsministerium  eingetroffenen  Meldungen  hat  der 
rumänische  Weizen  im  Jänner  laufenden  Jahres  den  ersten  Platz 
auf  dem  Konstantinopler  Markt  eingenommen.  Im  Laufe  des 
Februar  dieses  Jahres  wurden  6665  t  Weizen  aus  Rumänien  ein- 
geführt. Dagegen  verliert  das  rumänische  Mehl  das  türkische 
Absatzgebiet,  da  es  um  8 — 10  Prozent  teuerer  als  das  fran- 
zösische und  bulgarische  ist.  (Februarbericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Bukarest.) 

Rumänischer   Holzexport   nach  Bulgarien.    Unter 

den  Exportartikeln,  welche  Rumänien  in  erster  Reihe 
nach  dem  südlichen  Nachbarstaate  ausführt,  spielt  Werk- 
holz die  bedeutendste  Rolle.  Während  die  Durchschnitts- 
Ziffern  in  den  Jahren  1905  und  1906  ungefähr 
35.000  /  betragen  haben,  belief  sich  die  Ausfuhr  im 
Jahre  1907  auf  70000  Stück  Werkholz  und  zirka 
6000  m^  Bretter.  Im  Jahre  1908  dürfte  sich  die  Aus- 
fuhr noch  um  ein  beträchtliches  gesteigert  haben.  (Be- 
richt des  k.  u,  k.  Konsulats  in  Bukarest.) 

Der  russische  Teeverbrauch.  Die  Tee-Einfuhr  Ruß 

lands  im  Jahre  1906  hatte  die  ganz  ungewöhnliche 
Höhe  von  5-6  Millionen  Pud  erreicht.  Dies  läßt  sich, 
nach  einem  deutschen  Konsularberichte,  nur  damit  er- 
klären, daß  nach  der  Wiedereröffnung  der  sibirischen 
Bahn  für  den  Handelsverkehr  angesichts  der  Erschöpfung 
der  Teevorräte  auf  den  sibirischen  Märkten  eine  ver- 
stärkte Einfuhr  über  Wladiwostok  stattgefunden 
hatte.  Im  Jahre  1907  ist  dann  die  Tee-Einfuhr  auf  mehr 
normale  Höhe  zurückgegangen  und  betrug  insgesamt 
etwa  4'4  Millionen  Pud.  Die  Einfuhr  von  Ziegeltee, 
die  während  des  Krieges  über  Odessa  und  R  o  s  t  o  w 
gegangen  ist,  vollzieht  sich  jetzt  wieder  fast  ausschließ- 
lich über  Wladiwostok.  Neuerdings  verdrängt  der  Ziegeltee 
aus  Indien  und  Ceylon  in  Sibirien  immer  mehr  das 
chinesische  Produkt,  obgleich  er  teurer  ist  als  das 
letztere.  Der  Blätter-  (Baicha-)  Tee,  den  Rußland  verbraucht, 
stammt  zu  etwa  einem  Drittel  aus  Indien  und  Ceylon, 
zu  zwei  Dritteln  aus  China.  Dieses  Verhältnis  dürfte 
sich  ändern,  nachdem  der  Differentialzoll  auf  indischen 
und  Ceylon-Tee,  im  Zusammenhang  mit  dem  Beitritt 
Rußlands  zur  Zuckerkonvention,  aufgehoben  worden  ist. 
Der  Teeverbrauch  in  Rußland  wächst  nur  sehr  langsam 
und  ist,  wenn  auch,  absolut  genommen,  sehr  groß,  ver- 
hältnismäßig doch  viel  geringer  als  in  den  meisten 
anderen  Ländern.  Die  Preise  im  Jahre  1907  waren 
durchschnittlich  höher  als  im  Jahre   1906. 

KaraidllSCliafe.  Die  Lämmer  der  Karakulschafe  liefern  die 
fälschlich  sogenannten  Persianer  feile.  Der  Name  dürfte  irre- 
führen, denn  diese  Felle  stammen  nicht  aus  Persien,  sondern 
aus  Buchara.  Um  brauchbare  Felle  zu  liefern,  müssen  die 
Lämmer  zwischen  dem  fünften  und  dem  zehnten  Tage  ihres 
Lebens  geschlachtet  werden,  da  sich  sonst  die  Locke,  die  dem 
Fell  den  Wert  verleiht,  löst.  Ein  solches  Fell  hat  einen 
Wert  von  etwa  20  M.  im  Durchschnitt.  Die  Felle  werden  sorg- 
fältig getrocknet  und  verpackt  und  gelangen  schließlich  auf  den 
Leipziger  Markt,  dem  einzigen  Ort  in  der  Welt,  wo  sie 
richtig  gefärbt  werden  können.  Es  kommen  etwa  eine  Million 
Felle  jährlich  aus  Buchara,  die  nachher  von  Leipzig  aus 
nach  allen  Weltteilen  exportiert  werden.  Noch  wertvoller  ist 
der  sogenannte  Breitschwanz,  der  von  sogenannten  un- 
geborenen Lämmern  herstammt.  Auch  dieser  Ausdruck  ist  un- 
genau und  hat  zu  der  Legende  Anlaß  gegeben,  daß  zu  seiner 
Gewinnung  das  Muttertier,  wenn  es  tragend  ist,  geschlachtet 
werde.  Dies  geschieht  aber  nie.  Da  die  Geburtszeit  in  Buchara 
meistens  in  die  Monate  März  und  April  fällt,  in  denen  auf  den 
Steppen  Zentralasiens  noch  häufig  sehr  rauhes  Wetter  herrscht, 
dem  die  Tiere  schutzlos  preisgegeben  sind,  so  werden  häufig 
tragende  Mütter  krank  und  liefern  Frühgeburten  oder 
Fehlgeburten.  Diese  Lämmer  sind  natürlich  schwach  und 
elend  und  würden  in  wenigen  Stunden  nach  der  Geburt  sterben. 
Es    tritt    nun  Notschlachtung  ein,    und    diese  Tiere    liefern 


die  sogenannten  Breitschwänze  mit  prachtvoll  glanzreicher 
Moirdzeichnu  ng.  Breitschwanzfelle,  von  denen  es  jährlich 
nur  etwa  50.000  Stück  gibt,  sind  noch  wertvoller  als  Persianer 
und  bringen  etwa  30  M.  pro  Stück. 

Die  ausgewachsenen  Tiere  liefern  eine  grobe  Wolle, 
die  in  großen  Mengen  exportiert  und  zur  Teppichweberei  sowie 
Filzfabrikation  Verwendung  findet.  Der  Besitz  der  Bucharen  an 
Karakulschafen  ist  sehr  wertvoll,  da  ein  Mutterschaf  dort  mit 
etwa  30  Rubel  bezahlt  wird.  Es  sind  schon  vielfach  Versuche 
gemacht  worden,  die  Zucht  auch  nach  anderen  Gegenden  zu 
verpflanzen,  aber  mit  wenig  Erfolg.  Wie  neue  Versuche  er- 
geben haben,  lag  dies  einerseits  an  zu  gutem  Futter,  ander- 
seits an  zu  sorgfältiger  Pflege.  Zu  seinem  Gedeihen  muß 
das  Schaf  sich  seine  Nahrung  mühsam  auf  der  Steppe  zu- 
sammensuchen, und  es  bekommen  ihm  grobe,  salzhaltige 
Steppengräser  am  besten.  Auch  müssen  die  Tiere  das 
ganze  Jahr  im  Freien  gehalten  werden  können,  und  das 
Klim.»  darf  weder  zu  rauh  noch  zu  mild  sein. 

Der  russische  Branntweinverbrauch,  im  russischen 

Branntwein  verbrauch  war  im  Jänner  und  Februar  lau- 
fenden Jahres  ein  Rückgang  zu  verzeichnen,  was  haupt- 
sächlich auf  die  allgemeine  Teuerung  der  Lebensmittel 
und  die  durch  die  Geschäftsstille  bedingte  Verschlech- 
terung der  Erwerbsverhältnisse  zurückgeführt  wird. 
Bereits  im  Jahre  1908  trat  diese  Erscheinung  hervor, 
und  an  Monopolbranntwein  sind  im  Jahre  igo8  im 
ganzen  85,931.673  Wedro,  das  ist  um  942.954  Wedro 
weniger  als  im  Jahre  1907  abgesetzt  worden;  dem- 
entsprechend weisen  auch  die  Einnahmen  aus  dem 
Monopol  im  Jahre  1908  ein  Minus  von  3'55  Millionen 
Rubel  auf.  (Februarbericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats 
in  Moskau.) 

JapaniSClie  Konsulate  In  Sibirien.  Das  bisher  in  Odessa  be- 
stehende japanische  Konsulat  wurde  aufgelassen  und  ein  solches 
in  Moskau  errichtet.  Maßgebend  hiefür  war  unter  anderem  der 
Rückgang  des  Schiffsverkehres  zwischen  Odessa  und  Ostasien 
und  der  zunehmende  Verkehr  zwischen  Japan  und  Rußland  auf 
dem  Wege  durch  Sibirien.  (Februarbericht  des  k.  u.  k.  General- 
konsulats in  Moskau.) 

Leuclltfeuer  In  Grieciienland.  In  dem  Hafen  vonKyparissia 
wurde  statt  des  vom  Sturme  zerstörten  roten  Leuchtfeuers  ein 
neues  solches  errichtet.  Es  ist  auf  dem  Wellenbrecher,  108  « 
von  der  Küste  entfernt,  an  einer  Metallsäule  angebracht,  erhebt 
sich  I0»i  über  das  Niveau  des  Meeres  und  ist  aus  einer  Distanz 
von  7  Meilen  sichtbar.  Annähernde  geographische  Position  nach 
der  englischen  hydrographischen  Karte  Nr.  207:  Breite  N-37°  15', 
Länge  W  2 1 "  40'  Green  wich.  Desgleichen  wurde  im  Hafen  von 
Lepanto  ein  neues  grünes  Leuchtfeuer  errichtet.  Dasselbe  ist 
auf  einer  alten  Festung  an  einem  Metallkandelaber  ange- 
bracht, erhebt  sich  16  ra  über  das  Niveau  des  Meeres  und  hat 
bei  gutem  Wetter  einen  Scheinwerfer  von  5  Meilen.  Geographi- 
sche Lage  nach  der  englischen  hydrographischen  Karte  Nr.  1600: 
Breite  N  38°  23',  Länge  W  21°  49'  Greenwich.  (Nach  dem 
Februarberichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Piräeus-Athen.) 

Asbestproduktion  Im  westlichen  Rußland.  In  Moskau  wurde 

im  Februar  laufenden  Jahres,  nach  einem  Berichte  des  dortigen 
k.  u.  k.  Generalkonsulats,  die  Aktiengesellschaft  »Societa  Italo- 
Russa  per  l'amianto«  (Aktienkapital  1,500.000  L.)  zur  Aus- 
beutung von  Asbestgruben  im  Jekaterinburger  Kreis  gegründet. 

SibiriSCtier  Butterexport.  Der  in  Omsk  tagende  Kongreß  der 
sibirischen  Butterexporteure  hat  die  Quantität  der  im  laufenden 
Jahre  voraussichtlich  zu  exportierenden  Butter  mit  3,840.000  Pud 
bestimmt.  Im  Jahre  1908  betrug  der  Export  3,310.229  Pud, 
wovon  ca.  3  Millionen  auf  die  ausländischen  Märkte,  der  Rest 
auf  die  Märkte  des  europäischen  Rußlands  ging.  Die  weitere 
Steigerung  der  sibirischen  Butterproduktion  veranlaßte  das  rus- 
sische Ackerbauministerium,  im  laufenden  Jahre  einen  Kredit 
von  107.900  Rubel,  um  ca.  25.003  Rubel  mehr  als  im  Jahre 
1908,  für  die  Unterstützung  der  Butterindustrie,  vornehmlich  für 
die  Anstellung  von  Instruktoren  und  für  die  Versuchsstationen 
mit  Unterrichtskursen  in  Anspruch  zu  nehmen.  (Februarbericht 
des  k.  u.  k.   Generalkonsulats  in  Moskau.) 

Der    Boykott    gegen    österreichische    Waren    in 

Bagdad.  Ein  vom  23.  Februar  1.  J.  datierter  Bericht 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Bagdad  bemerkt,  daß  der 
türkische  Boykott  gegen  österreichische  Waren,  der  in 
verschiedenen  anderen  Provinzen  des  türkischen  Reiches 
vom  Oktober  1908  bis  Ende  Februar  laufenden  Jahres 
dauerte,  auf  dem  Markte  von  Bagdad  überhaupt  kaum 
merkbar  war.  So  hatte  im  Jänner  laufenden  Jahres  die 
Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  mit  306.602  K  einen  um 
mehr  als  54.000  K  höheren  Betrag  zu  verzeichnen  als 
im  Dezember  1908  und  um  ungefähr  51.000  K  mehr  als 
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im  Jänner  igo8.  Sogar  ein  so  spezifisch  österreichischer 
Artikel  wie  Fez  zeigte  keine  Abnahme  der  Einfuhr. 

Der  französische  Zuckerexport  nach  der  Levante. 

Während  bis  vor  kaum  30  Jahren  die  französische 
Zuckerindustrie  die  bedeutendste  unter  den  europäischen 
Staaten  war,  wurde  sie  seither  von  der  Deutschlands, 
Rußlands  und  Österreich- Ungarns  überholt.  Durch  die 
Brüsseler  Konvention  mehr  geschädigt  als  die  der 
anderen  Hauptproduktionsländer,  sieht  sie  ihren  Export 
jährlich  verringert  —  das  Jahr  1908  zeigte  wieder  eine 
Verminderung  um  mehr  als  19  Millionen  Francs  gegen 
das  Jahr  1907  —  der  Inlandskonsum  bietet  infolge  der 
stagnierenden  Bevölkerungsziffer  trotz  der  herabgesetzten 
Konsurasteuer  keine  genügende  Kompensation,  die  Zahl 
der  aufgelassenen  oder  in  Brennereien  verwandelten 
Fabriken  vergrößert  sich,  so  daß  die  Gesamtzahl  der  in 
Betrieb  befindlichen  P'.tablissements  die  geringste  Ziffer 
seit  fast  50  Jahren  aufweist.  Es  ist  daher  begreiflich, 
daß  die  auch  in  anderen  Ländern  erfolgten  Bemühungen 
zur  Hebung  des  Zuckerverbrauches  im  Inland  Hand  in 
Hand  gehen  mit  den  Bestrebungen  zur  Vergrößerung 
des  Absatzes  nach  außen. 

M.  H  6 1  o  t,  Houorarsekretär  des  Syndikates  der 
französischen  Zuckerfabrikanten,  hat  es  sich  zur  Auf- 
gabe gemacht,  in  Wort  und  Schrift  die  Aufmerksamkeit 
der  Interessenten  auf  den  Absatz  in  den  Orient  zu 
lenken ;  im  Anfange  wurde  seinen  Ausführungen  weniger 
Bedeutung  zugemessen.  Seitdem  aber  sein  letztes  Werk 
auch  offiziell  als  bedeutend  anerkannt  und  empfohlen 
wurde  (Bulletin  mensuel  de  l'office  de  renseignements 
agricoles,  Nr.  i,  190g),  so  erscheint  es  nötig,  dieser 
Broschüre  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Mr. 
H61ot  gibt  auf  Grund  eigener  Anschauungen,  auf  Grund 
der  Berichte  der  französischen  Handelskammer  in  Kon- 
stantinopel und  verschiedener  Berichte  der  Konsulate 
eine  Darstellung  der  Entwicklung  und  des  gegenwärtigen 
Standes  des  Zuckerhandels  in  der  Levante.  Seine  ziem- 
lich detaillierten  Ausführungen,  die  er  sich  bereit  er- 
klärt, durch  vertrauliche  Mitteilungen  zu  ergänzen, 
richten  sich  in  erster  Linie  direkt  gegen  die 
rührige  österreichische  Zuckerindustrie  und 
den  österreichischen  Zuckerhandel,  der  in- 
folge großer  Anstrengungen  einen  bedeutenden  Teil  des 
Zuckerbedarfes  der  Levante  deckt. 

Er  geht  davon  aus,  daß  die  französische  Ware  die 
österreichische  an  Qualität  übertrifft  —  eine  Behauptung, 
für  die  der  einzige  Beweis  darin  bestehen  soll,  daß  der 
österreichische  Zucker  billiger  geliefert  wird ;  er  wünscht 
daher,  daß  dem  Konsumenten  die  angeblich  bessere 
Qualität  des  französischen  Zuckers  klar  gemacht  werde. 
Das  hauptsächlichste  Mittel  zur  Verdrängung  der  Kon- 
kurrenz sei  die  Gründung  eines  Exportsyndikates 
der  Rohzucker-  und  Raffinadefabrikanten 
und  die  dadurch  ermöglichte  Verbilligung  der  Preise. 
Dem  Exportsyndikat  wäre  es  möglich,  eine  Verminderung 
der  Frachtkosten  zu  erreichen  und  durch  gemein- 
schaftliches Vorgehen  auf  den  Hauptstapelplätzen  die 
Spesen  zu  verringern.  Die  Bahntarife,  die  ja  durch 
die  Brüsseler  Konvention  nicht  betroffen  wurden,  machen 
es  schon  möglich,  den  Rohzucker  vom  Norden  in 
die  Raffinerien  im  Süden  des  Landes  so  billig  zu  ver- 
frachten, daß  die  Ware  bis  zur  Einschiffung  mit  keinen 
nennenswerten  Spesen  belastet  erscheint.  Die  Schiff- 
fahrtsgesellschaften wären  aber  auch  zu  einem 
noch  größeren  Entgegenkommen  als  wie  bisher  bereit, 
so  daß  die  Frachtsätze  gegenüber  dem  hauptsächlichsten 
Konkurrenten,  nämlich  Österreich,  keinen  Nachteil, 
sondern  eher  einen  Vorteil  bieten  würden. 

Der  Umstand,  daß  die  Preise  auf  dem  Pariser  Markte 
meist  um  etwas  höher  sind  als  der  Weltpreis,  verhinderte 
bisher  den  einzelnen  zum  Schaden  der  Gesamtheit  die 
Ausfuhr  zu  Preisen  unter  diesem  Niveau  in  größeren 
Partien  durchzuführen,  dem  Exportsyndikat  jedoch  wäre 
dies  im  Hinblick    auf   die  Notwendigkeit,    eine    weitere 


Einschränkung  der  Produktion  zu  verhindern,  leicht  mög- 
lich. Das  Exportsyndikat  könnte  die  Hilfe  der  französi- 
schen Handelskammer  in  Konstantinopel  und  der  fran- 
zösischen Konsulate,  welche  die  Vergrößerung  des  Ex- 
portes für  leicht  möglich  halten  und  unterstützen  wollen, 
besser  benützen,  könnte  Agentien,  Magazine  und  Depot« 
errichten  und  weitergehende  Konzessionen  bei  der 
Lieferung  machen. 

Mr.  Hälot  meint,  daß  die^durch  die  BrUsseler  Kon- 
vention erfolgte  Unterdrückung  der  Prämien, 
die  Frankreich  bisher  geschadet,  im  Orient  gerade  dazu 
dienen  könne,  die  Konkurrenten  Frankreichs  zu  ver- 
drängen. Der  jährliche  ^[Bedarf  der  Türkei,  von  ;  dem 
Frankreich  einen  Teil  zurückerobern  soll,  wird  auf 
100.000  t  angegeben,  wovon^auf  Konstantinopel  45.000, 
auf  Smyrna  16.000,  auf  Trapezunt  8800,  auf  Beirut 
8300,  auf  Erzerum  6300  entfallen.  Wie  stark  der 
Konsum  steigt  und  wie  vielsprechend  der  künftige  Be- 
darf ist,  zeige  das^ Beispiel  von  Beirut,  dessen  Bezug 
vom  Jahre  igoo  auf  1907  auf  das  Doppelte  stieg.  Von 
allen  diesen  Märkten  aber  wurde  Frankreich  verdrängt, 
und  nur  in  Trapezunt  ist  noch  die  Hälfte  der  Ein- 
fuhr französischen^Ursprunges. 

Daß  die  maßgebenden  Kreise  in  Frankreich  der  An- 
gelegenheit eine  besondere  Beachtung  schenken,  zeigt 
nicht  allein  die  offizielle  Anempfehlung  der  Broschüre, 
sondern  auch  die  Entsendung  des  M.  J.  Parier,  der 
jüngst  als  erster  zum  »Attache  CommerciaU  ernannt 
wurde  und  sich  schon  vorher  in  London  durch  seine 
Tätigkeit ,  auf  dem  Gebiete  der  Exportförderung  '  ausge- 
zeichnet hatte,  nach  der  Levante.  Es  ist  all  dem  zu 
entnehmen,  daß  erneute  Anstrengungen  gemacht  ]  werden, 
um  ein  erfolgversprechendes  Exportsyndikat  zu'giünden 
und  so  die  Frachtkosten  and  alle  anderen  Spssen 
bedeutend  [zu  j  verringern.  '  (Nach  einem  Berichte  von 
Doktor  Freiherrn  v.  H  e  n  n  e  t,  Fachberichterstatter  des 
k.  k.   Ackerbauministeriums  in  Bern.) 

Die  indische  Baumwollernte  1908  09.  Das  Schluß 

memorandum  der  indischen  Regierung  über  die  Baum- 
wollernte der  Saison  19  08/09  ^aßt  die  aus 'den  einzelnen 
Provinzen  bis  i.  Februar  1.  J.  eingelaufenen  Berichte 
zusammen  und  gibt,  soweit  es  möglich  ist,  Vergleiche  mit 
den  Ernteresultaten  der  beiden  vorausgegangenen' Jahre. 
Die  Witterungsverhältnisse  waren  im  großen  und  ganzen 
nur  relativ  günstige.  In  einigen  wichtigen  Gebieten  hatte 
der  frühzeitige^Monsunregen  schweren  Schaden  Jangerichtet, 
während  andere  im  späteren  Verlauf  der  Saison  eine 
Beeinträchtigung  durch  Regenmangel  erfuhren.  Die  Ge- 
samtfläche der  Baumwollernte  Britisch- Indiens  [wird 
mit  19,739,000  Acres  beziffert,  was  einer  Reduktion 
um  1,891.000  Acres  oder  87  Prozent  gegen  die  zur 
gleichen  Zeit  des  Jahres  1907/08  zu  21,630.000  Acres 
angegebene  Area  entspricht.  Anderseits  zeigt  der  Ge- 
samtertrag, welcher  auf  3,643.000  Ballen  zu  400 
englische  Pfund  geschätzt  wird,  eine  Zunahme  um 
521.000  Ballen  oder  167  Prozent  im  Vergleiche  zur 
Ernteschätzung  für   1907/08  von  3,122.000  Ballen. 

Allerdings  läßt  eine  Zusammenstellung  der  Ziffern  der 
Baumwollexporte  des  Jahres  1907/08  und  des  Inlands- 
vcrbrauches  darauf  schließen,  daß  die  damalige  Elrnte- 
schätzung  um  ein  bedeutendes  zu  niedrig  gegriffen  war. 
Denn  der  Nettoexport  stellt  sich  nach  den  statistischen 
.-Vusweisen  für  das  am  30.  September  igo8  beendete 
Jahr  auf  1,634.000  Ballen,  in  den  indischen  Fabriken 
wurden  in  dieser  Zeit  nach  Berechnung  der  «Bombay 
Cotton  Trade  Association«  1,906.000  Ballen 
verarbeitet  und  der  sonstige  Inlandsverbrauch  kann  auf 
750.000  Ballen  veranschlagt  werden.  Dies  ergibt  sonach 
eine  Gesamtziffer  von  4,290.000  Ballen  oder  i,i68.oao 
Ballen  mehr  als  die  Ernteschätzung  jener  Periode.  Für 
die  Ernte  des  Jahres  1907/08  ergeben  die  aus  den  e  in- 
zelnenProvinzen  eingelaufenen  Berichte  das  folgende 
ResulUt : 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


1908/09  1907/08  ia06,07 

Tausende  Tausende  Tausende 

Acres  Ballen       Acres  Ballen      Acres      Hallen 
Bombay  inklusive 

Native-Staaten  .  5.389  1086  6.495  932  6.690  1538 
Zentralprovinzen  und 

Berar 4.175  768        4.432  595        4678        881 

Madras  inklusive  Na- 
tive-Staaten .    .    .    1.607  1^5       '-855  198       1.703       157 
Pendschab  inklusive 

Native-Staaten           i  562  324        I-474  356        1.413       357 
Vereinigte  Provinzen 
inklusive  Native- 
Staaten  1.363  419        1.461  268        1.489       639 

Sind    inklusive    Na- 
tive-Staaten ...        257  97           259  135           250        155 

Birma 193  31           195  29           187         36 

Bengalen    ohne   Na- 
tive-Staaten ...          67  14            70  14            75          16 
Ostbengalen    und 

Assam        ....          80  19            79  24             76          17 

Nordwest- Provinz    .         54  12            48  9            61          13 

Ajmer-Mervvara    .40  9             41  10             40          19 

Hyderabad     ....     2.902  295        3.100  293       3480       449 

Zentralindien    .    .    .        957  144           993  55        1.136       221 

Baroda 623  171           606  107           693       224 

Rajputana      ....        407  86          438  91          428        176 

Mysore  .    .        ...          63  3             84  6             8g          10 

Zusammen  .    .  19.739  3643     21.630  3122     22.488     4908 

Aus  den  Berichten  der  einzelnen  Provinzen,  deren  Anteil  an 
der  gesamten  Baumwollarea  Britisch-Indiens  durch  die  in  Klammer 
beigesetzten  Prozentsätze  ersichtlich  gemacht  worden  ist,  mögen 
noch  folgende  Angaben    über    die  Ernte    hervorgehoben   werden. 

Bombay  (28  Prozent):  Das  gesamte,  in  den  britischen 
Distrikten  mit  früher  und  später  Baumwolle  bebaute  Areale 
wird  mit  2,994.000  Acres  beziffert,  um  751. 000  Acres  oder 
20  Prozent  weniger  als  im  Jahre  1907/08.  Die  Eingebornen- 
staaten  (mit  Ausschluß  von  Baroda)  weisen  eine  Anbaufläche 
von  2,395.000  Acres  auf  gegen  2,750.000  Acres  im  Jahre  1907/08, 
sonach  eine  Abnahme  um  nahezu  l3*Prozent.  In  Gujarat,  nament- 
lich im  Norden  und  in  einigen  Teilen  von  Kathiawar  hat  die 
Spätsaat  in  jüngster  Zeit  durch  exzessive  Kälte  und  Frost  sehr 
gelitten.  In  Karnatak  wurde  die  Ernte  durch  Mangel  an  Nieder- 
schlägen nach  der  Aussaat  und  durch  anhaltend  widrige  Ost- 
winde bedeutend  beeinträchtigt.  Das  Ernteerträgnis  wird  ins- 
gesamt auf  1,086.000  Ballen  (452.000  Ballen  in  britischen  Di- 
strikten und  634.000  in  Eingebornen-Staaten)  gegen  932.000  Ballen 
im  Vorjahr  (416.OOO,  beziehungsweise  516.000  Ballen)  veran- 
schlagt, läßt  sonach  eine  Zunahme  um  l6'5  Prozent  konstatieren. 

Zentralprovinzen  und  Berar:  Diese  (225  Prozent) 
belichten  über  eine  Anbaufläche  von  1,159.000,  respektive 
3,016.000  Acres  gegen  1,264.000,  respektive  3,168.000  Acres  im 
Jahre  1907/08,  eine  Abnahme  um  fast  6  Prozent.  Die  Gesamt- 
ernte wird  auf  227.000  Ballen  in  den  Zentralprovinzen  und 
541.000  Ballen  in  Berar  geschätzt,  gegen  224.000,  beziehungs- 
weise 371.000  Ballen  im  Jahre  1907/08,  das  ist  eine  Zunahme 
um  29  Prozent. 

Madras  (8-4  Prozent):  Die  gesamte  Baumwollfläche  in  den 
Raiyatwari-Dör  fern  ist  nach  den  Schätzungen  bis  Ende 
Jänner  laufenden  Jahres  mit  1,420.000  Acres  hinter  der  des 
Jahres  1907/08  um  ca.  13  Prozent  zurückgeblieben,  welche 
Reduktion  auf  den  Mangel  an  rechtzeitigen  und  hinreichenden 
Regenfall  zurückzuführen  ist.  Die  Pflanzen  standen  im  all- 
gemeinen gut.  Der  Ernteertrag  wird  auf  144.000  Ballen,  das  ist 
etwa  15  Prozent  weniger  als  im  Jahre  1907/08  veranschlagt. 
Für  die  Nicht-Raiyatwari-Dörfer  wird  die  Anbaufläche  auf 
165.000  Acres,  um  19  Prozent  weniger,  und  die  Ernte  .luf 
18.000  Ballen  geschätzt.  Die  Native-Staaten  melden  ein 
Areale  von  22.000  Acres  mit  einer  Ernteschätzung  von  3000 
Ballen. 

Pendschab  (8  Prozent):  Dieses  Gebiet  hat  in  der  Saison 
1908/09  in  den  britischen  Distrikten  1,446.000,  in  den  Ein- 
gebornen-Staaten 116.000  Acres  unter  Baumwolle  gegen  1,318.000, 
beziehungsweise  156. ouo  Acres  im  Jahre  1907/08.  Das  Ernte- 
ergebnis wird  in  ersteren  auf  296.000  Ballen  gegen  319  000 
Ballen  im  Tahre  1907/08,  und  in  den  Native-Staaten  auf  28.000 
gegen  37. 000  Ballen  geschätzt. 

Vereinigte  Provinzen  (62  Prozent):  Diese  berichten 
über  eine  Anbaufläche  von  1,347.000  Acres  gegen  1,445.000 
Acres  im  Jahre  1907/08  und  eine  Ernteschätzung  von  416.OOO 
gegen  266.000  Ballen.  Dies  entspricht  einem  Mehrerträgnis  von 
564  Prozent  auf  einem  um  66  Prozent  kleinerem  Areale. 

Sind  (ri  Prozent):  Die  mit  Baumwolle  bepflanzte  Fläche 
wird  auf  257.000  Acres  geschätzt  gegen  259.000  Acres  im  Jahre 
1907/08.  Die  Ernte,  deren  Ertrag  durch  Frost  beeinträchtigt 
wurde,  beträgt  schätzungsweise  97  000  Ballen,  um  28  Prozent 
weniger  als  das  Ergebnis  des  Jahres  1907/08  von  135.000  Ballen. 
Area  und  Ertrag  an  ägyptischer  Baumwolle  werden  mit  4700 
Acres  und  lloo  Ballen  beziflfert. 

Die  Ziffern  der  übrigen  Provinzen  sind  aus  obiger  Zu- 
sammenstellang  zu  ersehen.  Der  überseeische  Export  an  roher 
Baumwolle    stellte    sich    folgendermaßen:    April    bis    Dezember 


1904:  3,615.046  Cwts.,  gleiche  Periode  1905:  4,865.593  Cwts., 
gleiche  Monate  1906:  4,370.952  Cwts.,  derselbe  Zeitraum  1907: 
6,385.557  Cwts.,  April  bis  Dezember  lgo8:  3,873  526  Cwts.  (Nach 
einem   Berichte  des  k.  u.  k.   Generalkonsulats  in  Kalkutta). 

Die  Indische  Weizenproduktion.  Das  von  der  Regierung  ver- 
öffentlichte zweite  Memorandum  über  die  Weizenernte  der  Saison 
1908/09  beziffert  die  gesamte  Anbaufläche  in  Britisch-Indien 
auf  25,985.200  Acres  gegen  21,675.800  Acres  im  Jahre  I907/08. 
Die  Area  hat  sonach  eine  Vergrößerung  um  4,309.400  Acres 
oder  I9"9  Prozent  erfahren,  bleibt  jedoch  in  ihrem  Ausmaß  um 
1,078.700  Acres  gegen  den  Durchschnitt  der  vorausgegangenen 
fünf  Jahre  zurück.  Der  Saatenstand  wird  im  allgemeinen  als  zu- 
friedenstellend bezeichnet,  nur  aus  den  Vereinigten  Provinzen 
laufen  in  bezug  auf  die  außerhalb  des  Irrigationsgebietes  ge- 
legenen Distrikte  ungünstige  Berichte  ein. 

Unter  den  einzelnen  Provinzen  Britisch-Indiens  steht  als  wich- 
tigster Weizenproduzent  der  Pend schab  an  erster  Stelle.  Sein 
gewöhnlicher  Anteil  an  der  gesamten  indischen  Weizenarea  be- 
trägt 295  Prozent  und  von  seiner  Anbaufläche  sind  51 '6  Prozent 
Irrigationsland.  Die  vorliegende  Schätzung  veranschlagt  das 
Weizenareale  in  den  britischen  Distrikten  dieser  Provinz  auf 
8,306.900  Acres  (davon  4,780.900  Acres  irrigiert),  um  286  Pro- 
zent mehr  als  zur  gleichen  Zeit  des  Jahres   1907,08. 

Diese  Schätzung,  die  bedeutend  hinter  der  Rekordarea  des 
Jahres  1906/07  von  9,100.100  Acres  zurückbleibt,  dürfte  jedoch 
etwas  zu  niedrig  gegriffen  sein.  Die  Erntefläche  des  Jahres  1 907/08 
betrug  7,187.300  Acres  und  in  den  Eingeborenen-Staaten 
1,081.200  Acres.  Für  letztere  wird  die  diesjährige  Weizenarea 
mit  1,027.800  Acres  beziffert  gegen  750.500  Acres  zur  gleichen  Zeit 
der  Saison  1907/08.  Der  Saatenstand  hatte  in  den  ersten  Winter- 
monaten durch  unzulänglichen  Regenfall  zu  leiden  gehabt,  gegen 
Ende  Februar  laufenden  Jahres  traten  jedoch  ausgiebige  Nieder- 
schläge ein,  die  sich  so  ziemlich  über  die  ganze  Provinz  aus- 
dehnten, und  seither  können  die  Ernteaussichten  als  entschieden 
gut  bezeichnet  werden,  zumal  infolge  der  starken  Monsunregen 
des  letzten  Sommers  der  Boden  noch  hinlängliche  Feuchtigkeit 
besitzt,  um  auch  bei  geringem  Regenfall  die  Saat  zur  Reife  zu 
bringen. 

Für  die  Vereinigten  Provinzen  (Agra  und  Oudh),  welche 
gewohnlich  mit  26^4  Prozent  an  der  gesamten  Weizenarea  Britisch- 
indiens partizipieren  und  gleichfalls  mehr  als  50  Prozent  Irri- 
gationsland aufweisen,  liegen  genaue  Daten  über  die  diesjährige 
Anbaufläche  noch  nicht  vor.  Der  im  Dezember  1908  veröffentlichte 
Regierungsbericht  hatte  die  gesamte  Area  unter  Weizen  auf 
rund  5'/j  Millionen  Acres  veranschlagt,  um  25  Prozent  mehr  als 
im  Jahre  1907/08.  Die  Niederschläge  waren  im  allgemeinen  un- 
zureichend und  infolgedessen  läßt  der  Saatenstand,  mit  Ausnahme 
der  Irrigationsgebiete,  zu  wünschen  übrig.  Im  ganzen  wird  auf 
85  Prozent  eines  normalen  Ernteertrages,  welcher  1050  Ibs.  pro 
Acre  im  Durchschnitt  beträgt,  gerechnet.  Im  Vorjahre  wurden 
75   Prozent  geerntet. 

In  den  Zentralprovinzen  und  Berar  (121  Prozent)  wird 
die  Anbaufläche  auf  2,977.200  Acres  veranschlagt,  eine  Zunahme 
von  10  Prozent.  Die  Winterregen,  wenn  auch  nicht  sehr  aus- 
giebig, haben  den  Saatenstand  wohltätig  beeinflußt.  Als  Ernte- 
ergebnis werden  94  Prozent  des  Normalen  (597  Ibs.  pro  Acre) 
erwartet.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulates  in  Kalkutta.) 

Ausfutirzölle  in  Niederländlsch-Ostlndlen.    In   Niederländisch - 

Ostindien  sind  die  Ausfuhrzölle  von  nicht  geringer  fiskalischer 
und  produktionspolitischer  Bedeutung.  Sie  werden  für  die  ein- 
zelnen Inselgruppen  nicht  in  gleicher  Höhe  und  nicht  für  die 
gleichen  Waren  eingehüben.  Fast  in  allen  Gebieten  wird  der 
gleiche  Satz  von  6  Prozent  des  Wertes  für  eßbare  Vogelnester 
erhoben,  eine  bei  den  Chinesen  sehr  beliebte  Delikatesse.  Für 
Vogelbalge  wird  auf  Sumatra,  Borneo,  Celebes  etc.  ein  Satz  von 
10  Prozent  des  Wertes  erhoben,  von  Kautschuk  und  Guttapercha 
in  einzelnen  Teilen  der  Insel  Sumatra  Sätze  von  8,  beziehungs- 
weise 10  Prozent,  von  Kokosnüssen  im  Atje-Gebiete  3  hoU.  fl. 
pro  1000  Pikul.  Von  Häuten  werden  zumeist  2  Prozent  des 
Wertes  verlangt,  nur  auf  Atjeh  5  Prozent,  von  Elfenbein  und 
Rhinozeroshorn  auf  Sumatra,  Borneo  und  Celebes  sowie  auf  den 
Molukken  8  Prozent,  nur  auf  Atjeh  10  Prozent.  Für  Zinn  wird 
durchweg  holl.  fl.  3^50  pro  100  kg  verlangt,  für  unbearbeiteten 
Tabak  1  fl.  pro  100  kg,  für  allerlei  Harze  verschiedene  Sätze 
von  5,  8  und  10  Prozent,  für  Sago  und  Sagomehl  auf  Sumatra, 
Borneo,  Celebes  und  den  Molukken  5,  beziehungsweise  8  Prozent. 
Von  Ausfuhrzöllen  sind  ausgenommen  erstens  jene  Waren,  die  auf 
Rechnung  der  Regierung  selbst  zur  Ausfuhr  gelangen,  ferner 
diejenigen,  für  welche  bei  irgend  einem  Zollamte  die  Ausfuhr- 
taxe bereits  entrichtet  wurde.  Wenn  aber  im  Durchfuhrgebiete 
ein  höherer  Ausfuhrzoll  besteht  als  im  ursprünglichen  Ausfuhr- 
gebiete, dann  ist  die  Differenz  nachzuzahlen.  Der  Ausfuhrzoll 
von  Zinnerz  aus  Billiton  beträgt  holl.  fl.   235   pro   100  kg. 

Die  Fischerei  in  Japan.  Die  Fischerei  ist  für  Japans  Volks- 
wirtschaft ein  sehr  wesentlicher  Faktor,  der  von  der  Regierung 
des  Landes  in  jeder  Hinsicht  und  besonders  durch  Veranstaltung 
von  Ausstellungen,  wie  im  Jahre  1908  in  Nagasaki  und 
im  Jahre  1900  in  Schimonoseki,  gefördert  wird.  Das 
Fischereigewerbe  liefert  ein  wichtiges  Nahrungsmittel  für  das 
japanische  Volk,  es  bietet  einem  namhaften  Teil  der  Bevölkerung 
Erwerb    und    erhöht    das  Nationalvermögen    durch    die  Ausfuhr 
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der  Meereserieugnisse.  Diese  Ausfuhr  hat  sich  im  letzten  Jahr- 
zehnt verdoppelt  und  brachte  im  Jahre  I908  neun  Millionen 
Yen  gleich   22^1^   Millionen   Kronen  ein. 

In  der  Volksernährung  spielen  nicht  allein  Fische,  sondern 
auch  Muscheln  und  andere  Meertiere  sowie  auch  See- 
pflanzen eine  Holle.  Die  Japaner  verbrauchen  nur  sehr  wenig 
Fleisch.  Im  Jahre  I906  wurden  im  ganzen,  einschließlich  der 
Pferde,  nur  370.OOO  Stück  Schlachtvieh  getötet,  wobei  noch 
in  Betracht  zu  ziehen"  ist,  daß  das  Land  von  19.OOO  Ausländern 
bewohnt  und  von  sehr  vielen  europäischen  und  amerikanischen 
Reisenden  besucht  wird.  Der  Vergleich  mit  Deutschland,  wo  im 
gleichen  Jahre  etwa  3l'/i  Millionen  Stück  Vieh  geschlachtet 
wurden,  zeigt,  wie  gering  der  japanische  Fleischverbrauch  ist. 
Zudem  muß  eines  der  wichtigsten  Volksuahrungsmittel,  der  Reis, 
dessen  einheimische  Erzeugung  einen  Wert  von  fast  1260  Mil- 
lionen Mark  darstellt,  noch  durch  Einfuhr  im  Werte  von  etwa 
105  Millionen  ergänzt  werden,  ohne  daß  eine  Aussicht  darauf 
bestünde,  diesen  Mehrbedarf  durch  Erweiterung  der  Anbaufläche 
decken  zu  können.  In  Zukunft  dürfte  diese  durch  die  fort- 
schreitende Industrialisierung  Japans  im  Gegenteil  noch  mehr 
beeinträchtigt  werden. 

Daraus  erhellt  ohne  weiteres,  wie  wichtig  die  Frscherei- 
erträgnisse  für  Japan  sind.  Im  Inneren  des  Landes,  das  arm  an 
Seen  ist  und  dessen  (ließende  Gewässer  zum  großen  Teil  im 
.Sommer  austrocknen,  ist  die  Fischnahrung  oft  schwer  zu  be- 
schaffen und  auch  von  schlechter  Qualität,  da  Fischtransport  und 
Konservierung  erst  in  den  letzten  Jahren  und  nur  stellenweise 
nach  modernen  Grundsätzen  eingeführt  worden  sind.  Auch  die 
Fischerei  selbst  wird  meist  noch  in  recht  primitiver  Weise  geübt. 
Nur  Walfischfang  (und  Heringsfischerei  werden  zum 
Teil  mit  europäischen  Fangmethoden  betrieben.  Im  übrigen  be- 
dienen sich  die  japanischen  Fischergilden  kleiner  offener 
Fahrzeuge  und  veralteter  Geräte,  die  ihnen  jetzt,  nach- 
dem die  Regierung  die  früher  übliche  Gewährung  von  Vor- 
schüssen eingestellt  hat,  häufig  von  Wucherern  gegen  Über- 
lassung eines  großen  Teiles  des  Ertrages  zur  Verfügung  gestellt 
werden. 

Die  Fischergilden  haben  auf  Grund  einer  im  Jahre  19OI  ge- 
.schehenen  gesetzlichen  Regelung  das  Monopol  für  bestimmte, 
jeder  Einzelgilde  gehörende  Gebiete.  Das  gleiche  Gesetz  hat  die 
Bildung  der  sogenannten  MeeresproduU  ten  gesell  Schäften 
vorgesehen,  die  alle  Interessenten  am  Fischereigewerbe  um- 
schließen jund  deren  es  augenblicklich  211  gibt.  Ihr  Zweck  ist 
die  Wahrung  der  allgemeinen  Interessen  des  Fischereigewerbes. 
Eine  weitere  Förderung  von  Seite  des  Staates  i.st  durch  Sub- 
ventionierung der  Hochseefischerei  und  Aussetzung 
von  Prämien  unternommen  worden.  Auch  Fischereischulen 
sind  eingerichtet  worden,  die  allerdings  noch  mit  den  Anfangs- 
Bchwierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Im  Jahre  I906  wurden  in 
zehn  'Fischereischulen  nur  688  Schüler  unterrichtet,  während 
2390  Schüler  Fischerci-Vorbereitungsschulen  besuchten. 

In  Tokio  besteht  ein  höheres  Institut  für  Fischerei- 
wesen, das  im  Jahre  1897  verstaatlicht  wurde.  Sehr  nützlich 
waren  die  Fisch ereiausstellungen.  Die  Ausstellung  in 
Nagasaki  wurde  im  ganzen  von  614.000  Personen  besucht,  wobei 
allerdings  ]  zu  berücksichtigen  ist,  daß  der  Besuch  unentgeltlich 
war.  Die  ausgestellten  Boote  und  Fischereigeräte  zeigten 
einen  erfreulichen  Aufschwung  moderner  Einflüsse.  Weniger 
günstig  konnten  die  von  japanischen  Fabriken  gebauten  Motoren 
beurteilt  werden,  die  dem  ausländischen  Wettbewerb  noch  nicht 
ganz  ebenbürtig    sind. 

Japanische  Zigarettenausfuhr.  Im  Jahre  1908  betrug 

die  Ausfuhr  japanischer  Zigaretten  nach  Korea,  der 
Mandschurei,  China  und  Indien  ungefähr  looo  Mil- 
lionen Ibs.,  hieven  800  Millionen  nach  Korea  und  der 
Mandschurei. 

Dschibuti.  ^  Von  den  15.500  Einwohnern,  die  Dschi- 
buti Ende  1908  zählte,  entfallen  nur  500  auf  die  weiße 
Bevölkerung,  der  Rest  sind  Eingeborene,  beziehungsweise 
Farbige.  Die  Zahl  der  europäisch  gebauten 
Häuser  stieg  von  40  im  Jahre  1900  auf  180  im 
Jahre  1906  und  247  im  Jahre  1908.  Die  anfangs  1907 
in  Dschibuti  errichtete' Filiale  der  »Banque  d'Indo- 
Chinet  beschäftigt  sich  nicht  nur  zur  Zufriedenheit 
ihrer  Dschibutier  Kundschaft  mit  geschäftlichen  Trans- 
aktionen üblicher  Art,  sondern  gedenkt  auch  das  Hypo- 
thekargeschäft dort  aufzunehmen,  sobald  die  diesbezüg- 
lichen französischen  Gesetze  auf  Dschibuti  erstreckt  sein 
werden.  Trotz  der  Höhe  des  von  der  Bank  entsprechend 
den  lokalen '.Verhältnissen  |berechneten  Zinsfußes  —  er 
erreichte  nicht  selten  9  Prozent  —  wird  die  Bank  erst 
nach  der  Vollendung  der  Bahnlinie  von  Direhdauah 
bis  Adisabeba  mit  Vorteil  arbeiten  können,  da  erst 
dann  in  Dschibuti  größere  Barmittel  ^und  Warenmengen 
zusammenströmen  werden.  Die  geschäftlichen  Interessen 


werden  durch  eine  aus  20  Weißen  und  12  Indern  und 
Arabern  zusammengesetzte  Handelskammer  ver- 
treten. 

Harar.  Dieser  abessinische,  vom  französischen  Frei- 
hafen Dschibuti  mittels  Eisenbahn  nahezu  zu  erreichende 
wichtige  abessinische  Handelsplatz  könnte  als  Absatz- 
gebiet für  österreichische  Produkte  eine  namhafte  Be- 
deutung gewinnen,  aber  wohl  nur  wenn  sich  ein  öster- 
reichisches Handlungshaus  dort  ansiedeln  wiirde;  denn 
bei  dem  halbwilden  Charakter  der  Bevölkerung  wird 
mit  dem  bestehenden  System  der  zeitweisen  Entsendung 
von  Aussendlingen,  Agenten  etc.  das  Auslangen  wohl 
nicht  gefunden  werden  können.  Der  Bahnbau  von 
Direhdauah  nach  Abisabeba  hat  schon  begonnen  und 
dürfte  ein  zahlreiches  Zuströmen  österreichischer  Arbeiter 
zur  Folge  haben,  die  auch  nach  Beendigung  des  Bahn- 
baues lohnenden  Erwerb  in  den  von  der  Bahn  durch- 
zogenen Gebieten  finden  dürften. 

Handel  Mogadors  (Marokko)  mit  Hamburg.  Der  Gesamthandel 
Mogadors  mit  Hamburg  gestaltete  sich  im  Jahre  1908,  ver- 
glichen mit    I907,  wie  folgt: 

Einfuhr  Ausfuhr  Infgeaamt 

U^'  Mark  Mirlt  Mark 

1907 107.273     2,497  962     2,605.235 

1908 261.979     2,650.475     2,912.454 

1908  Zunahme  .  154.706  152.513  307. 2I9 

An  der  Ausfuhr  waren  im  Jahre  1908  insbesondere  nach- 
stehend aufgeführte  Waren  mit  folgenden  Werten  (in  Mark)  be- 
teiligt (die  Zahlen  für    1907  sind  in  Klammern   beigefügt): 

Zedern  3230  (178),  Gerste  81.625  (469.367),  Gummi,  allgem. 
7950  (5190),  Gummi  Sandarac  216.656  (3 18.950,),  Mandeln 
1,264488  (993.030),  Ochsenfelle  4853  (42878),  Olivenöl  678.988 
(— ).  Schaffelle  42.304  (162.749),  Wachs  264.387  (351-500),  Wolle, 
gew.  453  (52.254),  Wolle  im  Schweiß  —  (9273),  Ziegenfelle 
83.171  (70.292).  (Nach  einem  Berichte  des  deutschen  Koosalates 
in  Casablanca.) 

Deutsch' marokkanische    Handelsbeziehungen.    Nach    Pariser 

Quellen  wurde  kürzlich  der  Handel  Marokkos  mit  den  ver- 
schiedenen Ländern  folgendermaßen  dargestellt : 

lao;  i»w 

-Mark 
Frankreich  (direkt)  .    .    .  18,260.000         25,400.000 
»  via  Algier     .  ^  12,000.000 

Großbritannien 20,000.000  33,200.000 

Deutschland 8,000.000  8,640.000 

Spanien —  4,000.000 

Andere   Länder  ...  —  5,000.000 

Nach  dieser  Zusammenstellung  hat  Deutschlands  Handel  in 
Marokko  im  letzten  Jahre  zugenommen.  Der  vorstehenden  Fest- 
stellung gegenüber,  so  schreibt  die  »Deutsche  Marokko-Korre- 
spondenz«, halten  wir  unsere  in  unserer  Nummer  6  vom  II.  Fe- 
bruar 1.  J.  gegebene  Darstellung,  wonach  der  deutsche  Marokko- 
handel im  Jahr';  1908  gegen  das  Jahr  1907  eine  Einbuße  um 
27  Prozent  erfahren  hat,  unverändert  aufrecht.  Die  von  französi- 
scher Seite  gegebenen  Z.-ihlen  für  den  deutschen  Marokkohandet 
sind  sowohl  für  das  Jahr  19O7  wie  für  das  Jahr  I908  viel  zn 
niedrig  angegeben.  Eine  Summe  von  8,000.000  bis  8,640.000  M. 
für  den  gesamten  deutschen  Marokkohandel,  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr inbegriffen,  stellt  nur  ungefähr  die  Hälfte  des  deutschen 
Marokkohandels  dar.  Die  deutsche  Einfuhr  aus  Marokko  wird 
bis  auf  einen  geringen  Bruchteil,  der  nach  Bremen  geht,  von 
Hamburg  aufgenommen.  Während  die  Herkunft  der  französischen 
Ziffern  nicht  ersichtlich  ist,  können  wir  die  Ziffern  der  Ham- 
burger Einfuhrliste  geben,  die  durch  die  Manifeste  der  Dampfer 
kontrolliert  werden.  Danach  ergeben  sich  allein  für  die  Einfuhr  aus 
Marokko  nach  Hamburg  Ziffern,  die  erstens  die  französischen  Ziffern 
des  gesamten  deutschen  Marokkohandels  bei  weitem  übertreffen, 
zweitens  die  Abnahme  des  deutschen  Marokkohandels 
im  Jahre  1908  außer  Zweifel  stellen.  Nach  der  Hamborger 
Statistik  betrug  die  Einfuhr  aus  Marokko  nach  Hambarg  im 
Jahre  1908  9,032.000  M.  gegenüber  12,313.000  M.  im  Jahre  1907. 
Obwohl  die  vorstehenden  Ziffern  kein  Bild  des  deutschen  Gesamt- 
handels von  und  nach  Marokko  d.irstellen.  ergibt  sich  doch  aus 
ihnen  unwiderleglich :  Sowohl  die  kürzlich  im  »Temps«  veröffent- 
lichte Statistik,  wonach  der  deutsche  Handel  in  Marokko  im 
Jahre  1908  stationär  geblieben  sei,  als  die  neuerdings  in  die 
deutsche  Presse  übergeg.ingene  französische  Behauptung,  daß  der 
deutsche  Handel  mit  >larokko  I908  gegen  I907  um  8  Prozent 
zugenommen  hat,  ist  unzutreffend.  Vielmehr  ist  die  Hamburger 
Einfuhr  aus  Marokko,  die  den  Grundstock  des  gesamten  deutschen 
Marokkohandels  bildet,  1908  gegen  1907  von  1 2,331. 000  M.  auf 
9,032.000  M.,  d.  i.   um   27  Prozent  zurückgegangen. 

Handels-    und    SchilTahrtsverkehr    der    Freund 

SChaftsinseln.  Die  Gesamteinfuhr  in  den  drei  Ein- 
bruchshäfen des  Königreiches  Tonga,  der  sogenannten 
Freundschaftsinseln,     im    Jahre     1908    bexifferte 
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sich  auf  98.167  £.    Folgende  Länder    partizipierten    an 
der  Einfuhr  mit  den  bezüglichen  Beträgen: 

Pfund  Sterling 

Neuseeland 43-927 

Australien 34-095 

Deutschland .  10,483 

Fidschi 4.584 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika    .    .     2.48 1 

England I.419 

Samoa      I.041 

Japan 44 

Norwegen 9 

Neu-Kaledonien 7 

Frankreich 7 

Zusammen  .    .    .  98.097 
Nukualofa  (die  Hauptstadt),  Haapai  und  Vavau 
sind  die  drei  Orte,  die  für  den  Handelsverkehr  mit  der 
Gruppe  in  Betracht  kommen. 

Von  der  Inselgruppe  wurden  während  des  Jahres  1908 
Waren  im  Werte  von  133.756  £  ausgeführt.  Kopra 
nimmt  die  erste  Stelle  mit  115.959!^  ein,  dann  folgen 
Obst  mit  14.187  '£  und  andere  Inselprodukte,  wie 
Kokosnüsse,  Kuriositäten,  Fungus,  Häute, 
Kava,  Perlmutterschalen,  Tomaten,  Wal- 
fischöl.  31  Dampferund  10  Segelschiffe  mit  zusammen 
68.578  /  Tragfähigkeit  kamen  im  Jahre  1908  in  Tonga 
an,  und  ebensoviele  Fahrzeuge  mit  68.269  /  Tragfähig- 
keit verließen  die  Gruppe  während  der  gleichen  Periode. 
Alle  Dampfer  gehörten  der  britischen  Flagge  an 
(registriert  in  Neuseeland),  von  den  Segelschiffen  kamen 
5  britische,  3  norwegische,  i  deutsches,  i  amerikani- 
sches an  und  verließen  wieder  die  Gruppe.  Die  Segel- 
schi f f e  befördern  den  größten  Teil  der  zum  Exporte 
gelangenden  Menge  Kopra  nach  Australien  und  Europa. 
Unter  den  Einfuhrartikeln  wären  besonders  zu 
erwähnen :  Biskuits,  Manufakturwaren,  Eisenwaren,  musi- 
kalische Instrumente,  Zucker,  Waschblau,  Wellblech, 
Petroleum,  Holz,  Farben,  Kisten  (zerlegt  für  den  Obst- 
transport) und  Lebensmittel  aller  Art.  Unter  den 
>traders«  gibt  es  Engländer,  Deutsche,  Amerikaner 
und  Neuseeländer.  (Nach  einem  vom  25.  Februar  1.  J. 
datierten  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  A  u  c  k  - 
land.) 

Vorderasiatische.  Kulturen  im  Altertum.  In  der  am  20.  März 
laufenden  Jahres  abgehaltenen  ordentlichen  Märzsitzung  der 
Anthropologischen  Gesellschaft  in  Berlin  unter  dem 
Vorsitz  von  Professor  Dr.  Karl  von  den  Steinen  sprach, 
nach  dem  »Brl.  Tgbl.«,  Professor  Dr.  Eduard  Meyer  über 
das  Thema  »Alte  Geschichte  und  Prähistorie]:  »Die 
Grenzen  zwischen  Vorgeschichte  und  Geschichte^hat  die  Forschung 
des  letzten  Menschenalters  mehr  undfmehr^niederznlegen  unter- 
nommen. Heute  können  wir  dank  der  neu  entdeckten  Zeugnisse 
bis  in  die  jüngere  Steinze[it  hinein  bei  bestimmten  Völkern 
historisch  erfaßbare  Zeiträume  festlegen  und  Völkergruppen  in 
ihrem  Kulturzusammenhange  erkennen.  Es  bleibt  nun  die  Auf- 
gabe, auch  noch  tiefer  in  die  Vergangenheit  einzudringen  auf 
dem  Wege,  den  die  Forschung  eingeschlagen  hat.  Der  Referent 
gab  nun  in  einer  großangelegten  Skizze  die  Resultate  der  durch 
diese  neue  Methode  erweiterten  und  vertieften  Geschichte  des 
»Altertums«.  FürÄgypten,  dessen  Boden  stets  neue  Schätze 
hergibt,  steht  die  Chronologie  in  weithinaufreichende  Zeitepochen 
fest.  Rechnen  wir  die  Zeit  des  neuenReiches  um  1575  v.  Chr., 
so  ist  der  Beginn  der  12.  Dynastie  um  2000,  die  Zeit  des  »alten 
Reichs«,  der  ersten  Pyramidenerbauer  auf  2900  bis  300O  vor 
Christus  festzusetzen,  und  die  aufgefundene  Grabstätte  des  ersten 
Königs,  Menes,  führt  uns  zu  diesem  als  Herrscher  im  Ein- 
heitsstaate in  das  Jahr  3400  vor  Christus.  Vor  Menes  be- 
standen zwei  Staaten,  der  der  Horosverehrer  in  Oberägypten 
und  der  im  Delta,  für  deren  Chronologie  uns  der  altägypti- 
sche Kalender  zum  Führer  dient,  der  mit  dem  Siriusauf- 
gang am  ig.  Juli  beginnt.  In  1460  Jahren  ist  nur  vier  Jahre 
nacheinander  dieser  Tag  der  gleiche  für  den  Siriusaufgang,  so 
daß  Memphis,  auf  dessen  Breitengrad  der  Kalender  festgestellt 
ist,  schon  vor  den  Horosverehrern  als  Staatszentrum  besteht,  da 
der  Kalender  nm  4240  vor  Christus  eingeführt  wurde.  Die  Stein- 
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technik    und  die    ganze  Entwicklang    der  Keramik,    wie  wir  sie 
kennen,  erleichtert  uns  das  Hinaufsteigen  in  die  früheren  Perioden. 

Die  Bedeutung  Ägyptens  als  führende  Kulturmacht  reicht  bis 
Homer.  Auf  die  Nubier,  Libyer,  Semiten  wirkte  es  ein.  In  der 
Mitte  des  dritten  Jahrtausends  erscheint  B y  b  1  o s  in  Palästina, 
woher  die  Pharaonen  das  Zedernholz  für  den  Bau  ihrer  See- 
schiffe holen.  Von  Babyloniens  Kultur,  die  nicht  so  fein 
durchgebildet  ist  wie  die  Ägyptens,  wissen  wir  weniger,  aber  es 
strahlt  nach  Nord,  Ost  und  West  aus.  Wir  kommen  mit 
Hammurabbi  bis  i960  vor  Christus,  aber  der  gehört  schon 
einer  Fremddynastie  des  Westens  an.  Vor  2500  liegt  die 
sumerische  Zeit,  die  wir  nicht  kennen,  mit  Sargon  beginnen 
die  Semiten  hervorzutreten.  Bis  2900  reichen  die  Ruinen  von 
Tello  hinaus,  bis  3000  vor  Christus  führt  uns  bisher  noch  kein 
Objekt.  Babylonien  stellt  eine  spätere  und  nicht  so  hohe  Kultur 
als  Ägypten  dar,  sie  stagniert  zwei  Jahrtausende,  allein  sie 
wirkte  auf  Meso  potamie  n,  auf  El  am  und  nach  Norden 
auf  die  kleinasiatischen  Völker,  die  Hetiter,  gegen  die 
dann  die  Semiten  von  Süden  her  andringen,  bis  der  Gegenstoß 
erfolgt.  1760  kommen  die  Hetiter  nach  Babylon,  deren  Zentralsitz 
bei  Bogaskil  Professor  H.  Winkler  aufzudecken  begonnen  hat. 
Bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert  reicht  ihre  Schrift  hinauf.  Im 
Osten  und  Westen  Kleinasiens  finden  sich  selbständige  Kulturen, 
die  aber  noch  keine  Anklänge  an  Indogermanen  bieten,  im 
Westen  ältere,  wohin  Troja  zu  rechnen  ist,  dessen  Kultur  bis 
3000  vor  Christas  reicht,  also  älter  als  die  Babyloniens  und  die 
Syriens  ist. 

Die  indogermanische  Völkerbewegung  durch  Klein- 
asien, die  bis  Syrien  und  Ägypten  geht,  setzt  E.  Meyer  um  1200 
bis  II 80  vor  Christus  an.  In  Kreta  finden  wir  in  den  Rainen 
von  Knossos  eine  ägäische  Kultur,  von  der  die  Kultur  von 
Mykene  einen  Ausläufer  darstellt,  und  die  durch  ägyptische 
Dokumente  auf  1600  bis  1400  vor  Christas  datiert  wird.  Doch 
finden  hier  noch  ältere  Zusammenhänge  mit  Ägypten  statt,  die 
bis  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  hinaufgehen,  wo  schon 
Metall  im  Gebrauch  ist,  und  es  harren  der  Entdeckung  durch 
die  Wissenschaft  noch  weit  ältere  Kulturen  auf  Kreta, 
das  schon  vor  Menes  Beziehungen  mit  Ägypten  gehabt  hat.  Die 
Kreter  sind  wohl  mit  den  Lykern  verwandt,  sie  haben  keine 
indogermanische  Sprache.  Ob  die  kretische  Kultur  kontinuier- 
lich die  eines  Volkes  ist,  ist  noch  nicht  zu  sagen. 

Tiryns  und  Mykene  sind  nach  Meyer  in  mykenischer  Zeit 
schon  lange  von  Griechen  bewohnt,  die  um  1200  schon  im 
Süden  der  Balkanhalbinsel  sind;  über  ihnen  sind  die  Illyrer 
und  Thraker  von  Nord  nach  Süd  als  indogermanische  Stämme 
geschichtet,  der  Doriereinbruch  bildet  dann  eine  neue 
Schichtung.  Die  Griechen  haben  wohl  die  Karer  verdrängt  und 
kretische  Kultur  angenommen.  Der  Vortragende  berührte  sodann 
die  Indogermane  nfr  age.  Die  Indogermanen  sind  um  lOOO 
vor  Christus  überall  in  kleineren  Gruppen  im  Vordringen  zu 
ihren  historischen  Sitzen.  E.  Meyer  setzt  die  Einwanderung  der 
Griechen  in  die  Balkanhalbinsel  ins  Jahr  2000  vor  Christus, 
schon  1600  kommen  die  Arier  nach  Mesopotamien.  In  Indien 
ist  schon  um  2000  vor  Christus,  vor  den  Veden  eine  arische 
Epoche  anzusetzen.  InBaktrien  sind  sie  um  2000  vor  Christus. 
Die  Loslösung  der  einzelnen  Stämme  fand  um  2500  vor  Christus, 
zu  Beginn  der  Kupferzeit  wohl  statt.  Die  Auffindung  einer 
einst  indogermanischen  Sprache  bei  den  Tocharen  am  Süd- 
abhange  des  Altai,  bei  den  Ausgrabungen  in  Turfan,  gibt 
Professor  E.  Meyer  Anlaß,  doch  wieder  an  eine  asiatische  Heimat 
der  Indogermanen  zu  denken,  obwohl  er  die  Möglichkeit  des 
europäischen  Ursprungs  noch  zugibt.  Vielleicht  kann  die  Ver- 
breitung der  Leichenverbrennung,  die  gegen  Ende  der 
Steinzeit  um  sich  greift,  Anhaltspunkte  zur  Lösung  der  Frage 
bieten.« 

In  der  Diskussion,  an  der  unter  anderen  Dr.  Hoff  mann, 
Dr.  Wirth  und  Professor  Schuchhardt  vom  Museum  für 
Völkerkunde  teilnahmen,  suchte  letzterer  mit  archäologischen 
Gründen  doch  mehr  für  den  ureuropäischen  Ursprung  der  Indo- 
germanen einzutreten.  Die  Klärung  wird  noch  vielseitiger 
Forschung  bedürfen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


DAS  K.  K.  ÖSTERR. 

HANDELSMUSEUM 

in  /       J  E  l'  r«  u  \  A.     i~ 

WIEN,  IX.  BERGGASSE  16       \^Wl^ 

ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortscliritte,  Verkehrs-  und  Tarif\(resen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachigeir  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Au^kunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  *  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposltnren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorjzza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegowina,  Moskau,  Odessa,  Bomtfay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre- 
spondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffende^  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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DAS  HANDELSMUSEUM" 


eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE' 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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BV    Eriehcint  Hltte   in  ■emt«.    -■■ 


AbonnameatabedlncnaiTttii ; 

akniJUrIc  K  lO'— ,  M  I0--,  Kranken  18-50  oboe  PutTcnandanc. 
,  K  ll'iO,  M  irSO.  Kranken  U'—  mit  , 


-A^ 


3Da.rcL:pfsol:Li±fa.tirt-0-es©llscl:La.ft 


des 


Osterreicliisclieii   Lloyd,   Ti-iest, 


Levante-  und  Mlttelmeer-Dienat. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Xriest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  Alexantlrirn  über  Brindisi.  Ankunft  In 
Alexandrlen  MontaR  um  C  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexan.irien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyrulh,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  G  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Aukurft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .O  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr   nachmittags. 

Thessalisclie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagachi 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag. 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinop  1  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orlentailsciie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag C  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  -Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesm^,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten   Montag  8'/«  Uhr  früh. 


Griechlsch-orientaiisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  KonsUntinopel  Donneri- 
tag  t)  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa-Nikolajetr.  Von  KonsUnti- 
nopel jeden  zweiten  Samstag  4  ■/,  Uhr  nachmittags  über  Bargas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Räckfahrt  TOn 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1   Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  KonsUntinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstanlinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Ditnstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel— Batum.  Von  KonsUntinopel  jedcD 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  .Samsun,  Kerasnnd,  Trapezunt,  Rizeh.  Räckfahrt  tob 
Batum  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlnestaoher  Dlenat: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  .Suez, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  -Said, 
Suez,  Aden,  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Aden,  Boml)ay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Nähere  ist  ans  den  Fahrplinen  ersichtlich. 
Informati.men  erteilen:  Die  Kommerzielle  Direktion  I*  Triest, 
die  6eneraiagentur  In  Wien,  I.  Kärntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Tpiest: 

F.ildampfer  nach  Alexandrien  jeden   Donnerstag  um  11'/,   Uhr  vorm. 

Eildampfer    nach  Konatantinopel  jeden   Dienst.-ig  um  2  Uhr  nachm. 

Wöchentliche  Kil-  und  Postdampfer  nach  Dalmatien. 

RegelmäBige  Fahrten  nach  BraBllien,  Sjrrien,  Theaaalien. 

Nach  Venedig  wiichentlich: 
am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mittemacht,  am  Samstag  und  am  Sonntag  am  8  Uhr  früh  (Vergnügnngafahrt). 

Vergnügungsfahrten  1909  mit  dem   neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen   Programme  sind  in  allen  Ageutien  und  Reisebuteaiis  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumasmaöregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  in  Triest, 

bei  der  Ooneralagentar  in  Wien,  I.  Kämtnerring  6, 

und  bei  den  übripi-n  Agenturen. 


(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 
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ÖSTERREICHISCH  -ALGERISCHE  HANDELS- 
BEZIEHUNGEN. 

(Nach  einem  dem  k.  k.  Handebministeriam  vom  Haodeliakademie- 
Professor  Johannes  Oiick  in  Innsbruck  erstatteten  Bericht 
über  eine  im  Jahre  igo8  unternommene  Stadienreise  nach  Algerien.) 

Die  von  der  österreichischen  Handelsstatistik  vielfach 
abweichende  Handelsstatistik  Algeriens  gibt  für  die  Ein- 
fuhr aus  Österreich-Ungarn  in  den  Jahren  1906  und  1907 
folgende  Weite  an: 


Einfuhr     aus     Ö s t e r  r  e  i  c h  •  U n g a r n 


nach 

1903 


Algerien: 

ISO? 


Untencbied 


W 


Bois  ä  construire  (Bauholz)      

L(5gumes  secs  et  leurs  farines  (Dörrgemüse  und  ihre  Mehle)     .    .    . 

Tabac  en  feuilles  (Rohtabak) 

Bois  en  iclisses  (Holzschindeln) 

Graincs   a  ensemencer  (Saatkorn) 

Vilrificalious  et  gobeleterie  de  verre  et  de  crislal  (Glaswaren)     .    . 

Outils  en  acier  (Stahlwerkzeuge) . 

Meubles  en  bois  courb^  (Möbel  aus  gebogenem   Holz) 

Huile  de  pctrole  raflinee  (raffiniertes  Petroleum) 

Merrains  (Schwellen,  Faßdauben) 

Espices  medicinales   (Apothekerwaren)       

Acier  flu  pour  outils  (Feinstnhl)      

Articlcs  de  menage    et  ouvrage    en    fer    tiami    (Haushaltungs-    und 

verzinnte   Eisenwaren) 

Voitures  de  chemin    de    fer    pour    voyageurs    (Eisenbahnwagen    für 

Personen) 

Tabletleiie  et  bimbelotterie    (Kunstdrechslcrei  und  Spielzeug)  .    .    . 

Malt  (orge  germie)  (Malz) 

Eaux  minerales  (Mineralwässer) 

Fez  ou  bonnets  rouges  (Fez) 

Machines  et  m^caniques  (Maschinen  und   Apparate) 

Papier  et  ses  applicatlons  (Papier  und  dessen    Verarbeitung)    .    .    . 

Colis  postaux  (Postpakete) 

Aulres  articles  (andere  Waren) 

1906,    1907  zusammen 

1905  zusammen 

')  Unverständliche  LUcko ;    vermtitlich  als  deutsche  Ware  geführt  I 
')  Vermutlieh  als  tunesische   Ware  gr-iUhrtl 


.Maa 
/ 
? 
? 

t 

<l 

9 

9 

9 

hl 

t 

9 

9 

9 


,,  Wert       ,,  Wert 

Meose     lOflO  Franc«   Menge     ioooFr»rc« 

15-056   1757   '6.987   «973   + 


9 

9 
9 
9 

Stück 

<? 
9 
Stück 


6417 
i.i  19 

398 
950 
219 
206 

255 
2486 

147 
82 

'55 
182 

'85 

'4 

414 

454 


340 


'757 

225 

124 

100 

95 

47 

39 

5' 

38 

23 

22 

20 

20 

'9 
'3 
12 

9 


7 
60 


5-987 
3347 
1.484 
506 

388 
III 

254 
219 

41 
70 


-') 

410 

6000 

110 

'9 

357 


117 
171 
127 

38 

21 

5' 

3 

6 


+ 
+ 

+ 
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'93« 
3070 
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108 
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169 

95 
I 

2.267 
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82 
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9S 
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18 

o 
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'4 
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'3 
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12 

44 

— 

1 
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L 

'3 

110 

+ 

II 

'9 

+ 

6 

«7 

± 

0 

— 

— 

60 
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2600 
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Ausfuhr     aus     Algerien     nach     Österreich-Ungarn: 

1906  IiH>7 


Unterschied 


W 


Lüge  brut  (Rohkork) 

Figues  Seches  de  table    (Tafel(eigen) 

Figues  sÄches  pour  la  destillerie  (Feigen  zur   Verarbeitung) 

Crin  vigital  (crin  d'Afrique) 

Pho.<!phates  naturels  (Rohphosphale) 

Laines  en  raasse  (Wolle) 

Mineral  de  fer  (Eisenerz)       

Lüge  ouvri   (verarbeiteter  Kork) 

Pommes  de  terre  (Frühkartoffel) 

Peaux  brutes    (rohe  Häute) 

Cire  biute  animal   (rohes  Bienenwachs)      

Limailles  de  cuivre  (Kupfer) 

Mineral  d'antiraoine  (Autimonerze) 

Herbes,  lleurs  et  feuilles  midiciniles  (Medizinalptlanien)  .    . 

Colis  postaux  (Postpakete) 

Autrei  articles  (andere  Waten) 

1906,  1907  zusammen  .    . 

1905  zusammen     .    .    .    . 


MaU       .Menge 


Wert 
1000  Francs  ■^''•nE'' 


32.642 
I  32.969 

50 '93 

16.325 

402 

34'2 

78 

659 

63 
22 


.249 


9 
9 
9 
9 
t 

9 

t 

9 
9 
9 
9 
9 
t 

9 
Stück 


i960 
923 

473 

457 

60 

4' 

29 

'7 

'7 

7 


9 
24 


f  11.027       309  I 
\  15.213      213/ 


23.279 
.027 

'3 

60761 

18848 

582 

35646') 

182 

78 

33 

"7 

210 

200 

44 
1.380 


Werl 

1000  Kranes 

'398 
309 
213 

588 

547 
76 

421 

69 

2 

6 
39 
34 
30 
'4 
10 

19 


Menge 
9.363 
6.729 

10.568 

2.523 

180 

32.237 

104 

581 

30 

95 

210 
200 

44 

131 


Wert 

lOIX)  Francs 

-562 

—  401 

+  »«s 
+  90 

+     '6 
+  380 

+    40 

—  '5 

—  II 

+  32 
+  34 
30 

I 
S 


X 


4017 
3303 


—       3775 


—  242 

+  7«4 


')  Nach  der  österreichischen  Handelsstatistik    betrug  unsere  Erzeinfuht  aus  Alf^erien  im  Jahre  IW7  4.WI  906  K. 


Was  die  einzelnen  Waren  anlangt,  so  möge  folgendes 
lutn  besseren  Verständnis  der  ausgewiesenen  Zahlen 
dienen : 

a)  Einfuhr   nach    Algerien. 

Bauholz  ist  ein  fester  Aitikel,  der  ebenso  wie  Holz- 
schindeln noch    eine  Steigerung  erfahren    kann,    wie    ja 


auch  eine  solche  in  den    letiten  Jahren  stlndig  xu  ver- 
zeichnen  war. 

Die  Abnahme  von  Dörrgemüsen  und  ihren 
Mehlen  ist  wohl  nur  scheinbar,  in  Wirklichkeit  dtlrfte 
die  Einfuhr  nur  Über  französische  oder  deutsche  PUtze 
erfolgt  sein    und    die  Einstellung    bei    anderen  Lindetn 
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vorliegen.  Dasselbe  ist  vermutlich  bei  Saatkorn  der 
Fall. 

Was  Glaswaren  betrifft,  so  kann  als  sicher  ange- 
nommen werden,  daß  die  österreichische  Einfuhr  tat- 
sächlich größer  ist,  als  die  angeführten  Zahlen  angeben  ; 
viele  Waren  gehen  eben  die  Elbe  hinab,  werden  in 
Algerien  durch  deutsche  Vermittlung  eingeführt  und  gelten 
als  deutsche  Waren  ;  ebenso  führt  z.  B.  die  Glasschleiferei 
von  Wattens  alle  Erzeugnisse  nach  Paris,  woselbst  sie 
als  französische  Ware  weitergehen. 

Bei  Petroleum  ist  der  angegebene  Ausfall  leider 
wirklich  vorhanden,  und  zwar  ausschließlich  zu  gunstea 
Rußlands;  vergleiche  folgende  Tabelle: 

Pelroleumein  f  uhr    nach    Algerien: 
Aus  1903  1907  Unterschied 

in      Hektoliter 

Frankreich 58.216  51.461  —    6.755 

Rußland 6.279  45-509         +  39-230 

Österreich-Ungarn     .    .      2486  219         . —    2.267 

Rumänien 8.767  1.489         —    7.278 

den  Vereinigten  Staaten     .    .    50.309  48.806         —     1-503 

anderen  Ländern —  3         -J"  3 

1906,  1907  zusammen  .    .  126.059         147487         +  21.428 

Man  sieht,  alle  Staaten,  außer  Rußland,  haben  eine 
Abnahme  ihrer  Petroleumeinfuhr  nach  Algerien  zu  ver- 
zeichnen, verhältnismäßig  am  meisten  leider  Österreich- 
Ungarn.  Rußland  dagegen  ist  auf  das  Siebenfache  empor- 
gekommen; die  Schuld  daran  dürften  fast  ausschließlich 
unsere  ungünstigeren  Frachtverhältnisse  tragen ;  mit  einer 
Besserung  derselben  müßte  unbedingt  auch  unsere  Aus- 
fuhr wieder  steigen ;  es  handelt  sich  hier  allerdings  nicht 
um  eine  sehr  wertvolle  Ware,  aber  immerhin  -beträgt 
unser  Ausfall  35.000  Francs  gegenüber  dem  Jahre  1906. 

Faßdauben  sind  leider  auch  zurückgegangen,  da 
Frankreich  die  Hauptmenge  an  sich  gerissen  hat:  1906 
427  /  von  4846  /  Gesamteinfuhr,  1907  5888  /  von 
9322  /  Gesamteinfuhr;  es  läßt  sich  allerdings  vermuten, 
daß  hier  wieder  nur  der  französische  Zwischenhandel  im 
Spiele  ist. 

Daß  Apothekerwaren  im  Jahre  1907  aus  unserer 
Ausfuhr  nach  Algerien  ganz  verschwunden  sind,  hat  be- 
stimmt seinen  Grund  darin,  daß  die  leistungsfähigsten 
Häuser  ihre  Filialen  in  Paris  haben,  die  nun  diese  Waren 
als  französische  weiterwandern  lassen,  schon  um  des 
französischen  Chauvinismus  willen. 

Haushaltu  D  gsgegens  fände  und  verzinnte 
Eisenwaren  findet  man  leider  auch  nicht  mehr  in 
der  Rubrik  für  1 907 ;  der  Grund  dürfte  in  der  über- 
mächtigen Konkurrenz  Englands  liegen,  das  seine  Einfuhr 
nach  Algerien  in  diesen  Waren  mehr  als  verdoppelt  hat : 
1906   2196^,    1907   4823  q. 

An  Werkzeugstahl  kamen  aus  Österreich  70  q 
gegen   17  ^  aus  Großbritannien  und  83  q  aus  Frankreich. 

Die  Einfuhr  österreichischer  E  isen  bahn  wagen  war 
wohl  nur  ein  vorübergehender  Versuch,  da  Frankreich 
diese  ganz  in  Händen  hat  und  kein  anderes  Land  eine 
nennenswerte  Einfuhr  aufweisen  kann ;  anders  dagegen 
ist  es  mit  Fracht  wagen  für  Eisenbahnen,  die  in  nicht 
geringer  Menge  vom  Ausland  eingeführt  werden. 

Leider  ist  auch  der  Posten  »Kunst drechsle r- 
und  Sp  ielzeu  g  waren«  1907  für  Österreich  ver- 
schwunden ;  indes  ist  dies  gewiß  nicht  vollständig  richtig, 
sondern  es  kommt  eben  wieder  die  Einfuhr  über  Frank- 
reich und  besonders  auch  die  über  das  Deutsche  Reich 
in  Betracht. 

Daß  Malz  aus  unserem  Handel  mit  Algerien  ganz 
verschwunden  ist,  hat  seinen  Grund  in  der  verminderten 
Einfuhr  dieser  Ware  überhaupt;  da  jetzt  in  Algerien  zwei 
Brauereien  sind  (Alger  und  Oran),  dürften  diese  das 
nötige  Malz  größtenteils  selbst  erzeugen. 

Was  Fez  anlangt,  so  hat  Österreich  in  den  letzten 
Jahren  die  führende  Rolle  in  Algerien  an  sich  gerissen, 
wie  denn  auch  dieses  allein  eine  gewaltige  Zunahme  zu 
verzeichnen  hat  (540  Stück  im  Jahre  1906,  6000  Stück 
im   Jahre  1907),    während    alle    anderen    Einfuhrländer, 


selbst  Frankreich  nicht  ausgenommen,  einen  Abfall  buchen 
müssen. 

Die  Abnahme  der  Einfahr  unserer  Mineralwässer 
ist  damit  begründet,  daß  infolge  der  Konkurrenz  mit 
Vichy  und  wegen  des  französischen  Chauvinismus  andere 
Mineialwässer  einen  schweren  Stand  haben. 

Daß  Maschinen  und  andere  Apparate  aus 
Österreich  wenigstens  im  Jahre  1907  zum  ersten  Male 
aufgeführt  sind,  ist  ein  erfreuliches  Zeichen;  es  dürfte 
sich  dabei  in  erster  Linie  um  landwirtschaftliche 
Maschinen  handeln;  hier  ist  wohl  auch  noch  mehr 
Aussicht  auf  größeren  Absatz,  weil  die  Franzosen  jetzt 
mit  allem  Nachdruck  darangehen,  das  Innere  des  Landes, 
welches  auf  weite  Strecken  hin  noch  ziemlich  unkultiviert 
ist,  für  die  moderne  Kultur  zu  gewinnen  und  den  so 
ftuchtbaren  Boden  rationell  auszunützen.  Zurzeit  werden 
ganze  Dörfer  für  Kolonisten  (französische  Bauern,  trotz- 
dem Frankreich  selbst  Mangel  an  Bevölkerung  hat !)  von 
der  Regierung  angelegt. 

Beim  Posten  »Papier  und  seine  Verarbeitungen« 
dürfte  es  sich  für  1907  wohl  nur  um  einen  schwachen 
Versuch  handeln,  unsere  Papiere  in  Algerien  einzuführen  ; 
für  Papier  ist  nämlich,  abgesehen  von  der  starken  Kon- 
kurrenz der  Papierfabriken  um  Grenoble  etc.,  ein  so  hoher 
Zoll,  daß  er  geradezu  als  Prohibitivzoll  bezeichnet 
werden  muß  (Mindestsatz  10  Francs).  Dagegen  hätten 
Kartons  sowie  »applications«  Aussicht  auf  Erfolg,  wie 
Farbendruckbiller,  Tapeten  und  ähnliches. 

3)  Aus  fuhr  Algeriens  nach  Österreich- Ungarn. 
Auffallend  ist  die  Abnahme  der  Ausfuhr  nach  Öster- 
reich-Ungarn von  Kork,  roh  und  verarbeitet,  während 
sowohl  die  Gesamtausfuhr  als  auch  die  einzelnen  Ausfuhren 
nach  den  Hauptverbrauchsländern  ganz  bedeutend  zu- 
genommen haben ;  die  gesamte  Korkausfuhr  Algeriens  stieg 
nämlich  von  259  770  q  für  15'59  Millionen  Francs  im 
Jahre  1906  auf  305.880  q  für  1836  Millionen  Francs 
im  Jahre  1907.  Dabei  sank  aber  die  Ausfuhr  nach 
Österreich-Ungarn  gleichzeitig  von  32.642  q  auf  23.279  q. 

Was  Feigen  anlangt,  so  ist  im  Jahre  1907  zum 
ersten  Male  die  genaue  Unterscheidung  durchgeführt 
worden  zwischen  Eß-  (Tafel-)  Feigen  und  Verarbeitungs- 
feigen (zu  Feigenkaffee,  Spirituserzeugung  etc.).  Was 
die  letzteren  anlangt,  so  geht  fast  die  ge- 
samte algerische  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  (von  15.553  q  15.213!).  Dagegen  stellt  bei  Eß- 
feigen  Frankreich  den  Hauptabnehmer  dar.  Daß  trotzdem 
unsere  Gesamteinfuhr  abgenommen  hat,  beruht  wohl  in 
der  Hauptsache  auf  der  Mißernte  des  Jahres  1907;  auch 
im  Jahre  1908  scheint  die  Ernte  eher  unter  als  über 
der  Mittelmäßigkeit  zu  liegen,  besonders  was  die  Menge 
anlangt.  Die  Gesaratausfuhr  ist  daher  von  127.485  q 
(1906)  auf  113  403  q  (1907)  zurückgegangen;  bei  gün- 
stigeren Ernten  steigt  die  Ausfuhr  sicher  wieder  sehr  er- 
heblich, besonders  wenn  sich  die  Transportverhältnisse 
günstiger  gestalten. 

Crin  vögötal  (gleich  Crin  d' Afrique)  ist  unser  Haupt- 
artikel, den  wir  aus  Algerien  beziehen.  Wir  sind  übrigens 
ziemlich  gleich  den  anderen  Staaten  an  der  Zunahme 
der  Gesamtausfuhr  beteiligt;  auch  hier  spielt  die  Frachten- 
frage eine  hervorragende  Rolle. 

In  höchst  erfreulicher  Weise  zeigt  unsere  Einfuhr  an  ] 
algerischen  Erzen  eine  bedeutende  Zunahme;  einzelne 
Arten  wurden  1907  überhaupt  zum  erstenmal  eingeführt. 
Diese  Zunahme  hängt  zweifellos  mit  den  günstigeren 
Transportverhältnissen  zusammen,  wie  sie  von  Jahr  zu 
Jahr  in  Algerien  geschaffen  werden,  vor  allem  auch  an 
der  Küste,  wie  das  z.  B.  bei  dem  sonst  kleinen  Hafen 
Cherchell  (dem  alten  »Fol«  der  Phönizier  und  dem 
»Julia  Caesarea«  der  Römer)  der  Fall  ist.  Immerhin  ver- 
mißt man  noch  bei  den  doch  bedeutenderen  Ausfuhr- 
häfen für  Erze  Philippville-Stora  und  Bone  die  Angaben 
von  Erzausfuhr  nach  Österreich-Ungarn.  Im  letzteren 
Hafen  verkehrt  übrigens  auch  eine  Triestiner  Gesellschaft 
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Tripcowitsch«,  mit  sieben  Schiffen,  welche  im  Jahre 
1907  13  Fahrten  unternahmen,  aber  nur  eine  Gesamt- 
tonnage von  6926  /,  also  nicht  einmal  1000  /  im  Durch- 
schnitt, aufweisen  können;  obendrein  befindet  sich  im 
offiziellen  Handbuch  noch  dabei  die  Bemerkung  »Service 
lent«,  was  allerdings  für  Erze  gleichgültig  wäre. 

Was  Wolle  betrifft,  so  haben  sich  aus  unserem  Ver- 
lust hauptsächlich  das  Deutsche  Reich  und  Italien  Zuwachs 
zu  verschaffen  gewußt;  auch  hier  dürften  zum  groß.-n 
Teil  die  Frachtverhältnisse  schuld  daran  tragen,  sonst 
hätte  unsere  Zur.ahme  größer  sein  müssen. 

Daß  unsere  Einfuhr  an  Frühkartoffeln  geringer 
ist,  hat  vielleicht  seinen  Grund  nur  darin,  daß  wir  einen 
großen  Teil  unseres  Bedarfes  mit  Görzcr  Ware  decken  ; 
noch  wahrscheinlicher  aber  ist  der  Hauptgrund  folgender : 
diese  heikle  Ware  verlangt  rasche  Beförderung,  während 
die  Schiffe  der  »Adriac  zwölf  Tage  von  Algier  bis  Triest 
unterwegs  sind  und  die  Fahrt  üb.r  Marseille  wegen  der 
anzulangen  Bahnstrecke  zu  teuer  kommt. 

In  dem  Artikel  »Rohe  Häute«  (und  in  gesalzenen 
Schafdärmen)  war  im  Jahre  1 908  überhaupt  eine  zu  große 
Nachfrage  gegenüber  verhältnismäßig  geringem  Angebot  zu 
verzeichnen,  was  iu  der  riesigen  Preissteigerung  binnen 
Jahresfrist    (35  ;  55)    seinen  Ausdruck    fand.    (Z.   1004.) 


ÖFFENTLICHE  ARBEITEN  IN  ALBANIEN. 

(Nach     einem     vom     7.     April     1.    J.     datierten     Berichte     des 
k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Skutari.) 

Der  Generalrat  des  Vilajets  Skutari  hat  nach  Abhaltung 
von  16  Sitzungen  seine  Beratungen  in  diesem  Jahre 
nur.niehr  beendet,  und  es  liegt  eine  offizielle  Liste  übet 
die  von  ihm  gefaßten  Beschlüsse,  die  der  Regierung  zur 
Genehmigung  und  Ausführung  unterbreitet  wurden,  vor. 
Die  Beschlüsse  betreffen  Straßen-,  Brücken-,  Eisenbahn-, 
Wasserbauten,  Handels-,  Steuer-,  Gerichts-,  Schulangelegen 
heiten,  verschiedene  sonstige  öffentliche,  sowohl  staat- 
liche als  auch  munizipale  Unternehmungen  und  Wohl- 
fahrtseinrichtungen und  endlich  die  Bildung  neuer  Nahies. 
Es  werden  empfohlen : 

I.  Im.Straöcnwesen:  I.A  usbef  serung  und  teilweiser  Neubau 
der  Straße  Skutari— Mcdua.  2.  Neuherstellung  einer  Straße 
von  Alessio  über  Tirana  bis  an  die  Vilajetsgrenze  bei  Elbassan. 
3.  Eirichtung  eines  Weges  zur  direkten  Verbindung  des  Kazas 
von  Schjak  mit  der  Vilajetshauptstadt.  4.  Ausbesserung  und  teil- 
weiser Neubau  der  Straße  Durazzo— Tirana.  5.  Herstellung  einer 
direkten  Verbindungsstraße  zwischen  Kroja  und  Durazzo.  6.  An- 
lage einer  Straße  zwischen  Durazzo,  Kavaja  und  Pekin.  7.  Er- 
bauung einer  Straße  von  Tirana  nach  Dibra. 

II.  Brückenbauten:  i.  Auswechslung  der  jetzigen  Holz- 
brücken über  die  Bojana  und  den  Drin  bei  Skutari  durch 
Eisenkonstruktionen.  2.  Herstellung  einer  Brücke  über  die  Vi* 
Mortebziibei  Kroci  an  der  Stelle  der  früher  bestandenen.  3.  Her- 
stellung einer  Brücke  über  den  Drin  bei  Alessio.  4.  Einer 
solchen   über  den  Mai. 

III.  In  Betreff  der  Eisenbahnba  Uten.  I.  Die  Schaffung 
einer  Eisenbahnlinie  von  Skutari  nach  Ferisowitsch  und  von 
Skutari  nach  Medua  (Tr>insversalbahn).  2.  Die  Überreichung 
eines  Memorandums  an  das  Ministerium  für  öfTentliche  Arbeiten, 
betrefTend  die  Notwendigkeit  der  Herstellung  einer  Eisenbahn 
zwischen  Durazzo  und  Monastir. 

IV.  Wasserbauten  und  Vorkehrungen  zur  Erleichterung 
der  Schiffahrt.  I,  Anlegung  eines  Kanals  zwischen  Kavaja 
und  dem  Schkumbi.  2.  Trockenlegung  des  Sumpfes  von  Durazzo. 
3.  Schleunige  Durchführung  der  Drin-,  Bojana-  und  Kiri- 
regulierungsbauten  auf  Grund  der  vorhandenen  PISne.  4.  Die 
Eriichtung  von  Leuchttürmen  bei  Pulaj  an  der  Bojanamündung 
und  am  Kap  Seiita.  5.   Hafenbau  in  Medua. 

V.  Zoll-,  Steuer-  und  Handelsangelegenheiten. 
I.  Errichtung  eines  ZoUmagazines  in  Skutari  samt  einem 
Landungsstege.  2.  Anschaffung  von  Kranen  für  die  Zollämter  von 
Medua  und  Skutaii.  3.  Wiederheistellung  der  LanduDgsbrücke 
in  Medua.  4.  Auflassung  der  im  lokalen  Getreidehandel  üblichen 
Maße  und  Gewichte  Koschik  und  Jük  (Pferdelast)  und  obliga- 
torische Einfühlung  des  W.=igesystems.  5.  Die  Abschaffung  der 
bisher  bei  Inl.indstransporicn  vorgeschriebenen  Warenplombierung. 
6.  Aufstellung  eines  Tarifes  für  die  I.ondras  der  Munizipalität 
von  Skutari.  7.  Auflassung  der  zollämtlichen  Zuschläge  auf 
Handelsgüter.  8.  Mäßige  Besteuerung  der  I.ondras  der  Muni- 
zipalitat. 9.  Die  Überlassung  der  Waggelder,  der  Taxen  im 
Getreidehandel  und  der  Schlachtgelder  an  die  Gemeinden. 


VI.  Landwirttchaftlicbe  Amelloratiooeo,  öffeBt 
liehe  Unternehmungen  and  Wohirahrtieiarichtungen 

1.  Überlassung  von  ;  Prozent  der  Staatseinküafte  an  die  land- 
wirtschafc lieben  Banken.  2.  Anschaffung  von  landvirlKhafllichen 
Maschinen  und  Errichtung  einer  Musterwirtschari  in  einer  der 
staatlichen  Domänen  des  Kaza  Kavaja.  3.  Ezploilieraog  der  im 
Vilajet  befindlichen  staatlichen  Wälder.  4.  Errichtaog  einea 
Armenkrankeobansea  in  Skntari. 

VII.  Im  Unterrichtswesen.  I.  Die  aatschließliche  Ver- 
wendung der  Unterrichtseinkünfte  des  Saodschaks  Durazzo  für 
denselben.  2.  Die  Eröffnung  einer  Mädchenachnle  und  einer 
Lehrerbildungsanstalt  in  .Skutari.  3.  Die  EröfTonng  einer  Mädcheo- 
schule  in  Tirana.  4.  Beiitelinng  von  zwei  Unterrichtiinspekloren 
für  die  .Sandschaks  von  Dnrazzo  und  Skntari.  5.  Die  Bildung 
von  Ortsschulräten  aus  passenden   Persönlichkeiten. 

VIII.  Im  Gerichtswesen,  i.  Die  Errichtang  einei  Handels- 
gerichtes.  2.  Diejenige  eines  Friedensgerichtes  in  .Skutari. 

IX.  Betreff  Reorganisierong  oder  Neakreierong 
öffentlicher  Amter.  I.  Die  Vereinigung  der  Departemeati 
für     Steuern     und     Grundbuchsveset     im    .Sandschak      Doraczo. 

2.  Bestellung  eines  Ingenieurs  für  den  Sandschak  von  Dnrazzo 
nebat  einem  Ingenieurassistenten.  3.  Die  Installierung  der  Font-, 
Polizei-  und  Zollbeamten  in  einem  neuen  gemeinsamen  Gebäade 
in  Schlinza.    4.  Die  Errichtung    eines  Gemeindeamtes  in  Medna. 

X.  Bezirks-(Nahi6)  Neuorganisationen.  1.  Die  Bil- 
dung einer  Nahid  für  die  Malciji  von  Aleisio.  i.  In  Ndrok 
(Kaza  von  Durazzo).  3.  In  Ischmi  (Kaza  von  Schjak).  4.  !■ 
Oboti,  Diischti,  Han-Tscbeschme,  Pulaj  und  Bnschali  (Kaza 
Skutari).  5.  Die  Teilung  der  Nahii  von  Scbingerk  im  Kaza 
Tirana  in  zwei  Nahiis,  die  zweite  in  Bastar.  6.  Die  Unter- 
stellung der  Nabii  von  Medua  und  der  Dörfer  Baldren  nnd 
Kakagiggi  als  Dependenzen  unter  den  Kaza  von  Alessio. 

Das  Programm  des  Generalrates  für  Neuerungen  im 
Vilajet  in  wirtschaftlicher,  kultureller  und  administrativer 
Hinsicht  ist  demnach  ein  sehr  reichhaltiges.  Interessant 
sind  namentlich  die  wirtschaftlichen  Projekte, 
und  diese  bilden  gleichzeitig  einen  Fingerzeig  für  fremde 
Kapitalisten  und  Unternehmer,  die  sich  an  den  hier 
auszuführenden    technischen  Arbeiten    beteiligen    woilen. 

Es  wäre  sehr  vorteilhaft,  wenn  diese  Gelegenheit  zu 
wirtschaftlicher  Bjtätigung  österreichischer  Interessenten- 
kreisen tunlichst  bekanntgegeben  würde,  damit  sich  Per- 
sonen finden,  die  diesen  Projekten  ihre  Aufmerksamkeit 
zuwenden,  sie  an  Ort  und  Stelle  studieren,  um  dann 
eventuell  auch  aus  eigener  Initiative  konkrete  Vorschläge  xu 
machen. 

Was  die  Eisenbahnbauten  anbetrifft,  so  scheint 
die  türkische  Regierung  denselben  vor  allem  anderen 
größere  Beachtung  zu  schenken,  wie  aus  einem  an  die 
Valis  gerichteten  Erlasse  hervorgeht.  Der  Vali  erhielt 
mit  diesem  Erlasse  eine  längere  tUrkische  Abhandlung 
über  sämtliche  Eisenbahnprojekte  im  Oltomanischen 
Reiche  samt  einer  angehefteten,  sehr  übersichtlichen 
Karte. 

Als  der  Regierung  genehme  Projekte  ersten  Ranges 
waren  darin  verzeichnet  i.  Sandschakbahn  Uva c — 
Mitrovitza,  2.  Transversalbahn  Mrdare — 
Prischtina  —  Djakova  —  Skutari  —  Medua  mit 
Abzweigungen  von  Djakova  nach  Ipek  und  P  r  i  z  r  e  n, 

3.  eine  Bahn  Durazzo  —  Pllbassan  —  Kastoria  — 
Karaferia  und  4.  eine  Bahn  Karaferia  —  Ser- 
vidie — Jaoina  —  Preveza  bezeichnet. 

Auffällig  ist  es,  daß  das  Projekt  Durazzo  — 
Monastir  auf  dieser  Karte  nicht  als  Verbindungsglied 
zwischen  diesen  Orten  über  Ochrida  gedacht  war, 
sondern  daß  die  Trasse  der  Bahn  dem  Devol  entlang 
über  KoiCi  nach  Kastoria  geleitet  werden  soll,  um 
den  Anschluß  an  die  Bahn  Salonich — Monastir  in  Kara- 
f e  r  i  a,  also  nicht  in  Monastir  rü  erreichen. 

Was  die  oberwähnten  Projekte  der  Bildung  von  Nahiös 
anbetrifft,  so  geht  aus  der  Liste  hervor,  daß  diese 
zumeist  in  der  Ebene  und  in  eher  katholischen 
Gegend  geplant  werden.  Auf  die  Einrichtung  je  einer 
Nahi6  in  Drischie  und  in  Han-Tschesrae.  welche  bereits 
teilweise  Bergdistrikte,  und  zwar  überwiegend  moham- 
medanische umfassen  würden,  mußte  der  Vali  Ter- 
lichten,  da  sich  die  Opposition  der  Skutariner  Moham- 
medaner, die  an  ilem  Althergebrachten  nicht  rütteln, 
sondern  Neuerungen  unnachsichtlich  abwehren  woHen, 
dagegen  erhob.  (Z.  18.246.) 
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GRIECHISCHE  VERKEHRSVERHÄLTNISSE  IM  . 
JAHRE  1908. 

Von  k.  u.  k.  Generalkonsul  Theodor  Ippen  in  Piräeus-A tlien. 
Von  der  Eisenbahnlinie  Piräeus — Larissa — Türkische 
Grenze,  welche  Griechenland  an  das  europäische  Bahn- 
netz anschließen  wird,  ist  endlich  im  September  1908 
die  Sektion  B  r  a  1  o — L  i  a  n  o  k  1  a  d  i— L  a  r  i  s  s  a  in  Betrieb 
gesetzt  worden,  so  daß  jetzt  die  Bahnverbindung 
zwischen  Athen  und  Larissa  hergestellt  ist. 
Der  Aufnahme  des  Betriebes  sind  sehr  langwierige  und 
schwierige  Verhandlungen  zwischen  der  französischen! 
Baugesellschaft  und  der  griechischen  Regierung  voran- 
gegangen. Die  Kunstbauten  auf  dieser  Strecke,  insbesondere 
die  Viadukte  von  Papaziä  und  Gorgopotamo,  zeigten 
trotz  der  bedeutenden  Sicherungsarbeiten  noch  immer 
solche  Mängel,  daß  die  Regierung  Bedenken  trug,  sich 
zur  Übernahme  der  Strecke  zu  entschließen ;  sie  bot 
der  Baugesellschaft  an,  die  Aufnahme  des  Betriebes, 
welcher  ohne  jede  Gefahr  möglich  war,  zu  gestatten, 
aber  mit  der  Übernahme  und  Rückstellung  der  Bau- 
kaution zuzuwarten. 

Derzeit  sind  also  394  km  in  Betrieb,  nämlich  die 
Hauptstrecke  Piräeus — Larissa  und  zwei  Abzweigungen 
Skimatari — Chalkis  und  Lianokladi  —  Lamia — 
Stylis;  es  fehlt  nicht  an  Betriebsstörungen  auf 
dieser  Strecke,  die  dadurch  hervorgerufen  werden,  daß 
beim  Aufstieg  auf  das  Orthrysgebirge  zwischen  den 
Stationen  Lianokladi  und  Kurnovo  sowie  beim  Abstieg 
in  die  thessalische  Ebene,  insbesondere  nächst  der 
Station  Domoko,  der  Unterbau  der  Bahn  aus  wenig 
festem  Material  besteht  und  durch  die  wolkenbruchartigen 
Regen  dieser  Gegend  weggewaschen  wird. 

Die  Strecke  von  Larissa  bis  zur  türkischen 
Grenze  —  46  Ä«  —  ist  im  Bau,  sie  begreift  als 
schwierigstes  Objekt  die  120/«  lange  Brücke  über  den 
Pinios-  (Salamvrias-)  Fluß  vor  der  Station  Baba,  die 
Brückenpfeiler  sind  bereits  feitiggestellt  und  jenseits  des 
Flusses  ist  der  Unterbau  durch  das  Tempetal  bis  zum 
Punkte  Papuliu  vollendet;  die  ganze  Strecke  soll  im 
Frühjahre  1909  fertig  werden.  Über  die  Weiterführung 
der  Bahn  gegen  Salonich  zu  ist  noch  immer  keine 
definitive  Entscheidung  gefallen.  Seitens  der  Türkei 
werden  immer  dieselben  wohlwollenden,  aber  allgemein 
gehaltenen  Erklärungen  gegeben,  daß  der  Anschluß  auf 
türkischem  Gebiete  gebaut  werden  wird.  Bisher  bestand 
aber  eine  Differenz  zwischen  der  von  griechischer  Seite 
in  Aussicht  genommenen  Trasse  und  der  von  der  Türkei 
gewünschten ;  während  Griechenland  die  Anschlußlinie 
längs  der  Meeresküste  nach  der  zwischen  Karaferia 
und  Salonich  liegenden  Station  Gida  der  Monastir 
— Salonich-Bahn  führt,  wünschte  die  Türkei  eine  Linie, 
die  viel  weiter  im  Binnenlande,  westlich  vom  Massiv 
des  Olympgebirges  über  die  Orte  Elassona  und 
Serfidsche  nach  der  Station  Karaferia  gehen 
würde.  Diese  türkische  Trasse  ist  um  so  viel  länger 
und  kostspieliger,  daß,  wenn  die  Türkei  darauf  bestehen 
würde,  die  Wahrscheinlichkeit,  diese  Anschjußlinie  fge- 
baut  zu  sehen,  eine  sehr  problematische  wäre.  Neuestens 
verlautet  nun,  daß  die  Türkei  doch  geneigt  sei,  die 
griechische  Trasse  anzunehmen  und  daß  im  türkischen 
Aibeitsministerium  der  betreffende  Gesetzentwurf  vor- 
bereitet werde,  welcher  dem  türkischen  Parlamente  vor- 
gelegt werden  wird.  Auch  wenn  diese  Nachricht  sich 
bewahrheiten  sollte,  dürften  die  parlamentarische  Erledi- 
gung und  die  erforderlichen  weiteren  Verhandlungen  noch 
so  lange  dauern,  daß  vielleicht  das  ganze  Jahr  1909 
vergehen  wird,  bevor  die  Arbeiten  auf  der  Anschluß- 
Strecke  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Kosten  des  Bahnbaues  Piräeus — Athen 
— L a r i s s a — T ürkische  Grenze,  welche  die  giiechi- 
sche  Regierung  aufbringen  mußte,  setzen  sich  zusammen 
aus  20  Millionen  Francs,  welche  die  Baugesellschaft,  die 
zueist  den  Bahnbau  übernommen  hatte,    dann  aber  den 


Vertrag  nicht  einzuhalten  vermochte,  in  den  Jahren  1892 
bis  1894  für  die  von  ihr  gebaute  Strecke  Piräeus — Siwe 
(Theben)  erhielt,  sowie  aus  fernereu  56 '/^  Millionen 
Francs,  welche  durch  eine  in  den  Jahren  1902  — 1906 
sukzessive  in  mehreren  Serien  ausgegebene  Anleihe  be- 
schafft wurden;  sie  betragen  also  ']b^j^  Millionen  Francs, 
für  welche  die  griechische  Regierung  die  jährliche  Ver- 
zinsung und  Amortisation  aufbiingen  muß. 

Der  Bau  der  90  km  langen  Anschlußstrecke  von  der 
griechisch-türkischen  Grenze  bis  Gida  wird 
wohl  einen  Aufwand  von  ca.  i  o  Millionen  Francs  er- 
fordern, und  der  Betrieb  dieser  Strecke  dürfte  nur  unter 
der  Bedingung  der  Zusicherung  einer  kilometrischen  Garantie 
übernommen  werden;  wenn  man  als  solche  10.000  Francs 
pro  km  und  die  zu  erwartenden  Betriebseinnahmen  mit 
7000  Francs  pro  km  annimmt,  so  würde  aus  diesem 
Titel  eine  jährliche  Zahlung  aus  den  türkischen  Staats- 
mitteln von  ca.  300  000  Francs  erforderlich  sein.  Auch 
hierin  liegt  eine  Schwierigkeit,  welche  noch  behoben 
werden  muß,  damit  der  Anschluß  der  griechischen  Bahnen 
an  das  europäische  Bahnnetz  verwirklicht  werde.  Die 
französisch -englische  Betriebsgesellschaft 
der  Hellenischen  Bahnen  ist  nun  geneigt,  für 
die  Zahlung  der  kilometrischen  Garantie  auf;cukommen, 
was  bei  deii  großen  Interesse,  das  diese  Gesellschaft 
an  dem  Zustandekommen  des  Anschlusses  hat;  leicht  ver- 
ständlich ist;  bei  Annahme  dieser  Proposition  würde  für 
die  türkische  Regierung  keinerlei  Belastung  ihres  Budgets 
aus  der  Konzessioaieruog  des  Baues  der  Anschlußstrecke 
erwachsen.  Den  Bau  der  Strecke  würde  wohl  die  Ge- 
sellschaft des  Grafen  Vitalis  übernehmen,  der  Betrieb 
würde  der  Gesellschaft  der  Orientbahnen  übertragen 
werden. 

Im  Laufe  des  Jahres  1908  hat  die  griechische  Re- 
gierung durch  einen  ihrer  Ingenieure  eine  Trassenrevision 
der  projektierten  Bahn  T  r  i  p  o  1  i — S  p  a  r  t  a  im  Peloponnes 
vornehmen  lassen ;  das  Ergebnis  war,  daß  eine  geeignete 
Trasse  von  -j^km  Länge  gefunden  wurde,  deren  Bau- 
kosten auf  8  Millionen  Drachmen  veranschlagt  werden. 
Da  ein  solcher  Betrag  im  ordentlichen  Budget  nicht 
aufzubringen  ist,  bleibt  die  Inangriffnahme  dieses  Bahn- 
baues bis  zu  dem  Zeitpunkte  aufgeschoben,  wo  durch 
eine  größere  Anleihe  für  Bahnbauten  Geld  baschafft  sein 
wird.  Aus  den  gleichen  Gründen  können  auch  andere 
Bahnbaulen,  welche  die  Öffentlichkeit  beschäftigen,  nicht 
verwirklicht  werden ;  diese  Projekte  beziehen  sich  auf 
die  Strecken:  i.  Verlängerung  der  griechischen  Nord- 
westbahn von  Agrinion  nach  Arta  an  die  Landes- 
grenze;  2.  Verlängerung  der  Bahn  Volo- — Lechonia 
— Miliäs  nach  Zagora  am  Ägäischem  Meer;  3.  das 
Projekt  einer  Transversalbahn,  welche  die  Athen 
— Larissa-Bahn  mit  der  Nordwestbahn  verbinden  und 
von  Lamia  über  Karpenissi  die  letztere  erreichen 
soll,  ist  infolge  der  zu  bewältigenden  Terrainschwierig- 
keiten für  absehbare  Zeit  ganz  aussichtslos ;  4.  ebenso 
wird  die  von  der  Athen — Larissa-Bahn  abzweigende 
Linie  Bralo-Itea  (am  Korinthgolf),  welche  auch  unter 
den  Bahnprojekten  figuriert,  schwerlich  gebaut  werden, 
da  eine  solche  Zweigban  die  Interessen  der  Hauptlinie 
schädigen  würde. 

Auf  dem  Gebiete  der  Schiffahrt  sind  im  Jahre  1908 
keine  erwähnenswerten  Neuerungen  vorgekommen,  und 
die  Situation  hat  keinerlei  Änderungen  erfahren.  Di^HI 
zu  wiederholtenmalen  aufgetauchte  Meldung,  daß  be^H 
deutende  griechische  Kapitalien  in  einer  zu  gründenden 
großen  griechischen  Schiffahrtsgesellschaft 
investiert  werden  sollen,  sind  bisher  nicht  verwirklicht 
worden ;  übrigens  war  die  Situation  der  Schiffahrt  und 
der  Frachtraten  einer  solchen  Neugründung  gar  nicht 
günstig.  Es  wurde  zwar  im  Juli  1908  die  Gründung 
einer  Aktiengesellschaft  »Griechische  nationale 
Dampfschiffahrt«  mit  einem  Aktienkapital  von 
IG  Millionen  Francs  verlautbart,  doch  sind  bisher  keine 
Dampfer  einer  solchen  Gesellschaft  in  Verkehr  getreten. 
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lingegen  hat  die  im  vorigen  Jahre  gegründete  »Grie- 
chische transozeanische  Dampfschiffahrt« 
einen  zweiten  großen  Dampfer  von  ca.  5C0  3  /  in  Dienst 
gestellt.  Der  Gründer  dieser  Gesellschaft,  der  Reeder 
Moraitis,  hat  falliert,  die  Gesellschaft  selbst  soll  da- 
durch jedoch  nicht  berührt  sein;  da  .sie  aber  hauptsäch- 
lich auf  das  Auswanderergeschäft  angewiesen  ist 
und  die  Auswanderung  aus  Griechenland  infolge  der 
Krise  in  Amerika  im  Jihre  igo8  ins  Stocken  geraten 
war,  dürften  ihre  Geschäftsergebiiiise  schlechte  sein. 

In  (kn  Konkurrenzvetbältnissen  der  in  Griechenland  ver- 
kehrenden fremden  Schiffahrtsgesellschaften 
ist  im  Jalire  1908  gleichfalls  keine  Änderung  eingetreten. 
Der  Österreichische  Lloy<i  hat  mit  seinen  auf 
dtr  Eillinie  Triest — Kcjnstantinopel  in  Dienst  gesetzten 
neuen  Dampfern  den  ungeteilten  Beifall  des  Publikums 
gcfur.den  und  hat  infolgedessen  einen  bedeutenden 
Passagiervtrkehr.  Aber  auch  die  Linie  des  Nord- 
deutschen Lloyd  zwischen  Piräeus  und  Genui,  be- 
ziehungsweise Marseille  erfreut  sich  in  hohem  GraJe 
der  Gunst  des  reisenden  Publikums  und  wird  auß,-r  von 
den  nach  Frankreich  Reisenden  auch  von  den  Reisenilen 
nach  der  Schweiz  und  nach  Süd-  und  Nordwestdeutsch- 
land benützt.  Die  letzteren  könnten  wohl  dem  Öster- 
reichischen Lloyd  zugeführt  werden,  wenn  nach  dem 
Ausbau  der  Tauer  n  bahn  eine  direkte  Zugsverbindung 
mit  Schlaf-  und  Speisewagen  zwischen  Triest  über  ViUach 
—  Salzburg,  respektive  Passau  nach  München  und  Frank- 
furt eingerichti  t  würde. 

Die  Navigazione  G^nörale  Italiana  hat  im 
Vereine  mit  der  griechischen  Nationalbank  unter  der 
Firma  »Entreprises  Maritimes«  eine  Gesellschaft  ge- 
bildet, welche  die  bisher  in  Griechenland  bestehenden 
L'nien  der  italienischen  Gesellschaft  betreiben  und  zahl- 
reiche neue  Linien  eröflnen  sollte.  Infolge  der  Proteste, 
welche  die  griechischen  SchifTibrtsgesellschalten  gegen 
diese  Konkurrenz  erhoben,  unterblieb  bisher  die  Ver- 
wiiklichuni;  dis  zweiten  Teiles  des  Programmes,  und 
die  neue  Gesellschaft  führt  eine  bloß  nominelle  Existenz; 
eine  Verncehrung  der  italienischen  Linien  hat  nicht  statt- 
gefunden. Eine  Folge  der  näheren  Verbindung  der 
Navigazione  Generale  Italiana  mit  der  griechischen 
Nationalbank  war  aber,  daß  deren  Dampfer  durch  den 
Korinthkanal  zu  passieren  begannen.  Da  einige 
Daropfer  Unfälle  erlitten,  so  wurde  es  den  Kapitänen 
freigestellt,  ob  sie  die  Fahrt  durch  den  Kanal  macheu 
wollen ;  derzeit  ist  die  Linie  Brindisi — Patras,  welche 
von  einem  kleinen  Dampfer  befahren  wird,  bis  Piräeus 
unter  Benützung  des  Kanals  ausgedehnt,  auf  der  Linie 
Venedig — Brindisi — Konstantinopel  passieren  die  Dampfer 
auf  der  Hinfahrt,  wo  sie  geringere  Ladung  hiiben,  ru- 
meist den  Kanal,  auf  der  Rückfahrt  jedoch  mit  stärkerer 
Ladung  unterlassen  sie  die  Durchfahrt. 

Die  Korint hkanal-Gesellschaft  hat  sich  nicht 
dazu  verstehen  wollen,  die  Adaptierungen,  welche 
der  Österreichische  Lloyd  als  Bidingung  für  die  Durch- 
fahrt seiner  Dampfer  verlangte,  vorzunehmen,  sie  läßt 
jetzt  die  Dampfer  durch  zwei  Rcmorquere  durch  den 
Kanal  bugsieren.        

TAIWAN  (FORMOSA). 

Von    A.  Prochaska,    k.  u.  k.  Koosularoffizial    in    Yokohama. 

Yokohama,  20.  Jänner  1909. 
III.  Japanische  Verwaltung. 
a)  Allgemeines. 
Taiwan      bildet      gegenwärtig      eine      japanische 
Kolonie,  dem  Premierminister  und  Minister  des  Innern 
unterstellt    und    unter  der  besonderen  Verwaltung  eines 
militärischen     Generalgouverneurs.     Der  Sitz 
des  Generalgouvernements  ist  in    Taihoku  (chinesisch 
Tai  peh).     Unter    ihm    erscheint  als  Leiter  der  Zivilver- 
waltung der  Vizegouverneur.  Der  Generalgouverneur 
muß  den  Rang  eines  FeldmarschalU,  Generals,  General- 


leutnants oder  Arlmirah  haben.  Er  befehligt  die  inner- 
halb seines  Wirkungskreises  stationierten  Trappen  und 
Kriegsschiffe  und  führt  die  Aufsicht  über  die  gesamte 
Zivilvertvaltung.  Et  hat  das  Recht,  Beamte  bis  zu  einem 
gewissen  Rang.-  (Hannin)  zu  ernennen  oder  zu  ent- 
lassen. Für  die  Ernennung  oder  Entlassung  von  höheren 
Beamten  muß  im  Wege  des  Minisleriumi  des  Innern 
die  kaiserliche  Sanktion  eingeholt  werden. 

Die  in  Japan  bestehenden  Gesetze  haben  in  TaiwiD 
im  allgemeinen  keine  Gültigkeit,  wenn  nicht  diesbeiUg- 
lich  ausdrückliche  Bestimmungen  getroffen  wor>len  sind. 
Die  von  Zeit  zu  Zeit  für  Taiwan  herausgegebenen  Ge- 
setze werden  unter  Berücksichtigung  der  volkstümlichen 
Verhältnisse  und  Bedürfoi^se  der  Insel  verfaßt. 

In  betrefT  der  auf  der  losel  residiere ndeo  Aaal2oder  ent- 
hält .die  am  22.  Februar  1896  erlassene  Proklamation  folgende 
Stelle:  »§  2.  Wiewohl  in  Taiwan  besondere  VerhälinisK 
heirschen,  sollen  die  grgenwärti);  zwischen  Japan  und  anderen 
Nationen  bestehenden  Handels-  und  Schiffahrtsvert  rage, 
Zolltarirbestimmungcn  und  sonst icen  Abmachungen  soweit 
als  möglich  auch  auf  die  in  Taiwan  uasässigen  oder  Taiwan  be- 
suchenden Angehörigen  solcher  Nationen  angewendet  werden. 
Jene,  welche  die  vorangeführten  Privilegien  und  Ei  leichterungen 
genießen,  müssen  jedoch  die  in  Taiwan  geltenien  Gesetze  nnd 
Verordnungen  respektieren.« 

Das  Generalgouvernement  teilt  sich  in  folgende  De- 
partements ein:  Zivdangelegenheiten,  Mditär-  und  K«i;gs- 
marineangelegenheiien.  Das  Departement  für  Zivi  I- 
angelegenheiten  zerfällt  in  folgende  S.ktionen : 
Polizei,  allgemeine  Angeleg;nheiten,  Fmanzjn,  Verkehrs- 
wesen, Handel  und  Gewerbe,  öff.-ntliche  Arbeiten.  Die 
Sektion  für  allgemeine  Angelegenheiten  hat 
folgende  Abteilungen :  innere  Angelegenheiten,  aus- 
wärtige Angelegenheiten,    Gesetzgebung    und  Erziehung. 

In  den  ersten  Jahren  l>ehieU  man  die  alte  chinesische 
Einteilung  in  drei  Präfekluren,  Nord-,  Mittel-  nnd  Süd- 
taiwan, mit  den  entsprechenden  Hauptstädten  Taihoku,  Taichn 
und  Tainan  bei,  verwandelte  sie  aber  I902  in  eine  größere 
Zahl  kleinerer  Distrikte  (Cho).  An  der  Spitte  des  Cho 
steht  der  Cho-Cho,  dem  auch  die  Bezirks-  und  Kieisvorsteher 
unterstellt  sind.  Die  Distrikte  wurden  benannt  nach  ihren  Re- 
gierungssitzen. Hienach  zerfiel  das  ganze  frühere  chinesische 
Gebi<^t  in  20  Cho,  und  z«ar  :  I.  Nordtaiwan  in  die  sieben 
Cho:  Taihoku,  Kelung,  Giran,  Shinho,  Toshiyen,  Schinchika 
und  Biyoritsu;  2.  Mittelt  aiwan  in  die  sechs  Cho:  Taichn, 
Shoka,  Nanto,  Toroku,  Kagi  und  Yensuiko:  3.  Südtaiwan  in 
die  sechs  Cho:  Tainan,  Banshoiio,  Hozan,  Ako,  Koshan  und 
Taito  (Pinan).  Zu  diesen  kamen  als  zwanzigster  Cho  die 
Hokoto  oder  Pescadores. 

Gesetzgebung:  Der  Genera'gouverncur  ist  ver- 
möge seiner  Amtsgewalt  ermächtigt,  gewisse  auf  Frei- 
heits-  und  Geldstrafen  abzielende  Entscheidungen 
selbst  zu  treffen ;  die  ersleren  dürfen  jedoch  den  Zeit- 
raum ein^s  Jahres,  die  letzteren  den  Betrag  von  200  Yen 
nicht  übersteigen.  In  gewissen  Fällen  werden  die  legis- 
lativen Angelegenheiten  durch  den  »Hohen  Rat«  des 
Generalgouvernements  verwaltet,  welcher  aus 
dem  Generalgouverneur  ali  Präses,  den  Chefs  der 
einzelnen  Departements  sowie  dem  Obertichter  und 
Oberstaatsanwalt  des  in  Taihoku  bestehenden  Appella- 
tionsgerichtes als  Beisitzenden  zusammengesetzt  ist.  Ein 
Beschluß  des  Hohen  Rates  erlangt  erst  nach  der  Ein- 
holung der  kaiserlichen  Sanktion  die  volle  Rechtsgültig- 
keit ;  in  dringenden  Fällen  kann  jedoch  die  Sanktion 
erst  nachträglich  eingeholt  werden. 

la  Taiwan  bestehen  gegenwärtig  nur  zwei  gerichtliche 
Instanzen.  Die  erste  sind  die  Lokalgerichte  und 
die  zweite  dasAppeUationsgcricht  in  Taihoku, 
dessen  Rechtsspruch  endgültig  ist.  Es  gibt  drei  Lokal- 
gerichte, und  zwar :  Taihokn,  Taichu  und  Tainan,  sowie 
fünf  Zweiggerichte  in  Schinchiku,  Giran,  Kagi, 
Hozan  und  Hoko.  Die  Qualifikation  der  Richter  und 
Staatsanwälte  ist  die  gleiche  wie  in  Japan.  In  den  Lokal- 
gerichten werden  die  Urteile  durch  einen  Rich'er  ge- 
fällt, im  Appellationsgerichte  urteilt  über  jeden  Fall  ein 
aus  drei  Richtern  bestehendes  Richterkoll^um.  Die 
Advokaten  und  die  auf  die  Advokatur  bezüglichen 
Votschriften  sind  wie  in  Japan.         - — - 

Jf 
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b)  Finanzen. 
Den  besten  Beweis  von  dem  Erfolge  der  japani- 
schen Kolonial  politik  auf  Taiwan  ist  in  der  gegen- 
wärtigen Finanzlage  der  Insel  zu  erblicken.  Da  zur  Zeit 
der  Annexion  noch  Unruhen  herrschten,  so  wurden  die 
verschiedenen  Bedürfnisse  der  Veiwaltung  von  der  be- 
sonderen Rechnung  fiir  außerordentliche  Kriegs- 
auslagen bestritten;  die  jährlichen  Einkünfte  der 
Insel  (Zollgebühren  und  eine  Art  Grundsteuer)  spielten 
damals  noch  keine  Rolle.  Nachdem  später  die  Rechnung 
für  außerordentliche  Kriegsauslagen  geschlossen  wurde, 
stellte  man  im  Fiskaljahre  1896/97  die  Rechnung 
der  Insel  in  die  allgemeine  Rechnung  des 
Mutterlandes,  von  welchem  die  Ausfälle  gedeckt 
werden  sollten.  Im  Fiskaljahre  1897/98  wurde  für  die 
Verwaltung  von  Taiwan  eme  abgesonderte  Rech- 
nung aufgestellt  und  dadurch  die  gesetzliche  Grundlage 
zur  finanziellen  Unabhängigkeit  der  Insel  gelegt.  Das 
Fiskaljahr  1898/99  brachte  eine  Neugest a  1 1 ung  der 
Administration,  Einschränkung  der  Ausgaben  und 
zum  ersten  Male  auch  lokale  Steuern,  mit  deren  Er- 
trägnissen die  lokalen  Ausgaben  bestritten  und  die  jähr- 
liche Unterstützung  der  Zentralregierung  soweit  als  mög- 
lich reduziert  werden  sollte.  Auch  wurde  eine  Anleihe 
von  35  Millionen  Yen  aufgenommen  für  den  Bau  der 
transinsularen  Eisenbahn,  den  Hafenbau  von 
Kelung,  die  Landesaufnahme  und  die  Herstellung 
von  Katastern  sowie  die  Errichtung  von  Regierungs- 
gebäuden. 

Diese  Unternehmungen  sollten  bis  zum  Fiskaljahre 
1909/10  fertig  sein.  Man  rechnete  auch  darauf,  daß  bis 
zu  diesem  Jahre  die  jährlichen  Unterstützungen  der 
Zentralregierung  völlig  aufhören  werden.  Im  Fiskaljahre 
1899/1900  wurden  die  Kampfer-  und  Salz- 
monopole eingeführt  und  der  Dampfe  rdieust 
der  Insel  gehoben,  wodurch  sich  neue  Möglichkeiten 
für  Regierungs-  und  Privatunternehmungen  erschlossen  ; 
auch  ein  regelmäßiger  Dampferdienst  zwischen  Taiwan 
und  China  wurde  geschaffen.  In  den  folgenden  Jahren 
war  man  bedacht,  die  Agrikultur  und  die  Industrie 
der  Insel  zu  heben.  Während  der  Fiskaljahre  1903/04 
und  1904/05  wurde,  nachdem  inzwischen  die  Land- 
vermessung und  die  Aufnahme  der  Grund 
stücke  vollzogen  war,  eine  öflfentliche  Anleihe  von 
4'8  Millionen  Yen  aufgenommen,  um  die  Grundsteuer 
zu  regeln.  Die  Einnahmen  aus  der  Grundsteuer 
stiegen  um    i   Million  Yen. 

Als  später  in  Japan  infolge  des  Krieges  mit  Rußland 
besondere  Kriegssteuern  eingeführt  wurden,  führte 
man  auch  in  Taiwan  die  Zucker-  und  Textil- 
verbrauchssteuer  ein.  Im  Fiskaljahre  1905/06  war 
die  Inselverwaltung  in  der  Lage,  den  veranschlagten 
Zuschuß  von  678  Millionen  Yen  der  Ztntralregierung 
zur  Deckung  der  Ausfälle  für  die  Jahre  1905/06 
bis  1909/10  abzulehnen  und  überdies  aus  eigenen  Ein- 
künften verschiedene  öffentliche  Arbeiten  auf 
Taiwan  fortzusetzen  und  auszuführen.  Die  mittlerweile 
verbesserte  Grundsteuer  und  das  Tabakmonopol 
sollten  die  Mittel  dazu  liefern. 

Durch  diese  Maßnahme  ist  die  finanzielle  Un- 
abhängigkeit der  Insel  zur  Tatsache  geworden.  In 
den  letzten  Jahren  haben  sich  die  Einkünfte  der  Insel 
noch  weiter  vergrößert,  und  man  verwendete  bedeutende 
Beträge  zur  Verbesserung  und  Hebung  von  verschiedenen 
Produktionszweigen  der  Insel,  wie  Landwirtschaft,  Zucker- 
und Papierindustrie,  Bergbau  etc. 

Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Ausgaben  und 
Einnahmen  der  Insel  seit  dem  Fiskaljahre   1899/1900: 

Ausgaben  Einnahmen      Unterstützung  der 

in  Yen  «n  Yen  Zentralregierung 

1899/1900 16,323.548  17,426.618  3,000.000 

1900/01 21,474.514  22,269.695  2,598.611 

1901/02 19.363  756  19,766.334  2,386.690 

1902/03 18,406.805  19497-579  2  1;9>' 


Ausgaben  Eir.nahnien      Unterstützung  der 

in  Yen  in   Yen  Zentralrcgierung 

1903/04 19,109.279  20,037.533  2,459763 

1904/05 18,889.663  22,333.115  700.000 

1905/06 20,989.189  20,296.205  — 

1906/07 25,770.100  25,770.100  — 

1907/08 29,257.171  29,257  171  2,000.000 

1908/09 33.871-328  33,871  328  1,766.000 

Die  beiden  letzten  als  Unterstützung  der  Zenttalregierung  an- 
geführten Summen  sind  eigentlich  Vorschüsse  zwecks 
schnellerer  Ausführung  von  einigen  im  Bau  befindlichen  öffent- 
lichen Arbeiten.  Die  Einnahmen  der  Insel  Taiwan  in  dem 
Fiskaljahre  1908/09  werden  wie  folgt  berechnet;  Ordentliche 
Einnahmen:  Inländische  Steuern  6,983222,  Zölle  1,649.425, 
Tonnengebühren  11,631,  Einnahmen  aus  öffentlichen  Unter- 
nehmungen und  dem  Staatsvermögen  17,984.794,  Stempelgebühren 
569.625,  verschiedene  Konzessionen  und  Gebühren  4083,  ver- 
schiedene Einnahmen  105.158,  Summe  der  ordentlichen  Ein- 
nahmen 27,307.938  Yen. 

Außerordentliche  Einnahmen:  Erlös  aus  verkauftem 
Staatsvermögen  56.687,  Zuschüsse  von  der  Zentralregierung 
1,766000,  Einnahmen  aus  den  Anleihen,  übertragen  aus  der  all- 
gemeinen Rechnung,  2,000.000,  Überschuß,  übertragen  au«  dem 
letzten  Jahre,  2,740.703,  Summe  der  außerordentlichen  Einnahmen 
6,563.390  Yen,   Gesamteinnahmen  33,871.328   Yen. 

Die  Ausgaben  der  Insel  Taiwan  in  dem  Fiskaljahre  1908/09 
werden  wie  folgt  berechnet: 

Ordentliche  Ausgaben:  Verwaltungsbehörde  859.908, 
Gerichte  407.407,  lokale  Verwaltungsbehörden  678.156,  Polizei 
424.358,  Gefängnisse  474.545,  Spitäler  341.717,  Zollämter  304.182, 
Verkehr  1,265.310,  Kosten  für  den  Bau  von  Staatsbahnen 
1,483.163,  Monopolamt  9,061.253,  Tilgungsfonds  der  Anleihen, 
übertragen  auf  die  allgemeine  Rechnung  2,677.629,  andere  Aus- 
gaben 4,400  344,  Summe  der  ordentlichen  Ausgaben  22,377.972 
Yen. 

AußerordentlicheAusgaben:  besondere  Unternehmungen 
4,000.000,  Subventionen  868. 300,  Ausgaben  für  öffentliche  Ar- 
beiten 5,400.000,  andere  Auslagen  1,225.034,  Summe  der  außer- 
ordentlichen Ausgaben  11,493.356  Yen.  Totale  der  Ausgaben 
33,871.328  Yen. 

Das  Münzsystem  in  Taiwan  ist  dasselbe:  wie  in 
Japan.  Das  erste  Finanzinstitut  der  Insel  und  zugleich 
auch  Finanzorgan  des  Generalgouvernements  ist  die 
Taiwan  Ginko  (Taiwan-Bank),  die  im  Jahre  1899 
gegründet  wurde.  Ihr  folgten  später  die  Taiwan  Sa- 
vings  Bank  und  Taiwan  Commercial-Bank 
sowie  mehrere  Filialen  der  in  Japan  bestehenden  japa- 
nischen wie  auch  ausländischen  Finanzinstitute.  Das 
Maß-  und  Gewichtssystem  gleicht  dem  in  Japan. 
Die  eingeborenen  Chinesen  bedienen  sich  jedoch  noch 
vielfach  ihrer  alten  Maße  und  Gewichte  im  gegenseitigen 
Verkehre. 

IV.  Landwirtschaft. 

Nach  erfolgter  Besitznahme  von  Taiwan  schenkte  die 
japanische  Regierung  der  Landwirtschaft,  die  den  vor 
nehmsten  Erwerbszweig  der  Inselbevölkerung  bildet,  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit.  Viele  Fachleute  wurden 
aus  dem  Mutterlande  nach  Taiwan  entsendet,  um  die 
agrikultureilen  Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle  genau  zu 
untersuchen  und  sodann  über  ihre  Beobachtungen  Be- 
richte zu  erstatten  sowie  Vorschläge  zur  Hebung 
der  gesamten  Landwirtschaft  und  Vergrößerung  der 
Produktion  zu  unterbreiten.  Eine  der  wichtigsten  und 
umfangreichsten  Aufgaben  bildete  die  Aufnahme  des 
Acker-  und  sonstigen  Bodens  in  Kataster  zwecks 
regelmäßiger  und  gerechter  Besteuerung.  Unter  dem 
chinesischen  Regime  wurde  die  Grundsteuer  sehr  un- 
regelmäig  und  ganz  nach  der  Willkür  der  betreffenden 
Mandarine  und  niederen  Beamten  erhoben.  Die  Japaner 
nahmen  sich  die  in  Japan  bestehenden  agrikulturellen 
Verhältnisse  und  Gesetze  zur  Richtschnur,  nach  welchen 
in  Taiwan  alles  eingerichtet  wurde. 

Man  etablierte  auf  der  Insel  auch  einige  landwirt- 
schaftliche Versuchsstationen,  deren  Aufgabe 
es  war,  neue  Handels-  und  Industriegewächse  aus  dem 
Auslande  einzuführen  und  die  Besserung  der  bestehenden 
primitiven  Kultivierungsmethodea  anzustreben,  um  die 
Produktion  zu  vergrößern.  Die  vornehmste  dieser  land- 
wirtschaftlichen Versuchsstationen  ist  jene  bei  der  Haupt- 
stadt Taihoku,    die    direkt  unter  dem   landwii tschaft- 
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liehen  üei)arteraent  des  Generalgouvernements  steht.  Eine 
andere    interessante    landwirtschaflli' he    Anstalt    ist    die 
»Tropische  Baumschule«     im  Süden  in  Koshun, 
wo  viele  Arten   wertvoller  trojjischer  Bäume,  wie  Teak- 
holz, Mahagonibäume,  Sandelholz,  Ebenholz, 
Palmen,     Gummibäume      und     amerikanische 
Baumwollstauden,    gepflegt  werden.     Die    Aufgabe 
der    landwirtschaftlichen  Stationen    auf  Taiwan   war  un- 
gleich   jener  der  japanischen   Anstalten  viel  schwieriger. 
Die  niederen  Klassen  der  Chinesen,   welche  eing<:fleiichte 
Feinde    aller  Neuerungen    sind,  standen  den  An 
regungen  der  japanischen  landwirtschaftlichen  Fachleute 
gleichgültig    gegenüber,    und    es  wird  noch  vieler  Mühe 
bedürfen,    bis  sie  sich  alle  von  den   Vorteilen  der  west- 
ländischen  Kultivierungsmethoden  und  landwirtschaftlichen 
Ma.schincn  überzeugen  lassen. 

Die  erwähnte  landwiitschafdiche  Versuchsstation  bei 
Taihoku  führte  unter  anderem  neue  Arten  von  Zucker- 
rohr aus  Hawai  ein,  welche  im  Vergleiche  zu  dem 
bisher  in  Taiwan  angebauten  fast  die  doppelte  Quantität 
an  gutem  Zucker  liefern.  Ferner  wurden  auch  Versuche 
mit  der  Kultivierung  von  Feigen,  Weinreben,  Ge- 
würzen, Kaffee  u.  s.  w.  angestellt,  die  alle  gute  Re- 
sultate ergeben  haben  sollen.  Bei  den  Versuchen  hi- 
nützte  man  verschiedene  Metho.len,  Böden,  Dünger, 
Jahreszeiten  etc,   um  das  Beste  zu  wählen. 

Ackerbau:    Laut    der    vorhandenen  Übrücht    der 
wirtschaftlichen  Bodeneinteilung    entfallen   in  Taiwan  au 
Gebirgs-  und   Hügelland  mit  Wald  2,200.000  Aa,  Acker- 
boden   1,230  000  ka. 

Der  Ackerboden  läßt  sich  in  zwei  Arten  einteilen, 
und  zwar:  nasse  Felder  (Reisfeldei)  und  trockene 
Felder.  Auf  den  ersten  wird  Reis  in  einem  Jahre 
zweimal  geerntet.  Da  der  Reis  die  Hauptnahrung  der 
chinesischen  Inselbevolkerung  bildet,  wird  er  auch  am 
meisten  angebaut,  und  das  Areal  der  Reisfelder  ist  des- 
halb größer  als  jenes  der  trockenen  Felder.  Die  Reis- 
felder nehmen  ca.  56  Prozent  und  die  trockenen  Felder 
ca.  44  Prozent  des  vorhandenen  Ackerbo  lens  ein.  Die 
in  Taiwan  ansässigen  Chinesen  verlassen  sich  jedoch 
zu  viel  auf  die  großen  Vorteile,  die  ihnen  die  üppige 
Vegetation  der  Insel  bietet,  und  bebauen  ihre  Felder  auf 
einfache,  indifferente  Weise,  weshalb  auch  die  Produktion 
nicht  groß  ist.  Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Insel 
sind  derart  günstige,  daß  man  bei  einiger  Bemühung 
sogar  drei  Ernten  in  einem  Jahre  erzielen  kann: 
zwei  Reisernten  und  eine  Ernte  an  Hülsen- 
früchten. Bei  der  Bebauung  des  Ackerbodens  werden 
in  Taiwan  vielfach  Büffel  verwendet.  Die  wichtigsten 
landwirtschaftlichen  Produkte  der  Insel  sind: 

Tee:  Der  Beginn  der  Teekultur  in  Taiwan  läßt  sich 
schwer  feststellen.  Man  fand  wild  wachsenden  Tee  auf 
den  Abhängen  der  Hügel ;  es  läßt  sich  jedoch  mit  Sicher- 
heit annehmen,  daß  kultivierte  Teesträucher  durch  die 
chinesischen  Einwanderer  vom  Festlande  herein- 
gebracht worden  sind. 

Bis  zu  den  .Sechzigerjahren  des  vorigen  Jahrhunderts  scheint 
die  Teekultur  nur  an  wenigen  Orten  betrieben  worden  zu  sein. 
Nach  der  EröfTnung  der  formosanischen  Häfen  für  den  fremden 
Verkehr  im  Jahre  1863  errichteten  einige  Hongkonger 
Handelsfirmen  in  Taiwan  Filialen.  Die  europäischen  An- 
gestellten dieser  Filialen  verfielen  bald  auf  die  Idee,  den  Export 
des  formosanischen  Tees  nach  dem  Auslande  zu  versuchen.  Nach- 
dem die  ersten  Verschiffungen  allgemeinen  Beifall  fanden  und 
guten  Profit  hereinbrachten,  fing  man  an,  den  Export  in  größerem 
Stile  zu  betreiben.  Zu  diesem  Behufe  wurden  Tausende  von 
jungen  Teesträuchern  aus  China  für  Veipflanzungszwecke  herüber- 
gebracht und  die  Teekultur  in  gröi3erem  Maßstäbe  aufgenommen. 

Heutzutage  bildet  die  Teekultur  eine  der  wichtigsten  Ein- 
nahmenqueilcn  der  Insel.  Der  bedeutendste  Teedisirikt  ist  die 
Gegend  um  die  Hauptstadt  Taihoku,  wie  überhaupt  der  ganze 
Norden  der  Insel.  Die  Teeplantagen  wurden  immer  mehr  ver- 
größert. Man  vertrieb  die  Ureinwohner  aus  dem  Hügel- 
lande  in  das  Hochgebirge,  fällte  die  Wälder  und  errichtete 
an  Stellen,  wo  früher  undurchdringliches  Urwalddickicht  die  Ab- 
hänge und  Täler  bedeckte,  nutzbringende  Teeplantagen.  Mit  dem 
Einzüge  der  Japaner  in  Taiwan  wurde  die  Teekultur  noch 
mehr  gehoben.     Die  japanische  Verwaltung  regulierte  die  ganze 


TeeproduklioQ    und    traf  Vor«orge.    daß    die    too   den  CbloeiKii 

geübte  Mischung  von  chinesischem  mit  formoianitchem  Tee.   deo 

lie  sodann  als  echten  Oolong-Tee  verkaiften,  sowie  alle  fonsligeo, 

die    weitere  Entwicklung  des  Tee-Exporlgeschäfiet  fchädigendea 

Mißbrauche  abgestellt  werden. 

Man     unterscheidet     in    Taiwan    zwei    Sotten    Tee,     niralicb 

Oolong-Tee  und  Ponchong-  (oder  Pack-)  Tee.    Die  erstere 

Sorte,  die  das  Gros   der  Ausfahr  bildet,   wird  meist  in  Amerika 

konsumiert,  wahrend  Pouchong-Tee  in  kleineren  Qaaatitälea  nach 

Singapore,  .Sumatra,  Java,    den  Philippinen  und  anderen  Südsee- 

Inseln  für  den  Bedarf  der  dort  lebenden  Chinesen  verschifft  wird. 

Wie    bedeutend    die  Teeproduktion    auf  Taiwan  sich  entwickelt 

hat,    kann    aus    der    nuchttehenden    Zasammenstellung    ersehen 

werden  : 

Ausfuhr  von  Oolong-Tee 

Mcnfre  In  KIn  „,  _.        », 

>•"  (IKIn  =  Oii«v)  WertmYe« 

1867 203.000                      — 

'870 1,054.000                  —  VC'ä^*'^ 

«875 4.'S7  300  1,049601  \v»Xflic3 

«880 9.047-500  3.278-524  Wü>^' 

1885 12,273.000  4,122.746  \^^^' 

1890 12,862.900  4,688.47j  «cV.*I« 

1895 13399800  5.99'-'7'  ^t 

1900 14,598.548  5,300.193 

»907 13092.729  4.'72-243 

Der  Unterschied  zwischen  Oolong-Tee  und  Pouchong- 
Tee  besteht  darin,  daß  ersterer  reinen  Tee  darstellt, 
während  der  andere  parfümiert  wird.  Oolong-Tee  ist  ein 
Mittelding  zwischen  dem  chinesischen  schwarzen  Tee  und  dem 
japanischen  grünen  Tee,  hat  einen  starken  Wohlgeruch  und  ist 
frei  von  bitterem  Nachgeschmack.  Pouchong-Tee  (wird  auch  Packtee 
genannt,  weil  er  zuerst  in  Papiersäckchen  gefüllt  und  dann  in 
Kistchen  verpackt  wird)  wird  durch  Beimischung  von  wohl- 
riechenden Blüten  von  Jasminnm  Sambac,  Jasminum 
Officinale,  Olea  fragrans  und  Gardenia  florida  par- 
fümiert, wovon  er  eben  seinen  Beinamen  erhielt.  Der  Export  von 
Tee  bildet  für  die  Inselverwaltung  eine  nicht  unbedeutende 
Einnahm  en  q  ueUe.  Der  Ausfuhrzoll  für  Tee  beträjt 
nämlich  Yen  1-50  pro  Pikul  (=  100  Kin  =  (>o  kg).  Im  Jahre 
1907  betrug  der  Tee-AusfurhtoU  z.  B.  242.287  Yen. 

Reis.  Wie  bereits  erwähnt,  wird  Reis  in  Taiwan  in- 
folge der  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  im  Jahre 
zweimal  geerntet.  Bedenkt  man  nun,  daß  von  der  Ge- 
samtfläche des  vorhandenen  Ackerbodens  von  1,230.000  Aa 
Reisfelder  56  Prozent  einnehmen,  so  wäre  im  Vergleiche 
zu  den  in  Japan  erzielten  Resultaten  auf  ein  bedeutendes 
Produktionsergebnis  zu  schließen,  wenn  die  Kultivierung 
sorgfältig  betrieben  wäre.  Dies  ist  aber  gegenwärtig  nich»; 
Überall  der  Fall,  wenn  auch  die  Produktion  den  faktischen 
Bedarf  der  Insel  bei  weitem  übersteigt. 

Die  Inselverwaltung  war  daher  eifiigst  bemüht,  diesen  agri- 
kulturellen  Mangel  baldigst  zu  beseitigen,  um  Taiwan  zur  Reis- 
kammer Japans  zu  machen  und  die  seitens  Japans  für  Reis 
alljährlich  nach  dem  Auslande  (Indien.  Indo  China,  Siam)  ge- 
zahlten ganz  ansehnlichen  Geldsummen  zu  reduzieren,  respektive 
dieses  Geld  lieber  nach  der  eigenen  Kolonie  zu  leiten.  Daß  die 
bezüglichen  Bemühungen  des  Generalgouvernements  nicht  ohne 
Erfolg  geblieben  sind,  beweist  zur  Genüge  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung der  Ausfuhren  von  Reis  aus  Taiwan  in  den  letzten 
Jahren  (in  Yen):  1897  1,799763.  I90O  2,276.360,  1901 
2,156.752,   1905  5,897.420,   1906  6,311.953,   1907  6,156286. 

Die  Anpllanzung  des  Reises  für  die  erste  Ernte  findet  in  Süd- 
formosa  im  Jäuner,  in  Nordformosa  im  Februar  statt,  und  die 
Ernte  erfolgt  fünf  Monate  später.  Die  xweite  Ernte  wird  im 
Juni,  respektive  Juli  angepn.tnzt  und  im  Oktober,  respektive 
November  geerntet.  Diese  beiJen  Ernten  zeigen  in  der  Qualität 
ziemlichen  Unterschied.  Während  die  erste  Ernte  besser  ist, 
kommen  in  der  zweiten  Ernte  viele  unreife  Körner  vor,  die 
beim  Schälen  zerdrückt  werden,  wodurch  die  Ernte  um  8  —  10 
Prozent  reduziert   wird. 

Zuckerrohr.  Die  Kultivierung  des  Zackerrohres 
wurde  in  Taiwan  schon  zur  Zeit  der  holländischen 
Okkupation  im  XVII.  Jahrhundert  betrieben.  Doch  erst 
vor  40  Jahren  erhielt  diese  Kultur  infolge  des  plötz- 
lichen Steigens  der  Zuckerpreise  einen  mächtigen  .Ansporn. 

Das  Zuckerrohr  wird  auf  der  ganzen  Insel  gepflanzt,  doch 
die  Heimat  dieser  Kultur  liegt  im  Süden  der  Insel.  Aach 
die  Hebung  dieser  für  die  Zukunft  der  losel  so  wichtigen 
Industrie  machten  sich  die  Japaner  zur  besonderen  Aafgabe  und 
gewählten  für  die  Errichtung  von  Zackerplant.igen  und  Zucker- 
fabriken finanzielle  Un  terstütiu  ng.  Es  wurde  Zuckerrohr 
aus  Hawai  eingeführt  und  akklimatisiert.  Dieses  Zuckerrohr  ist 
viel  zuckerhaltiger  als  das  bisher  in  Taiwan  augeptlaotte  chine- 
sische Zuckerrohr.  Wie  bedeutend  sich  die  Zuckerrohrknltor  in 
Taiwan  unter  der  japanischen  Herrschaft  eotwickelt  hat,  geht 
ans  nachstehenden  ZiÜen  über  die  dortige  ZackerrohrproJaktioa 
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(in    Kin  ==  0'6 /t^)    deutlich    genug    hervor:     1898    270,875.095, 
1903  683.157902,    1905    1.072,222966,   lgo6   1.690,206.794. 

Die  ProJukiion  hat  sich  im  Verlaufe  von  acht  Jahren  ver- 
sechsfacht. Die  Ausfuhr,  die  in  früheren  Jahren  nach  Australien, 
Neuseeland,  Indien,  Amerika  und  England  ging,  richtet  sich 
nunmehr  nach  China  and  Japan.  Die  Ausfuhr  von  Rohzucker 
gestaltete  sich  wie  folgt  (in  Yen): 

Jahr                                   Nac  h  Japan        Nach  dem  Auslande 
1905 296718  25730 

1906 261.475       >53-694 

1907 374-199       »7-295 

Die  Ausfuhrhäfen  sind  Takao  und  Anping. 

Von  der  Klasse  der  Nährpflanzen  werden  auf  Taiwan 
»süße  Kartoffelnc  in  großen  Quantitäten  kultiviert,  die  der 
Bevölkerung  ein  willkommenes  Nahrungsmittel  bieten.  Deren 
Kultur  wird  immer  eifriger  betrieben,  wie  es  aus  nachstehenden 
Zahlen  hervorgeht:  im  Jahre  1898  350,984.680,  im  Jahre  1902 
501,160.292,  im  Jahre  1904  1.135,115-773,  im  Jahre  1906 
l-'37)437-585  Kin  (=  0'6  i4-.f ).  In  Taiwan  wird  auch  eine  statt- 
liche Anzahl  von  Industriepflanzen  kultiviert,  von  denen 
nachstehende  von  Interesse  sein  dürften: 

Indigo,  welcher  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Taiwan 
auf  ausgedehnten  Flächen  angebaut  und  seiner  Vorzüge  wegen 
in  den  benachbarten  chinesischen  Provinzen  rühmlich  bekannt 
war,  so  daß  man  lange  Jahre  hindurch  verschiedene  Gewebe 
zwecks  Karbens  nach  Taiwan  zu  schicken  pflegte. 

Man  unterscheidet  zwei  Arten  von  Indigo,  und  zwar  wilden 
Indigo  (Indigofera  Anil)  und  Indigobaum  (Indigofera 
Tinctoria).  Die  Kultur  der  ersteren,  ihres  voi  züglichen  Farb- 
stoff:s  wegen  sehr  geschätzten  Art  zeigte  vor  der  Annexion  der 
Insel  durch  Japan  ständige  Abnahme.  Die  Ursache  dessen  war, 
daß  der  wilde  Indigo  meist  in  den  gebirgi.en  Grenzgebieten 
der  wilden  Kopfjäger  angebaut  wurde,  welche  gelegentlich  ihrer 
Überfälle  oft  ganze  Indigoplantagen  zerstörten,  so  daß  die 
Plantagenbesitzer,  dadurch  entmutigt,  ihre  Anpflanzungen  einer 
nach  dem  anderen  verließen.  Der  Ausfall  in  der  Produktion 
mußte  dann  durch  Einfuhr  aus  China  gutgemacht  werden.  Diese 
nngünstigen  Zustände  haben  jedoch  seit  drr  Ankunft  der 
Japaner  eine  Wendung  in  der  Richtung  erfahren,  als  die 
Japaner  längs  der  Demarkationslinie  Wachhäuser  errichtet  und 
die  Niedergänge  aus  den  Bergen  unter  polizeiliche  Aufsicht 
gestellt  haben,  wodurch  die  Sicherheitsverhältnisse  viel  besser 
geworden  sind.  Man  hofFt,  daß  die  Kultivierung  von  wildem 
Indigo  bald  wieder  ihre  frühere  Ausdehnung  erlangen  dürfte. 
Der  Baumiudigo  wird  meist  im  Norden  der  Insel  gepflanzt, 
obwohl  die  Taichu-  und  Tainan-Präfekturen  in  den  letzten 
Jahren  gleichfalls  eine  Vergrößerung  dieser  Kultur  aufzuweisen 
haben.  Im  Süden  der  Insel  wird  Indigo  nur  einmal  jährlich 
geerntet.    Im  Norden  hat  man  in  zwei  Jahren  drei  Ernten. 

Tabak.  Von  all  den  in  Taiwan  kultivierten  ladustrie- 
pflanzen  scheint  Tabak  tiie  besten  Aussichten  für 
die  Zukunft  zu  haben. 

Große  Landstrecken  in  Taiwan  besitzen  solchen  Boden  und 
solche  klimatischen  Verhältnisse,  die  für  erfolgreiche  Kultur  von 
Tabak  unentbehrlich  sind.  Schon  unter  der  chinesischen  Herr- 
schaft trachtete  man,  diese  Kultur  zu  verbreiten,  doch  mit  wenig 
Erfolg.  Die  in  dem  Hochlande  der  Insel  lebenden  halb- 
wilden Kopfjäger  zeigten  in  dieser  Beziehung  mehr  Ver- 
ständnis als  die  chinesischen  Ansiedler.  Bis  heute  noch  betreiben 
die  Kopfjäger  die  Tabakkultur  in  ihrer  wenig  bekannten  Gebirgs- 
welt.  Während  die  nördlichen  Stämme  nur  für  ihren  persönlichen 
Bedarf  Tabak  produzieren,  ist  die  Produktion  bei  den  südlichen, 
etwas  zivilisierteren  Stämmen  viel  größer,  so  daß  der  Überschuß 
an  die  Chinesen  im  Tauschhandel  für  Baumwollgewebe  etc.  ab- 
gegeben wird. 

Der  Grund,  warum  die  Tabakkullur  bei  den  Chinesen  nicht 
mehr  Anklang  gefunden  hat,  wäre  drei  Hauptursachen  zu»u- 
schreiben:  I.  warf  die  Teekultur  mehr  Nutzen  ab,  2.  war 
ein  bedeutender  Teil  der  männlichen  Bevölkerung  dem 
Opium  ergeben,  3.  außerdem  kamen  genügende  Quantitäten 
billigen  Tab,-iks  aus  China  herein.  Seit  der  Ankunft  der 
Japaner  sind  jedoch  auch  hierin  Veränderungen  eingetreten.  Der 
hohe  Einfuhrzoll  auf  Tabak  (250  Prozent)  machte  die 
Kultivierung  mehr  profitabel.  Die  vom  Generalgouvernement  in 
Taihoku  und  Taichu  errichteten  landwirt-chaftlieheu  Vesucbs- 
Stationen  haben  in  dieser  Beziehung  viel  Nützliches  geleistet. 
Die  Tabakproduktion  betrug  (nach  den  letzten  zur  Verfügung 
stehenden  offiziellen  Daten)  im  Jahre  1898  490  900,  im  Jahre  1899 
196.976,  im  Jahre  1900  606.620,  im  Jahre  1901  682.917  Kin 
(=  0-6  kg). 

Die  Gelb  würz  (Curcuma  Longa,  L.),  aus  deren  Wurzeln 
gelbe  Farbe  zubereitet  wird,  bildet  einen  wichtigen  Zweig  der 
Landwirtschaft  im  Süden.  Die  Ausfuhr  der  Gelbwurz  zeigt  in 
den  letzten  Jahren  steigende  Tendenz  und  betrug  im  Jahre  1905 
14.005,    im  Jahre   1906  42.293    und  im  Jahre   I907    92.322  Yen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


DIE  EINNAHMEN  DER  CHINESISCHEN  SEEZOLL- 
VERWALTUNG. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 
Di  nunmehr  auch  der  letzte  Qaartalbericht  der  See- 
zollverwaltung für  1908  vorliegt,  so  läßt  sich  bereits  ein 
gewisser  Überblick  über  das  abgelaufene  Jahr  ge- 
winnen, wenn  auch  im  Jahresberichte  die  Zahlen  im 
einzelnen  eine  gewisse  Änderung  erfahren  dürften.  Die 
Gesamteinnahmen  des  Jahres  1908  zeigen  zwar  gegen- 
über denen  des  Krisenjahres  1907  eine  Steigerung 
um  fast  dreieinhalb  Millionen,  doch  bleiben  sie  hinter 
denen  der  Jahre  1905  und  1906  noch  um  zwei  und 
fast  drei  Millionen  Haikwan  Taels  zurück.  Die  Ein- 
nah nen  Shanghais  zeigen  einen  entschiedenen  Rück- 
gang, und  zwar  sowohl  absolut  als  auch  im  Verhältnis 
zu  den  Gesamteinnahmen ;  Shanghai  hatte  nur  9"6  Mil- 
lionen Haikwan  Taels  an  Einnahmen  zu  verzeichnen, 
die  niedrigste  Zahl  seit  1901  und  ein  Viertel  weniger 
als  die  Einnahmen  des  besten  Jahr.s  1906.  Der  Anteil 
Shanghais  an  den  Gesamteinnahmen  betrug  1905  noch 
36  Prozent  und  37  Prozent  im  Jahre  1906,  ist  aber 
seit  Mitte  1907  konstant  zurückgegangen.  Der  Grund 
hiefür  liegt  in  dem  A  n  wachs  en  anderer  Häfen  als 
selbständiger  Ein-  und  Ausfuhrhäfen  auf  Kosten  Shang- 
hais ;  insbesondere  hat  sich  ein  direkter  Verkehr  Nord- 
chinas sowie  auch  Hankows  mit  dem  Auslande 
entwickelt.  Charbin,  das  im  letzten  Quattalbericht 
des  Jahres  1908  zum  ersten  Male  erscheint,  zeigt  gleich 
eine  Einnahme  von-  321.000  Haikwan  Taels. 

Die  Einnahmen  der  chinesischen  .Seezollverwaltung  im  letzten 
Quartal  des  Jahres  1908  in  den  einzelnen  Häfen  lauten,  ver- 
glichen mit  den  Zahlen  des  entsprechenden  Quartals  im  Jahre 
1907,   wie  folgt  in  Haikwan  Taels: 

iü07  1C08  Zunahme  gegen  1907 

J'ioxent 

Antung 67-717              68.68f  964  1-4 

Tatungkau      ....           1.224                 1.59I  367  306 

Dairen 106.073              203. II6  97-043  914 

Charbin —                 321.051  321.051  — 

Niut5chwang      .    .    .      201  808             296.012  94'204  46-6 

Tschingwantao  .    .    .       44447              24.076  20.371  460 

Tientsin 939.094             756.280  182.814  l8-2 

Tschifu 184.344             164.908  19-436  106 

Tsingtau 208452            243  319  34-867'  I7-0 

Nördliche  Häfen   1,753.159         2,079.034  334.875  I9'i 

Tschungking      .    .    .      176. 116             186.879  10.763  6-1 

Itschang 14.101               45-925  1.824  12'9 

Shasi 3846                3  197  649  17-1 

Tschangscha       .    .    .        52.066               48.221  3-845  74 

Yüchou 14.854                27.281  12.427  840 

Hankow 875,658             764.842  110.816  12  b 

Kiukiang    .....      140.673             111.180  29.493  20'9 

Wuhu     .....      124.144             204.946  36,198  150 

Nanking      ....       70,069              31-430  38639  55-2 

Tschinkiaog    ....      314.166             310256  3910  12'3 

Yang  tsehäfen  .    .1,902.693          1,704,157  198536  10*4 

Shanghai 2,725.993          2,465.425  260.568  96 

Sutschu 21.318               24.106  2.788  13'I 

Hangtschu      ....      141-437             139-699  t.738  l'Z 

Ningpo 197-323             159-963  37360  19-0 

Wentschu  .    .        .    .         7-596                9851  2  255  29-9 

Mittlere  Häfen   .3,093.667         2,799044  294.6?.3  9-5 

Santuao 5-2o8                 3782  1.526  29-0 

Futschu 216.197             223.103  6.906  3-2 

Ämoy          232.227             212.729  '9498  84 

Swatow 413-697            376364  37-227  9'0 

Kanlon 864.783             837.543  9,240  I-I 

Kungmun 34,282               45.011  10  729  311 

Saraschui 50.196               55-122  4,926  99 

Wutschu 98,893             130.760  31.867  322 

Nanning IO.648               16148  5.500  52-0 

Kiungtschou       .    .    .        74.944               64  181  10.763  143 

Pakhoi 31.180               31-149  31  Ol 

Südliche  Häfe  n  .  2,014,255          1,995892  18,363  O'g 

Insgesamt      .    .    .  8,763.788         8,578,130  185,658  2-1 

Laut  vorstehender  Tabelle  erzielten  im  letzten  Quartal  die 
größten  Einnahmen  : 

Millionen 

Kanton   mit 0-84 

Hankow  mit 076 

Swatow  mit 0-38 

Shanghai  mit 2'46 

Tientsin  mit 0-76 

Charbin  mit 0*32 
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Letzterer  Platz  ist  gleich  an  die  sechste  Stelle  ge- 
rückt. Die  größte  prozentuelle  Zunahme  der  Einnahmen 
zeigte  wieder  Dairen  (Dalny),  von  den  Yangtsehäfen 
Yochou;  Shanghai  hat  die  schwache  Besserung  der 
Einnahmen,  welche  es  im  dritten  Quartal  aufwies,  nicht 
mehr  zu  verzeichnen  und  zeigt  nunmehr  einen  Rück- 
gang von  fast  lo  Prozent  gegenüber  dem  vierten 
Quartal  IQ07;  auch  Ningpo  und  Nanking  zeigen 
einen  starken  Rückgang.  Überhaupt  hat  die  gleichmäßig 
verteilte  Besserung  der  Einnahmen  des  dritten  Qjartals 
aufgehört,  und  speziell  die  Yangtse-  und  mittleren 
Häfen  zeigen  größere  Rückgänge,  so  daß  trotz  der  Stei- 
gerung in  den  nördlichen  Häfen  die  Gesamteinnahmen 
in  diesem  Quartal  etwas  geringer  ausfielen  als  im  vierten 
Quartal   1907. 


DAS  JAPANISCHE  ROHSEIDEN-AUSFUHR- 
GESCHÄFT. 

(Nach    einem  Bericht    des    k.  u.  k,  Konsulats    in   Yokohama.) 

Die  Zufuhren  von  Rohseide  aus  den  Produktions- 
distrikten  nach  Yokohama  stellten  sich  im  Jahre  igo8 
auf  zusammsn  225.14572  Ballen,  weicht-,  mit  den  aus 
dem  Jahre  1907  übernommenen  Vorräten  voa  40.514 
Ballen,  im  ganzen  265.659'/2  Ballen  ausmachten.  Von 
diesen  wurilen  209.48572  Ballen  nach  dem  Auslande 
verschifft,  während  17.241 '/^  Bxllen,  als  zum  Exporte 
nicht  geeignet,  für  den  heimischen  Verbrauch  zurück- 
gestellt wurden.  Die  Verkäufe  im  Jahre  1908  betrugen 
insj;esaml  226.727  Ballen  und  der  Rest  von  38.932 '/j, 
Ballen  wurde  als  Vorrat  in  das  Jahr  1909  herüber- 
gebracht. Vergleicht  man  die  vorstehenden  Daten  mit 
jenen  des  Jahres  1907,  so  bemerkt  man  zunächst, 
daß  die  Zufuhren  nach  Yokohama  im  Jahre  1908  um 
2438172  Ballen  größ.r  waren;  auch  die  Verkäife 
zeigen  eine  Zunahme  von  51.96472  Ballen,  wovon 
40.9267^»  Ballen  ausgeführt  und  5038  Ballen  nach  dem 
Inneren  retourniert  wurden. 

Das  Rohseidengeschäft  zeigte  im  Jahre  1908  nicht 
nur  eine  große  Belebung,  sondern  auch  die  Ausfuhr- 
mengen waren  die  größten  bisher  verzeich- 
neten. Zu  der  Belebung  des  Rohseidengeschäftes  trugen 
verschiedene  Ursachen  bei;  eine  der  wesentlich iten  war, 
daß  die  Seidenproduzenten  während  der  Hochkonjunktur 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1907  aus  Spekulation 
große  Vorräte  ansammelten,  die  sie  später  infolge  der 
eingetretenen  wirtschaftliche.!  Depression  und  der  Ver- 
flauung  des  Seidenexportgeschäftes  nicht  verkaufen 
konnten.  Im  Jahre  1908  waren  die  Seidenproduzente.i 
infolge  Kapitalmangels  gezwungen,  ihre  Vorräte  ab- 
zustoßen. Obgleich  nun  im  Jahre  1908  größere  Mengen 
von  Rohseide  verschifft  wurden,  war  der  Gesamtwert 
im  Vergleiche  zum  Jahre  1 907  viel  geringer.  Während 
nämlich  im  Jahre  1907  9,354361  Kin  Rohseide  im 
Werte  von  116,888.627  Yen  ausgeführt  wurden,  brachten 
die  im  abgelaufenen  Jahre  ausgeführten  11.521.795  K.in 
nur  108,609.052  Yen  ein.  Der  Preisunterschied  stellte 
sich  also  auf  rund  8  Millionen  Yen.  Der  Grund  ist 
allein  in  den  hohen,  im  Jahre  1907  herrschenden  Preisen 
zu  suchen ;  diese  waren  im  Durchschnitte  wie  folgt : 
feine  Rohseide  1268  Yen,  gröb?re  1258  Yen;  Rereels 
1222  Yen  und  andere  1209  Yen  pro  Ballen.  Der  Durch- 
schnittspreis für  Rohseide  im  Jahre  1907  war  dahsr 
ca.  1256  Yen  pro  Ballen.  Die  nachstehenden  Ziffern 
veranschaulichen  nun  den  Rückgang  der  obigen  Preise 
im  Jahre  1908  :  feine  Rohseide  957  Yen,  gröbere  949  Yen, 
Rereels  928  Yen,  während  andere  Sorten  sogar  um 
If)"]  Yen  erhältlich  waren.  Man  ersieht  aus  dieser  Zu- 
sammenstellung, daß  der  Durchschnittspreis  für  Rohseide 
im  Jahre  1908  auf  943  Yen  fiel.  Die  Preise  sind  dahir 
im  Laufe  eines  Jahres  um  313  Yen  gesunken. 


Die    nachstehende  Tabelle 
in   Hallen  im  Jahre   1908: 

Vorräte     Zufuliren 


»Filaturcs«  31.796 
»Rereels«  7.587 
»Orikaeshi«  1.122 
•Teppo«  u. 
andtre    .    .  9 

10514 


188  673 

2703  t 

9.293 


zeigt    den  Umtatt    too  Kohsciden 

Aufjr«f{jhit  Ketourniert  Vorräte 

ourcli  nach  dem    anfanc» 

Auiländcr      Japaner       Innern         1909 

92.222        85.174      1 2.255      30,818 
10716         13616        3.878        6.39« 

6.249    '-475   '038   1.653 


147    —       »3 69 63 

225.145  109.187  lob.298  17240  38.932 

In  den  letzten  10  Jahren  gestaltete  sich  der  Umniz  ron  Rob- 
seide in   Ballen  wie  folgt : 


Jalir 


Zufahren 


Vcr«chi(ft  durch 
Ausländer  Japaner 


1899 115797  68.961  3t. 377 

1900 110.364  51.618  24.426 

1901 143  138  112.438  34432 

1902 146275  97  465  39-423 

1903 143264  84.230  33705 

1904 159-863  109.351  55.728 

1905       ...    .148878  75500  47278 

1906 '78.772  102.550  80.409 

1907 200.764  85  577  76.982 

1908 225.145  109.187  100.298 

Aus  den  vorstehenden  Ziff.:rn    kann    ersehen 


KOckfettellt 
lar  den  ein- 
hetmilcben 
Verbrauch 

16.492 
10.545 
10.473 
11.303 

12.587 

13-813 
1 1.638 

13-905 
12.203 
17.241 

werden, 


wie  das  Seidenexportgeschäft  immer  mehr  in 
japanische  Hände  übergeht.  Die  japanischen  Seiden- 
exporteure werden  in  ihrem  B^istrcben,  die  ausländischen 
Seidenexportfirmen  gänzlich  zu  verdrängen,  von  der 
japanischen  Regierung  eifrigst  unterstützt  und 
zwar  sowohl  durch  Vorstreckung  billigen  Kapitals,  als 
auch  duich  Gewährung  sonstiger  Erleichterungen.  Die 
größten  japaiischen  Rohseidenexporteure  sind  gegen- 
wärtig :  Mitsui  Brssan  Kaisha,  Kiito  Goraei  Kaisha,  Hara 
Yushutsu  Ten  und  Doshin  Goshi  Kaisha.  Es  ist  be- 
merkenswert, daß  diese  vier  japanischen  Exporteure  im 
Jahre  1908  beinahe  ebensoviel  Rohseiden  ausführten, 
als  23  seit  Jahren  in  Yokohama  etablierte  und  gut  ein- 
geführte ausländische  Firmen. 

Wie  im  Jahre  1907,  so  hat  man  auch  im  Jahre  1908 
oft  darüber  geklagt,  daß  durch  das  Bestreben  der 
japanischen  Seidenproduzenten,  größere  Quanti- 
täten zu  erzeugen,  die  Qualität  der  Ware  leidet. 
Um  die  herrschenden  ungünstigen  Zustände  wie  in  der 
Seidenproduktion,  so  auch  im  Seidenhandel  zu  beseitigen, 
wandte  sich  die  zur  Wahrung  der  Interessen  der  aus- 
ländischen Seidenexportftrin' n  Eade  1907  in  Yokohama 
gegründete  >Foreign  Silk  Textile  Ex  porters 
Guildc  an  die  japanische  >Silk  Textile  Traders 
Guiidc. 

Nach  der  Version  der  japanischen  Presse  soll  aber 
die  Schuld  nicht  allein  den  japanischen  Produzenten, 
sondern  auch  di'.  ausländischen  Käufer  treffen.  Die 
Japaner  behaupten  nämlich,  daß  die  fremden  Exporteure 
bei  der  Seidenübernahme  sehr  kulant  vorgehen,  wenn 
sie  vorher  einen  Kontrakt  geschlossen  haben  und  die 
Marktpreise  steigen,  sobald  jedoch  die  Marktpreise  fallen, 
sehr  rigorose  Untersuchungen  vornehmen  und  die  Kon- 
trakte zu  lösen  trachten.  Anderseits  gibt  die  japanische 
Seidengilde  selbst  zu,  daß  die  Seidenproduzenten  in  der 
Ablieferung  ungenau  sind  und  mindere  Waren  abliefern, 
wenn  die  Preise  steigen.  Die  beiden  Gil  ien  wollen  lur 
Beseitigung  dieser  Übel  eine  Vereinbarung  treffen;  bisher 
scheint  man  jedoch  zu  keinem  Resultate  gekommen 
zu  sein. 

Die  Rohseidenausfuhr  gestaltete  sich  in  den  letiten  Jahren 
wie  folgt  : 

190S 


Vereinigte  Staaten 
Frankreich     .    .    . 

Italien 

Rußland     .... 

Kanada 

Deutschland    .    .    . 
England      ... 
Andere    Länder 

Summe  , 


78.392.085 

22,085.916 

9,094.696 

17-545 
813.031 

34032 

5-495 

110,443.800 


1907 
Wert    in    Yen 

79.759-893 

25,243.007 

11,378.827 

345.098 

30.756 

56.188 

5.650 

69.208 

~ii6,888.6»7 


81,541551 

17.258.142 

8.713.787 

949-297 
58.099 

5-779 
7.156 

n-^i 
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Die  Zufuhren  von  Seidenabfällen  nach  Yokohama 
betrugen  im  Jahre  1908  110.909  Ballen,  die  mit  den 
vorhandenen  Vorräten  von  20.5  7  g  Ballen  zusammen  1 3 1 .488 
Ballen  ausmachten.  Hievon  wurden  106.966  Balkn  aus- 
geführt und  12.156  Ballen  für  den  heimischen  Ver- 
brauch nach  dem  Innern  zurückgesendet.  Die  Total- 
verkäufe betrugen  somit  119.092  Ballen;  der  Rest  von 
12.396  Ballen  wurde  in  das  laufende  Jahr  1909  herüber- 
gebracht. Die  Gesamtausfuhr  im  Jahre  1908  stellte  sich 
auf  7,891.257  Kin  (i  Kin  =06  kg)  im  Werte  von 
7,872  465  Yen.  Obwohl  die  Preise  für  Seidenabfälle 
gleich  den  Rohseidenpreisen  im  Jahre  1908  ziemlich 
niedrig  waren,  war  der  Umsatz  der  größte  bisher 
verzeichnete  und  die  Übernahme  sehr  glatt,  was 
den  Produzenten  für  die  niedrigen  Preise  einige 
Entschädigung  bot.  (Z.   17.340.) 

Die    nachstehende  Zusammenstellung    veranschaulicht    das   Ge- 
schäft in  Seidenabfällen  in  den  letzten   10  Jahren  : 


Rückgestellt 

Ausgeführt  durch 

für  den  ein- 

Jahr 

Zufuhren 

Ausländer 

Japaner 

heimischen 
Verbrauch 

1899 

.     .     •      52-431 

52-287 

— 

3-898 

1900 

.     -     .      56.293 

52.086 

— 

4  080 

1901 

.     .     .      62353 

56.896 

— 

4.II6 

1902 

.     .     .      71.988 

70.132 

60 

3967 

1903 

.     .     .      63.909 

S7-978 

100 

2.151 

1904 

.     .     .      67.671 

61.803 

— 

2-399 

1905 

.     .     .      85.525 

82.032 

1060 

6.941 

1906 

.     .     .      85.210 

63693 

704 

9-527 

1907 

•     .     •      73958 

60.492 

886 

11.957 

1908 

.    .    .  1 10  909 

106.056 

880 

12.156 

MISZELLEN. 
Serbien  und  die  Genfer  Konvention,  im  serbischen 

Amtsblatte  vom  19.  März  (a.  St.)  l.J.  (dasselbe  Blatt  enthält 
zufälligerweise  auch  die  identischen  Noten  Deutschlands, 
Englands,  Italiens  und  Rußlands  bezüglich  der  Abrüstung 
Serbiens  gegenüber  Österreich  -  Ungarn)  ist  auch  der 
vom  König  sanktionierte  Beschluß  der  Skupschtina  ab- 
gedruckt, womit  Serbien  der  Genfer  Konvention  »zur 
Verbesserung  des  Schicksals  der  im  Kriege  Verwundeten 
und  Erkrankten  beitritt.«   (Z.  13  734.) 

Die  Eisenbahn  Antivari— Virbazar.    Die  Eisenbahn 

Antivari — Virbazar  wurde  Anfangs  1909  dem  allge- 
meinen Verkehr  übergeben,  was  auf  ausdrückliches 
Verlangen  der  montenegrinischen  Regierung  erfolgte, 
welcher  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  politischen  Ver- 
hältnisse, auf  den  Boykott  in  der  Türkei  und  auf  die 
teilweise  Lahmlegung  der  BojanaschifTahrt  viel  an  einer 
ehebaldigsten  Eröffnung  dieser  ersten  montenegrinischen 
Eisenbahnlinie  gelegen  war.  Möglicherweise  hoffte  man 
auch,  durch  Schaffung  dieser  Tatsache  die  Lösung  der 
gerade  im  damaligen  Zeitpunkte  wieder  vielfach  erör- 
terten Frage  der  Herstellung  einer  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Serbien  und  dem  Adiiatischen  Meere  in  einem 
den  montenegrinischen  Wünschen  günstigen  Sinne  zu 
beeinflussen. 

Der  Verkehr  auf  der  erwähnten  Eisenbahn  soll  sieb, 
entsprechend  dem  unfertigen  Charakter  der  ganzen 
Strecke,  gegenwättig  noch  in  einer  überaus  primitiven 
Weise  abwickeln;  denn  es  ist  weder  der  Bahnkörper 
vollendet,  noch  sind  die  erforderlichen  Betriebsmittel 
vorhanden.  Das  Befahren  der  Strecke  ist  daher  mit  erheb- 
lichen Gefahren  verbunden,  und  Entgleisungen  der  spär- 
lich verkehrenden  Züge  gehören  zu  den  Alltäglichkeiten. 
Die  Passagiere  müssen  zufrieden  sein,  in  Lffenen  Last- 
wagen mitfahren  zu  dürfen,  allen  Zufälligkeiten  der 
Fahrt  und  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt.  In  den 
Tunnels  hängen  kiloschwere  Eiszapfen  herunter,  die  in 
folge  der  Erschütterung  durch  die  i^okoraotive  auf  die 
Köpfe  der  Reisenden  zu  fallen  drohen. 

Es  ist  bei  dieser  Betriebsart  nur  zu  verwundern,  daß 
größere  Unglücksfälle  bisher  nicht  zu  verzeichnen  waren. 


Der  Waren-  und  Passagierverkehr  ist  selbstverständlich 
noch  ein  überaus  geringer.  Die  Fahrzeit  eines  Zuges  von 
einem  Endpunkte  der  Bahn  zum  andern  beträft  3*/2 
Stunden,  was  einer  ungefähren  Geschwindigkeit  von 
12  km  pro  Stunde  entspricht.  Die  montenegrinische 
Kaufmannschaft  hatte  auf  ausdrückliche  Aufforderung 
der  Regierung  zwar  begonnen,  ihre  Waren  auf  diesem 
Wege  dirigieren  zu  lassen,  machte  hiebei  aber  so  un- 
befriedigende Erfahrungen,  daß  die  meisten  Firmen  ihren 
ausländischen  Gaschäftsfreunden  die  Ofder  erteilen,  die 
Ware  wieder  auf  dem  altgewohtiten  Wege  über  die 
Bojana  zum  Versand  zu  bringen. 

Durch  die  häufigen  Umladungen  sind  die  Güter  noch 
mehr  Beschädigungen  ausgesetzt  als  auf  dem  Wasier- 
wege,  abgesehen  davon,  daß  die  Bihn  für  die  B;för- 
derung  größerer  Quantitäten  noch  nicht  in  Betracht 
kommen  kann.  Überaus  teuer  sind  die  Tarife.  Man  ver- 
langt K  250 — 3  pro  g  für  die  Relation  Antivari — Vir- 
bazar, also  Beträge,  welche  die  auf  dem  Wasserwege 
bisher  gezahlten  weit  übersteigen  und  von  der  Kauf- 
mannschaft auf  die  Dauer  sicherlich  nicht  gezahlt 
werden  können.  Die  Ingenieure  der  Gesellschaft  erörtern 
in  ihren  Gesprächen  sehr  häufig  die  Frage  einer  Fort- 
setzung der  Eisenbahn  nach  Podgorica,  welche  nicht 
als  Gebirgsbahn  geführt  werden  würde,  die  neuerliche 
große  technische  Schwierigkeiten  böte,  sondern  als  Bahn 
in  der  Ebene  nach  Überschreitung  der  Rjeka-  und 
Moratschakanäle  auf  Viadukten.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  inSkutari,  datiert  von  Ende  Februar 
laufenden  Jahres.) 

Grundstücke   unii   Bauten   in   Bulgarien.    Nach    der   Bodeo- 

abmessung  im  Jahre  1903  und  nach  der  Aufstellung  für  die  Be- 
steuerung der  Grundstücke  und  Bauten  während  der  Jahre  1906 
bis  1910  waren  in  Bulgarien  bis  Ende  1906  812.431  Bauten  und 
9,926.828  einzelne  Grundstücke  ohne  Waldungen.  537.499  Per- 
sonen wurden  mit  Gebäudesteuern  und  938,622  Personen  mit 
Grundsteuer  besteuert.  Die  Steuerzahler  und  die  übrige  Bevöl- 
kerung des  Königreiches  leben  in  ca.  5227  Dörfern  und  79  Städten. 
Die  Grundstücke  ohne  Waldungen  haben  einen  Umfang 
von  41,557.018  dka.  Die  Waldungen  sind  noch  nicht  abge- 
messen, jedoch  wird  deren  Umfang  auf  20,000.000  dti  geschätzt, 
also  zusammen  mit  den  Grandslücken  auf  61,557,018  dka.  Demna<:h 
bleiben  noch  37,442.982  dta  für  Flüsse,  unbebaute  Boden- 
flächen etc.  übrig.  Nach  der  jetzigen  Besteuerung  verteilen 
sich  die  Grundstücke  wie  folgt:  Äcker  {35,780.961  dia),  Wiesen 
(4,113.127  dka),  Gemüsegärten  (I46.731  dka),  Obstgärten 
(91.441  dka),  Weiden  (1,245  457  <^*')>  Rosengärten  (81.557  </;Ja), 
Brachfelder  (93.611  dka).  Nach  Kreisen  sind  die  Grundstücke 
ohne  Waldungen  wie  folgt  verteilt:  Burgas  4,544.812  dia,  Varna 
4.952.578,  Widdin  2,532.429,  Vratza  2,959.336,  Küslendil 
1,896.071,  Philippopel  3,673.109,  Plevna  3,280882,  Rustschuk 
3,596.264,  Sofia  3,530.024,  St.-Zagora  4,744.476,  Tirnowo  3,363.366 
und  Schumla  2,483.556  dia.  (»Bulgar.  Handelsztg.u) 

Die  Ölindustrie  Odessas.  Im  Laufe  des  Monates  April  1909 
wurden  die  gesamten  Leinsaatvorräte  Odessas  verkauft, 
und  da  die  Nachfrage  anhielt,  wurde  auch  Ware  aus  dem  Kau- 
kasus und  dem  Gebiete  des  Azowschen  Meeres  nach  Odessa 
gebracht.  Da  auch  diese  Ware  den  Bedarf  der  dortigen  Öl- 
industrie nicht  decken  konnte,  verhandeln  die  Odessaer  Importeure 
mit  Londoner  Häusern  über  die  Einfuhr  von  La  Plata-Leinsaat, 
für  welche  ab  Hamburg  oder  London  der  Odessaer  Käufer 
ca.  Rubel  1-75  pro  Pud  zu  zahlen  hätte.  Bei  direkter  Verladung 
von  Argentinien  nach  Odessa  käme  die  Ware  auf  Rubel  1-65 
pro  Pud  zu  stehen.  Die  Leinsaat  rus.sischer  Provenienz  wird  mit 
Rubel   1  82  pro  Pud  bezahlt. 

In  der  letzten  Zeit  machte  die  russische  Ölindustrie  den  Ver- 
such, die  mandschurische  Ölbohne  zu  verwerten.  Der 
geringe  Preis  (ca.  Rubel  1  60  pro  Pud)  und  der  verhältnismäßig 
hohe  Ölg.»halt  (20  Prozent)  der  Bohne  lassen  die  Annahme  ge- 
rechtfertigt erscheinen,  daß  dieses  neue  Produkt  in  der  Odessaer 
Ölfabrikatioa  allgemein  Eingang  finden  dürfte. 

Salzgewinnung  an  der  unteren  Wolga.  Der  Direktion  der  Berg- 
werke des  russischen  Südostgebietes  (Sitz  Nowotscherkask)  sind 
unterstellt  die  dem  Fiskus  gehörigen,  an  Privatpersonen  in 
Pacht  vergebenen,  im  Gouvernement  Astr'^chan  und  im 
Uralgebiet  gelegene  Gruppe  von  Salzseen,  Das  bei  weitem 
größte  Gewässer  dieser  Gruppe  ist  der  in  der  Kirgisensteppe, 
etwa  50  Werst  von  der  Wolga  gelegene,  eine  Fläche  von 
99  Quadratwerst  bedeckende  Baskundschaksee.  Der  See 
ist  eingeteilt  in  350  Parzellen  zu  je  50.OOO  und  100  000  Pud 
obligatorischer  Salzausbeute.  Von  diesen  sind  jedoch  in  den 
letzten  Jahren  nur  206  Parzellen,  welche  bequemer  zur  Eisenbahn 
hin  liegen,  vergeben  worden.  Für  die  übrige  Gruppe  der  im 
Süden    des    Astrachan-Gouvernements    befindlichen    85  Salzseen, 
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enthaltend  I95  l'arzelleu,  fanden  sich  im  Jahre  1907  fast  gar 
lieiiie  l'ächter,  was  seinen  Grund  in  der  Jahr  für  Jahr  zurück- 
gehenden Ausl)cutc  und  in  der  schwierigen  Vcrl)indung  hat. 
Vom  Basliundschaltsee  wurden  im  Jahre  I907  vergeben:  128 
Parzellen  zu  je  looooo  Pud  und  78  Parzellen  zu  je  50.00O  Pud 
obligatorischer  Ausbeute,  zusammen  206  Parzellen  mit  einer 
obligatorischen  Ausbeute  von  nicht  weniger  als  lG,200.OOO  Pud. 
Im  Süden  des  Gouvernements  Astrachan  wurden  außerdem  ver- 
geben 6  Parzellen  (5  Seen)  mit  einer  obligatorischen  Ausbeute 
von    150.000  Pud. 

]Jie  Pudsteuer  betrug  im  Jahre  1907  durchschnittlich  für  je 
1000  Pud  Rubel  I  r68.  Die  Zahl  der  Pächter  betrug  170  Per- 
sonen, d.  h.  20  Personen  weniger  als  im  Jahre  lgo6.  Die  Salz- 
ausbeute wurde  begonnen  am  15.  Mai  und  beendet  am  13.  01c- 
tober  1907.  Es  wurden  gewonnen  25,378.885  Pud,  d.  h.  9,778.335 
Pud  mehr  als  obligatorisch.  Diese  Arbeit  wurde  von  1280  Kir- 
gisen und  87  Russen  verrichtet,  wobei  eine  Herde  von  480 
Kamelen  das  gewonnene  Salz  von  den  Fundstätten  zur  Eisenbahn 
beförderte.  Auf  den  im  Süden  des  Gouvernements  Astrachan 
gelegenen  6  Parzellen  wurde  die  Arbeit  am  20.  Mai  in  Angriff 
genommen  und  am  20.  September  1907  beendet.  Die  Ausbeute 
betrug  160.731  Pud  oder  ein  Mehr  als  obligatorisch  von  IO.731 
Pud,  jedoch  ein  Minus  gegen  das  Jahr  1906  von  63.414,  be- 
ziehungsweise gegen  1905  von  323.318  Pud.  Die  Arbeiterzahl 
(Kalmücken  und  Tataren)  belief  sich  auf  höchstens   100  Personen. 

Die  Bedeutung  der  Salzgewinnung  auf  letzteren  Seen  ist  seit 
Erbauung  eines  eigenen  Schienenstranges  bis  zum  Baskundschak- 
see  in  beständigem  Rückgang.  Die  Ausbeute  hat  noch  im  Jahre 
1897  auf  26  Seen  3,900.000  Pud  betragen.  Bis  zum  Jahre  1907 
erfolgte  die  Abfertigung  des  gewonnenen  Salzes  von  den  Baskund- 
schakschen  Salzwerken  per  Bahn  bis  zum  Wladimir-Lanriungsplatz 
an  der  Wolga  und  von  dort  den  Wasserweg  hinab  nach  Astrachan. 
.Seit  dem  19.  September  19O7  sind  jedoch  die  ersten  Salztrans- 
porte per  Bahn  nach  Ast  räch  an  befördert  worden.  II  Salz- 
mühlen haben  an  223  Ar beitstagen  verarbeitet:  Grob- 
salz I0.9f)5.l93  Pud  und  Tischsalz  7,244842  Pud.  Außerdem 
sind  ungemahlen  auf  Barken  5,813.794  Pud  verladen  worden. 
Hiebei  waren  beschäftigt  JO  Techniker  und  Maschinisten 
und  23.090  Taglöhner;  für  letztere  wurde  ein  minierer  Tag-" 
lohn  von  Rubel  157  für  Männer  und  von  78  Kopeken  für 
Frauen  gezahlt.  Der  Sahpreis  am  Wladimiiskl-Halleplalz  betrug: 
III.  Sorte  45-55,  II.  Sorte  52—57,  I.  Sorte  55  —  60  Rubel  für 
1000  Pud. 

Der  Gesamtumsatz  hatte  einen  Wert  von  1,320.000 
Rubel.  Auf  Grundlage  eines  Allerhöchsten  Gesetzes  genießen 
die  Astrachan-,  Kuban-  und  Terekkosakeu  das  Recht  auf 
Verahfolgung  von  kostenfreiem  Salz  in  Höhe  von  2  Pud  5  Pfund 
pro  Kopf.  Die  immatrikulierte  Gesamtbevölkerung,  die  ein  An- 
recht auf  dieses  Privileg  besitz,  betrug  138. 1 13  Seelen,  während 
nur  64.276  Personen  Anspruch  erhoben.  Betrag  der  fiskalischen 
Einkünfte  im  Jahre  1907:  Ba'kundschaksche  Salzwerke  280.077 
Rubel  gegen  273.249  Kübel  im  Jahre  1906;  südastrachanische 
Seen  2825  Rubel  gegen  1835  Rubel  im  Jahre  I906.  (Bericht 
des  deutschen  Konsulats  in  Rostow  am   Don.) 

Die  geplante  südsibirische  Elsenbahn.    Von   der  sibirischen 

Hauptlinie  zweigt  nur  eine  Nebenbahn  ab.  Es  ist  das  die  soge- 
nannte Tomsker  Zweigbahn,  die  unweit  der  Station  Taigo  bei 
Werst  1546  aul  etwa  95  k/n  Länge  über  Tomsk  hinaus  bis 
zum  Hafen  Tscheremoschniki  nach  Norden  sich  erstreckt. 
Der  Bau  einer  längeren  Nebenbahn  nach  Süden  wird,  nach  dem 
»Zentralblatt  der  Bauverwaltung«,  jetit  von  einer  Aktiengesell- 
schaft geplant.  Als  Ausgangspunkt  dieser  Bahn,  die  »süd- 
sibirische Eisenbahn«  genannt  werden  soll,  ist  die  Station  Omsk 
bei  AVerst  746  gewählt  worden.  Von  Omsk  aus  wird  die  Bahn 
östlich  des  Irtisch  in  der  Richtung  des  FluÜlaufes  über 
Pawlodar  bis  Semipalatinsk  sich  erstrecken.  Die  Länge 
der  Linie  Omsk — Pawlodar — Semipalatinsk  ist  auf  890  km  ge- 
schätzt worden.  Von  Pawlodar  wird  eine  Zweigbahn  in  östlicher 
Richtung  auf  etwa  325  km  Länge  durch  die  sogenannte 
•  Kulun  dinskische  Steppe«  (auch  Kulunda  genannt)  bis 
zur  Stadt  Barnaul  am  Ob  geplant.  Die  Baukosten  sind  vor- 
läulig  auf  50  Millionen  Rubel,  d,  h.  etwa  104. 000  K  für  I  km 
veranschlagt.  Die  Gesellschaft  beansprucht  eine  Verwaltungs- 
dauer von  81  Jahren,  wobei  indessen  der  Staatsregierung  das 
Recht  eingeräumt  wird,  die  Bahn  nach  25  Jahren  anzukaufen. 
Die  Schuldverschreiljungen  im  Betrage  von  60'5'  Millionen 
Rubel  sollen  mit  4'/,  Prozent  verzinst  werden.  Für  die  Anteil- 
scheine (Aktienkapital)  sind  vorläufig  6  Millionea  Rubel  an- 
gesetzt worden. 

Durch  die  südsibiiische  Eisenbahn  soll  der  nordöstliche  Teil 
des  großen  Kirgisensteppengebietes  wirtschaftlich  erschlossen 
werden.  Dieses  Steppengebiet  erstreckt  sich  südwestlich  des  Be- 
zirkes Tomsk  fast  bis  zur  Grenze  der  mittelasiatischen  Provinz 
Sy  r-  Da  rj  a,  nordwestlich  bis  zur  Grenze  des  GouveraementsOr  en- 
burg.  Im  Steppengebiet  lagern  silberhaltige  Bleierze,  Kupfer-, 
Eisen-  und  Manganerze.  Ein  großes  Steinkohlenvorkommen  be- 
findet sich  bei  Ekibas-tus,  dessen  Vorräte  roh  auf  300  Mil- 
liarden Pud  odtr  etwa  5  Milliarden  t  geschätzt  worden  sind. 
Die  Mächtigkeit  der  Kohlenschichtcn  soll  dort  stellenweise  66  m 
(31  Faden)  betragen.  Von  den  Lagerstätten  hat  die  Woß- 
kressenskische  Bergbaugesellschaft  eine  etw.i  107  km 
lange  Vollspurbahn  zum  Irtischhafen  bei  Pawlodar    erbaut,    von 


WO  die  Steiokohle  auf  dem  Wauerwege  de«  IriKcb  weiler- 
befördert wird.  Im  .Steppengebiet  betreiben  Kirgiteo  die  Vieb- 
zacbt  im  großen,  von  dort  führen  auch  Handeliwege  tar  Moo- 
golei. 

Das  MehlgeSOhäft  In  UeskOb.  Schon  seit  Uogerer  Zeit  wird 
der  Bedarf  de«  Vilajets  Kossowo  an  Mehl  zum  gröSten  Teile 
durch  Bezug  aus  Serbien  gedeckt.  Trotzdem  sowohl  in 
Salonich  als  auch  in  Ueaküb  die  Mühlenindastrie  verhältois- 
mäßig  weit  vorgeschritten  ist,  können  die  türkischen  Fabriken 
gegen  die  Preise  der  serbischen  Mühlen  nicht  konkurrieren;  die« 
ist  heuer  mehr  denn  je  der  Fall,  da  die  letzte  Cerealienerote  im 
Vilajet  Kossovo  eine  schwache  war  und  daher  die  Cerealieo  in 
Uesknb  und  auch  in  Salooich  hoch  im  Preise  standen.  Darob 
das  im  Frühjahr  laufenden  Jahres  in  Serbien  erlaiseoe  Aas- 
fuhrverbot für  Cerealien  und  Mehl  war  das  Vilajet  Kossovo 
biosichtlich  der  Versorgung  des  Platzes  mit  Mehl  io  große  Ver- 
legenheit geraten;  es  mußte  nach  Verbrauch  der  Lagerware  und 
der  noch  von  Serbien  eingetroffenen  Ware  (die  zur  Zeit  der  Er- 
lassung des  Ausfuhrverbotes  bereits  abgeschlosseaen  Mehl- 
lieferungen blieben  aufrecht)  an  die  Uesküber  and  die  Salonicher 
Mühlen  herangetreten  werden.  Doch  kann  z.  B.  Ueskäb  täglich 
bloß  620  Sack  ä  50  Oka  produzieren  Sofort  stieg  im  Detail- 
verkauf  der  Preis  serbischen  Mehles  von  108  auf  124  Para  pro 
Oka  (40  Para  =  21  h,  I  Ok^  =  1-282  kg)  (II  C).  Bisher  wurden 
von  Uesküb  aus  Serbien  folgende  Qualitäten  bezogen : 

Preis  pro 
100  i; 
I.  Qualität  32        Francs,  Konsum  pro  Monat     2  Waggons 
II.         •         28  10        »  •  »         »         4         » 

II.  C     •         27  »  »  .  .       75         . 

III.         »        2580        »  »  »         .       80         » 

Diese  Konsummenge  bezieht  sieb  nur  auf  Uesküb ;  der  übrige 
Teil  des  Vilajets  dürl^te  die  gleiche  Menge  konsumieren.  Die 
Preise  verstehen  sich  ab  Fabrik,  gegen  Dokumente,  netto  ohne 
Skonto.  Die  Lieferung  erfolgt  meist  durch  Vermittlung  Uesküber 
Banken.  In  Serbien  besteht  für  Mehllieferung  in  die  Türkei  ein 
Spezialtarif,  und  der  Transport  Belgrad — Uesküb  kostet  pro 
Waggon  (Mindestgewicht  10  000  kg)  7'/,  Napoleons  und  21  Piaster 
Gold.  Der  Normaltayf  beträgt  9  Napoleons.  Von  den  Uesküber 
Importeuren  wird  vielfach  darüber  geklagt,  daß  die  serbischen 
Lieferungen  nicht  den  Mustern  gemäß  erfolgen.  Ein  Haupt- 
konsument ist  das  Militär,  das  die  Sorten  II  C  und  IH  vermengt 
verwendet.  Das  Militärärar  ist  jedoch  gegen  den  Bezog  des 
Uesküber  Mehles,  das  stark  mit  Sand  verunreinigt  sein  soll.  Die 
Lieferung  erfolgt  in  Säcken  zu  75  und  64  kg.  Die  großen  Säcke 
werden  meist  retourniert  und  mit  I  Franc  pro  Stück  vergütet. 
Die  kleinen  Säcke  werden  in  Uesküb  zu  2—3  Piaster  pro  Stück 
abgesetzt.  Die  Preise  der  Tür  eine  eventuelle  Konkurrenz  ia  Be- 
tracht kommenden  ausländischen  Mehle  betragen : 
für  Marseiller  Provenienzen  110  P.  G.  cif  Salonich  pro  100  kg, 
»  rumänische  Provenienzen  120  P.  corr.  cif  Uesküb  pro  50  Oka. 
»  amerikanische  Provenienzen  108  P.  G.  cif  Salonich  pro  103  kg, 
»  Odes'acr  Provenienzen  125  P.  G.  cif  Salonich  pro  lOO  kg. 
P.  Gold  bedeutet  die  L.  tq.  zu  lOO  Piaster,  P.  corr.  bedeutet 
die  L.  t(|.  zu  124  Piaster.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates  in 
Uesküb  vom  März  laufenden  Jahres;  Z.   13. 814.) 

Walfischfang  im  Stillen  Ozean.  Nach  einem  Berichte 
des  k.  u.  k.  Konsulats  in  San  Francisco  ist  dieser 
Hafen  der  wichtigste  der  Vereinigten  Staaten  hinsicht- 
lich der  Walfiichjagd  in  Konkurrenz  zu  der  von  Japan 
aus  betriebenen  Jjgd  auf  diese  Siesäugetiere.  Die  in 
San  Francisco  aus  den  nordischen  Gewässern  einge- 
laufene Flotte  der  Wal  fisch  jäger  betrug  im  Jahre  1907 
neun  Schiffe,  die  300  Faß  Öl,  128.000  Ibs.  Bein  und 
Qoo  Ibs  Zahne  erbeuteten;  im  Jahre  1906  liefen  zehn 
Schiffe  ein  mit  2475  Faß  Öl,  31.170  Ibs.  Bein  und 
235  Ibs.  Zähne.  (Z.  11014.) 

Chinesische  Vertragshäfen.  Einer  offiziellen  ZusammenstelluDg 
über  die  chinesischen  Vertragshäfen,  ohne  bloße  Landungsplätze, 
nach  dem  Stande  zu  Ende   1908  ist  folgendes  lu  entnehmen: 

Aigun  (am  Amur,  gegenüber  Blagowjeschtsenk),  eröfToet 
durch  den  chinesisch-japanischen  Handelsvertrag  von  I905;  tat- 
sSchlich  eröffnet  am   28.  Juni    I907. 

Amoy,  Provinz  Fokien,  eröffnet  durch  dea  FriedensTertrag 
von   1842. 

A  n  t  u  u  g,  südöstliche  Mandschurei,  eröffnet  durch  den  Handels- 
veitra;;  mit  den  Vereinigten  Statten  von  I903;  tatsächlich  er- 
öffnet am    1.  Mai    1906. 

C  a  n  t  o  n,  Provinz  Kwangtuog,  eröffnet  doich  den  Naokinger 
Friedensvertrag  von   1842. 

Chailar,  an  der  ostchinestschen  Eisenbahn,  nahe  der  Grenze 
des  russischen  Transbaikalien,  eröffnet  durch  den  japanischen 
Handelsvertrag  von   1905;  tatsächlich  eiöffnet  am  28    Juni  1907. 

Charbiu  (Mandschurei),  eiöffnet  durch  den  j.-ipanischea 
Haodelsvertrag  von  I905;  tatsächlich  eröffoet  am  14.  Jänner  I9O7. 

Dairen  (Dalny),  von  Japan  tatsichlich  eröffoet  am  l.  Sep- 
tember  1906. 

Fakumön,  eröffnet  durch  den  japanischen  HandeUvcrIrag 
von   1905,  tatsächlich  eröffnet  am   IO.  September   1906. 
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Feng-huangtschöng,  in  der  südöstlichen  Mandschurei,  er- 
öffnet durch  den  japanischen  Handelsvertrag  von  1905,  tat- 
sächlich eröffnet  am  28.  Juni   I907. 

Futscheu,  in  der  Provinz  Fokien,  eröffnet  durch  den 
Friedensvertrag  von  Nangking   1842. 

Hangtcheu,  in  der  Provinz  Tschekiang,  eröffnet  durch  den 
Friedensvertrag  von  Schiironoseki  von  1895. 

Hankow,  in  der  Provinz  Hupei,  eröffnet  durch  den  Friedens- 
vertrag von  Tientsin  1858;  tatsächlich  eröffnet  im  Jahre  1861. 
Hankow  und  Kiukiang  (in  der  Provinz  Kiangsi)  wurden  in 
der  Vereinbarung  mit  der  chinesischen  Regierung  vom  No- 
vember 1860  als  diejenigen  Häfen  ausgewählt,  welche  auf  Grund 
des  Art.  X  des  Vertrages    von  Tientsin  eröffnet    werden  sollten. 

Hsinmingtun,  südwestliche  Mandschurei,  eröffnet  durch  den 
Handelsvertrag  mit  Japan  von  1905,  tatsächlich  eröffnet  am 
10.  Oktober   I906. 

Huntschun,  eröffnet  durch  den  japanischen  Handelsvertrag 
1905;  tatsächlich  eröffnet  am  28.  Juni   1907. 

Itschang  (am  Jangtsekiang,  Provinz  Hupei),  eröffnet  durch 
den  Veitrag  von  Tschifu  1876  ;  tatsächlich  eröffnet  im  Jahre  1877. 

Kiaotschau,  im  Schantung,  verpachtet  an  Deutschland  1898. 

Kirin,  in  der  östlichen  Mandschurei,  eröffnet  durch  den 
Handelsvertrag  mit  Japan  von  I905;  tatsächlich  eröffnet  am 
14.  Jänner   1907. 

Kiukiang,  in  der  Provinz  Kiangsi,  eröffnet  durch  den 
Friedensvertrag  von  Tientsin  1858,  tatsächlich  eröffnet  im  Jahre 
1861   (vgl.  die  Bemerkung  zu  Hankow). 

Kiungtcheu  oder  Hoihow  auf  der  Insel  Hainan,  eröffnet 
durch  den  Vertrag  von  Tientsin  im  Jahre   1858. 

Kongmun,  im  Delta  des  Westflusses  (unweit  von  Macao), 
eröffnet  durch  den  Vertrag  von  Shanghai    im  Jahre   I903. 

Konkung- Market,  eröffnet  durch  einen  Sondervertrag  von 
1897,  der  die  Burmah-Konvention  zwischen  China  und  Groß- 
biitannien   1894  abänderte. 

Kowloon,  Eingangshafen  für  Canton,  gegenüber  Hongkong 
(1898). 

Kuangtschouwan,  Provinz  Kwangtung,  verpachtet  an  Frank- 
reich (1898). 

Lappa,  Eingangshafen  für  Canton,  gegenüber  Macao. 

Liaoyang,  südliche  Mandschurei,  eröffnet  durch  den  japani- 
schen Handelsvertrag  von  1905;  tatsächlich  eröffnet  am  28.  Juni 
1907. 

Lungtscheu,  Provinz  Kwangsi,  an  der  Grenze  von  Tonkin, 
eröffnet  durch  den  französischen  Friedensvertrag  von   1886. 

Mandchuria  (Manchuei),  eröffnet  durch  den  japanischen 
Vertrag  von  1905  ;  tatsächlich  eröffnet  am  14.  Jänner  1907, 
Grenzstation  der  ostchinesischen  Bahn,  gegenüber  Transbaikalien. 

Möngtze,  in  Jünnan,  unweit  der  Nordwestgrenze  von  Tonkin, 
eröffnet  durch  den  französischen  Vertrag  von   1886. 

Mukden  (Mandschurei),  eröffnet  durch  den  Vertrag  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  1903;  tatsächlich  eröffnet  am  I.  Juni 
1906. 

Nanking  (Provinz  Kiangsu),  eröffnet  durch  den  Friedens- 
vertrag mit  Frankreich  von  1858;  tatsächlich  eröffnet  im  Jahre 
1899. 

Nanningfu,  im  Süden  von  Kwangtung,  eröffnet  durch  die 
Note  des  Tsungli  Yamen  an  den  britischen  Botschafter  Sir 
C.  Mac  Donald  vom  4.  Februar  1897  in  Ergänzung  des  Vertrages 
von  1897,  durch  wtlche  die  Burmah-Konvention  von  1894  ab- 
geändert wurde;   tatsächlich  eröffnet  am   I.  Jänner   1907. 

Ningpo,  Provinz  Tschekiang,  Friedensvertrag  von  Nanking 
im  Jahre   1842. 

Ninguta,  östliche  Mandschurei,  an  der  oslchinesischen  Eisen- 
bahn, Vertrag  mit  Japan  vom  Jahre  1905,  tatsächlich  eröffnet 
am  28.  Juni   1907. 

Niutschwang  (oder  Yngkau),  in  der  südlichen  Mandschurei, 
eröffnet  durch  den  Vertrag  von  Tientsin  (1858);  tatsächlich  er- 
öffnet im  Jahre   1861.    Yngkau    ist    der  Hafen  von  Niutschwang. 

Pak  hol  (oder  Peihai),  im  Südosten  der  Provinz  Kwangsi, 
Vertrag  von  Tschifu  vom  Jahre  1876,  tatsächlich  eröffnet  im 
Jahre   1877. 

Samschui,  Provinz  Kwangtung  bei  Canton,  Abänderungs- 
verlrag  von   1897  zur  Birma-Konvention  von   1894. 

Sanhsing,  Handelsvertrag  mit  Japan  von  19O5 ;  tatsächlich 
eröffnet  am  28.  Juni  1907. 

Santuao,    eröffnet    durch  kaiserlichen  ErlaB    im   Jahre   1898. 
Schaschi,    Provinz  Hupei    am  Jangtsekiang,    eröffnet    durch 
den  Friedensvertrag  von  Schimonoseki  im  Jahre   1895. 

Shanghai,  Provinz  Kiangsu,  eröffnet  durch  den  Nankinger 
Friedensvertrag  von   1842. 

Sutscheu,  Provinz  Kiangsu,  eröffnet  durch  den  Friedens- 
vertrag von  Schimoneseki  im  Jahre  1895. 

Swatow,  Provinz  Kwangtung,  eröffnet  durch  den  Friedens- 
vertrag von  Tientsin  von  1858,  tatsächlich  eröffnet  im  Jahre  1860. 


Szemao,  Süden  der  Provinz  Jünnan,  eröffnet  durch  den  fran- 
zösischen Zusatzvertrag  von   1895. 

Tatungkau,  südöstliche  Mandschurei,  an  der  koreanischen 
Grenze,  eröffnet  durch  den  Handelsvertrag    mit  Japan  von   1903. 

Tengyueh  (Momein),  Provinz  Jünnan,  Abänderungsvertrag 
von   1897   zur  Birma-Konvention  von   1894. 

Tiehling,  südliche  Mandschurei,  eröffnet  durch  den  japani- 
schen Vertrag  von  1905,  tatsächliche  Eröffnung  am  10.  Sep- 
tember  1906. 

Tientsin,  Provinz  Petschili,  eröffnet  durch  den  Pekinger 
Friedensvertrag  von   l8bO. 

Tschangtschau,  in  der  Provinz  Hunan,  eröffnet  durch  den 
Handelsvertrag  mit  Japan  vom  8.  Oktober  1903;  tatsächlich  er- 
öffnet am   I.  Juli   1904. 

Tschantschun,  eröffnet  durch  den  Handelsveitrag  mit  Japan 
von   1905;  tatsächlich  eröffnet  am   14.  Jänner   1907. 

Tschifu  (Jentai  oder  Tangchow),  Provinz  Schantung,  er- 
öffnet durch  den  Friedensvertrag  von  Tientsin  1858;  tatsächlich  er- 
öffnet im  Jahre  1861,  Tangchow  wird  der  Hafen  im  Vertrage 
genannt,  aber  Tschifu  iit  der  eröffnete  Hafen  tatsächlich. 

Tschinan,  im  Schantung  (Endpunkt  der  deutschen  Schantung- 
bahn),  eröffnet  durch  kaiserlichen  Erlaß  vom  Jahre  1904;  tat- 
sächlich eröffnet  am  20.  Jänner   1906. 

Tsching-wang-tao,  Grenzhafen  von  Petschili  gegen  die 
Mandschurei,  eröffnet  durch  kaiserlichen  Erlaß  von   1898. 

Tschinkiang,  am  unteren  Jangtsekiang,  in  der  Provinz 
Kiangsu,  eröffnet  durch  den  Vertrag  von  Tientsin  von  1858, 
tatsächlich  eröffnet  im  Jahre   1861. 

Tschungking,  im  Szetschwan,  am  oberen  Jangtsekiang,  er- 
öffnet durch  den  Zusatzvertrag  von  Peking  im  Jahre  189O  ;  so- 
dann durch  den  Friedensvertrag  von  Schimonoseki  im  Jahre  1895. 

Tschutsun,  eröffnet  durch  kaiserlichen  Erlaß  von  1904;  tat- 
sächlich eröffnet  am  20.  Jänner   1906. 

Tungtschiangtzu,  eröffnet  im  japanischen  Handelsvertrag 
von   1905,  tatsächlich  eröffnet  am   14.  Jänner   I9O7. 

Weihaiwei,  Provinz  Schantung,  verpachtet  an  Großbritannien 
im  Jahre  1898. 

Weihsien,  eröffnet  durch  kaiserlichen  Erlaß  von  I904,  tat- 
sächlich eröffnet  ara  20.  Jänner   1906. 

Wentscheu,  eröffnet  durch  den  Tschifu-Vertrag  von  1876, 
tatpächlich  eröffnet  im  Jahre   1877. 

Wuhu,  Provinz  Nganhwei,  Tschifu-Vertrag  von  1876,  tat- 
sächlich eröffnet  im  Jahre   1877. 

Wusung,  Provinz  Kiangsu,  eröffnet  durch  kaiserlichen  Erlaß 
von  1898. 

Wutscheu,  eröffnet  durch  Abänderungsvertrag  von  1897 
zur  Birma-Konvention   von   1894. 

Yo tscheu,  Provinz  Hunan  am  Jangtsekiang,  eröffnet  durch 
kaiserlichen  Erlaß  von   1898. 

Zizikar,  nördliche  Mandschurei,  an  der  ostchinesischen  Eisen- 
bahn, eröffnet  durch  den  japanischen  Handelsvertrag  von  I905  ; 
tatsächlich  eröffnet  am  14.  Jänner  1907. 

Die  japanische  Petroleumeinfuhr.    Trotzdem  Japan 

eine  eigene  Petroleumproduktion  entwickelt  hat,  zählt 
Petroleum  zu  seinen  bedeutendsten  Einfuhrartikeln, 
indem  hievon  im  Jahre  1907  in  Japan  für  i4"32  Mil- 
lionen Yen  eingingen,  ungefähr  drei  Prozent  der  da- 
maligen gesamten  japanischen  Einfuhr.  Im  Jahre  1894 
betrug  die  japanische  Petroleumeinfuhr  bloß  5'I4  Mil- 
lionen Yen  und  im  Jahre  1900  bereits  1416,  im  Jahre 
1904  sogar  i8'20  Millionen  Yen.  Japan  deckt  seinen 
Petroleurabedarf  fast  ausschließlich  aus  den  Vereinigten 
Staaten,  Niederländisch-Ostindien  und  Rußland.  Speziell 
aus  den  Vereinigten  Staaten  kamen  im  Jahre  1901  ftir 
11-79,  im  Jahre  1904  für  iri5  und  im  Jahre  1907 
für  9'5I  Millionen  Yen.  Die  durch  eine  besondere  hol- 
ländische Schiffahrtslinie  unterstützte  Petroleumeinfuhr  aus 
Niederländisch-Ostindien  stieg  gleichzeitig  von  r2  2  Mil- 
lionen Yen  ununterbrochen  auf  4-52  Millionen  im  Jahre 
1907.  Rußland,  das  in  den  Jahren  1903  und  1904  noch 
für  5  Millionen  Yen  Petroleum  nach  Japan  verkauft 
hatte,  war  im  Jahre  1907  nur  mehr  mit  297.681  Yen 
beteiligt.  ^ 

i    Dr.:      - ' » z  f  wi  ^ 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportf örderungsinstitut,  stellt  im  In- 
teresse der  Förderung-  des  österreichischen  Exporthandels  den  österreichischen,  am  Export 
interessierten  Firmen  seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Ver- 
fügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiteu  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Export- 
verbindungen nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenzen  besorgt  u.  s.  w. 

Dieser  Informationsdienst  steht  österreichischen  Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zollta:;rife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 
gesetzgebung aller  Staaten.  Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes  sowie  Adreß- 
bücher über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Konstantinopel,  Smyrna, 
Salonichi,  Skutari,  Bagdad,  Trapezunt,  Podgorizza,  Beirut,  Kairo,  Alexandrien,  Täbris,  in  Bosnien 
und  der  Hercegovvina,  Moskau,  Odessa,  Bombay  und  Hongkong  und  seine  zahlreichen  Korre- 
spondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung  mit 
den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die  Ent- 
wicklung von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 
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eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  Fowie  deren  Organisation, 
technische  Neuerungen,  allgemeine  Absatzgelegenheiten  etc.  etc.  Als  Gratisbeilage  dieser 
Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  systematischer  Verarbeitung  fortlaufend  publiziert,  so  daß  für  jede  Warengruppe  gesondert 
die  Berichte  der  k.  u.  k.  Konsularbehörden  verfolgt  werden  können.  Als  weitere  Gratisbeilage 
werden  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

in  selbständigen  Heften  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls  heraus- 
gegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient". 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE  BERICHTE" 

herausgegeben,  die  in  monographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen  und 
Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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Osterreichisclieii   Lloyd,   Triest. 


I»evante-  and  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Alexandrlen.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11',,  Uhr  vormittags  nach  AlexanJrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alcxandrien  Montag  um  6  Uhr  früh.  Küci^fahrt  von  Alexan  Irien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest — Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankur.ft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
ü  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  .Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in   Triest  jeden  Donnerstag  1   Uhr    nachmittags. 

ThessaiiSDlie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  B  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen.  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Montag 

Tliessaiisclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freilag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopcl  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittag.«. 

Griechisch-orientalische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag t>  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra.  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
■weiten  Montag  b'/,  Uhr  früh. 


GrieohisCh-orientallSChe  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweite» 
Sonntag  10  Uhr  vormittags  Ankunft  iu  Konstantinopel  Donners' 
tag  H  Uhr  früh  iil>er  Brint'.isi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios.  Tschesmi,  .Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie   Konstantinopel— Odessa— NikolajefT.    Von   Komttanti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4'/s  Uhr  nachmittags  über  Burgu 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  5  Uhr  früh.  Rückfahrt  »on 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch  1  Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Bralla  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm..  .in  Braila  Montag  abends  über  Vama, 
Sulina,  Galat/..  Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel— Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Vama,  Konstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden   zweiten    Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopei^-Batum.  Von  Konstantinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batum  Donnerstag  über 
Ineboli,  .Samsun,  Kerasuud,  Trapezunt.  Rizeh.  Rückfahrt  von 
Batum  jeden   Freitag  mitternachts. 

Indo*ohlneslaoher  Dienst: 

Triest  —  Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Suez, 
Aden     Karachi   (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kallditta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  iiber  Port  Said, 
Suez.  A.deu.  Karachi,  Koiombo,  Madras,  Rangoon   nach  Kalkatta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Snex,  Aden,  Bombay,  Koiombo,  Penang,  Singapote,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  uach   Kobe 

Alles  Näh*;re  ist  aus  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen  Ols  Kommerzielle  Oirelition  In  Triest, 
die  Beneralagentur  in  Wien,  I.  Kürntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Ageoiuren    der  (iesellsclinfi 


Fahrten  ab  Triest a 

Eildampfer  nach  Alexandrlen  jeden  Donnerstag  um  ll'/i  Uhr  Tonn. 

Kildampfer    nach   KoUBtantlnopel   jeden  Dienstag   um  2   Uhr  nachm. 

Eillinien  nach  Dalmatlen  jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  8  Uhr  früh. 

Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,   Syrien,  Thesaallen  und  Orleohenland. 

Regelmäßige   Fahrten  nach  Brasilien. 

•Nach  Venedig  täglicher  Verkehr: 

Sonntag,  Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  um  Mittemacht  nnd  Mittwoch  mittags 

Vergnügungsfahrten  1909   mit  dem    neuen  Vergnügungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen   Agentien   und    Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit   de»  Dienstes  bei   KontamaimaBregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentur  In  Wien,  I.  Kämtnerrlng:  6, 

und  bei  den   übrigen  Agenturen 


I  Nachdruck  wird  niafat  honoriert. J 
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PERSISCHE  WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE 
IM  JAHRE  CHOUI-IL 

(Nach    einem    Berichte    der   k.  u.  k.    Gesandt- 
schaft   in    Teheran.) 

I.  Allgemeine  Lage. 

Von  den  Ereignissen,  welche  den  Handel  Persiens 
während  des  Jahres  1907/08  besonders  beeinflußten,  wären 
zunächst  die  politischen  Veränderungen  zu  erwähnen  —  die 
Allmacht  des  Parlaments  und  sein  Ende  —  dann  die 
großen  Dürren  sowie  die  allgemeine  Geldknappheit.  Die 
konstitutionelle  Ära  hatte  bisher  noch  keinen  nennenswert 
günstigen  Einfluß  auf  die  unbefriedigenden  Verwaltungs- 
verliältnisse  des  Landes.  In  rein  wirtschaftlicher  Hinsicht 
waren  Mißernte  in  einem  Teile  des  Reiches,  der  Mangel 
an  Kapital,  die  Einstellung  jeglichen  Kredits  seitens  der 
Bankinstitute  und  der  ausländischen  Firmen  sowie  das 
Zunehmen  der  Räuberbanden  auf  allen  Handelsstraßen 
gewiß  nicht  angetan,  das  Ergebnis  des  Wirtschaftsjahres 
1907/08  günstig  erscheinen  zu  lassen.  Der  normalen 
Entwicklung  des  Handelsverkehres  stellte  sich  diesmal 
mehr  denn  je  das  geschwundene  Vertrauen  auf  an- 
dauernde Ruhe,  das  Gefühl  der  Unsicherheit  —  auch 
in  den  weiteren  Schichten  der  Bevölkerung  —  in  den 
Weg.  Die  Basare  waren  oft  durch  Wochen  hindurch 
geschlossen  und  der  inländische  Verkehr  war  nichts 
weniger  als  lebhaft. 

II.  Handelsbilanz  und  Krankurs. 

In  der  Einleitung  zu  den  Statistiken  für  das  Jahr 
Choui-Il  (21.  März  1907  bis  20.  März  1908) 
wird  hervorgehoben,  daß  der  (während  dieser  Periode) 
relativ  günstige  Kran  kur  s  dieAusfuhr-,  beziehungsweise 
EinfuhrzifFern  in  einem  besseren  Lichte  erscheinen  läßt.  Bei 
der  Beurteilung  der  allgemeinen  Lage  des  Lindes  ist 
aber  eine  Reihe  von  Jahren  ins  Auge  zu  fassen  und  da 
ergibt  sich,  daß  der  Kiankurs  doch  allmählich  sinkt, 
eine  Erscheinung,  die  der  finanziellen,  beziehungsweise  der 
kommerziellen  Lage  Persiens  zugeschrieben  werden  muß. 

Die  pro7.en  t  uell  e  Zunahme  der  Einfuhr  und  derAus- 
fuhr  Persiens: 

1901/08     1808;0S    1903/04     I9O4/05      1905/06      190(1AI7  1907/OS 
in        Prozenten 
Einfuhr    .    .  6647     S9'io     60-33     S8'52     56-865     54-95  56-2q5 
Ausfuhr  ••  3353     40^90 _  39^67  _4r48    43-135     45"05  43705 
Einfuhrüber- 
schuß .    .  33-14     18-20    20-66    17-04     13730      9-90  13-590 

Persien  zahlt  also  jedes  Jahr  für  die  importierten 
Waren  mehr,  als  es  für  den  eigenen  Export  empfängt, 
und  sein  Passivsaldo  beträgt  seit  dem  Jahre  1901/02 
726,953244  Kran!  Ein  solches  Passivum  beeinflußt 
selbsvcrständlieh  auch  den  Geldkurs.  Außerdem  besitzen 


die  meisten  Länder,  mit  denen  Persien  in  geschäftlicher 
Beziehung  steht,  die  Goldwährung  während  in  Persien 
Silber  Kurantgeld  ist.  Das  Gold,  welches  nur  in  sehr 
geringen  Quantitäten  in  das  Land  eingeführt  wird 
(9,052.100  Kran),  kann  die  persischen  Einkäufe  in 
Europa  nicht  decken  und  bildet  hierzulande  eine  große 
Seltenheit.  Obenerwähntes  Passivsaldo  Persiens  wurde 
vielmehr  aus  verschiedenen  Ressourcen  des  Landes  selbst 
(Goldminen,  von  persischen  Saisonarbeitern  jährlich  aus 
Rußland  mitgebrachtes  Gold,  ferner  jenes  Gold,  welches 
die  in  Persien  lebenden  Europäer  ausgeben  etc.)  oder 
durch  die  Banken  ausgeglichen,  welch  letztere  nicht 
nur  für  den  Goldbedarf  der  komm>frzielIen  Transaktionen, 
sondern  auch  für  die  Deckungen  zu  sorgen  haben.  Das 
Land  wird  eben  immer  ärmer! 

Die  zeitweilige  Besserung  des  Krankurses  muß  dem 
Mangel  an  »baren«  Zahlungsmitteln,  ferner  der  durch 
die  allgemeine  Unsicherheit  verursachten  Immobilität  des 
Geldes  zugeschrieben  werden.  Denn  infolge  des  tiefen 
Kurses  des  Krans,  dessen  Wert  vor  zwei  Jahren  auf  den 
»Silver-Point«  gesunken  ist,  hat  ein  starker  Abfluß  von 
SübermUnzen  nach  Indien  und  Rußland  stattgefunden.     ^ 

Jahr  Einfuhr  Ausfuhr  '        ^     ^ 

1901/02 —                   —  !    ^  ^t^ 

«902/03      —                    —  z/^O* 

1903/04 4.653-365  2.243-954  \       C-  *' 

"904/05 4.645-9'5  4.724.256  VC»^'' 

1905/06 9.346-405       8.784.954         Xv»-^' 

1906/07 6,085.607         17,291.261  \  ^  vT 

1907/08 9,052.100        15,105.566  \^' 

I  If   =  X  Kran   (Kaufkurse    der    Imperial   Bank   of  ^ 

Persia.) 

in  Teheran  \  X  \X  \M  \M 

190«  1907  1908  1909 

Jänner     ...        .          —  5150  47-25  5375 

Februar —  54-50  48-—  5475 

März 63-50  52-—  48-35  5475 

April 58-—  50-—  49-—  5575 

Mal 57—  4975  5«7S 

Jonl 53-—  4975  50-25  - 

Joli      57-25  49-25  5'--  — 

August 57-—  48-25  52  50  — 

September 53- —  49*25  5275  — 

Oktober 55-—  48' —  54- —  — 

November 57'—  48' —  52-50  — 

Deiember S2-—  48-50  53-50  — 

Man  war  im  I.  Quartale  1909  Zeu^e  der  interessanten 
Erscheinung,  daß  die  Baisse  ties  Krans  sich  gleich- 
zeitig mit  einer  Hausse  auf  dem  europäischen 
Silbermarkte  vollzog,  obwohl  unter  solchen  Um- 
ständen der  innere  Wert  des  Krans  eigentlich  steigen  sollte. 
Die  Kranwährung  hat  stets,  wenig  beeinflußt  von  den 
fremden  Märkten,  ihre  eigenen  Wege  genommen,  und 
sogar  die  Kenner  der  persischen  Valutaverhältnisse 
konnten  keine  stichhältigen  Gründe  hiefür  angeb-n.  Eine 
weitere  Verringerung  der  Kranwerte  könnte  aber  eine 
andere,  den  Handel  schwer  schädigende  Folge  haben, 
nämlich  die  Anwendung  des  Art.  Vllt  »Reglement  lögal« 
(Zoll):  »daß,  falls  der  Krankurs  im  Verhältnis  zum 
französischen  Franc  oder  zum  rxissischen  Rubel  um 
mehr  als  10  Prozent  sinken  sollte  und  auf  solcher  Höhe 
durch  mehr  als  einen  Monat  verbliebe,  die  persische 
Regierung  berechtigt  ist,  nach  Feststellung  der  Tatsache 
durch  die  hervorragendsten  Banken  die  spezifischen  Zölle 
des  geltenden  Tarifes  in  entsprechendem  Aasmaße  tu 
erhöhen.« 
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III.  Oer  persische  Außenhandel. 

Alle  eingangs  angeführten  Einflüsse  und  Umstände  be- 
wirkten im  Jahre  1907/08  eine  außerordentliche  Abnahme 
des  persischen  Außenhandels.  Gegen  das  Jahr  1906/07 
beträgt  dieses  Minus  nicht  weniger  als  58,901.669  Kran, 
und  zwar  fiel  der  Import  von  431,039.773  Kran  auf 
408,434.263  Kran.  Es  ist  bezeichnend,  daß  in  der 
36,296.159  Kran  betragenden  Abnahme  der  Aus- 
fuhr rund  23,000.000  Kran  auf  Industrieartikel  ent- 
fallen (19,158.428  Kran  auf  Teppiche).  Das  Minus 
der  persischen  Ein  fuhr  —  um  22,605.510  Kran  — 
verteilt  sich  auf  alle  nach  Persien  exportierenden  Länder 
(mit  Ausnahme  von  Belgien,  England,  Indien,  Japan, 
Oman  und  Mascat)  und  trifft   vor   allem    den  Zucker 


sowie  die  Textilbranche.  Auch  der  Import  aus 
Österreich-Ungarn,  welcher  im  Jahre  1 906/07 
14,930.625  betrug,  sank  auf  4,817.975  ( — 10,112.650) 
Kran  im  Jahre   1907/08. 

Nachstehende  Tabellen  illustrieren  den  Gesarat- 
außenhandel Persiens,  seinen  Handelsverkehr  mit  den 
fremden  Staaten  sowie  die  prozentuelle  Zunahme  des 
Importes.  Die  von  der  Zollverwaltung  seit  1901/02 
jährlich  publizierten  Statistiken  sind  nicht  ganz  ver- 
läßlich, indem  viele  Waren,  wie  z.  B.  ein  großer  Teil 
der  nach  Kermanschah  eingeführten  Wollwaren  als 
»englische«  statt  österreichisch-ungarische  oder  fran- 
zösische Provenienzen  etc.  dem  Lande  des  Zwischen- 
händlers und  nicht  des  Erzeugers  zugerechnet  werden . 


G  e  s  a  m  t  h  a  n  d  e  1 


1901/08 

""'  Kran 

1.  Rußland 202,175.625 

2.  England 150,681.578 

3.  Indien — 

4.  Türkei 30,560.996 

5.  Frankreich  und  Kolonien       .    .    30,391.716 

6.  Italien 105.819 

7.  Deutschland      ...  2,553  299 

8.  Afghanistan 3,863.880 

9.  Österreich-Ungarn      .    .    .     12,080.466 

10.  Oman — 

11.  China 10,727.239 

12.  Belgien — 

13.  Vereinigte  Staaten 1,387.641 


1902/03 
Kran 

243.177772 
120,861.026 

28,724.063 
26,969.634 

3l,565-24i 
3,024.143 
7.724459 

10,810.453 


1903/04 

Kran 

340,244.732 

149,514.431 

46,194.300 
41,036.586 
8,014  750 
6,123.490 
10,231.840 
12,075.765 


1904/06 
Kran 

317,542.933 
147,249.458 

50,713.490 

29,086.274 

4,470.334 

7,049.483 

9,956.179 

10,709.706 


190.5A)« 

Kran 

391.835340 
148,417.254 

58,180.163 
32,561.356 

3.938531 

7,167.289 

11,469.263 

13,226.529 


1906  07 
Kran 

447-835-340 
168,930.109 

72,061.545 
37,827.482 
3,506.928 
9,849.259 
10,946.446 
14.959-366 


11,855.647       12,672.270       14,329.572        6,430.693        7,668.067 


14.  Holland  und  Kolonien 
15-  Ägypten 

16.  Mascat 

17.  Schweiz 

18.  Schweden       

19.  Japan  

20.  Griechenland    .    ,    .    , 

21.  Verschiedene  Länder 


2,229.251 
876.821 

141.612 
202.105 

26.140 
113-715 


1,254.788 

2,139-925 
1,226.736 

303  898 
244855 

35064 


7,021.977 
1,962.804 
2,275.462 

46-735 
241.265 

750 


1.912.769 
1,478.943 
'.765-149 

166.089 
129.213 

43-450 
3.700 


445.668 
1.897.372 
2,518.627 

338-855 
318.372 

«7450 
30 


3.689  538 
2,020.070 
2,253.257 

1,195.889 
413990 

1.820 
32.969 


449,174.973  462,462.743  639,810.662  597,875.953  679,606.422  784,416.614 


1907/0-* 
Kran 
393,833.441 
i3i.OjO.926  + 
74,592.864  -j- 
51,098.714 
20,881  887 
16,194.932-}- 
8,528  289 
7951.032 
4,820.425 
4,499.440  -f 

3.3''5-405 

2,463033  J- 

I  714.990 

1,260653 

1,245.616 

1,045  047  + 

840.551 

56.904 

12.165 

245 
59-386 

725,514.945 


Einfuhr  nach  Persien 

1902/03  190S/04 

»"^  Kran  Kran  Kran 

I.  Rußland -    -  "3.755-584  119.795-047   '84.732373 


1901/02 
Kran 


1906/07 
Kran 


1907/0? 
Kran 


1904/0.5  1905/OC 

Kran  Kran 

69979-355  194.355-522  222,403.750    191,171.879 

^-  fj)jf^'°^ }  125,253-581  102,465.691  128,401.253  119,695.710  122,386.238  132,302.011  "8;°^*.^3^  :}i 

8,873.105    10,440.113    10,773.700  14,360040  13,027.466 

17,767.979    21,956156    17,142.870  19,563412  23,864.086 

2,903.580     5,944.810     6,668.983  6,669.790  8,334.947 

10,806.973    12,075.765    10,709.766  13,222.764  14,930.625 

:;,i3i.i42       6,426.058       4,913.867  6,108.989  6,329.743 

"  201.793       2,747.279       3,533-778  3.935-236  3,504-973 


BauptsÄchlicbe 
Importartikel 


3 

4.  Türkei 12,515.172 

5.  Frankreich  und  Kolonien  23,887.076 

6.  Deutschland 2,382.755 

7.  Österreich-Ungarn  .    .  12,080.466 

8.  Afghanistan 2,780.515 

9.  Italien 105.819 

10.  Oman       — 

11.  Belgien — 

12.  Holland  und  Kolonien    .    .  2,267.611 

13.  Schweden — 

14.  China 1,086.213 

15.  Mascat — 

16.  Vereinigte  Staaten    . 
17    Japan  

18.  Ägypten      

19.  Griechenland      .    . 
30.  Verschiedene  Linder 


2,139-925 
2.075.492 


1,945  840 
1,966.186 


1.478.343 
1.659-574 


1,861.753 
1,603.243 


509.392 
89.580 
25-356 
26.140 


363  408 
52.057 

635-557 
17.450 


}  25,. 


427.997 


lMl/0« 
nach  Kran 

J.  Rußland 88,420.041 

2.  Türkei     .    .        .        18,045.824 

3.  England       

4.  Indien      

5.  Italien  — 

6.  Frankreich  und  Kolonien   ....      6,504.640 

7.  Afghanistan 1,086.365 

8.  China      9,041.026 

9.  Oman 

O.  Vereinigte  Staaten    .    . 

11.  Deutschland 

12.  Ägypten 

13.  Mascat 

14.  Belgien 

15.  Holland  und  Kolonien 

16.  Schweiz      

17.  Österreich-Ungarn 

18.  Schweden 

19.  Griechenland  .... 
30.  Verschiedene  Staaten  . 
21.  Japan ^ ^ 


193.849   6,401.071  1,531.839 

27.511    209.711  81  892 

3238     97.872  218.285 

35  064       750  43.450 

—                   —  3700           — 

298,577.216  273,442.664  385,036  158  349,914.613  386,463.09 

Ausfuhr  aus  Persien 

1104/05 
Kran 

123,382.725  i55,5'2.359  147-563-578 
19,850.958 

18,395-335 

3.363-448 
9,201.655 

2,598-317 
9,780.155 


1,048.707 
1,208.092 

559  403 
11.263 

52555 
i.ioo 

15550 


1,863.914 
9,965.970 
7,110.946 

4.817975 

4,326.114 

2,996.510 

2,213.9194- 

2,032.996  + 

1,112.163 

797  007 
407  009 

267.339  + 
164.37' 
'2.165-1- 

3-274 

180 

49091 


431,039.773  408,434.263 


1908/04 
Kran 

i55,5'2.359 
35.754-187 

21,113.178 

5.267-471 
19,080.430 

3,805.782 
10,706.084 


39,939.790 

27.554048 

936-556 

".943-404 

5,042312 

12,696.998 


878.249 
170-544 
851.471 


61.640 
130 


112.830 


Total  .  150,597.757 


1,090.939 

120.563 

1,223.498 

13.591 


3-475 


430 

189,020.079 


620.906 

178.680 
2,177.590 

540.873 

16.964 


380.930 
380.500 

1,546.864 

2.760 
600 


1905/08 

Kran 

197,479818 

43.820.123 

8,124.264 

17,906.752 

3295 

12,997.944 

5.360.274 

4,827.450 

182.260 

497-499 
1,883.070 


1906/07 

Kran 

225,379.668 

59,034.079 

15,550.992 

21,078.106 

1-955 

13.963-396 

4.646-703 

6,459-975 

3.130-135 
',5i4-3'2 
2,180.702 


5.800 
35617 
15-370 

3-765 


30 


179.092 

171-363 
67.513 
28.741 


17.389 
2.000 


1907/08 

Kran 

202,661.562 

39,234.800 

20,016.008 

16,562.430 

13,198.422 

10,915.917 

3,624.918 

2,958.396 

2,285.521 

1,550.619 

1,417-343 

1,242.342 

777.708 

430.037 

148.490 

43.544 

2.450 

815 

65 

2.295 


254,774-504  274,961 340  293,143.33'  353.37-841  308.010082 


/^Jtur«" 


«l 
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IV.  Die  wichtigsten  Einfuhrwaren. 
Die  Einfuhr  von  ZU  adhö  Iz  che  n  ist  voi  3.883.825 
Krau  im  Jahre  1906/07  im  Jahre  1907/08  auf 
2,337.650  Kran  gesunken.  An  dieser  Abnahme  nahm 
hauptsächlich  Öäterriich-Ungarn  teil,  welches  allein 
706.281  Kran  gegen  das  Jahr  1906/07  einbüßte.  Die 
Ursachen  dieses  Abfalles  müssen  in  den  allgemeinen  für 
den  Handel  ungünstigen  Verhältnissen  sowie  in  der 
scharfen  Konkurrenz  (Rußland,  Deutschland,  Italien  etc.) 
gesucht  werden. 


Provenienz 
Rußland     . 
Italien     .    .    . 
Österreich- 

Ungarn 
Deutschland  . 
Indien        .    . 
England     .    . 
.Schweden 
Tiiikei    . 
Mascat        .     . 
Holhtid 
J.ipau 
Belgien 


K.ran 


11)06/07 
fCran 


1906/06 
Kran 


1,189.915  1,670517  1,448.571 
417-515    367.800   596.080 


281.201 

158.175 

69.109 

112411 

54699 

500 

125 


987.482 
157.619 
146.656 
147-673 
413590 
7.768 


813.923 
289 

50-9931 
33-85or 
275.899 


1  «04/05 
Kran 

784.541 

166.180 

604.983 
19.246 

86.504 

93-803 

74 


1909/04 
Kran 

670.732 

236.594 

898.279 
7.500 

61.197 

239.285 
2.414 


1.360 


■53-99' 


56.427 

'■990 —_ 

,814  442  2,269.992 


6.000 
460 
4.260 
2.337-650  3,883.825  3,241.026 
In  Nordpersien  beherrschen  russische  Provenienzen  die 
Märkte,  und  zwar  vor  allem  die  Maiken  Vulcan,  Berezina 
(aus  Nowo  ßorisov,  Gouvernement  Minsk)  und  andere,  im 
Süden  die  schwedischen  »Rupec«,  »Ship«  (aus  Sodertolje, 
Schweden),  »Glob-j«  (Vulkans  Tandstikor)  und  Schwefcl- 
1  ölz.'r  au-i   Fidalom  (m  Schweden) 


19.13/01 
Kran 
9.360 
2  700 


W 

äffen. 

li)07/0S 

1806/07 

190.')/Ufi 

l!)04/0.'i 

Pr"''nnienz 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Deutschland      .    . 

.      3560 

2.000 

1.450 

— 

öste  rreich-Un  g 

im  3.910 

200.400 

1.250 

— 

Belgien      .... 

53310 

4.900 

300 

— 

Ägypten    .    . 

— 

100 

I 

— 

England    .... 

26.480 

43-491 

4.5.8961 

18.095 

ladien    .         .    . 

■    •    2.395 

15.260 

I8.2l4f 

Frankreich         .    . 

1.230 

4.800 

440 

100 

Rußland    ... 

.     8.800 

4350 

lO.blo 

53.089 

Vereinigte  Staaten 

— 

— 

— 

130 

Türkei 

— 

— 

— 

20 

37-303 


19.650 


,_So 
69  063 

Ge- 


99.685  275.301  65.160  71.424 
Eine  starke  Hemmung  für  die  Einfuhr  von 
tränken  bilden  die  Zölle.  Denn  wenn  man  die  hoh.n 
Frachtspesen  berechnet  und  bedenkt,  daß  jede  Flasche 
4 — 5  Kran  Zoll  entrichtet,  so  muß  man  sich  wundern, 
daß  Getränke  überhaupt  noch  aus  Deutschland,  Frank- 
reich etc.  nach  Persien  eingeführt  werden.  Selbstver- 
ständlich nützen  die  angrenzenden  Länder  den  Umstand 
der  geographischen  Nähe  au^  und  konkurrieren  mit 
mittleren  Imitationen  leicht  auf  diu  persischen  Märkten. 

.Schaumweine. 

1907/08 
Provenienz  Kran 

Deutschlan  1      ....     1.350 
Österreich-Ungarn     — 

Belgien — 

England  4.890 

Indien    .......    6.620 

Frankreich 9-432 

Holland      .......       — 

Rußland IO.530 

Türkei 30 

Ägypten  .    .    ■    .    .       — 


1906/07 
Kran 

6.700 

1.000 

I.OOO 

42.677 

12.938 

26.335 
1.800 

31725 
16 


1905/OS 
Kran 


!  904/05 
Kran 


19!i:)/04 
Kr.in 


630        1.290  — 


32.552       124.191 


«5-300! 
740/ 
41.160 

36.800 
300 
160 

85.090 


1.590 
24-797 
15-332 


2-763 
8.790 

2.788 


43.009       14.341 


Nichtschäumende  (stille)  Weine. 


Provenienz 
Deutschland 
Belgien       .    .    . 
England 
Indien    .    . 
Frankreich 
Italien    .    . 
Holland      . 
Rußland    . 
Verschiedene 
Türkei  .    .    . 


1907/08 
Kran 

4-35« 

13.416 

12.705 
14.162 

1.120 

1.000 

64-249 


1906/07 
Kran 

5-7«4 
2.000 

23.276 
6.378 

27.427 


90.942 

75 


1905 '06 
Kran 


1904/05 
Kran 


I903/O4 
Kran 


320        3.354  — 


38  2821 
75541 
35-223 


13.208 
34-985 


105.536   83.916    — 


388 


350 


1I3.0I0   154.812   187.187  134.713 


Alkohol,  Branntwein  etc. 


Provenienz 

Dentschland 
England  .  . 
Indien  .  . 
Frankreich  . 
Griechenland 
Rußland  . 
Schweiz  .  . 
Türkei  .  .  . 
Verschiedene 
Afghanistan 


1907/08 
Kran 

9.469 

4.859 

470 

388 

81.297 

20 

10 


IMM7 
Kru 

4.560 
20 

472 

4.806 

20 

112.433 

70 
30 


IfOS^ 

Krso 

2.707 
1.096  I 
1.260/ 
3.510 

76.394 
32 


Kraa 
30 

10 

I.I25 

185.665 

3.910 

40 


Kras 

S.810 
10.580 

7S-4«9 
11.160 

3^5 


96.413     133.43«      83999     190770 
Kognak,  Rum,  Whisky,  Liköre. 


Schweiz     .    . 
Deutschland 
Österreich- 
Ungarn   . 
Belgien      .    . 
England 


14.050 


65-075 


Indien 15.906 


Vereinigte  Staaten 

Frankreich 

Holland 

Rußland    . 

Türkei 

Italien    . 

Griechenland 


26.501 

30 

84.410 
29.172 


808 
7.203 


1.870 
4«> 


8l.-i64  ( 
13.633/    7i-'72 


45 
20.309 

2.025 
18.057 

4.940 


63.491     179.655 


33-049 
3.892 


140.407     240.545 


23-55« 

4.656 

120 

17.300 

328.841 


56.419 
469 

58.532 
407 
750 

37-4io 
227489 


1.740 


35 
'  34-870 


3  «547 

11.039 
2.614 

250 

82.09s 


Bier,  Essig  etc. 


Deutschland 
Belgien 
England 
Indien    . 
Frankreich 
Holland      . 
Rußland    . 
Türkei    . 


25-035 

560 

5.150 

3.056 

8 

3-544 
185.167 


9-346 

15.848 

'3-«74 
7.660 


3.800 
650 
17.111  \ 
3-784  / 

330 


5.334         7-94« 


9-427 
394 


4^49 
330 


In 


232.520 
Wachskerzen, 


309.395    343.406    335.396    181.39s 
32  148         -  _45 

355.455     269.116    240.251     194.165 

Kerzen  etc.  sind  die  persi- 
schen Bezüge  aus  0-.terreich-Ungarn  leider  sehr  gering, 
obwohl  die  Produkte  der  Monarchie  mit  allen  anderen 
leicht  konkurrieren  könnten.  Im  SUden  werden  haupt- 
sächlich Wachskerzen  aus  Birraa,  welche  sehr  billig  sind, 
gekauft,  in  Nordpersien  russische  und  holländische  Stearin- 
kerzen. Letztere  kommen  aus  Schiedam  und  .Amsterdam 
in  Paketen  von  6  Kerzen,  welche  7  ^|^ — 8  Zoll  lang  sind. 
30  Pakete  machen  eine  Kiste  aus. 


Provenienz 

1907/08 

1906/07 

1905/06 

1MM«6 

1«OS/04 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Deutschland .    . 

11.580 

92.735 

— 

1.967 

I.3O0 

Österreich- 

Ungarn  . 

800 

600 

— 

500 

16.500 

Belgien      .    .    . 

180.609 

109.206 

135229 

33.76s 

579.183 

China     . 

— 

1.200 

— 

— 

— 

England     .    .    . 
Indien        .    . 

172.203 
228  440 

118.586 
86.853 

59.528  l 
277-431  / 

185.335 

94.348 

Frankreich    . 

12.220 

65.922 

26.025 

73-529 

25-485 

Holland     .    . 

29.100 

40.040 

15.114 

3959«2 

2«4-774 

Rußland    .    .    . 

482.593 

310.794 

510.360 

308.393 

590.377 

Türkei    .    .    .    . 

10 

470 

— 

— 

Italien    .    .    .    . 

— 

800 

— 

400 

Japan 

— 

— 

32.300 

17.850 

1,117.554  836.406  1,046.787  1,007.141  I.6I3.3IO 
Die    belgische   Einfuhr    von    Kerzen    steigt    von    Jahr 
zu  Jahr. 

Zucker. 


Hutcucker. 


Provenienz 

Deutsch- 
land   . 

österr.- 
Ungar 

Belgien  . 

Ägypten 

England 

Indien 

Frank- 
reich   . 

Holland  . 

Türkei 

RoBUnd 


1907/08 
Kran 


19a«/07 
Kran 


t90ft/M 
Kran 


1904/06 
Kran 


Kran 


.367.734       2.155.775     1,759-568        S'5-059        438.895 


n      34.650 

1,393-566 

90 

3-186.835 

992.621 

6.653.321 

6.000 

27.789 

70.571.874 

84.159-460 


768.663 
423-434 
39-270 
444.679 
895.130 


653-890 

331.610 

407- «30  I 
374-207  I 


671.039 

232.97« 
89.134 


331.031 

168.679 

87.390 


703937      304  «76 


«7.770.597  ««.476.9««    8.887.041  10,503.169 

—  -  9.700  — 

9a336        66.305  6.310         26.505 

89,004.77967,005.111  54.434^*71  57,498.169 

1 1 1,593.643  83,376  69s  65.339.143  69,357.914 
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Kristallzucker. 


ProTenienz 

1907/08            1906/07 
Kran               Kran 

190.5/06 
Kran 

1904/05 
Kran 

1903/01 
Kran 

Deutsch- 

land   . 

547-530 

466.446 

579.790 

83.066 

421.581 

Österr.- 

Ungarn 

7Q0.05 1 

3,065411 

3,638.476     2 

,540.286 

2,282.972 

Ägypten 

'5 

— 

— 

71.619 

— 

England      I 

,569-255 

393-372 

582.852  \ 
1,966.884  / 

,251.140 

455-119 

Indien     . 

720.825 

2,858.079 

Frank- 

reich . 

47.700 

26.530 

337-200 

233699 

78716 

Holland 

29.660 

— 

— 

— 

— 

Rußland   10 

,741.705 

9,930.012  I 

1,080.615    6 

,771.989 

9.563-338 

Türkei    . 

3.065 

36.470 

16.215 

2338 

5-329 

Oman  .    . 

10.881 

— 

— 

— 

— 

Belgien  . 

— 

— 

— 

3.000 

400 

China 

— 

— 

— 

400 

1-450 

14,460.887  16,776.320  19,064.970  10,957.537  12,828.905 
Wenn  man  die  statistischen  Angaben  über  die 
persische  Zuckereinfuhr  nachprüft,  so  sieht  man, 
daß  ein  Batman  Hutzucker  en  bloc  auf  Kran  3 "5 9, 
Kristallzucker  auf  Kran  266  geschätzt  wird.  Im  Norden 
beherrschen  selbstverständlich  russische  Provenienzen 
nach  wie  vor  den  Markt;  im  Süden  ist  nebst  französi- 
schem Hutzucker  auch  solcher  aus  Österreich-Ungarn  sehr 
verbreitet.  Der  französische  wird  in  Kisten  zu  65  Kran 
(1  if  I  sh.),  der  österreichisch-ungarische  zu  52  Kran 
(i  £  gVg  sh.),  der  Kristallzucker  in  Säcken  zu  82 — 85 
Kran  (i  £  12  sh.  g^/g  d  bis  i  If  14  sh.)  —  bei  normalem 
Stocke  —  in  Mohammerah  verkauft.  Die  Zollstatistiken 
verzeichnen  vielfach  fälschlich  österreichisch -ungarische 
Provenienzen  als  aus  Deutschland  stammend.  Außer  den 
angeführten  haben  sich  auch  belgische  (Raffinerie  Tirle- 
montoise),  javanische,  deutsche  und  ägyptische  (Soci6t6 
Generale  des  Sucreries  de  la  Raffinerie  d'Egypte)  Pro- 
dukte auf  dem  Markte  (von  Buschii)  gezeigt.  Die  Preise 
haben  für  belgische  Erzeugnisse  von  4  Kran  (i  sh.  5  d) 
pro  Man  (7»/^  Ibs.)  oder  70  Kran  (i  1?  2  sh.  3  d)  p'O 
Kiste  angefangen  variiert.  Der  Zucker  der  Monarchie  ist 
gewiß  konkurrenzfähig  und  könnte  leicht  die  südlichen 
Märkte  beherrschen.  Allerdings  müßten  die  Verkaufspreise 
möglichst  tief  gestellt  werden;  es  wären  eigene  Agenten 
in  Buschir  oder  Mohammerah  mit  dem  Verkaufe  zu  be- 
trauen ;  anstatt  im  Wege  eines  englischen  oder  indischen 
Hauses  wäre  direkt  mit  den  persischen  Konsumenten  zu 
verkehren.  Eine  österreichische  Dampferlinie  würde  gewiß 
unseren  Handel  im  persischen  Golfe  ungemein  heben. 

Persien  konsumiert  jährlich  für  mehr  als  i  '/g  Millionen 
Kran  Drogen,  welche  sich  wie  folgt  verteilen: 

1803104 
Kr.in 

95  354 
409-505 

51-552 

«7 

15-704 

638.712 

34-755 
52-403 
19-330 

321.538 

47.211 


1,626.733   1,725.102  1,401.625  1,615.507  1,716.061 
Österreichische  Produkte  sind  vielleicht  besserer  Qualität 
als    die    der  Konkurrenz ;    sie    sind    aber    etwas  teurer, 
welcher  Umstand    für    die  persische  Kundschaft    im  un- 
günstigen Sinne  bestimmend  ist. 

Galoschen  etc. 


1907 '08 

19O6;07 

1905'06 

1904  0.5 

Provenienz 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Afghanistan   . 

2«-595 

45-702 

35-647 

IOI.160 

Deutschland  . 

306.292 

264.127 

196-735 

570-5 '7 

Österreich- 

Ungarn    . 

2.063 

1.125 

8.227 

3.560 

Belgien   .    .    . 

230 

484 

— 

— 

China  .... 

410 

I-I93 

5-200 

12.396 

Ägypten      .    . 

— 

230 

1.250 

— 

England      .    . 

188.971 

184-864 

109.999I 
607.302/ 

405.634 

Indien 

642.595 

614.670 

Ver.  Staaten  . 

4.060 

16.327 

14.170 

11413 

Frankreich 

74.611 

116.562 

80.459 

66.165 

Italien     .    .    . 

40.580 

71 -080 

39.920 

68.810 

Holland  . 

50 

68 

— 

— 

Rußland     .    . 

242.641 

240.133 

185.726 

281.858 

Schweiz  .    .    . 

3-151 

2.068 

850 

— 

Türkei     .    .    . 

98.123 

166.469 

116.140 

95-994 

Mascat    .    .    . 

1.160 

— 

— 

— 

Oman  .... 

198 

— 

— 

— 

Provenienz 

1907/08 
Kran 

1906/07 
Kran 

1905/06 
Kran 

1904/06 
Kran 

1903.04 
Kran 

Deutschland   . 
Österreich- 

12.890 

1.665 

1.030 

92 

85 

Ungarn 
Belgien    .    .    . 

700 
25 

50.500 

11.950 

7.850 

2.01 

Provenienz 
England  .  . 
Indien  .  . 
Ver.  Staaten 
Frankreich  . 
Holland  .  . 
Rußland  . 
Türkei      .    . 


1907/08 

Kran 

430 
18.326 

75 
957 

1,038.431 
6.522 


1906/07 
Kran 


700 
674 


2.930 

4-745 

1,155.022 

5.841 


1905/06 
Kran 

57241 
859' 
27-744 
6.047 

838.200 
2.626 


1904/0.'> 
Kran 


1903/04 
Kran 


7.120    11.919 

6.028 
3.000 


120 
4.9OO 


939-590 
85 


597-374 
446 
621  633 


1,078.356  1,222.077  894.180  959-757 
In  Persien  sind  Galoschen  ein  allgemein  ver- 
breitetes Kleidungsstück  und  werden  von  den  Mohamme- 
danern zu  jeder  Zeit  getragen ;  denn  sie  schützen  am 
besten  den  Fuß  vor  der  > unreinen«  Erde  und  können 
leicht  vor  dem  Eintritt  in  ein  Haus  ausgezogen  werden. 
Die  Einfuhr  aus  Österreich-Ungarn  hat  im  Jahre  1907/08 
eine  große  Einbuße  erlitten.  Besonders  beliebt  sind  dünne, 
billige  Galoschen,  welche  in  Teheran  um  10 — 18  Kran 
das  Paar  verkauft  werden. 

Kleidungsstücke,  Wäsche  etc. 


1907/08 

1906/07 

1905/06 

190  (/05 

ino-');o4 

Provenienz 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Afghanistan 

295 

— 

200 

465 

2.952 

Deutschland 

15-005 

11.362 

15-743 

14.998 

14-992 

Österreich- 

Ungarn 

5-787 

11.065 

950 

869 

1.885 

Belgien     .    . 

'1-330 

397 

130 

855 

— 

England   .    . 

27.123 

30.066 

27-674» 

81.376 

86-510 

Indien   .    .    . 

83-825 

202.530 

69.670/ 

Ver.  Staaten 

150 

430 

75 

— 

— 

Frankreich   . 

11-757 

12.897 

6880 

'5-587 

15297 

Italien  .    .    . 

1-630 

85 

— 

— 

Holland    .    . 

— 

300 

280 

1.890 

Rußland 

32-943 

31-794 

67.209 

90.081 

60.619 

Schweiz    .    . 

100 

— 

600 

— 

Türkei      .    . 

27-S44 

33-265 

18.445 

9.611 

301.112 

Oman    .    .    . 

90 

— 

— 

— 

— 

China    .    .    . 

— 

82 

50 

— 

205.846  235-836  207.113  214-772  485-157 

Andere  Bekleidungsartike). 


Afghanistan 

36.795 

50252 

35.862 

34-859 

11.490 

Deutschland 

133-423 

150.526 

62.265 

155-503 

53515 

Österreich- 

Un  garn 

118.363 

452.384 

526.194 

157-604 

187.416 

Belgien     .    - 

15-955 

15644 

963 

— 

— 

China    .    .    . 

25 

350 

200 

1764 

"5 

England    .    . 

110-387 

91.471 

"4-3451 
78.631/ 

130.582 

152-735 

Indien  .    . 

103.672 

137-769 

Ver.  Staaten 

2.225 

6-735 

4838 

6797 

670 

Frankreich  . 

114.603 

144.449 

143-564 

201.921 

144.458 

Griechenland 

180 

75 

250 

— 

— 

Italien  .    .    . 

103  876 

74-775 

7.220 

7  175 

— 

Holland    .    . 

2  140 

2.447 

4-625 

56 

— 

Rußland   .    . 

168.025 

264.410 

362-323 

280.975 

296.464 

Schweiz    .    . 

5-9'7 

6.462 

lOOlO 

«50 

839 

Türkei  .    .    . 

114.268 

233  450 

54.890 

27.241 

66-354 

Verschiedene 

Länder 

215 

25 

— 

— 

— 

Schweden 

290 

— 

— 

1,030-069    1,531.224   1.407470   1,004647    814-056 

Den  bedeutendsten  Posten  dieser  Rubrik  bilden 
fertige  Schuhe,  welche  hauptsächlich  aus  Deutsch- 
land und  aus  England  bezogen  werden-  Österreichische 
Produkte  haben,  wie  vielfach  versichert  wird,  eine 
elegantere  Form  und  könnten  in  Persien  leicht  abgesetzt 
werden;  es  geschieht  aber  nur  in  geringem  Maße. 


Sonnen-  und  Regenschirme. 


Provenienz 

Deutschland 
Österreich  • 

Ungarn 
England 
Indien  .  . 
Frankreich 
Japan  .  . 
Holland  . 
Rußland  . 
Türkei  .  . 
Afghanistan 


1907/08 
Kran 

2  014 
15-913 

7'5 

12.101 

180 

550 

330 

27.039 

7.798 


lilO6/07 
Kran 

4.871 
35-391 

3-735 

15.118 

498 

515 

15.172 
13.156 


1905/06 
Kran 

9.275 

53537 
1.4851 
2.1091 
184 

^581 

25.207 


1904/05 
Kran 


66.640  88.457  92.378 


1903/04 
Kran 

3-317 

51-979 
2.225 

4.200 
702 

-  94 

32.261  118.991 

1.090  314 

30  — 

75.243  181.822 


6.198 

20.708 

5.191 

8.050 
1.715 
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Emaillierte    oder 


verni  ekelte 
stände. 


Eisengegen- 


Provenienz 

Afghanistan 
Deutschland 
Österreich- 
Ungarn  . 

England    .    .  . 

Indien    .    .    .  . 
Ver.  Staaten 

Frankreich    ,  . 

Holland     .    .  . 

Rußland    .    .  . 

Schweiz     .    .  . 

Türkei  .    .    .  . 

Oman     .    .    .  . 

China     .    .    .  , 

Belgien       .    .  , 

Japan    .        .  . 


11107/08 
Kran 

230 
91.822 

11.990 

39-383 
147.116 

2.153 
2.590 

688.423   I 

11.624 
430 


19M/07 
Kran 

300 

'37484 

39-220 

SI2.81O 

159.309 

17.050 

9.285 

730 

,178.882 

1.200 

J  0.981 


190i'i/06 
Kran 

117 

83.647 

33570 
172.4271 

73093/ 

61.006 

8.860 

1,271.217 

3225 

160 


1904/0.1 
Kran 


190S/04 
Kran 


126.460         74.028 


12.392 

121.569 

29.900 
3.266 

57»-597 
1.096 

88 
830 


24-993 
662.711 

10.550 
29447 

236.786 
4-554 


83 

995.761    2,067.251    1,607.352     857.198     446-715 

Das  Eniailgeschirr  etc.  kommt  in  Persien  immer 
mehr  in  Gebrauch,  weil  es  einen  vorteilhaften  Ersatz  für 
die  Kochgeschirre  aus  Ton  bildet.  Es  ist  dauerhaft,  rein 
und  verhältnismäßig  billig.  Die  konservative  und  auch 
ärmere  Landbevölkerung    zieht  aber  die  Tonwaren  vor. 

Kupfergegenstände. 


Provenienz 

Afghanistan  .  . 

Deutschland  .  . 
Ost  erreich- 

Un  garn  .  . 

Belgien    .    .  .  . 

Ägypten  .    .  .  . 

England  .    .  .  . 

Indien      .    .  .  . 

Ver.  Staaten  .  . 

Frankreich  .  . 

Italien      .    .  .  . 

Holland   .    .  .  . 

Rußland      .  .  . 

Türkei      .     .  .  . 
Verschied.  Land. 


lilO7/08 
Kran 

368 

874 

7527 
627 

8.954 

43-902 

130 

14-339 

50 

250 

270.034 

953 


1906/07 
Kran 


4.120 

4.685 

4.480 

60 

58.900 

47873 

4-320 

10 

291.376 

2.466 

80 


1S05/06 
Kran 


7-675 
10.730 


7-I4M 
34-057  f 
80 

3-190 


335-302 
■•565 


190J/08 
Kran 

340 

7-933 
760 


1903/04 
Kran 


12.704 
8.160 


112.100      28.240 

964      — 
1.199        20 


445-144 
20.423 


,224.965 
4.692 


Provenienz 


1907/08 
Kran 


ltO««7 
Kran 


fJOt/Ot 
Kran 


IMM/Ot 
Kran 


Kxaa 


30  - 


Japan  .    .    . 

China —  — 

349-008  4>  8.370  399740  578^893  1 ,278777 
Textilwaren  werden  jährlich  im  Werte  von  rund 
170,000.000  Kran  nach  Persien  importiert,  was  fast  ein 
Viertel  der  Gesamteinfuhr  Persiens  darstellt.  Österreich- 
Ungarn  nimmt  mit  nicht  unbedeutenden  Mengen  an 
dieser  Einfuhr  teil. 

Baumwollgarne. 


Provenienz 
Afghanistan 
Dentschland 
Österreich 

Ungarn 
Belgien  .  . 
England 
Indien 
Frankreich 
Italien 
Holland 
RuQlaud 
Schweiz 
Türkei  . 
Mascat 
Oman 
Verschied. 

Länder 
China  .  . 
Schweden 
Japan  .    . 


1907/08 
Kran 

190Ä/07 
Kran 

575 

47-9«o 

203 
2.580 

1906/06 
Kran 

369 

58.518 


1904/0» 
ICrao 

373 

9J.I48 


190I/M 
Kran 

M-9S7 
212.110 


38.904    58.760 
2.739      2.100 
4,483.990  3,060.689  5,052.548 

4.895-5-J5  4.628.926  3 

26.030  585  22.655 

251  000  205.200  220.700 

—  20  — 

437-493  257.271  263.263 

18.200  24000  7.400 

31690  1.970  9130 

'75         —  — 

14800        —  — 


4.592        12.427 


64-350 
;°4i:?4l}'0''S3-9'6  6,37S-4'5 


2.800        — 


40 
20 


9-957 
II  1.502 

523.120 

10.000 

2.718 


2.400 


54349 
172.300 

149.705 

35.698 


600        — 


10,241.811  8,236.304  6,840.134  11,012.326  7,017.46t 
Auch  im  Jahre  1907/08  waren  die  englischen  und 
die  indischen  Provenienzen  beliebt.  Bombay  >GaQtyc 
Nr.  2  (Victory's  head)  haben  den  Markt  von  Buschir 
beherrscht,  »Gantyc  Nr.  3  jenen  von  Ispahan.  Außerdem 
bezeichnen  verschiedene  Berichte  die  indischen  Marken 
»Ranee«  und  »Goat«  als  die  beliebtesten.  In  Täbris 
werden  hauptsächlich  die  Manchester-Game  verlangt. 
Die  Nachfrage  war  besonders  im  Süden  lebhaft  und  die 
Preise  sind  im  allgemeinen  etwas  gestiegen. 


Baumwollgewebe    aller  Arten. 


P  r  o  V  e  n 


1907/08 
Kran 


Afghanistan 37-355 

Deutschland 230.654 

Österreich-Ungarn 403.916 

Belgien    . 23.325 

Ägypten 60 

England      83,921.201 

Indien 10,738.039 

Vereinigte  Staaten    . — 

Frankreich 496.796 

Italien 1,934.900 

Holland      154.840 

Rußland 50,113.331 


Schweiz 
Türkei    .    .    . 
Mascat     .     .    . 
Oman  ... 
Verschiedene 
China  .    . 

Japan  .  .  . 
Spanien  .  .  . 
Griechenland 


200.655 

384.569 

3.820 

28.690 


I90C/07 
Kran 

44-364 

661.353 

848.728 

7.265 

530 
69,678.382 

«o,3'6.359 

850 

920.149 

2,263.872 

99-473 

58,218.948 

222.017 

408.600 


15.000 


1905/0« 
Kran 

10.08 
268.234 

5i8.fc 
3' 

63,743-086, 
£,138.057) 

'-255 

1,141.489 

2,809  880 

139-838 

47.794  645 
500 

1.173893 


40 
106 


1904/0& 

1901/01 

Kran 

Kran 

24.671 

6.771 

330.231 

498.080 

362.109 

409.648 

177.181 

53.800 

68,468.716 

67,370.621 

6545 

10.962 

'.H5-494 

2,092.285 

2,513.000 

2.072.550 

34' -790 

361.400 

52,i7ao32 

59,491.172 

28.600 

— 

370.442 

409.378 

148,672.149 


143.705-890 


125,740.845 


3.600 

1.000 

125,918.411 


70 
4.550 


132,781.287 


Hieher  gehören  vor  allem  Grey  Shirtings,  Taujibs, 
Printed,  Jaconets,  Lappets,  Turkey  red,  Turkey  black, 
Pritits  of  soft  finish,  dann  Grey  Shirtings  in  Stücken 
von  37  Yards,  welche  um  17 — 18  Kran  (6  sh.  g'/j  d 
bis  7  sh.  2  d)  in  Mohammerah  verkauft  wurden,  Coloured 
Lenos  in  Stücken  von  12  Yards  zu  5 — 5*/a  Kran  (2  sh. 
bis  2  sh.  2  d) ;  Black  Grepons  in  Stücken  von  60  Yar<ls 
zu  30—32  Krans  (12  sh.  bis  I2sh  7  d).  Die  russische 
Konkurrenz  in  Prints  hat  in  Südpersien  nachgelassen. 
White  Shirtings  kommen  in  Stücken  von  40 — 41  Yards 
auf  den  Markt  und  werden  um  ca.  35  Kran  (13  sh.  2  d) 
abgegeben.  White  Mulles  in  Stücken  von  20 — 22  Yards, 
Chints  »Dubahre«  white  65  Yards,  detto  chocolate 
60  Yards,  Tuikey  Red  Twills  50  Yards. 


Im  Norden  beherrschen  russische  Prints  die  Mürktc, 
in  Buschir,  Mohammerah  und  in  Schins  die  indischen 
sowie  die  englischen  Produkte  (Manchester).  Unter  den 
indischen  waren  »Mexicansc,  welche  in  Persien  ge&rbt 
werden,  die  beliebtesten  (sogenannten  >Kasavaric  mit 
Indigo).  Denn  sie  können  im  Sommer  wie  im  Winter 
verwendet  werden,  während  farbige  Shirtings  hauptsäch- 
lich für  die  Wintermonatc  und  ftir  die  Trauermonatc 
(Moharrem  und  Safar)  berechnet  sind.  Black  Italian  guter 
Qualität  kommen  jetzt  in  Mode  als  »Tschadors«  (Straflen- 
kleid der  persischen  Frauen).  Ärmere  Bevölkerung  zieht 
»Mexicans«  vor.  Die  Nachfrage  nach  BaamwoUtüllen 
richtet  sich  nach  der  Saison,  denn  sie  werden  nur  in 
der  heißesten  Zeit  getragen. 
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Banmwollgewebe  mit  Seide  broschiert. 


Provfinlenx 
AfghaDistan    . 
Deutschland    , 
Österre  ich- 

Ungarn    , 
England  .    ,    , 
Indien  .... 
Frankreich 
Italien      .    .     . 
Kußland 
Schweiz  . 
Türkei     .    . 
Oman  .... 


11)07/08 
Kran 


6.900 

8.450 
117.040 

25-315 

38.980 

I.OOO 

4713 

19.700 

9.848 

860 


lOOfi/07 
Kran 

260 
68.890 

11.830 
19.140 

24-7  H 

44.710 
830 

24.100 
2.620 


1916/06 
Kran 


1904/05 
Kran 


l!)  0.1/14 
Krall 


Deutschland 
Österreich 

Ungarn 
England  .  . 
Indien  .  . 
Krankreich 
Holland  .  . 
Rußland 
.Schweiz  .  . 
Türkei  .  . 
Belgien  .  . 
Italien  .  , 
Afghanistan 


242.806      197.094         — ■       ■.  ;'^— 
Baumwollsamte  und  Plüsche. 
247.600      429.740      351-390      236,263 


31-063 

85-370 
5.808 
26.490 
5.808 
1,154.461  ' 
I.125 
1.340 


11.790 

167.519 

9.083 

55.702 


56.660 

53-233\ 
1.790/ 
180.240 


928.814  1,041.501 

1.48S  - 

—  7.000 

—  1.500 


62.385 
107.530 

1,328.124 


103.400 

23.000 

80.367 

110.668 

1,073-233 

335 

5.560 


-_         —  -: '43150 

«.559-157  1.604.133  «,672.294  1,877.452  1,396.563 
Die  Einfuhr    von  Rohwolle  ist  relativ  gering,    weil 
Persien  selbst  Wolle  produziert  und  exportiert. 


Provenieni 
Afghanistan 
England  .  . 
Indien  .  . 
Ruöland  . 
Türkei  .  . 
Mascat  .  . 
Oman  .    .    . 


1907/08 
Kran 


1  »011/07 
Kran 


IQO.VOe 
Kran 


1904/05 
Kran 


lW).1/04 
Krau 


2,959.150  4,474-232  4.4891  «0  3,410.750  5.«47-533 


6.220 


4.150 

4.500 

410.151 

167.579 


10.8501 

23.870 
53-801 


5-955 
485536 


6.820 


75-414 


70.013 
5-857 


98.880 
21.740 

11.117        —  —  —  — 

8.550        _  _  _  _ 

3,105.657  s,o6o.6i2  4.577-631  3.540.655  5.230-223 
Die  W  o  1 1  s  c  h  u  r  scheint  im  Jahre  1 907/08  gut  gewesen 
zu  sein.  Ein  großer  Teil  der  persischen  Schafwolle  wird 
seit  einigen  Jahren  im  Lande  selbst  —  zu  minderen 
Teppichen,  Filzen,  Tüchern  etc.  —  verarbeitet,  weil  die 
vom  Auslande  angebotenen  Preise  die  persischen  Pro 
duzenten  nicht  befriedigten,  und  zwar  variierten  dieselben 
in  Buschir  von  100 — 160  Kran  (i  if  16  sh.  4  d  bis 
2  Si  18  sh.  2  d)  pro  Hashem  man  (=  124  Ibs.).  Die 
Qualität  der  persischen  Wolle  läßt  noch  viel  zu  wünschen 
übrig  und  wurde  auch  öfters,  wie  in  einem  englischen 
Berichte  zu  lesen  ist,  von  verschiedenen  englischen 
Handelskammern  scharf  getadelt  wegen  der  Nichtaus- 
Scheidung  von  Schmutz  und  der  überhaupt  unreinlichen 
Beschaffenheit  der  Wollballen.  Das  Haar  der  persischen 
Ziegen  ist  im  allgemeinen  guter  Qualität.  Sein  Glanz 
wird  zum  großen  Teile  den  Blättern  der  »Konar«-Gebüsche 
zugeschrieben,  welche  die  Hauptnahrung  der  Ziegen, 
besonders  im  SUden  Persiens  bilden.  Das  Kamelhaar 
wird  hauptsächlich  zur  Herstellung  von  sogenannten 
Abasstofifen  etc.  verwendet. 


WoUfäden  aller  Art. 


Provenien« 
Afghanistan 
Deutschland 
Österreich- 
Ungarn 
England  .  , 
Indien  .  . 
Frankreich 
Rußland  . 
Türkei     .    . 


1907/08 
Kran 

1.416 
24.400 

2.982 
249.024 

87.323 

114 

«7-736 

5-645 


1906/07 
Kran 

733 
2.015 

«-5  90 
114.500 

31-379 

«•530 

25.146 


390 

1.050    — 

2.900    — 


840 


1906/0<j  1904/05  11103/04 

Kran  Kran  Kran 


970 
203 

500 

35-466 

930 

26.761 

2.172 


.<l 


3 

1.120 

29430 

6.571 


6.515 


21.715 
11.309 


388.640        176.893       41.775         40379       67.002 


Afghanistan 
Deutschland 
ös'terieich- 

Ungaru 
England  .  ' . 
Indien      .    . 


123-455 

3-820 

550 

3.700 


Wollteppiche. 
478.614      3o6.'5o 


742 
1.700 
4.850 


1.080 


2.0001 


127.332 


80 


90.985 
22 


810 


l'rovrnienr 

Rußland     . 

Türkei 

Frankreich 


1907/Ü8 
Kran 
63.125 
690 


180«/07 
Kran 

"5-473 
683 


I905/( « 
Kran 
116.340 
300 


1904/05 
Kran 

75-298 
440 
115 


19<'8/04 
Kran 

54.922 
3.450 


195.340  602.062        425.870  203.265 

G  anz  woUgew  ebe  aller  Art. 


Afghanistan         4.347 
Deutschland    203.302 
Österreich- 
Ungarn    1,401  756 


8.178 
354243 


24595 
633-520 


11.990 
844-097 


150.189 


20.639 
810.644 


Belgien 
China  .    . 
Ägypten 
England 
Indien 
Vereinigte 
Staaten 
Frankreich 
Italien     . 
Holland  . 
Rußland 
Schweiz 
Türkei     . 
Oman  .    . 


14.000 

20 

2,460.026 

281.234 


4,672.478  3.817-525 
55.150        43.650 
80  40 

1.672         — 
3,602.543  2,844.9761 
269.318      194.107/ 


4.647.152  4,280.228 


98.700 
560 
5.885 

2,160466 


22.240 


1,409.095 


2,i3>-437 


677.231 

1.885 

24.364 


250  —  —  3.430 

366.728  1,043.918  1,719.519  1,304.854 

30.000  47-697  44.210  74.000 

3.350  1.960  —  — 

265.374  241.490  401.133  4'5-989 

222.070  478.360  34.620  53.000 

45.660  74.479  42.135  1,078.130 

120  —  —  —               — 

5,298.210  10,851.566  9,800.028  10,698.253  9,437.763 

Im  Süden  werden  des  warmen  Klimas  wegen  Woll- 
waren etc.  weniger  gebraucht  und  der  Norden,  nament- 
lich Azerbaidjan,  bildet  das  große  Absatzgebiet.  Die  für 
die  persischen  Märkte  bestimmten  Wollgewebe  sollten 
eine  glatte  und  weiche  Oberfläche  haben ;  die  Socken 
Sollten  ohne  Rippen  sein.  Auch  die  betreffenden  Muster 
sollten  erst  im  Spätsommer  verschickt  werden,  weil  sich 
der  persische  Kaufmann  scheut,  im  heißen  Wetter  solche 
zu  berühren.  Man  darf  dabei  aber  nicht  vergessen,  daß 
die  Korrespondenz  und  Versendung  nach  den  meisten 
kleineren  inländischen  Märkten  3«/^ — 4  Monate  in  An- 
spruch nimmt. 


Wollgewebe,  vermischt  mit  Baumwolle  n. 

1907/08            190li/07  1905/06           ja04A>6 

Kran               Kran  Kran             Kran 

41.873          12.934  27.977          29.922 

87.089        161.762  102.336       241.133 


Provenien« 
Afghanistan 
Deutschland 
Österreich 

Ungarn 
Belgien    .    . 
Ägypten 
England 
Indien      .    . 
Vereinigte 

Staaten    . 
Frankreich 
Italien 
Holland 
Rußland 
Türkei 
Schweiz 


Garne: 
Österreich- 
Ungarn 
England 
Indien     .    . 
Frankreich 
Rußland     . 
Türkei     .    . 
Oman  .    .    . 
Afghanistan 
Deutschland 


a. 

1903/04 

Kran 

16.218 
«44-575 


395879  712.921  526.300       329.650       736.665 

241.100  392.970  194.230        321.190  •       85.800 

—  950  -                    -                    — 

2,793-548  3.982.405  4.281.6651        gg      -...g.- 

42.346  81.516  ii.4ii/3'7*3-«»3  2,249.047 


770  — 


8.200 


126.148 

331-65« 

271. 181 

217.647 

479.189 

.  .   6.500 

80.100 

20.500 

14-285 

43.800 

.  .    — 

870 

100 

2.100 

— 

.  .  «40.4« 5 

85.110 

110.113 

130.336 

3«8.3«3 

•   54-515 

55-204 

II. 119 

— 

16.036 

.  .   — 

— 

— 

9.400 

— 

3.931  4«3  5,899.163  5,546.932  5.081.651  4.098.443 
Flachs  und  Hanf. 


—  5.000 
280  177 

1.564  270 

—  4.010 
2,198.046  2,584.194 

1.300  90 

1.665  — 


200 

28.539 
1200         — 
1,440.289   1,270.201 


23.966        46.958 


«.523-047 
6.362 

1.139 
156 


2,202.855  2,593.741   1,470.228  1,294.167  1,5/7.682 


Garne: 
Deutschland 
Österreich 

Ungarn 
England 
Indien     .    . 
Frankreich 
Rußland     . 
Türkei 
Oman      .    . 
Ägypten 
China      . 


Jute. 


8.100         — 


64-675 

3.350 

541.582 

36.169 

«57-425 

33-250 

250 


56.740 

9765 
629.255 

57-287 
133-290 


36.527    — 


810    — 

60.184  — 
13.240  1  „.,„ 
629.315  /  374-^5« 
4-315 
79-4" 
3925 


960 
20.129 
19.740 


990 
600.052 
128.193 

4-97« 
10.107 


5.000    — 


800    — 


844.801  922.864  749-375  462.702  744-3  «4 
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Flachs-  und  Hanfgewebe  aller  Art. 


I(K)7/Ü8 

l»O((/07 

11105/06 

1  Mi/06 

warn 

Provenienz 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Deutschland   . 

300 

2.034 

— 

— 

— 

öste  r  reich- 

LT  Dgarn 

1.600 

1.000 

18.990 

14.616 

1.700 

England      .    . 

3564 

21.205 

-           1 
1 1 .060  ] 

670 

15.266 

Indien         .    . 

93.680 

39.802 

Frankreich 

24.662 

6.560 

3.690 

200 

130.853 

Rußland     . 

598.200 

1,091.668 

710.175    1 

,960.130 

1,238.039 

Türkei     .    .     . 

2.060 

384 

3.240 

1.676 

4.266 

Belgien    .    .    . 

— 

— 

— 

20 

— 

Ver.  Staaten  . 

— 

— , 

— 

20 

,977.322 

— 

724.066 

1,163.653 

747-255  I 

1,390-124 

Ganzseiden 

{e  webe. 

Afi^hauistan    . 

280 

515 

.2-401 

SO 

— 

Deutschland    . 

13.287 

27.780 

2.357 

31-230 

21.101 

Österreich- 

Ungarn    . 

5.830 

'7355 

1.900 

55000 

33000 

China      .    .    . 

7.920 

14.940 

15.054 

30.087 

34875 

Ägypten      . 

410 

2.000 

- 

— 

50 

England      ,    . 

35-604 

81.215 

46.602  1 

80.512 

108.889 

Indien     .    .    . 

75-405 

94-577 

75-255  ^ 

Ver.  Staaten  . 

— 

90 

'50 

— 

50 

Frankreich 

174.922 

611.898 

901.815   I 

,261.350 

1.362.356 

Italien     .    .    . 

29.220 

95-350 

40.000 

404.400 

102.800 

Japan      .    .    . 

9-125 

9.200 

5-7'4 

— 

20.372 

Rußland     .    . 

iql  327 

346.057 

215  686 

235704 

328.758 

Schweiz 

4-320 

3550 

12.000 

7.000 

18.000 

Türkei    .    .    . 

15.883 

57-875 

7565 

16.325 

6505 

Oman  ... 

500 

— 

Belgien  . 

— 

30.000 

— 

— 

564  033 

1,362.402 

1,416493  2 

,121.958 

2.036.756 

Seidengewebe, 

vermiücht  mit  Baumwoll 

e. 

Afghanistan    . 

— 

140 

— 

— 

— 

Deutschland   . 

1.145385 

2.044-775 

967.669 

306.538 

1,045.730 

Österreich- 

Ungarn    . 

143.100 

70.893 

64.921 

63-556 

286.050 

Belgien    .    .     . 

1.600 

250 

7.000 

— 

China  ... 

900 

— 

— 

— 

43.470 

Ägyten    .    .    . 

230 

'-950 

— 

— 

— 

England 
Indien     .    .    . 

240.930 
133017 

501.164 
121.638 

413-294  \ 

94580  r 

173760 

839.304 

Ver.  .Staaten 

2.000 

— 

90 

— 

25 

Frankreich 

378-786 

741.054 

1.404-379 

550-599 

«-957-'53 

Italien     . 

30.915 

'57-750 

33-820 

83.200 

58.700 

Japan  .... 

150 

— 

— 

— 

— 

Holland  .    .    . 

200 

— 

— 

— 

— 

Rußland      .    . 

48.097 

46.820 

55-59»   ' 

,431.720 

61.310 

Schweiz  .    .    . 

25.900 

19.150 

4.800 

— 

Türkei    .    .    . 

51.660 

67.871 

64.905 

26.356 

21.870 

Verschiedene 

100 

— 

2,232.970  3.773-455  3.106.249  2,640.523  4.3i3-6i2 
Seidenstoffe  werden  vorwiegend  von  Frauen  ge- 
tragen. Die  Hauskleider  haben  verschieden  bunte  Farben; 
das  Straßenkleid  (Überwurf)  ist  fast  immer  schwarz  oder 
dunkelblau  mit  einer  schmalen  roten  oder  lichtblauen 
Bordüre. 

Unechte 'Gold-  und  Silber fä den. 
Afghanistan  160         —  60  79O  40 
Deutschland   .  139.965  42.046  60.071  263. 176  345.136 
Österreich- 
Ungarn    .  74.259  100868  44495  21.900  3-365 
England      .    .  27.950         —  2.0501  , 
Indien     .    .    .  75.358  78.970  34.117I  ^'-'53  41O69 
Krankreich      .  219.601  IIO.340  II5.880  168.7OO  7O.735 
Italien     ...  —  53.000  38.800  3.OOO  — 
Holland  ...  20          —  —  —  — 
Rußland      .    .  I18.975         97.183  89  156  150.348  228.933 
Schweiz       .    .  6.0OO          6  530  —  —  — 
Türkei    .    .    .  18.798        19447  780  100  — 
Belgien   ...  —               —  —  4,200  — 

681.076  508.384  385  403  651.367  689.278 

Die  Perser  sind  sehr  eitel  und  verwenden  Gold  mit 
Vorliebe  zur  Verzierung  ihrer  Uniformen  and  auch  Zivil- 
kleider. Früher  wurden  solche  hauptsächlich  aus  Öster- 
reich-Ungarn bezogen,  jetzt  scheint  Deutschland  mit 
.seiner  billigen,  aber  nicht  weniger  effektvollen  Ware 
vorzudringen. 


Kurzwaren  und  ^uincai  llerie. 


Proventeni 

Afghani  il  au 
Deutschland 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


11)05/06 
Kran 


1*06/05 
Kran 


lUOS/M 
Kru 


20429         24.655         27.076         27.247         22.042 
370-359      302.321      256.627      523763      5«»-9'5 


Provenienz 

Österreich- 
Ungarn    . 
Belgien    .    .    . 
China  ... 
Ägypten     ,    , 
England 
Indien     .    . 
Ver.  Staaten  . 
Frankreich 
Italien     .    .    . 
Japan       .    .    . 
Holland       .    . 
RußUnd     .    . 
Schweden    .    . 
Schweiz  .    .    . 
Türkei     .    .    . 
Oman  .... 
Verschiedene 
Griechenland 


1907/08 
Kran 


449  III 

886 

4.404 

320 

195.498 

630.429 

26.117 

182,503 

18.123 

1.500 

2882 


llKyi/07 
Kran 


l»0(/«( 
Kian 


i.3«8  745  4.442.016 


9010 

6383 


3-746 

3495 
150 


IMM/M 
Kna 


366.822 

211 

13609 


427.223 

609  506 

22  237 

201. 118 

17.59' 
650 

3368 
1,269.717  1,591.832  1,505.83 
1.390        — 

5-737  9  784 

180.393  205.651 

1.608  — 

85  - 


Ist!??}  547-567 

34811 
236.758 


58.277 
1.738 
1.150 


14.005 

«93.592 
19.160 


SO 


Kraa 

1,372-205 

10.565 

13.766 

I.130 

3  »6.449 

13408 

442.052 

27650 

1.630 

•35 


1,138304  1478-584 


6.720 
74575 


580 
93453 


820 
202.967 


500 


3,361  581  4,808.074  4,385  214  2,938.463  4416.818 
Möbel. 


Dentschland 

28.218 

250 

9.746 

20.750 

14416 

Österreich- 

Ungarn 

7-9S6 

15.640 

9-569 

10.188 

23.320 

Belgien   .    . 

50.000 

— 

350 

I.OOO 

2$ 

England 

23.280 

31-117 

20.378 
49  544  1 

92.428 

66.610 

Indien      .    . 

50.224 

46.457 

Ver.  Staaten 

'4537 

2880 

2.730 

4.646 

730 

Frankreich 

6.150 

16500 

3.660 

6  100 

22.3S9 

Japan       . 

~ 

348 

— 

— 

— 

Holland  .    . 

2-400 

— 

— 

— 

— 

Rußland     . 

327-990 

290.271 

309.090 

354264 

705.3»» 

Türkei     .    . 

1.5 10 

1.615 

1.190 

4.890 

9862 

China  ■     .    . 

— 

— 

350 

790 

— 

Schweiz  .    . 

— 

— 

16.480 

— 

180 

Italien     .    . 

— 

— 

— 

500 

— 

512.265     405.078     422.697     48s  SS6     842.813 

österreichische    Möbel    waren  einmal  sehr  geschätzt 

in  Persien,  mußten  aber  langsam  vor  den  russischen  »ind 

anderen    Erzeugnissen    oder  Imitationen  (der  gebogenen 

Holzraöbel)  zurückweichen. 

Spiegel. 


Deutschland 

50496 

79221 

39422 

72.667 

88.626 

Österreich 

Ungarn 

19.598 

81.200 

65.265 

184:680 

26.700 

England 

58.374 

72.368 

26.160  1 

136.022 

84.726 

Indien 

186.129 

202  852 

96  886  f 

Ver.  Staaten 

»554 

— 

780 

2.73» 

SO 

Frankreich 

41067 

"4-234 

77.581 

131.808 

20.278 

Holland  . 

170 

60 

— 

— 

Rußland 

531.134 

63!  810 

655-851 

675-366 

996.084 

Türkei 

4645 

3459 

5.814 

461 

19.481 

Oman  .    .    . 

477 

— 

— 

— 

China 



— 

890 

— 

Japan 

— 

— 

— 

1.604 

612 

893.644  1,185.205  9*7-759  1,207.129  1,236.557 
Die  Pflege  des  persischen  Marktes  wäre  umsomehr 
anzuraten,  als  man  in  jeder  persischen  Wohnung  un- 
zählige Spiegel  aller  Größen  finden  kann,  welche  zur 
Dc;koration  dienen  und  den  Wohlstand  der  betreffendeu 
Familie  bezeugen  sollen. 

Goldene  Taschenuhren. 


Prevenienx 

Deutschland 
Österreich- 
Ungarn 
Belgien    .    . 
Ägypten 
England 
Indien     .    . 
Ver.   Staaten 
Frankreich 
Holland  . 
Rußland     . 
Schweiz 
Türkei    .    . 
China  .    .    . 


ISO?,«  . 
Kran 

2.900 

6.220 
450 

13.800 

14.668 

1950 


2.830 
28.365 
12.230 


1906/07 
Kran 

»»5 


1905/06 
Kraa 


1.200 


■906/H 
Kraa 


Kraa 


7.800         — 


900        27.130 


200 
17-350 
I  3-280 

360 
18850 
60 
16.077 
69745 
325»' 


8  343  \ 
26.726  f 

38.720 

10.660 
36.840 

7.300 


8.400 


21.177  »5*96 
2.027 
9-33° 


1.500 
2.870 

14.970 

«S730 

4  9SO 


314*4 

7830 
6.400 
6.700 


834»3      169.348     «55939 
Silberne  Taschenuhren. 


<9-»97       *7-447 


Afghanistan    . 
Deutschland    . 
Österreich- 
Ungarn    . 


2.920 
5.580 


30 
625 

3.920 


560 
1.750 


13.210 
$0 


4>3 


68 
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Provenienz 

1907/08 
Kran 

1906/07 
Kran 

1805/0« 
Kran 

1904/05 
Kran 

1903/04 
Kran 

Die  Papiereinfuhr  dürfte  im  J 

ihre  1908 

zurückg 

egangen 

Belgien    .    . 

80 

sein,  weil  viele  der  in  der  konstitutionellen 

Ära  florierenden 

England 
Indien     .    . 

6.677 
14.24s 

8  753 
10.826 

4.180  1 
6.251  / 

25-005 

26.33s 

Tages-  und 

Wochenblätter  inzwischen  eingegangen  sind. 

Ver.  Staaten 

210 

— 

— 

370 

1.010 

Parfümerien. 

Frankreich 
Holland  .    . 

3-202 

4.520 

75 

10.160 
250 

5.250 

20.870 

Provenienz 

1!107;08 
Kran 

1906/07 
Kran 

19ü.5/üli 
Kran 

1904/05 
Kran 

1903/04 
Kran 

Rußland     . 

4-105 

6.614 

3650 

13940 

77IS 

Deutschland 
Ost  er  reich 

5070 

1.482 

3.563 

11.827 

2.244 

Schweiz  .    . 

61.223 

71.748 

68.840 

7-414 

II  208 

Türkei     .    . 

19.031 

23720 

16.213 

10.130 

9.441 

Ungarn 

188 

4-799 

18.402 

762 

2.887 

Italien     .    . 

40 

— 

Belgien    .    . 

104 

40 

— 

— 

— 

China  .    .    . 

— 

— 

— 

1805 

China  .    .    . 
Ägypten 
England      . 
Indien     .    . 
Frankreich 

— 

16 

5.391 

5-474 

22.833 

— 

— 

346 

117.273      130.921      111.894 
Druckpapier. 

75367 

68807 

2.813 
6.745 
9.035 

6.355  1 
4725  1 
16.874 

9.026 
16.173 

6.95  s 
12.385 

Deutschland 

24.123 

4-935 

33-837 

31-439 

29.137 

Holland  .    . 

116 

100 

Österreich 

Rußland     . 

8.533 

12.654 

62.989 

34.042 

12.742 

Ungarn 

114-571 

211.852 

239-083 

80.347 

154.249 

Schweiz 

75 



Belgien  .    . 

11.500 

8.390 

3.850 

50 

— 

Türkei     .    . 

2.5'3 

2.576 

715 

82 

386 

China      .    . 

— 

725 

1.768 

5925 

— 

Oman  .    .    . 

319 



England 
Indien     .    . 
Ver.  Staaten 
Frankreich 

17.629 
"7-734 

12.668 
169.679 

35-396  1 

55  972  j 

556 
9.160 

67.566 

65934 

2.363 
24.580 

Ver.  Staaten 
Afghanistan 

— 

25 

37242 

z 

15 
67.996 

17.856 

52.784 

32.811 

55.265 

113.747 

109.154 

37-945 

Italien     .    . 

290 

13.005 

5-074 

5.222 

2.278 

Den  persischen    Frauen    gefallen    am 

besten 

Parfüms 

Holland  .    . 

510 

140 

25 

— 

— 

mit  stark  prononziertem  Geruch.    Auch 

die  äußere  Aus- 

Rußland     . 
Schweiz  .    . 

1,067.071 
40 

774-310 

460.287 

486.926 
20 

744.122 

stattung  spielt  hier  eine  große 

Rolle. 

Türkei     .    . 
Japan      .  ^_ 

2.667 

4-757 

5-304 

175 

30 

Led 

er  aller 

Arten. 



— 



790 

— 

1907/08 
Kran 

1U06/07 
Kran 

1905/06 
Kran 

1904/05 
Kran 

11103/04 
Kran 

1,424.146 

1,218.318 

850.312 

771.244 

1,022.693 

Provenienz 

Afghanistan 

425 

7.165 

20.080 

25345 

17.138 

Luxus-  und  i'han 

tasiepap 

ier. 

Deutschland 

30.190 

10.900 

22090 

8.445 

4075 

Deutschland 

3-44« 

510 

1.590 

1.081 

377 

Österreich 

- 

Österreich 

Ungarn 

8.780 

12.300 

11.107 

7075 

4.OOÜ 

Ungarn 

2.308 

2.699 

1.299 

283 

'•759 

England 

16.705 

27.980 

6.621  1 

64.272 

England 

2.160 

4.020 

9  507  1 
1.501  / 

JJ-54> 

5.966 

Indien      .     . 

280.481 

93.692 

54  530  ( 

44.452 

Indien     . 

5-223 

3-526 

Frankreich 

27.500 

23.980 

42.040 

27-759 

8.970 

Ver.  Staaten 

— 

160 

— 

— 

— 

Italien     .    . 

23.000 

58.950 

4.440 

300 

1.300 

Frankreich 

3-047 

2.486 

2.170 

1.403 

4945 

Rußland     . 

915.416 

571.887 

388.218 

532.463 

391-773 

Holland  .    . 

420 

90 

40 

Schweiz  .    . 

48.500 

30.800 

Rußland     . 

3.100 

5-776 

3.480 

2-295 

10.558 

Türkei 

84.280 

220.111 

131.986 

21.936 

65.312 

Schweiz  .    . 

100 

222 

1-335 

20 
730 

5 

30 

Ver.  Staaten 

— 

— 

— 

930 

Türkei     .    . 
Belgien   .    . 

1.836.777    I 

.075.465 

701.912 

687.595 

537-950 

Italien     .    . 

— 

— 

322 



— 

Ledersachen  aller  Arten. 

Japan  .    .  _^ 

- 

— 

120 

— 

— 

Afghanistan 
Deutschland 

6193 
121.531 

6.890 
85.778 

3.289 
10.248 

7.880 
17-388 

4-327 

20.021 

20.604 

20.669 

16.608 

23.635 

25.488 

Österreich 

Tapeten. 

Ungarn 

66.041 

102.987 

53-760 

55.605 

32-340 

Deutschland   . 

I.OOO 

9.000 

1.410 
500 
450 

4.076 

20 

600 

880 

Belgien    .    . 

874 

2.770 

— 

— 

— 

Österreich 

Ungarn 
Belgien    .    . 
England 
Indien     .    . 

1-730 

11.210 

15 

205 

England     . 
Indien     .    . 

Ver.  Staaten  . 

103.791 

181.486 

1.622 

89.286 

191.578 

I.I55 

143743  1 

136-807  ( 

3-320 

141.532 
5.370 

126.766 
'-352 

400 
50 

200  1 

3-578  r 
5.600 

39-854 

2.770 

908 

Frankreich 
Italien     .    . 

46.353 
11.200 

29.908 

745 

18.822 

25.200 

17.256 

Frankreich 
Rußland      . 
Ver.  Staaten 

21.640 

2.320 
45-658 

20.378 

I.IOO 

2.455 

47.824 

1.150 

Holland  .    . 
Rußland     . 
Schweiz  .    . 
Türkei 

5.400 
313.501 
117.660 

200.28^ 

1.450 

355-879 

4.756 

128.559 

2.900 

316.068 

46.820 

'85-573 

320 
380.864 

120 
207.206 

387-295 
1.300 

187.400 
2.361 

24.820 

63414 

60462 

24.863 

53422 

China  .    .    . 

Karton 

etc. 

1. 175.937   1 

,001.741 

921.150 

841  485 

785-885 

Deutschland 

254 

65 

— 

— 



Die  Nach 

frage  nach 

fertigen 

Schuhen 

solid. 

gut  ge- 

Österreich- 

gerbtem  Le 

ier  etc.    steigt  von 

Jahr  zu 

Jahr.    Es  würde 

Ungarn 
Belgien  .    . 
England 

1.740 

2.500 

107 

50 
1.680 

780 

«■596  \ 
10/ 

— 

— 

sich  empfeh 
merksamkeit 

len,  diesem  Handelszweige   etwas  mehr  Auf- 
zu  widmen. 

Indien     .    . 

6 

50 

2-575 

■~ 

T 

ÖD  f  e  r  w  aren. 

Ver.  Staaten 
Rußland     . 

460 
156.845 

6.760 
92-363 

U5-I49 

1-430 
11.347 

123.616 

Fayence  nnd  Porzellan. 

Türkei     .    . 

870 

3.164 

Provenienz 
Schweiz  .    . 

1P07/08 
Kran 

1906/07 
Kran 

19115/06 
Kran 

1901/05 
Kran 

1903/04 
Kran 

161.912 

101.838 

120.699 

15-352 

123.616 

400 

Afghanistan 

70 

— 

— 

— 

— 

Pap 

iergegenstanae. 

Deutschland 

25.511 

6.973 

47-915 

233.706 

54-707 

Afghanistan 

— 

125 

— 

— 

— 

Ost  erreich- 

Deutschland    . 

2.630 

2.306 

1.102 

1.371 

3.248 

U  ngarn 

200 

14.840 

12.430 

6.665 

16-475 

Ost  err  eich 

Belgien    .    . 

iqo 

— 

140 

2.900 

9-433 

Ungarn 

2.650 

6.230 

300 

221 

3.724 

China          .    . 

27.740 

12.148 

35-533 

52.913 

62.861 

Belgien    .    . 

200 

150 

—    ' 

— 

England      .    . 

1645 '5 

[60.603 

243-505  l 

206.967 

194.678 

England 

19.978 

24-951 

19-507  \ 

37-392 

Indien     .    .    . 

165.118 

205.031 

85-093  ( 

Indien     .    . 

22.112 

20.679 

8-115  1 

20.414 

Frankreich     . 

6.035 

12.790 

45255 

76.901 

18.390 

Ver.  Staaten 

10 

150 

450 

— 

— 

Holland  .    .    . 

5-995 

10.100 

8.308 

12.271 

1.677 

Frankreich 

3336 

2.600 

5-633 

4-530 

1.007 

Rußland     .    . 

1.439533  1 

,391.901 

952-959    1 

,875.823 

',649-959 

Italien     .    . 

40 

— 

120 

30 

— . 

Türkei     .    . 

15.644 

17.600 

5-293 

— 

I2.i77 

Holland  .    .    . 

405 

— 

— 

— 

Oman      .    . 

480 

— 

— 

Rußland     .    . 

56-775 

74-577 

54-255 

47-314 

48932 

Verschiedene 

80 

— 

— 

— 

— 

Schweiz  .    . 

— 

600 

Japan      .    . 

— 

— 

2.650 

750 

23-675 

Türkei     .    .    . 

1.663 

„    '-794 

192 
89.674 

1-756 
81.614 

125 
77.450 

Ver.  .Staaten 

— 

— 

— 

ISO 

205.798 

134-162 

1,851.111   1 

,831.986  I 

,437  980  2 

,471.951  2,044.630 

I 


I 
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Chemische  Produkte, 


Provenienz 

Afghauialan  . 
Deutschland  . 
Österreich- 
Ungarn 
Belgien  .  .  . 
England  .  . 
Indien  .  .  . 
Krankreich 
Rußland  .  . 
Schweden  .  . 
Türkei  .  .  . 
Mascat  .  .  . 
Oman  ,  .  .  . 
Ver«chiedene 
Ver.  Staaten  . 
Schweiz  .  .  . 
China  .  .  .  . 
Italien      .    .    . 


1007/01 
Kr;in 


10.016 

220 
6CX) 

54-937 

305.522 
3.900 

335-224 


100 

50 

900 


IM  «im  1908/06 

Kran  Kran 

50  - 

2.894  '3-999 


1004/05 
Kraa 


ieo>/04 
Kraa 


60.225       *6-937 


44.480 

i88.»36 

5-720 

318.374 

400 

'-330 


1.950 

80.364  I 
119.295  / 

20.330 
281.384 


44 

100.688 

1.962 

669.1  '2 


1.500 

390 
266.439 

3.100 
«35471 


21.099        62.363 


100 


1.400        — 


130 


712.457      562.334     548.546     895.794     424-017 


Deutschland  . 
Österreich- 
Ungarn  . 
Belgien  .  .  . 
England  .  . 
Indien  .  .  . 
Frankreich 
Rußland  .  . 
Türkei  .  .  . 
Norwegen    .    . 


SchieBpulver. 
5.763  3.600        10.330        17000      122.538 


34052 
7.240 

14.770 
4.020 

45-487 

49-725 
85 


541.200 

220 

20.280 

8.447 

17.630 

1.843 


4.800 
500 
18.976  I 
1.296  / 

3.665 


260 

5.200 

5-Soo 
40.888 


60.867 

12.300 

121.551 

20 


100        — 


161.142     S93.760      39-567 

Hauplsärhlich   billiges  Jigdpulver 
gesucht  und  recht  teuer  bezahlt. 


68.948     317.276 
Wird   in   Persien 


Seifen  parfümierte. 


Afghanistan  . 
Deutschland  . 
Ost  erreich- 
Ungarn  . 
Belgien  ,  .  . 
England  .  . 
Indien  . 
Ver.  Staaten  . 
Frankreich  . 
Holland  .  .  . 
Rußland  .  . 
Schweiz  .  .  . 
Türkei  .  .  . 
Verschiedene 


1.441 

40 

130 

6.508 

11.311 

24 

658 

SO 


40 
2.443 

760 

3-322 
10.102 

30 
3-230 

10 


1.183 

308 

6.791  I 
4.032  ( 

160 
S.123 


101.892      149.169      123.175 


70 
861 


72         1.478 
1.852        — 


■583 
1.717 

"2-555 

565 
1.446 

84.398      102.000 


3.881 
926 

8.708 

60 
881 


1.0S4 


3.898 


122.995      171-030     139-250       99.908      123-764 


Andere  Seifen. 


Afghanistan  . 

Deutschland  . 
Österreich- 
Ungarn 

England      .  . 

Indien     .    .  , 
Krankreich 

RuOland      .  . 
Türkei 

Belgien    .    .  , 

Schweiz  .    .  . 
Ver.  Staaten 


78 
4.120 

20 
9.124 

67-395 

1.860 

460775 

6.063 


340 
35 


9-263 

83.845 

1-370 

24 '-745 


13-583 
400 


4.019  I 

60.923  ( 

1.059 

246.938 

11.180 

«50 

450 


22.450 
437 


30.092 

4.803 

150.486 

«4-495 

500 
30 


3-214 

1.882 

62.206 

1.899 

186.588 

5-580 


549-433 

Persieii    wäre     ein 

billige  Stifcn,  welche 


336597     338.702     223.293     261.369 

au^gez'-ichi.etes     Absatzgebiet     für 
recht  vii-l  Schaum  niachcu. 


I»0:/08 
Kran 


IOC  6/07 
Kran 


1006/06 
Kran 


1004/08 
Kran 


l»0S/O4 

Kran 


17.615        12.009        14-246       39-973        30.702 
42.490       72.964      105.001        89.550        61.681 


GlasgegenstSnde  (Kristall,  Vasen  mit  Verzierungen  etc.). 

Proveniena 

Deutschland  , 
Österreich- 
Ungarn   . 
China  .... 
England      .    . 
Indien     .    .    . 
Frankreich 
Rußland     . 
Türkei     .     . 
Japan 
Belgien   .    .    . 


100 
■3-837 
36.399 

7.770 
75.029 

2.724 


54-740 

79-635 

29.856 

1 40.906 

6.500 


100 

4.8001 

35-'6of 

69.978 

178.209 

21.385 

180 


1.520 

59-34« 

117.938 

267.458 

12.294 

480 

6.274 


3a->75 

45.260 

212.367 

37' 

7309 


295.964     396.610     429.059     496.828      389.865 


Provenienz 
Japan  .  . 
Deutfchland 
Österreich 

Ungarn 
Belgien   .    . 
China  .    .    . 
England 
Indien 
Frankreich 
Holland  .    . 
Roßland     . 
Tfirkei 
Ägypten 
Ver.  Staaten 


Deutschland  . 
Österreich- 
Ungarn  . 
Belgien  . 
England 
Indien 
Italien  . 
Holland 
Rußland 
Türkei  . 
Frankreich 


Andere  GlasgegenstSnde  (gewöhnliche). 
lM>7/0«  1006,07 

Kran  Kran 


10.632  22.885 


IOÜS/0« 

Kran 

120 
10.488 


1M4A« 
Kran 


8.320 
8930 


19.225 

31949 
6,000 
1.200  — 

«.037-774   1,188.831 
535  2.712 


9.420 
11.486 
461 
16.724 
37-9 '8 
14.875 


4.180 
10.489 

4.84b 
10.540» 

21  0O7( 

6.055 


300 
14.661 

1.260 

6.261 

S66 

61.997 

4.660 


um»* 

Kraa 

7» 
38.129 

26.603 
25.122 


,142.833  1,147.949 

4.487  2.176 

2.000  — 

300  I.30O 


124.565    1,305.222    1,217.24$    1,241.030 
Fensterscheiben. 


24.125        32.21a 


5-040 

14.995 

84.245 

«4.552 

1.940 

4.000 

2«7-53i 
1.960 


22.810 

3-070 

148.420 

24742 

261.511 
29.050 


2.588 

59320 
27.852 
64.100) 
5-«32/ 


340.847 
1.703 
2-350 


2.941 

41 .985 
4«-S2i 

64.121 

2.840 

239.548 
5.170 


368.388     521.815     503.892      398.12C 

Spiegel  ohne  Rahmen,  unter  50  dm*. 
Frankreich  —  —  —  — 

Deutschland  ,         3.000  —  3<390 

Österreich- 


Ungarn 
England 
Indien  .  . 
Rußland  . 
Belgien  .  . 
Türkei    .    . 


11.470 

900 

6.095 

27-390 


14.200 

18 

5.000 

38.475 


27.400 
40701 
5-29or 

33.680 


3.780 
14.556 

4705 
10.933 


81.239 

12.240 

«,300.578 
1.903 

«$o 

1,486.036 

4.321 
24.790 

106.398 
23.298 


269.903 

3-7«> 
43M30 

20.204 
17.486 

49.800 

10.560 

215.126 

2.000 

126 


48.855       57.693       73.830       33.96«     3«S.3S' 


Spiegel  ohne  Rahmen,  über  50  <^m*. 


Deutschland   , 
Ost  erreich- 
Ungarn    . 
Belgien  .    .    . 
England' 
Indien 
Frankreich 
Rußland     .    . 


i.ooo 

7.700 
6.000 
5.700 

59 

4.650 

11.770 


10.300 


430 

3-300 

71.700 


2.500  — 


17.985  — 


Deutschland  . 
Österreich 

Ungarn 
England 
Rußland     . 
Türkei    .   . 
Indien 
Frankreich 


Deutschland 
Österreich 

Ungarn 
Belgien 
England 
Indien 
Ver.  Staaten 
Frankreich 
Holland  . 
Rußland    . 
Türkei 


36.879        85.730        20485 

Wagen  (Fonrgons,  Karren  etc.). 
460  —  — 


803 


500  — 


164.974 
10.750 


3.090 

«44  533 
5.200 


194.904 
3.060 
4.266 


108.323 
820 


a.778 

172.500 

910 


176.684      152.823      202.330 
Wagen  (Viktorias  etc.). 
57 


'SO         - 
Iia996      176.390 


3-725 

5-423 

8.320 
11.758 


11.037 

'-450 

14.032 

38.463 
1.190 

224 


9-093 
354  — 

628.955  1,193-326 
500  — 

668.128  1,259.779 


10.236 

1.828 

9660t 

20.349/ 

6.665 

9.056 

716.765 
774SS3 


2.026 


50.445 

99.185 
7.800 

478.568 
^38^034" 


447« 
11.400 

40218 
9-503 

824.094 
300 

889.985 


V.  Die  Zolltarifrevision  vom  14.  Februar  1903. 

Es  ist  wohl  von  Interesse,  nach  fuoQ&hriger  Er- 
fahrung auf  Grund  der  vorliegenden  Sutistikea  lo 
prüfen,  wie  sich  dv^r  AuBc-nhandel  Persiens  und  ins- 
besondere die  Einfuhr  aus  Österreich- Ungarn  unter  dem 
neuen  Zollregime  entwickelte.  Nach  Art  III  des 
Friedensvertrages  von  Turkmanschai  rom 
10./22.    Februar     1828    waren    alle    nach    Persien    im- 


70 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  KÜR  DEN  ORIENT. 


200.222  510.029 


poitieittn  Waren  eiDtm  Zolle  von  5  Prozent  ad  valorem 
unterwoiftD.  Dieser  Wertzoll  wurde  nach  der  (von 
belgischen  Funktionären  durchgefühlten)  Reorganisation 
der  Zollverwaltung  seit  Mitte  Februar  1903  durch 
Gewichtzölle  ersetzt  und  bedeutet  für  die  meisten 
ausländischen  Piovenierzen  eine  schwere  Besteue- 
rung. Die  n euen  Zölle  können  in  se/:hs  Kategorien 
eingeteilt  werden: 

I.    Produkte,    welche    auch    weiterhin     fünf    Prozent 
des  Wertes  entrichten: 

1.  Drogen,  vegetabilische  Artikel,  welche  als  Arzneien  dienen, 
Extrakte,  Essenzen,  Medizinalöle,  Balsame,  Einschläferungs- 
mittel,  Salben,  Pomaden,  Pillen  —  alle  pharmazeutischen  Artikel 

ohne  Zucker  oder  Alkohol. 

1907/08               1906/07               liK)6/06               1904/05  1903/04 

Kran                  Kran                  Kran                  Kran  Kran 

.    1,626.733       1,725.102       1,401.625       1,615.507  1,716.061 

Hie  von  aas  Österreich-Ungarn : 

2.063  II2S  8227  3.560  51-552 

2,  Regen-  und  Sonnenschirme. 

1907/08  1906/07  1906/06  1904/C5  1908/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

66.640  88.457  92.378  75243  181.822 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

15-913  35-391  53-537  20.708  51.979 

3.  Gold,  .Silber  und  Piatina  in   Barren. 

1907/(8  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

9.937-999        154-35°     5709-368     5,008.748  25,087.600 

4.  Feine  Silbeiarbeiten,  vergoldetes  Silber,  Silber  in  Pulver- 
form, Blättern,   Fäden  (außer  »canelille«). 

1907/08  1906/07  190506  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

92.190  864.352  347306 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

1.090  200  3-195  32500  — 

$.   Spiegel   in  Rahmen,   Kandelaber,   Leuchter,    Lam- 
pen etc. 

1907/08              1906/07              1906/06  1904/05  1903/04 

Kran                 Kran                 Kran  Kran  Kran 

1,484.522      2,144.389      1,801.924  1,925.272  2,613.194 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

31.385         130.040         152.337  257.482  413-093 

6.  Schiffe,  Boote  und  ihre  Bestandteile. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

60.45s        »17-97«        913026         39.739  13.875 

7.  Karren  (zweirädrige),  Tarantas,    Fourgons,  Schub- 

karren etc.  sowie  Dampflokomotiven. 

1907/08  190«/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

176.684  152.823  202230  110.096  176.290 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

500  —  _  _  _ 

8.  Einige  speziell  angeführte  Artikel  der  Kurzwaren-  (Quin- 
caillerie)  Branche:  Koffer,  Holzkisten,  Körbe,  Handkörbe 
aus  Stroh  etc.,  Siegellack,  flüssiger  Fischleim,  Pasten  zum 
Reinigen    oder    Polieren    des  Leders,    Holzes    oder    der  Metalle 

(ausgenommen  »encaustique  ciragec). 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

378.068        537-370       602.424        567.396     1,285.438 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

19.904  1.190  1.34t  400  6.751 

II.  Produkte,   welche  mehr    als    fünf  Prozent    des 
Wertes  entrichten  : 

1.  Edelsteine  (auch  Perlen). 
Zoll  25  Prozent  ad  valorem. 

1907/08  1906/07  1905/03  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

1,824.654  260.791  103.282  19.050  51.037 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

80  1.740  —  —  — 

2.  Musikinstrumente   (ausgenommen  Klaviere  und  Harmo- 

niums). 
Zoll  20  Prozent  ad  valorem. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

33-719  ..        43-704  20.025  19-407  57064 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

146  —  200  —  — 

3.  Spitzen  und  Stickereien. 
Zoll  20  Prozent  ad  valorem. 


1S07/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


1905/0« 
Kran 


137.864  205.018  170.299 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

22.607  42.114  8.924 


1904/05 

Kran 

206.896 

48.677 


1903/04 

Kran 

124.093 

24.160 


4.  Wohnungseinrichtung,    welche  nicht  anderswo  figuriert, 

wie  Rahmen,  vergoldete   Gerten,  Vasen,  Polster,  Uhren,  Statuen, 

Bilder,  Dekorationen,  Fancygegenstände  etc. 

Zoll    20  Prozent  ad  valorem. 


1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

590.878  595-184  834.165  485-556  842.813 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

70.130  88.842  87.072  10.188  23.320 

5.  Spezereiwaren. 
Zoll  15  Prozent  ad  valorem. 

1906/07  1905/06  1904/05 

Kran  Kran  Kran 

194.873  493.601 


1907/08 
Kran 


1903/01 
Kran 

301.937        17' -391        267.133 

6.  W  i r k  w  a r  e n  (verzierte),  Boas,  Muffen,  Hosenträger,  Strumpf- 
bänder, Gürtel,  Hüte,  Mützen,  Korsetts,  Krawatten,  Schals, 
Schleier,  Kragen,  Manschetten,  Handschuhe,  Gamaschen  (nicht 
aus  Leder),  verzierte  Sacktücher,  Schuhe  aus  Stoff  etc.  —  Alle 
Bekleidungsstücke  und  Wäsche  mit  Spitzen,  Stickereien  u.  a. 
Zoll    15   Prozent  ad  valorem. 

1907/08  1906/07  190,1/06  1901/05  1903/04 

I^an  Kran  Kran  Kran  Kran 

1,030.069       1,531.224       1,407.470       1,219.419       1,299.213 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

118.363  452.384  526.194  158-473  189.301 
7  Kurzwaren  und  Quincaill  erie  (welche  nicht  zu  8  ge- 
hören), wie  Agraffen,  Nadeln,  photographische  Apparate,  Tisch- 
gerät, Rauchrequisiten,  Bureauartikel,  Toilette,  Maroquinerie, 
Reiseartikel,  Brillenfabrikate,  Bruchbandagen,  unechte  Schmuck- 
gegenstände; Fancyschachteln,  Knöpfe,  Stöcke,  Spielkarten, 
Rosenkränze,  Kinematographen,  Reitstöcke,  Etuis,  Fächer, 
Peitschen,  Feuerwerk,  Elfenbein,  Schildpatt,  Perlmutter,  Spiel- 
waren, Laternen,  Korkgegenstände,  Masken,  Hausglocken,  Nacht- 
lichter etc.  —  Kleine  Gegenstände,  welche  keine  Edelmetalle 
enthalten  oder  an  einer  anderen  Stelle  des  ZoUtirifes  nicht  an- 
geführt sind.  Diese  Sektion  ist  nicht  klar  genug  —  es  figurieren 
hier  Waren,  die  weder  zur  »Mercerie«  noch  zur  »Quincaillcrie« 
gehören ;  ihre  Interpretation  hat  schon  zu  vielen  Reklamationen 
Anlaß  gegeben. 
Zoll    15  Prozent   ad  valorem. 

1907/08  1906/07  1905/06  1901/06  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

3.739-649  ..5,335-344     4.987-638     3.505-859    5.702.256 
Hievon   aus   Österreich-Ungarn : 

549.015      1,319.935      1,442.016        367.222     1,378-956 

8.  Parfümerien    aller    Art    (auch    Öl,    Essenzen,    Pomaden. 

Toilettearlikel,  Kosmetik  etc.) 
Zoll     15     Prozent    ad    valorem. 

1907/08  1906/07  1905/06  19Ü4/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

32.811  55.265  113.747  109.154  37.945 

Hievon  ans  Österreich-Ungarn: 

188  4.799  18.402  762  2.887 

9.  Wagen  und  Fuhrwerke  (welche  nicht  sub  I,  7,  fallen),  Auto- 

mobile, Fahrräder  etc. 


1907/08 
Kran 


Zoll   10  Prozent  ad  valorem. 

1906/07  1905/06  1904/05 

Kran  Kraa  Kran 

668.128     1,259.779        774-553        638.024 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

5.423  11.037  1-828  —  11.400 


1903/04 

Kran 

889.985 


10.        Wissenschaftliche       Instrumente       (physikalische, 

chemische,  optische,  mathematische). 

Zoll   10  Prozent    ad   valorem. 

1907/08               1906/07               1905/06  1904/05 

Kran                Kran                 Kran  Kran 

59.752            62.559            65,863  66.650 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

1.186               250             —  — 


1903/04 

Kran 

20.589 


II.  Feine  Gold-  und  Piatina- Arbeit  en. 

Zoll   10  Prozent  ad  valorem. 

1907/08              1906/07                1905/06  1904/05 

Kran                 Kran                    Kran  Kran 

44.740          371-351              58.160  42.768 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

2-650            3.310            6.340  —                1.420 


1903/04 

Kr»n 

70.309 


12.     Verschiedene    Gewebe    (aus  Stroh,    Roßhaar,     Sparto, 

spanischem  Rohr,  Asbest). 

Zoll   10  Prozent  ad  valorem. 

1907/08              1906/07                1905/06  1904/05 

Kran                 Kran                   Kran  Kran 

600.920           787.797           729.420  1,928.169 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

39-755          61.502          26.731  48-677          24.160 


1903/04 

Kran 

133-636 


II 

I 


III.  Zollfreie  Waren. 
I.  Lebende  Tiere    (hauptsächlich  aus  Rußland). 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


5.512.325      3.294-360 


1905/06 

Kran 

1,099.848 


1904/05 
Kran 

1.595-321 


1903/04 

Kran 

2,456073 
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2.  Heiz-  und  Baubolz    (hauptsächlich  aus  Rnfiland). 


1M7/08 

1906/07               ISOfi/OO              1904,06              1808/04 

Kran 

Kran                 Kran                Kran                 Kran 

2,5«8.557 

1,587847     4.005.330    2,103.315     1.745-202 

Holz-    und    Steinkohle,    Koks   etc.    (hauptsächlich    aus 

dem    britischen  Reiche). 

i»01/(m 

lSKW/07                1905/0(1               liKMU'.              1903/04 

Kran 

Kran                 Kran                 Kran                Kran 

324.484 

163.423          291.748          250.530         484-495 

erealien 

(Weizen,  Hafer,  Gerste  etc.,  ans  dem  britiicben 

Reiche  und  RuBland). 

I!M)7/0S 

1906/07               1905/0«                1904/05             1903/04 

Kran 

Kran                 Kran                   Kran                 Kran 

714.566 

1,502.566       1,643.514       1,118.709       1,870.686 

5,  Futter  und  Fette  (hauptsächlich  aus  dem  britischen  Reiche). 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1909/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

467-137  520.689  356.208  189.098  370.214 

6.  Mehle  (Comestibles,  hauptsächlich  aus  dem  britischen  Reiche 

und   RuSland). 

1907/08  1906/07  1905/0«  1904/05  ItOiKH 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

5,948.042      6,418.262       5,891.718       2,959.166      4,671.400 

Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

—  40  —  —  — 


7.  Ge 

19  7/OS 
Kran 
6.227 


1907/08 

Kran 

48 


wohnlicher  Käse  (aus  Afghanistan), 

1906/07  1906/06  1904/05 

Kran  Kran  Kran 

11.512        11.542  5M^ 

8.  Frische  Milch. 

1906/06 
Kran 


190S/04 
Kran 
501 


1906/07 
Kran 


1904/05 
Kran 


lUOS/04 
Kran 


23.  Mineralien    (wie  Zement,    Kalk,  GJpt, 
Erde,  au  Rneiaod). 

igo?^            1«06A)T           l»06/0e  l»04/06 

Kran                Kran               Kran  Kran 

178.620          166.521       1,105.524  251.343 
Hieven  aus  Österreich-Ungarn: 

—                  —                       40  — 


Ltlv,   pUuinb 


Kran 

»39-577 


24.  Rohbaumwolle 


1907/08 
Kran 

35-787 


1906/07 
Kran 

5-345 


(haoptiächlich  ans  Afghanijtaa). 

1905/0«  1904/06 

Kran  Kran 

7.856  6.634 


1901/M 

Kran 

82.48» 


25.  Rohwolle  (an*  Afghanistan). 

1906/07  1906/06  1904/05 

Kran  Kran  Kran  Kran 

3,105.657     s,o6o.6i2    4.577-63»     3.540.655     5,230.223 


1907/0» 
Kran 


9.    Frische     oder     trockene     Gemüse     (hauptsächlich    aus 
RuSlaud). 

1906/07  1906/06  1904/05 


1907/08 
Kran 

189.403 


1907/08 
Kran 
2.390 

1.  Fisc 

1907/08 
Kran 

86.011 


Kran  Kran  Kran 

200.109         239.631  172.576 

10.  Honig  (aus  der  Türkei). 
1906/07  1905/06 


Kran 
4.684 


Kran 
2-195 
he  (gesalzen,  geräuchert, 

1906/07  1905/06 


1904/05 
Kran 


1903/04 
Kran 

275.059 


1908/04 
Kran 


aus  der  Türkei). 


Kran 

7 1-445 


Kran 

95-527 


1904/05 
Kran 


1908/04 
Kran 


75.548  29.862 


19117/08 
Kran 
316 


12.  Frisches  Fleisch. 

1906/07 
K^an 


1905/06 

Kran 

32 

13.  Eier. 


1904/05 
Kran 


1908/04 
Kran 


14.  Muster  (kommerzielle). 


15.  Gummi  (Kautschuk  ausgenommen). 

1907/08  1906/U7  1905/06 

Kran  Kran  Kran 

47.120  142.456  90.210 


1904,0,') 
Kran 


1903/04 
Kian 


16, 


40.439  — 

Tierische  Rohstoffe    (wie  Leim,  Federn,    Flaum,  Fette, 
Seidenwurmeier  (türkischer  Proveuieni,  aus  Briusa). 


26.    Lein,    H 

auf    und    andere     ve 

getabiliic 

he    Fascra 

(ans   RuBland). 

1907/08 

1906/07 

1906/06 

1904/06 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kraa 

14.940 

11.920 

7.121 

61.719 

I93XWS 

27- 

Seide  in  Kokons,    Bourrette  etc. 

1907/08 

1906AI7 

1905/06 

1904«6 

190M« 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kraa 

44.840 

276 

6.450 

880 

»7« 

28.  Lnm 

pen,    Fetzen  etc. 

1907/08 

1906/07 

1906/06 

1 904/06 

KOMM 

y^ 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kraa        / 

^       \ 

3« -637 

12.335 

— 

6.924 

-         / 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

( 

3-230 

— 

— 

~— 

—                   ( 

39.  Kunst-  und 

1907/08               1906/07 

Sammel  gegenstände. 

1906/06                 1904/05        190*0« 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kraa 

5.390 

2.430 

6.300 

270 

— 

30.  z 

iegel  und 

Kacheln 

(aus  Rußland). 

1907/08 

1906/07 

1906/06 

1904/06 

1(03/04 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

22.635 

27.146 

31.168 

19.441 

27.114 

31.     Zeitung 

en,      Revuen,      Buch 

er,     M  n  s  i  k 

allen    (aas 

RnBland). 

1907/08 

inKim 

1(06/0« 

1904/06 

190S/M 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

381.020 

328.012 

— 

148.498 

i63S"4 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

2.240 

490 

— 

— 

— 

32- 

Feldfrüc 

hte  und  V 

iehfatter. 

1907/08 

1906/07 

IVOM» 

1904/06 

1(06/04 

Kran 

Kran 

Kraa 

Kran 

Kraa 

40.233 

36035 

— 

41.671 

51.107 

33.  Harze  nnd  Erd 

pech. 

1907/08 

190t/07 

19M/M 

1(04/06 

l(06/M 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

Kran 

71.485 

215.171 

47.481 

35-399 

5-244 

34.  Gewächse 

und  vcget 

abilische 

Substanzen  (nicht  be- 

sonders  genannte,  aus  Rufiland). 

1907/08 

1908/07 

1906/0« 

1904/06 

l(M/04 

Kran 

Kian 

Kran 

Kraa 

Kran 

292.562 

266.346 

— 

172.176 

360.140 

1907/08  1906/07 

Kran  Kran 

3.065.783 

>7. 

1907/08      1906/07 
Kran 


3.459-331 


1905/Oli  1904/O.i 

Kran  Kran 

2,843.461      2,843.461 

Eisenerze. 


1907/0« 

Kran 


Krao 
70  - 

18.  Blei-,  Zink 

1906/07 
Kran 
100 


1906/06 
Kran 


1904/06 
Kran 


1908/04 

Kran 

2,196.839 


1903/04 
Kran 


und  Zinnerce. 


1906/06 
Kran 


1904/05 
Kran 


350  5-049 

19.  Nickel-  und  Kupfererze. 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


190.'>/06 
Kran 
160 


1904/05 
Kran 


1908/04 
Kran 


l'JOJ/04 
Kran 


30.  Gold>  und  Platinaerte  and  Silbererze. 


1907/08 
Kran 

5-615 


1907/08 
Kran 
3.011 


21.  Andere  Erze. 

1906/07  igO-V»).  1904/05 

Kran  Kran  Kran 

6.180  7.460  500 

Nicht  g  eschliffen  e  Steine. 

1906/07  I906A16  19«4A).> 

Kran  Kran  Kian 

43-374  -  «8.925 


1903/04 
Kran 
11.220 


1908/04 
Kran 
2.060 


Von  der  Gesamteinfuhr  Persiens    an  zollfreien  Waren 
entfiült  ein  sehr  beträchtlicher  Teil  auf  RuBland. 

IV.  Verbotene  Artikel. 
I.  Waffen  aller  Art  und  Zubehör.  Die  Ein- 
fuhr ist  nur  mit  spezieller  Bewilligung  der  persischen 
Regierung  gestattet  und  die  Waffen  müssen  folgende 
Zölle  entrichten :  ein  Gewehr  200,  ein  Revolver  50,  eine 
Pistole  20  Kran.  Andere  Waffen  oder  Bestandteile 
70  Kran  pro  Batmao. 

1907/06  1906/07  1906/06 

Kran  Kran  Kran 

99.685  275.301  65.160 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

3.910        300.400  1.350  —  2.700 

3.  Kupfer-  und  Nickelmünzen  (Zoll  ad  valorem). 


1904/«6 
Kran 

7M24 


Kraa 

69.063 


1907/06 
Kran 


1906/07 
Kran 


1(06/0« 

Kran 


1(01/06 
Kraa 


Ktaa 

—  400  —  I79-7M       «59-5«» 

3.  Seh  iefipnlver,  Dynamit,  Explosivs,  Patronen,  Kapseln, 
ProjdttU«  etc. 
vmf»         itono^         i((6m 

Kran  Kran  Kran 

161.142  593-760  39-567 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

—  —  4.800  —  — 

Im    Baaar    von    Teheran    findet    man    alle    Arten    ««rbotaser 
Arüka. 


I(04AI6 

Kran 

68.948 


Kran 
317.276 
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4.  Anilin  und  alle   mit  Hilfe    von  Anilin    zubereiteten  Farben, 

Maßregel  zum  Schutze  der  einheimischen  Xeppichindustrie,  welche 

sich  nur  der  vegetablischen  Farben  bedienen  soll. 

V.    Waren,     welche    einen    höheren    —      als    der 
frühere    Wertzoll    —    spezifischen  Zoll    ent- 
richten müssen. 

I.  Getränke. 
a)  Schäumende  Weine  in  Flaschen  (Champagner,  Cidre  etc.). 
Zoll  5  Kran  pro  Flasche  von  über  40—80  ci.  Eine  halbe  Flasche 
von  40  ci  zahlt  Kran  2-50;  größere  Flaschen  als  80  ci  zahlen 
proportional  mehr.  Der  Zoll  beträgt  also  z.  B.  bei  einer  Flasche 
Champagner  von  10  Francs  ca.  20  Prozent. 
l'.107/08  1906/07  tR05/0ß  1904/05  1908/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

32.552  124.191  85.090  43.009  14341 

*)  Nichtmoussierende  Weine  in  Bechern  u.  Glasflaschen  etc. 
Zoll    4  Kran  pro   Balman   (2940  kg)  Bruttogewicht,    welche  Ge- 
bühr (bei  mittleren  Qualitäten)  ca.  16  Prozent  ad  valorem  gleich- 
kommt. 

1907/08  1908/07  1906/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

112.010  154.812  187.187  136.269  104.156 

c)  Alkohol   (Branntwein  u.  a.)    in  Bechern  und  Flaschen,    Zoll 
4   Kran  pro  Batman  Brutlogewicht. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/06  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

96.413  122.431  83.999  190.770  106.044 


122.431  83.999  190.770 

d)  Kognak  (Rum.  Whisky,  Schiedam,  Arrak,  Tafia,  Wermut, 
Gin,  Kirsch,  Kümmel,  Liköre  aller  Art,  Chartreuse,  Benedicline, 
Alkermis,  Maraschino,  Cura9ao,  Punsch,  Absinth,  Cr^me  Ani- 
sette  etc.)  in  Bechern  oder  Flaschen.  Zoll  12  Kran  pro  Batman 
Bruttogewicht,  welche  Gebühr  ca.  30  Prozent  ad  valoiem  gleich- 
kommt. 


1907  A»              1906/07               1905/06 
Kran                 Kran                  Kran 

1904/05 
Kran 

1908/04 

Kran 

140.407     240.545     328.841 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

227.489 

82.095 

30              - 

420 

— 

e)  Mineralwasser.    Zoll  für   10  Flaschen    Kran  0-50,  welcher 
ungefähr    5   Prozent    ad  valorem    gleichkommt    (bei  den  billigen 
Qualitäten). 
1907/0» 
Kran 
38.296 


1906/07 
Kran 


1905/06 
Klan 


1904/05 
Kran 


1903/04 

Kran 

36.032 


54.718  62.429  55.780 

Übersicht  der  Erhöhung  der  Gebühren. 
Kognak: 
Früher  Kran  0-30  pro  Flasche;  jetzt  ca.  Knn  6-30  pro  Flasche. 

We  rmut  : 
Früher  Kran  070   pro  Flasche;    jetzt    ca.  7  Kran    pro  Flasche. 

Chartreuse: 
Früher  Kran  0-50  pro  Flasche;    jetzt   ca.   8  Kran   pro  Flasche. 

Benedictine  : 
Früher  Kran  o'8o  pro  Flasche ;   jetzt   ca.   10  Kran  pro  Flasche. 

Amer  Picon: 
Früher    Kran  0-50   pro  Flasche;    jetzt   ca.  7  Kran    pro  Flasche. 

Rum: 
Früher    Kran  040    pro  Flasche;    jetzt   ca.  6  Kran   pro  Flasche. 

2.  Kerzen.  Zoll  Kran  0-40  pro  Batman  Bruttogewicht.  Die  Ge- 
bühr ist  etwas  hoher  als  der  frühere  Wertzoll. 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


IU05/06  1904/05               1903/01 

Kran  Kran                   Kran 

1,117.554  ..      826.406       1,046.787  1,007.141       1,612,210 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

800                600           —  500 


3.  Rohes  Wachs. 

1907/08  1906/07 

Kran 
324.484 


Kran 

263.423 


16.500 

Zoll  Kran  050  pro  Batman. 

1906/06 
Kran 


l<J01,/05 
Kran 


1903/01 
Kran 
390  29.006 

4.  Kakao  und  Schokolade.  Zoll  5  Kran  pro  Batman,  welcher 

ca.   12  Prozent  ad  valorem  entspricht. 

1907/08  1906/07  1906/UU 

K'an  Kran  Kran 

27-085      33-603     48.867 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

20  300  —  —  — 

5.  Kaffee,    a)  Nichtgeröstet :  5  Kran;    b)  geröstet:   6  Kran  pro 
Batman    brutto.     (Früher    kostete    in    Teheran    1   Batman  Kaffee 

14  —  22  Kran.) 


1904/05 

Kran 

22.964 


1903/04 

Kran 

11.879 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


123.292  111.334  271- 

Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 


1U05/U6 
Kran 

99 


1904/05 
Kran 


1908/04 
Kran 


252.715  136.709 


990 


1907/08 
Kran 
9.906 


6.  Stärke.  Zoll   1   Kran  pro  Batman. 

1906/07 
Kran 
8.781 


1906/(16 
Kran 


1904/05 

Kran 

88,306 


1903/04 

Kran 

8.942  88,306  3.303 

7.  Makkaroni,  Vermicelle  u.a.  (Biskuit,  feine   Bäckerelen  etc.) 
Zoll    I    Kl  an  pro  Barman, 

1607/08  1906/07  1905/06  1901/06  1908/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

28.434  34-037  31067  41.405  26048 

8.   Käse   (nicht  besonders  genannt).  Zoll  3  Kran  pro   Batman. 

1907/08  Ib0fi/Ij7  1905/06  1901/U5  1903/04 

Klan  Kran  Kran  Kian  Kran 

26.114  32.592  26.056  17  614  19-776 

Hievon  aus  Österreich-Ungain; 

I.881  687  —  —  - 

9.  Frische  oder    getrocknete  Früchte  und  Beeren.    Zoll 

Kran  0-25  pro  Batman. 
Konservierte     Früchte.     Konfitüren,     Gelees,    Marmeladen, 
Siiup  etc.  Zoll   1  Kran  pro  Batman.  (Jene,  die  weniger  als  5  Pro- 
zent Alkohol  enthalten,  4  Kran  pro  Batman.) 

Frische  oder  getrocknete: 

1907/08              19OB/07               190."V0«              19"4/05  190:(/«4 

Kran                  Kran                  Kran                 Ktan  Kran 

1,557.244       1,756.055       1,313023       1,553-809  1,864866 
Hievon  aus  Ösierreich-Ungarn: 

I                35            —                -  — 
Konservierte  : 

1907/08  1906/07  1915/06  1901/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

192.802        195.749        "5-274 
Hievon  ans  Österreich-Ungarn: 

-  45  —  -  - 

10.  Olivenöl.  Zoll  2  Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190.5(06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

19.128  17.009  10.107  13-054  11.016 

11.  Konservierte  Milch.    Zoll   i  Kran  pro  Batman   (Brutto- 

gewicht). 

1907/08  1906/07  190.5/06  1904/05  1908/01 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

2.722  5.047  991  2.183  — 

12.  Konservierte  Gemüse.  Zoll   1  Kran  pio  Batman  (Brutto- 

gewicht!. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/01 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

46.163  47-463  42-376  28.597  29.468 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

256  1-657  _  _  _ 

13.  Konservierte  Fische  (Kaviar  etc.).  Zoll  Kran  150  pro 

Batman 


115,426        235.691 


1905/06 
Kran 


1907/08  1906/07 

Kran  Kr.an 

42.769  65,396  95.527 

Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

300  —  — 


1904/05 
Kran 


1903/01 
Kran 


75.548  29.862 


1907/08 
Kran 


14.  Salz.  Zoll  Kran  O'IO  für  10  Batman. 

1904)06 

Kran 

355-780 


1906/07 
Kran 


190.5A>6 
Kran 


391.605   447-759   305-779 


1908/04 

Kran 

226.728 


15.  Nahrungskonserven,    verschiedene.    Zoll    Kran  0-40   pro 

Batman    (Bruttogewicht).     (Im   allgemeinen    scheint    dieser  Tarif 

höher  zu  sein  als  der  frühere.) 

16    Tee    blaues.    Zoll   10  Kran  pro  Batman  (^  ca.  25  Prozent 
ad  valorem). 
I90;/08  1906/07  1905/06  I904,0i  1903/04 

Kran  Kran  Jvran  Kran  Kran 

719.321       1,186.747  983.294       1,459.208  137-584 

17.  Andere  Teesorten.  Zoll  6  Kran  pro  Batman  (ca.  25  Pro- 
zent ad  valorem).  Tee  ist  ein  in  Persien  unentbehrlicher  Artikel. 

(Einfuhr  hauptsächlich  au^  Indien.) 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/03  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

26,972.544    15,842.660    20,321,926    13,145.920    15.497-376 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

100  —  —  20 

18.  Gesalzenes  oder  getrocknetes  Fleisch.   Zoll  Kran  r 
pro  Batman.     Konserviertes    Fleisch,    Zoll    Kran    I  50  p 

Batman. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05 

Kran  Kran  Kran  Kran 

66.375  88.380  41.620  27.509 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

804  270  —  —  — 

19.  Pfeffer,  Zimt  und  Gewürze.  Zoll  Kran  150  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190i/06  1904/05  190/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Ki..n 

3,125.931       2,759.976      2,634.627       1,961.375      3.696-545 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

—  —  —  2.600  — 


1903/01 

Kran 

29.526 
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n 


]IM)4/06 
Kran 


1  »08/04 
Kran 

75-25' 


ino8/o< 

Kran 


1.07 '-5 15        335-844 


20.  Vanille  und  Safran.   Zoll  30  Kran  pro  Batman. 

JHÜ7/08  lVO»m  190S/0«  I904/Ü5 

Kran  Kran  Kr.in  Kran 

49.936  45.180  49.818  65.099 

21.  Gumiiii,  Kautschuk  in  Blättern,  Tafeln  ^tc.  Zoll  3  Kran 
pro  Batman.  Schuhe  aut  Kaut«chuk  (Galoschen),  Zoll 
Kran  050  das  Paar.  Wachslein  wand.  Zoll  2  Kran  pro  Bat- 
man.    Gegenstände    aus    Kautschuk,     Zoll     10    Kran    pro 

Batman. 
1807/08  190«/07  I!)08/06 

Kran  Kran  Kran 

1,155.611       1,319.723        988.688 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

4.450  50.000  19.496  8.150  4.010 

22.  Konfektionen  und  Wäsche  entrichten  relativ  sehr  hohe 
Zölle,  50  Prozent  der  Koinpo-sition.  Zum  Beispiel:  ein  Kleid  aus 
(Janzwolle  zahlt  8  Kran  pro  Batman  -j-  4  Kran.  Bei  einem  Par- 
dessus  macht  dieser  Zoll  ca.  15  Prozent  ad  valorcm  aus.   Gewöhnlich 

wiegen  die    Winterstoffe  700^  pro  »i. 
11107/08  iiio«;o7  im-i/oe  i:m)i/(B  11108/04 

Kran                 Kian                   Kran                  Kran  Kran 

205  846          235.836          207.113  214.772  485.157 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

6.787           11.065                950                869  1.885 

23    Naphtha  (er)  vrac).  Zoll  Kran  0-15   für   10  Batman. 

190J/0S  I!K)fl/07  IÜO5/08  IMi/O.')  190:1/01 

Kran  Kr.in  Kran  Kran  Kran 

3,451.462     3.5254'4     3.942-133     5.824395     1.233-421 
Mineralische  Öle  (nichtt)enannte),  Zoll  Krau  010  pro  Batman. 
)W7/(H  1101/07  IDO.VWi  1101/05  1901/01 

K'.iii  Kran  Kran  Kran  Kran 

200.100  255.376  160.785  87603  115  996 

24.  Klaviere  und  Harmoniums.  Zoll  400  Kran  da«  Stück, 
800  Kran  <-iu  Flügel.  (Ein  Piano,  welches  900  l-'raucs  kosiei. 
muÜ  also   160  Kraucs  | statt  45  Franc-.|,   ein  Flügel  im  Werte   von 

1700   Francs  320   Francs  f-^t.ut   85   Francs |  zahleu.) 
rjo7/o«  iiiofi/07  lao.'i/oii  rioi/o.n  i:io8/o4 

Kran  Kran  Kran  lvr.,n  ICran 

27.020         38.750         47-025         60 177         88.544 

25.  Metalle.  Eisen,  Stahl,  altes  Eisen,  Zoll  l  Krau  für 
10  Batman.  Eisen  und  Stahl  in  Barren  oder  ßliicken,  Zoll 
Krau  1-50  für  10  Batmun.  Blech,  /,./ll  5  Krau  für  lü  Haimau 
Eisen-  und  .Stahlwaren  (Maschinen,  Werkzeuge,  Schlö-iser  etc.), 
Zoll  Kran  0-50  pro  Batman.  Zinn  wäre  n.  Zoll  I  Kran  pro  Batman. 
Gegenstände  aus  Nickel,   Zoll   2  Kran  pro  Batman.   Gegr^nsi.ande 

aus  Aluminium,  Zoll  5    Kran  pro  Biimau. 
Eisen,  Stahl,  altes  Eisen. 


tnOT.m 
Kran 


liH)«/07 
Kran 


1905/0  i 
Kran 


lllOI/O.-i 
Kran 


lüOI/01 
Kran 
1,471.210       1,194.116       1,117.702  682.369  678.249 

Eisen,  Stahl  in  Barren  etc. 
2,902.793     3,454  944     2,790.992     2,704.371     4.033-299 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

—  —  —  3.810  11.000 

Blech. 
226987        174-796  76.088        152.532        699.149 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

12.200  18.800  ■  5.800  3-740  1.641 

Gegenstände  ans  Gußeisen  etc. 

1,676.797     2,623.289     3,402.295     2,507.075     2,876.490 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 

12.621  38.593  21.700  4.104  18.318 

Eisen-  und  .Stahlwaren. 
1,676797     2,623.289     1,607.352        857.198        446.715 
Hievon  aus  Österreich-  Ungarn  : 

12.621  38.593  33570  12.392'  24.993 

Zinn  waren  etc. 


•9  593,.       11-359         33-737 
Hievon  aus  Öiterreich-Ungarn : 


26.032 


55-484 
1.635 

92.651 
468 


Gegenstände  aus  Nickel. 
19.275  24.982  39.370        189.303 

Hievon  aus  Osterreich -Ungarn  : 

—  1.050  —  — 
Gegenstände  aus  Aluminium. 

56.317  6.01 1  3.121  84.455  53  934 

26.  Steine  (poliert,  behauen  etc.).  Zoll  Kran  250  für  10  Batman. 

1907/08  l'.'0e(n7  1!)06/0G  l!>0i/09  l«03!0l 

Kran  Krau  Kran  Kr.-tn  Kran 

81.712  76.496  62.318  58.211  27.790 

27.  Möbel  aus  Holz  oder  Eisen,  mit  T^eder  oder  Stoff  über- 

zogen. Zoll    15  Kran  für   10  Batman. 

1907/08  1906/07  190^/0«  1904-0'.  1909A)4 

Kran  Kran  Kran 

36.928  63.130  80434 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

—  — =  7.000 


Kran 
109.607 


Kran 
52.126 


I90S/V4 
Krao 
114.574         224.701 


r*: 


28.  (Taschen-)  Uhren  aus  Gold.  Zoll  20  Kran  pro  Stück  (sehr 
günstig    für   I.uxusartikel,    Chronometer  etc.).    Aus    Silber     Zoll 
5  Kran.  Andere  Zoll  4  Kran. 
1907/08  19O6'07  l90r>/0«  lHOil»  MMM 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

264.521        363.380       335  598        180.167        198.316 
Hievon  aus  Österreich -Ungarn: 

8.890  5.820  29.906  50  — 

29.  Opium,  Zoll  60  Kran  pro  Batman. 

1907/08  190IV07  1905/0«  IMS/W  IKN/M 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kraa 

965  4637  28.715  845  6844 

30.  Luxuspapier    Zoll  7  Kran  pro  Batman.  Karton  Zoll  0*25, 
Papiersachen  Zoll  5   Kran  pro  Batman. 

1907/08  lSOü/07  190:'>/0li  liMM/06 

Kran  Kran  Kran  Kran 

387.731  256.604  231.042 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn :  /      "^       \. 

5.698  8.979  2.279  504  5.483     \    ^'**^ 

31.  Rohe  Felle.  Zoll  Kran  0*50  pro  Batman.  ^  ^^^ 

1907/08              1*06/07                igOSi-O«  1904/05  190%04  (f>^  ^  ' 

Kran                Kran                  Kran  Kr.an  Kran  ^      t  ^ 

887.558        808.012        907.389  1,113-459  1.091-753  ^!ft<^ 

Hievon  aus  Österreich •  Ungarn  :  ^c>\*' 

-               -  -  600-  V^<^ 

32.   Präparierte  Felle.     Für    Kürschner    appretierte    Felle, 

Zoll   100  Kran  pro  Batman.    Gegerbte,    zugerichtete  Felle,     Zoll 

Kran  0-50  pro  B-atman.  Gefärbte  Felle,   Maroquin.  Chamois  oder 

Lackleder,  Zoll   I   Kran  pro  Batman. 

1907/08              1906/07               190:./06  1904/06  1»0S,0« 

Kran                  Kran                  Kran  Kran  Kran 

1,386.777      1,075.465          701.912  687.595  537.950 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

8.780           12.300           11.107  7-075  4.000 

33.  Chemische   Produkte.  Zoll  I   Kran  pro  Batman. 

l!)07/08               1906/07              1909/0«  1904/05  190Sf04 

Kran                 Kran                 K-an  Kran  Kran 

723.772          567.210          554.250  902649  440.663 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

220                250             1-950  —  1.500 

34    Typographische    und    lithographische    Produkte. 

Zoll  4  Kran  pro   Batman. 

1907/08  1906/07  190.'>/0C  1904/06  I90S/0( 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

139908       145172         55-537        «37.3»3         5'.03« 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

7.745  14.760  1.520  —  I.170 

35.  Parfümierte  Seifen,    Zoll   I   Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190.'>/0li  1901/(i5  190S«4 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kraa 

122.995  ..     i7'-030       139.250         99.908        123.764 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 

40  760  308  926  I.717 

36.  Tabak,  nicht  zubereitet.  Zoll  3  Kran  pro  Batman.  Zu- 
bereiteter Tabak,  gewöhnliche  Zigarren  lOOO  Stück  unter  80  Francs 
Zoll    30,    andere    Zigarren    Zoll   80,    Zigaretten    und    präparierte 

Tabake  Zoll   10  Kran  pro  Batman  (Bruttogewicht). 

1907/118  190Ü/07  190'./0«  1904A)'i  190S/D4 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

2,252.653      2,440.923      2,531.197      2,223.367       1,857.103 

Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 

1.285  1.906  7.500  —  — 

37.  Flüssige  Farben.  (Zölle  in  Kran  pro  Batmann  Brutto- 
gewicht.) Indigo  (krapp)  10,   Lack  (in  Alkohol  gelöst)  5,   andere 

Lackfarben  3,  andere  Farben   1. 

1907/08  \90WS  1905/06  \9'lAI0r,  1909/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

3,880.133      4,344.602      3,906.864      5,181.378       3.308.675 

Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 

25  —  2.100  —  23.115 

38.  Glaswaren.  (Zölle  in  Kran  pro  Batman.)  Kristall  mit  Ver- 
zierungen  etc.  2,  andere  Kiistallwaren  4,  Fensterscheiben  2,  Spiegel 
(nicbteingerahmt,  kleiner  als  50  cm*)   1,   Spiegel  über  50  cm*  1. 

190T/0S               1906/07              lM6,t)6  liKM/0;>  190S«4 

Kran                   Kran                   Kran  Kran  Kran 

1,774651       2,367.070      2.244.511  2,169.952  2,623682 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

32.530          46.730        198.401  147345  162.877 

VI.  Waren,    welche    scheinbar   kleinere  Zölle 
als  5   Prozent  ad  valorem  entrichten. 

1.  Geschnittenes    Holz   (hauptsächlich    aus   Rußland).    Zoll 
Kran  O'io  pro  Batman. 

IMnAM  1906/07  l*06rOt  1«04,«5  IMiHM 

Kran  Kran  Krmn  Kran  Kraa 

138.222  206.178  127-421  141-265  S43I9 

Hievon  ans  Österreich-Ungam : 

140  —  —  —  — 
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2.  Bier  and  Eisig  (ans  RnQland).  Zoll  Kran  0'30  pro  Batman 

(Bruttogewicht). 

1905/06 

Kran 

269.116 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


1901/05 
Kran 


1903/04 

Kran 

194.165 


222.520   355-455   269.116   240.251 

3.  Limonaden    (aus    Rufiland).    Zoll    Kran  0-50    pro   Batman 

(Bruttogewicht). 

190T/0S  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

45.663  76.487  73261  60.034  81.593 

4.  KonserTierte  Butter    (aus    dem    britischen  Reiche).    Zoll 

Kran  0*40  pro  Batman. 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


1905/06 
Kran 


1904/05 
Kran 


1903/04 

Kran 


1904/06 
Kran 
65.339  142 


1903/04 
Kran 


69.257-9H 


102.510         36.999         32.056         31.071  36.809 

5.  Reis  (britisch-indische  Einfuhr).  Zoll  Kran  O'io  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

3,155.010      2,827.758      3.655-909      2.705-931      3.414-937 
6.  Zichorie  (aus  Rußland).  Zoll  Kran  0'20  pro  Batman. 

190T/06  1906/07  1905/OG  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

57«  399  983  372  10 

7.  Vegetabilische    Öle,    ausgenommen    Olivenöl    (aus    dem 
britischen  Reiche).    Zoll  Kran  0'20    pro  Batman  (Bruttogewicht). 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

55.078         42.123  69.730         74-4«  I  61.459 

8.  Hutzucker  (hauptsächlich  aus  Rußland).  Zoll  Kran  O' 15  pro 
Batman.  Zum  Nettogewicht  werden  auch   das  Papier,  in  welches 

der  Zucker  gewickelt  ist,     und  die   Stricke  gerechnet. 

1907/Ü8  1906/07  1905/06 

Kran  Kran  Kran 

84,159.460        111,592.642        82,276.695 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn: 
34.650  768.662  653.890  671.029  231.031 

9.  Staubzucker    (aus  Rußland    und    dem    britischen    Reiche)' 

Zoll  Kran  O'IO  pro  Batman. 

1907/08                   1906/07                   1905/06  1904/05  1901/04 

Kran                    Kran                     Kran  Kran  Kran 

14,460.687          16,776.320        19,064.170  10,957.537  12,828.905 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

790.051           3,065.411         3,638.476  2,540.286  2,282.972 

10.  Naphthaöl  (Petroleum),  aus  Rußland,  in  Fässern,  Bidons  etc. 

Zoll  Kran  0'25   für   10  Batman. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

2,366.340  3,842.931  7,200,474         10,053.745  4,162.480 

11.  Emailli  erte  Eisenwaren  (aus  Rußland  und  Deutschland). 

Zoll  Kran  0'35  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190.-./0i;  1904/06  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

995.761     2,067.251     1,607.352        857.198        446.7'5 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

11.990  39-220  33-57°  12.392  24.993 

12.  Zinn,  Zink,   Blei  in  Barren    (aus  Rußland    und    Frank- 

reich). Zoll  6  Kran  für   lO  Batman. 

1907/08  1906/07  1905/06  1901/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

2,022.044  890.839  525.475  569.556       1,924.497 

13.  Kupferwaren    (aus  Rußland).    Zoll   I  Kran    pro  Batman. 

1907/08  19116/07  1905/06 

Kran  Kran  Kran 

349.008  418.370  399-740 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

7.527  4.685  10.730  760  8.166 

14.  Emaillierte  Kupferwaren.    Gleicher  Zoll    wie     für  ge- 

wöhnliche Kupferwaren  -j-  30  Prozent. 

1907/08  1906/07  190.5/06  1901/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

—  517-084  583-735  749068  51.040 

15.  Aluminium    und    nicht   besonders  genannte  Metalle.    ZoH 

8  Kran  für  10  Batman. 

1906/07 
Kran 

48.565 


1901/(15 

Kran 

578.893 


1903/04 

Kran 

1,278.777 


1907/08 
Kran 


1905/06 
Kran 


1904/05 
Kran 


1904/05 
Kran 

485-556 


1903/04 

Kran 

842.813 


i4 


1903/04 
Kran 
25.742  48.565  42.711  21.460  68.675 

16.  Möbel,  andere   (aus    Rußland),   als    sub  V,   27,   angeführte. 

Zoll  5  Kran  für  10  Batman. 

1907/08  1906AI7  1905/06 

Kran  Kran  Krsn 

512.265  405.078  422.697 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

7.956  15.640  9.569  10.188  23.320 

17.  Gewöhnliches   Papier   (aus   Rußland).    Zoll    Kran  0-25 

pro  Batman. 

1907/08              1906/07              1906/06             1904/05  1903/04 

Kran                 Kran                 Kran                 Kran  Kran 

1,424.146      1,218.318          850.312  771.244  1,022.693 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

114.571    211.852   239.083    80.347  •54-249 


1903/04 
Kran 


18.  Tapeten  (aus  Rußland).    Zoll  Kran  0-50  pro  Batman. 

1907/08               1906/07               1905/06  1904/05 

Kran                 Kran                 Kran  Kran 

24.820            63-414            60.462  24.863             53-422 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

11.210  15                205 


1.730 


1.410 


19.  Lammfelle  (aus    der  Türkei  und  Afghanistan).    Zoll  Kran 

I"50  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1906/06  19C4/05  1908/01 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

867.868      1,250.564      1,853.420      1,187.527  983.022 

20.  Ledersachen    (aus    England,    Rußland    und    der    Türkei). 

Zoll  Kran   150  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1905106  1904/05  1903/01 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

1,175.937      1,001,741  921.150  841.485  785.885 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

66.041         102.987  53-760  55-605  32.340 

21.  Töpferwaren  aus  gebrannter  Tonerde.  Zoll  Kran  0'50  für 

10  Batman. 

190301 

Kran 

14.915 


1907/OS 
Kran 


1906/07 
Kran 


1905/06 

Kran 


4.368  21.932  14.639 


1904/05 

Kran 

4-346 


22.  Porzellan  und  Fayence    (aus  Rußland    und    dem  briti- 
schen Reiche).    Zoll  Kran  0-40   pro  Batman   (Bruttogewicht). 

1907/08               1906/07               1905/06  1904,05               1903/01 

Kran                 Kran                 Kran  Kran                Kran 

1,851.111       1,831.986      1,437.980  2,471.951      2,044630 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

200          14.840          12.430  6.665          '6.473 


23.  Soda  (aus  Rußland).  Zoll  Kran  O'io   pro  Batman. 

1907/08  1906/0;  1905/05  1904,'0'i  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

II.315  4.886  5.704 


6.855  16.646 


24.  Nichtparfümierte  Seifen  (aus  Rußland).  Zoll  Kran  0'20 

pro  Batman. 

1907/08              1906/07              1905/06  1901/05  190.3,01 

Kran                 Kran                 Kran  Kran  Kran 

549  433..     336.597       338-702  223.293  261.369 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 

20            —                  —  —  1.882 


VII.  Textilwaren.  Im  allgemeinen  sind  die  Zölle  höher 
als  5  Prozent  des  Wertes. 

A.  Baumwolle,   i.  Rohe  Baumwolle.  Zollfrei  (vide  Gruppe 

III,  24).    2.  Baum wollfä den    aller    Art.    Zoll   i   ^ran    pro 

Batman.    Fäden    auf   Spulen,    Scheiben    etc.    werden    nach    dem 

Bmttogewichte  verzollt. 

1907/08  1906/07  1905/06  1904/0.-|  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

10,241.811  8,236304  6,840.134        11,012.326  7,017.461 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

38.904  58.760  64.350  4591  12.427 

3.  Baumwollgewebe;    a)  aller  Art,    rohe,    gebleichte,     ge- 
färbte, bedruckte  etc.  Zoll   12  Kran  für  10  Batman. 

1907/OS  1906/07  1905/06  1904/05  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

148,672.149      143,705.890      125,740.815  125,918.411  132,781.287 
Hievon  aus  Österreich- Ungarn  : 
403.916            848.728            518.910            362.109  409.648 

b)  Baumwollsamte    und    Plüsche.     Zoll    25  Kran    für    10 
Batman. 


1905/OS 
Kran 


1907/08  •    1906/07 

Kran  Kran 

«.559-157  1,604.133  1,672.294 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

31.063  11-790  35-660  — 


1904/05 

Kran 

1,877-452 


1903/04 
Kran 

1,396.563 
23-000 

c)Banmwollgewebe  mit  Wolle  broschiert.  Zoll  12  Kran 
für    10  Batman    +    'O  Prozent  =   Kran   13-20    für     10  Batman. 

1907/03  1906/07  1905/06  1904/C6  1903  04 

Kran                 Kran  Kran  Kran  Kran 

29.414  23.252  _  _  _ 

d)  Tülle.  Zoll  25   Kran  für   10  Batman. 

1907/08  1906/07  1905,06  1904/05  1903/04 

Kran                  Kran  Kran  Kran  Kran 

88.050          420.367  564557  1.229.059  857.432 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

—  4.750  7.400  —  63.921 

B.  Wolle.     I.  Rohwolle.     Zollfrei    (vide    Gruppe    HI,    25.) 
2.  Gewöhnlicher  Filz  und  aus  Filz  angefertigte  Gebrauchs- 
gegenstände   (ausgenommen    Kleidungsstücke).    Zoll    5  Kran  für 
10  Batman. 


1907'08              1906/07              1905/06 
Kran                   Kran                   Kran 

1901/05 
Kran 

1903/04 
Kran 

16.612             15.431             12.195 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

27.024 

12.35 

4.500            8.500            3.000 

3.700 

— 
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3.  Wollhaare    und  Wollfäden.    Zoll  I  Kran   pro    Batman 

(Brnttogewicht). 

1907/08  1900/07  1905/06 

Kran  Kran  Kran 

388.640  176.893  41.775 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

2.982  1.590  3.900 

4.  Wollteppiche  undXischdecken  (gestickt,  verziert  etc.). 

Zoll  3  Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1906/0« 

Kran  Kran  Kran 

195.340  602.062  425.870 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

3.820  1.700  1.080  —  — 

5.  Wollgewebe;  a)  Wollschals  (ans  Indien  und  Schirvan). 
Zoll    30  Kran    pro  Batman.    Imitationen  europäischen  Ursprungs 

werden  als  einfache  Gewebe  verzollt. 


1904/0.'> 
Kran 
40.379 


1904/0.5 

Kran 

203.265 


1908/04 

Kran 

67.002 

500 


1903/04 

Kran 

150.189 


1906/06 
Kran 


1907/08  1900/07 

Kran  Kran 

318.260  847.505       1,032.790 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

1 20  —  700 


1904/O.r, 

Kran 

475.299 


1903/04 

Kran 

861.727 


i)  Ganzwollgewebe  aller  Art  (d.h.  solche,  deren  .Schuß  und 

Kette  wenigstens  90  Prozent   Wolle  enthalten).  Zoll  8  Kran  pro 

Batman. 

1907/08              1906/07               I906/0ß  1901/0.')  190:1/01 

Kran                   Kran                   Kran  Kran  Kran 

5,298.210       10,851.566      9,800.028  10.699253  9,437.763 
Hievon  aus  Oslerreich-Ungarn: 

1,401756       4,672478     3817.525  4,(47.152  4,280.228 

c)  Halb  Wollgewebe  (mit  Baumwolle,  Leinen  etc.).  Zoll  3  Kran 

pro     Batman      Gewebe    aus    vegetabilischen    Fasern,    welche  mit 

Wolle    vermischt    sind,    werden    als    »Gewnbc«    plus   10  Prozent 

verzollt. 


1907/08 
Kran 


1906/07  190'.;0ii 

Kran  Krim 

3.9Ji4<3  ..5,899-163     5.546-932 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 
3q5.87g        712.921         526300 


1004/ l.i 

Kran 

5,081.651 


1903/01 

Kran 

4,098.443 

736  665 


329  650 

C.  Flachs,  Hanfund  Jute. 
I.  Roher  Flachs  und  Hanf.    Zollfrei  (vide  Gruppe   III, 

2.  Rohe  Jute,  Zoll  Kran  0*20  pio.Ratmnn. 


1907A)8 
Kran 


3-855 


IÜ06/07 

Kran 

22.178 


19ü.i/0li 
Kran 
6.250 


1901/0.5 
Kran 

6  230 


3.  Flachs- 
webe   (roh 


1907/OS 
Kran 


1901/01 
Kran 

■5° 

und     Hanf  fä  den    (einfache,    gezwirnte)     und 
oder    gebleicht    für    Packzwecke,    Säcke  etc.). 
Kran  030  pro  Batman. 

1905/01  lOOl/O.i  1903/01 

Kran 

1,294.167 


26). 


Ge- 
Zoll 


190li/07 
Kran 


Kran 
1,577.682 


1901/0.5 
Kran 


1903/04 
Kran 


462.702        744-3'3 


2,202.85s     2,593.741     1,470-228 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

—  SO    5-0O0  —  —  _ 

4.  Jutefäden    und    andere    vegetabilische    Garne  (einfach  oder 
gezwirnt)    und    Gewebe    (;oh    oder    gebleicht    für  Packzwecke, 

Säcke  etc.).    Zoll  Kran  0-50  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190.V01; 

Kran  Kran  Kran 

844.801        922.864       749-375 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

64-675  56.740  60.184  —  990 

5.  Hanf-   und    Flachsgewebe  aller  Art.  Zoll  Kran  0  50  pro 

Batman. 

1907/0<  1900/07  1906/0« 

Kl, in  Kran  Kran 

724.066       1,162.653  747-255 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

1.600  i.ooo  18.990 

6.  Jutegewebe    aller    Art    und    Gewebe    aus  anderen    nicht 
genannten  vegetabilischen  Fasern.  Zoll   i  Kran  pro  Batman 


1901/05 

Kran 

'.977-322 

14.616 


1903/04 

Kran 

1,390.124 

1.700 


1907/08 
Kian 


1906/07 
Kran 


190.5/Oli 
Kran 

61.075  207.252  101.435 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

—  465  l.ioo 


1901/0.5 
Kran 
25.860 

4.000 


1903/04 
Kran 
31.910 

3.240 


7.  Samte  und  Plü  sehe  aus  Jute.  Zoll  Kran  2-50  pro  Batman. 


1907/08 
Kran 


1906/07 
Kran 


190S/0« 
Kran 

230  134-503  5-280 

Hievon  aus   Österreich-Ungarn: 
—  300  — 


1904/0.5 

Kran 

26.425 


1903/04 

Kran 

83.414 


D.  Seide. 
Seide  in  Kokons,    Bourrette  etc.    Zollirei ;  vide 
Gruppe  III,  27. 
Seidewatte  etc.    (auch   gefärbt).    Zoll  4  Kran 
pro  Batman. 

190,5'06 

Kran 

258.880 


2.  Rohseide. 


1906/07 
Kran 
130.525         144.883 


1907/OS 
Kran 


1904/05 

Kran 

123  128 


1909/D4 

Kran 

6.156 


3.  Bourrette-Seidenfiden    etc.    Zoll    5  Kran    pro    Batman. 

1907/08  1906/07  1805/Oi  IMH/M  1*0*^ 

Kran  Kran  Kran  Kra>  Kran 


Kl-a> 
47.350 


Kran 

37  74» 


1907/08 
Kran 

27-599         34  676  66. 

Hievon  am  Österreich-Ungarn : 

100  —  —  —  — 

4.  Seidenfiden  (gexwimt   oder  für  Stickereitweeke  etc.).  Zoll 

10  Kran  pro  Batman. 

I907A>8  1906/07  1906/06  I904AIS  1M>MH 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kraa 

35-55°    50.081    28.562    14.01»    i3-3«4 

5.  Seidengewebe,    a)   Gewebe    ans    Bonrrettieide    etc. 

Zoll  5  Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1906/0«  IMM/OS  ItOWM 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

700         10.010  1.704         50.864         33.930 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

500  100  —  500  2.700 

b)  Ganzseidengewebe,    broschiert  mit  unechtem  Silber  oder 
Goldfäden  etc.     Echte  Seidenplüsche  oder    Samte.     Zoll 

50  Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  190.5/06  19010.5  190VM 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

53-457         81.908       149-703       1,202.558       183.738 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn : 

-  950  -  —  - 

c)  Andere  Ganzseidengewebe,  d.h.  solche,  welche  wenig- 
stens 90  Prozent    Seide    enthalten.    Zoll  30  Kran    pro    Batman. 

1907/08              I90<;/07              190S/0C  1904/06  1903/0« 

Klan                 Kran                 Kran  Kran  Kran 

564.033       1,362402      1,416.493  2,121.958  2,036.756 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

5.830           17.355              1.900  55.000  33.000 

J)  Halbseidengewebe    (vermischt    mit    Baumwolle   cxler  mit 

anderen  vegetabilischen  Fasern,  wenn  der  SchuB  oder  die  Kette 

aus  .Seide  besteht).  Zoll   15   Kran  pro  Batman. 

1907/08  190d/07  1905/0'!  1904/05  190SiM 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

2,232.970    3,773.455     3,106.249    2,640.523    4.3«3-6i3 
Hievon  aus  Österreich-Ungarn: 

143.100  70.893  64.921  63.550        386.050 

e)    Broschierte     oder     gestickte    Halbseidengewebe. 
Zoll   15   Kran  pro  Batman  plus  20  Prozent. 

1907/OH  190ti/07  1906/06  1904,05  I90S,'04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

16.820  40.430  —  —  — 

Anmerkung. 

J.  Gestrickte  oder  geflochtene  Stoffe,  aus  denselben  angefertigte 
Gebrauchsartikel  (ohne  Handarbeit),  wie  Sacktücher,  Decken, 
Tischtücher,  Servietten,  Plaids,  nicht  genannte  Schals,  Schleier, 
Schleifen  etc.  werden  je  nach  der  Gattung  ah  »Gewebe«  behandelt. 

2.  Aus  gestickten  oder  geflochtenen  .Stoffen  angefertigte  Ge- 
brauchsgegenstände, verziert,  mit  Fransen  aller  Art  etc.  werden 
ab  »Artikel«  behandelt. 

Vni.  Verschiedene. 

1.  Unechte  Gold-  und  Silber  fä  den.  Zoll  3  Kran  pro  Batman. 

1907/08              1906/07              190.5/06  I904'a6  190S/D4 

Kran                 Kran                Kran                 Kran  Kran 

681.076          508.384          285.403  651.367  689.278 

Hievon  aus  Österreich-Ungarn  : 

74.259        100.868          44495          31.900  — 

2.  Gezwirnte  Silberfäden,    genannt    »Cannetille«,    Galons, 

Fransen,  Passementeries  etc    Zoll   10  Kran  pro  Batman. 

1907/08  1906/07  1905/06  I90»OS  l90i,O4 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

45.015  103.123  118.273  54.993  98.818 

3.  Spitzen    und  Stickereien.    Zoll  20  Prozent  des  Wertes: 
vide  Gruppe  II,  3.    4.  Nicht  genannte  Gewebe    (aus  RoB- 
haar,  Stroh,  Esparto,  spanischem  Rohr,  Asbest  etc).  Zoll  10  Pro- 
zent des  Wertes;  vide  Gruppe  II,  8. 

5.  Stricke,  Spagat,  Nette  etc    Zoll  3  Kran    für  10  Balam. 

1907;<DS  1906/07  190ft/O6  1904/IB  1903/04 

Kran  Kran  Kran  Kran  Kran 

613.483        743-960        346.706  358-654        »95-94' 
Hievon  ans  Osterreich-Ungara: 

520  -  -  —  - 

6.  Lnmpen  etc.    Zollfrei;  vide  Gruppe  III,  38. 

VI.   Die   Entwicklung    der   Industrie    in  Persien. 

Vor  allem  wäre  das  Schicksal,  beziehungsweise  die 
Aussichfen  europäischer  Industrie  in  Pers  ien 
in  Teheran  des  näheren  zu  erörtern. 

A.  Eingestellte  Industriebetrieb^ 
«)  Spinnerei.    Im   Jahre   1900  wurde  eine  Brnnm- 
wollspinnerei    in    Teheran     gegründet.     Diese    be 
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schäftigte  ca.  60  Arbeiter,  hörte  aber  nach  dreijähriger 
Tätigkeit  —  infolge  einer  plötzlich  eingetretenen  Hausse 
in  den  Rohmaterialien  —  auf  zu  existieren. 

b)  Die  Gasöfen  —  eine  belgische  Konzession  — 
welche  der  Spinnerei  das  wichtigste  Heizmaterial  (Koks) 
liefern  sollten,  haben  sich  nur  kurze  Zeit  halten  können. 
Ihr  Untergang  muß  dem  zu  eiligen  Start  ohne  vor- 
herige gründliche  Studien  des  Kohlen  beziiges  etc ,  den 
mangelhaften  Kenntnissen  der  dirigierenden  Organe  und 
auch  den  beschränkten  Mitteln  zugeschrieben  werden. 
Die  Besitzer  erklärten,  daß  sie  wegen  der  schlechten 
Qualität  der  Kohle  liquidieren  mußten.  Sie  haben  aber 
nur  ein  Kohlenlager  eröffnet  und  die  an  der  Erd- 
oberfläche befindliche  Kohle  verwendet,  so  daß  von 
einer  regelmäßigen  Minenexploitation  keine  Rede  sein 
konnte.  Man  hätte  doch  auch  das  Material  aus  anderen 
Bergwerken,  an  welchen  das  nördlich  von  Teheran  ge- 
legene Eibursgebirge  sehr  reich  ist,  prüfen  können. 
Die  in  Lalun  (ca.  i^o  km  von  der  Hauptstadt)  gewonnene 
Kohle  mußte  den  steinigen,  schwierigen  Weg  per  Maultier 
zurücklegen,  was  den  Preis  um  ca.  8  Francs  pro  q 
erhöhte,  während  sich  in  der  Nähe  der  Kaswiner  Straße 
verschiedene  zugänglichere  Kohlenlager  befinden. 

c)  Auch  die  Glashütte,  welche  von  einer  belgischen 
Gesellschaft  ins  Leben  gerufen  wurde  (1889),  hat  nicht 
wegen  Mangel  an  Kundschaft  ihre  Ofen  ausgelöscht. 
Die  Glaswaren  werden  in  Persien  infolge  der  Transport- 
schwierigkeit fünf  und  sechsmal  teurer  verkauft  als  ir 
Europa.  Auch  diese  Gesellschaft  verfügte  über  ein  zu 
gerirges  Kapital,  die  Leiter  waren  mit  den  Lokalver- 
hältnissen durchau;  nicht  vertiaut  und  in  der  Fabri- 
kation selbst  wenig  versiert.  Man  hätte  das  Unternehmen 
in  der  Nähe  der  Kohlenminen  installieren  sollen  und  die 
für  die  Öfen  notwendige  feuerfeste  Tonerde  in  der  Um- 
gebung Teherans  graben,  anstatt  sie  aus  Belgien  kommen 
zu  lassen,    (i   kg  hat    mehr    als  Francs    1-50  gekostet  1) 

d)  Dasselbe  Schicksal  ereilte  eine  von  derselben  bel- 
gischen Gesellschaft  gegründete  Zuckerfabrik  in 
Kehrisek  (>  a.  30  km  südlich  von  Teheran).  Abgesehen 
davon,  daß  das  Unternehmen  von  dem  russischen  Nach- 
barn mit  wenig  Enthusiasmus  begrüßt  wurde,  war  auch 
die  Wahl  des  Ortes  Kehrisek,  eine  trockene,  für  Rübenbau 
wenig  geeignete  Gegend,  unrichtig ;  dann  fehlte  es  auch 
an  genügendem  Kapital. 

e)  Im  Jahre  1888  ist  in  Zergandeh  (ra.  12  km  nörd- 
lich von  Teheran)  eine  Zündhölzchen  fabrik,  ein 
russisches  Unternehmen,  entstanden;  /)  im  Jahre  1889 
eine  Kerzenfabrik;  ^)  im  Jahre  1889  eine  franko- 
persische Gesellschaft  zur  Exploitation  der  Kohlen- 
minen von  Fefchend  (zwischen  Kaswin  und  Teheran); 
h)  ira  Jahre  1890  eine  französische  Konzession  »Exploi- 
tation du  sei  gerame  et  des  lacs  salös« ;  i)  im  Jahre 
i8qo  ein  Ziegelofen  (französisch). 

k)  Im  Jahre  1890  hat  eine  englische  Gesellschaft  das 
Monopol  der  Tabak  fabrikation  erworben.  Die 
Unternehmer  mußten  aber  bald  infolge  eines  >Svadeshi 
movementsc  ihre  Tätigkeit  einstellen;  /)  eine  Fuhr- 
werk sgesellschaft. 

Die  wenigsten  der  obigen  Etablissements  sind  infolge 
schlechter  Absatzverhältnisse  etc.  zu  gründe  gt- 
gangen.  Aber  die  meisten  hielten  sich  nicht  an  folgende 
Regeln :  Ein  jedes  Projekt  soll  genau  studiert  werden, 
alle  Eventualitäten  müssen  erwogen  und  in  ihren  Folgen 
berechnet  werden;  schließlich  ist  die  Ausführung  in  die 
Hände  kompetenter,  mit  den  persischen  Verhältnissen 
vertrauter  Personen  zu  legen. 

B.  Bestehende  Industrien. 

a)  Vor  acht  Jahren  besaß  Teheran  nur  eine  kleine 
Druckerei,  welche  sich  kaum  rentiert  hat.  Die  kon- 
stitutionelle Bewegung,  neue  Zeitun-jen  etc.  haben  drei 
Druckereien  ins  Leben  gerufen.  Diese  sind  modern  ein- 
gerichtet, beschäftigen  jede  ca.  30  Arbeiter  und  machen 
ganz  gute  Geschäfte  b)  Im  Jahre  1887  hat  die  belgische 


>Compagnie  des  Chemins  de  fer  et  Tramwaysc  die  Kon- 
zession zur  Erbauung  einer  Eisenbahn  zwischen 
Teheran  und  Schah  Abdul  Azim  erhalten.  Die 
Strecke  beträgt  ca.  10  km  und  wird  dank  den  Pilgern 
sehr  fleißig  befahren.  Auch  die  Tra  mway  Unternehmung 
gibt  zufriedenstellende  Resultate,  c)  Weniger  rentabel 
scheint  das  Telephon  zu  sein  wegen  Mangel  an 
Abonnenten  (gegründet  1 904).  (/)Telegraphie:  Es  gibt 
englische  (Indo  European)  russische  und  persische  Linien. 
Endlich  sind  noch  zu  nennen  e)  die  persische  Post  sowie 
/)  eine  elektrische  Zentrale,  welche  knapp  ihre  Kwteu 
deckt. 

C.    Industrien,    welche    in    Persien    gedeihen 
könnten. 

1.  Chemische  Produkte,  welche  Persien  zun 
größten  Teile  aus  dem  Auslande  beziehen  muß.  Der 
Transport  von  Schwefelsäure  kostet  z.  B.  Francs 
I  — 1'50  plus  die  Zollspesen  und  Havarien,  so  daß  dieses 
Produkt,  welches  in  Europa  zu  Francs  O'io  pio  i  kg 
verkauft  wird,  in  Persien  auf  2  Francs  zu  stehen  korarai; 
dasselbe  gilt  von  Eisensulfat,  Mai;  nes  i  u  m  s  ul  fa  t, 
Bicarbonate  de  soude  etc.,  deren  Transport  den 
Preis  unverhältnismäßig  vertiuert.  Man  könnte  in  P,;!sien 
auch  ganz  gut  erzeugen:  Säuren  (chlorhydricum,  azoticum, 
citricum,  taitaricum);  Alkalien  (Pottasche,  Soda,  Am- 
moniak und  ihre  Salze,  wie  Eisen-,  Kupfersulfate  etc.). 
In  der  Nähe  von  Astara  (im  Kaukasus  an  der  rassisch- 
persischen  Grenze)  oder  in  der  vulkanischen  Region  des 
Berges  Demavent  sind  reiche  Schwefellager,  welche 
den  Unternehmern  genüs^end  Material,  auch  Bleiglanz 
für  die  Metallurgie   liefern  könnten. 

2.  Seifen,  Kerzen,  Glyzerin.  In  Persien  werden 
nur  sehr  schlechte  Schmierseifen  erzeugt.  Sie  enthalten 
meistens  minderes  Schaffett,  welches  durch  Beigabe  von 
Kalk  zur  Verseifung  gebracht  wird.  Das  Produkt  ist 
leicht  lösbar,  schäumt  wenig  und  kann  vi  Wäsche- 
zwecken nicht  gebraucht  werden.  Alle  besseren  Seifen 
werden  daher  aus  Europa,  vor  allem  aus  Rußland  ein- 
geführt. Am  meisten  werden  verlangt  »marmorartisjet 
sowie  die  Glyzerinseifen  einer  Warschauer  Firma..  (Ei  e 
gute  Toilettenseife  kostet  in  Teheran  2  — 5  Kran ; 
15   Piozent  Zoll.) 

Der  nordpei sische  Markt  ist  mit  russischen  Kerzen 
überschwemmt,  im  Süden  kommen  auch  belgische  und 
französische  Fabrikate  vor.  Das  von  der  Seifen-  und 
Kerzen  fabrikation  zu'ückbleibende  Glyz  erin  kann  leicht 
verkauft  werden. 

3.  Wagen  fabrikation.  Du  gtößce  Teil  der  in 
Persien  eingeführten  VVagen  kommt  aus  Rußland,  w.nig,- 
aus  Bombay  und  die  jährliche  Einfuhr  macht  ca.  500.000 
Francs  aus.  Eine  Viktoria  kostet  in  Teaerau  ca  2000, 
ein  Landauer  ca.  6000  Francs;  kleinere  Wagen  (chireites, 
fourgons  etc.)  müssen  einen  Zoll  von  5  Prozent,  giößere 
(auch  Automobile  etc.)  einen  solchen  von  10  Prozent 
entrichten.  Die  Wagen  werden  gewöhnlich  an  i-'nen 
Fourgon  angehängt  und  auf  alten  ausgeliehenen  Rädern 
in  den  Bestimmungsort  gebracht.  In  Teheran  gibt  es 
ca.  5000  Wagen,  welche  in  den  dortigen  Werkstätten 
schlecht  reparie.t  werden. 

4.  Papiere,  Kartons,  Pappen.  Persien  bezieht 
seinen  ganzen  Bedarf  an  Papier  aus  Europi.  Es  ist  dort 
sehr  teuer,  weil  der  Importeur  die  Emballagckosten  und 
die  Transportkosten  (ca.  15  Francs  eine  Kiste),  dann 
die  Havarien  etc.  aufrechnen  muß.  D-;r  Zoll  beträgt  für 
gewöhnliche  Papiersorten  ca.  Francs  o'05  pro  kg,  für 
Kartons,  besseres  Schreibpapier  etc.  i  Franc,  für  Papier- 
sachen (Einbände,  Hefte,  Kontorbücher  etc.)  zirka 
Francs  o'6o. 

5.  Bierbrauerei.  Die  jährliche  Biereinfuhr  Persiens 
macht  ca.  80.000   Francs    aus.    Eine    Flasche    Bier  (60 
Centilliter)  kostet  in  Teheran    i — 2   Francs,  je  nachdem 
das  Bier  russischer  oder  deutscher  Provenienz  ist.    Oie 
Transportkosten  für  russische  Produkte   (minderer  Qua- 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCBIUFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


77 


lität)  belaufen  sich    gewöhnlich    auf   Francs  o'6o — 0'75 
pro  Flasche. 

6.  Essig,  Wein,  Brantwein.  Obwohl  in  Hamadan, 
Schiras  u.  a.  Trauben  ausgezeichneter  Qualität  gedeihen, 
bringen  die  persischen  Weinproduzenten  selten  eine  trink- 
bare Flüssigkeit  zu  stände.  Die  verwendeten  Trauben 
werden  aus  der  Umgebung  Teherans  oder  aus  Raswin 
per  Maultier  nach  Teheran  gebracht  und  dort  in  großen 
Gefäßen  (Kunareh)  aus  Tonerde  gären  gelassen.  Die 
eigentümliche  Behandlung,  die  Gefäße  etc.  geben  dem 
Weine,  welcher  dann  in  schlecht  zugemachten  Flaschen 
verschickt  wird,  einen  sonderbaren  Geschmack.  Der  Zoll 
beträgt  durchschnittlich  200  Prozent  —  eine  Flasche 
Bordeaux  oder  Burgunder  kostet  in  Teheran  ca.  12 — 18 
Francs,  französische  Liköre   15 — 18  Francs. 

7.  Fayence,  Porzellan.  Wie  aus  den  Zoll- 
statistiken ersichtlich,  erreicht  die  jährliche  Einfuhr  zirka 
1,000,000  Francs.  Die  Produkte  werden  in  Teheran 
sehr  teuer  verkauft,  weil  der  Prozentsatz  der  Havarien  etc. 
viel  größer  ist  als  bei  anderen  Waren. 

Andere  weniger  wichtige  persische  Ewerbszweige,  deren 
Studium  sich  empfehlen  würde,  sind:  Azetylen-Erzeugung 
(das  Rohmaterial  findet  man  bei  Bibi  Schehr  Banu  bei 
Teheran),  ,  Färberei,  Schuherzeugung,  auch  Sattlerei, 
Bäckerei,  Wäscherei,  Erzeugung  von  Farben  und 
Lacken  etc. 

VII.  Die  persischen  Provinzmärkte. 

I.  Täbris. 

Die  Hauptstadt  von  Azerbaidjan  liegt  im  nord- 
westlichen Persieii,  am  Fuße  des  armenischen  Kaukasus. 
Die  Stadt  zählt  ungefähr  220.000  Einwohner  und  ran- 
giert daher  unmittelbar  nach  Teheran  (250.000  bis 
280.000);  sie  ist  ungefähr  gleich  weit  entfernt  von  der 
russischen  wie  von  der  türkischen  Grenze,  so  daß  es 
die  fremden  Provenienzen  dort  leichter  als  anderwärts 
in  Persien  mit  den  russischen  aufnehmen  können.  Für 
unsere  Produkte  ist  Täbris  besonders  wichtig,  weil  der 
größte  Teil  unseres  persischen  Handels  den  Weg  über 
Trapezunt  wählt  und  bis  zur  weiteren  Verteilung  oft 
monatelang  in  Täbris  verbleibt.  Die  Sphäre  der  kommer- 
ziellen Tätigkeit  im  Entrepot  von  Täbris  ist  ziemlich  aus- 
gedehnt; denn  sie  reicht  im  Osten  bis  Teheran,  im 
Süden  weit  über  Hannadan  hinaus.  Die  einzige  für 
Wagen  benutzbare  Straße  ist  jene  von  Djulfa  nach 
Täbris,  auf  den  anderen  Feldwegen  können  daher  nur 
Karawanen  verkehren.  Die  Provinz,  welche  sehr 
fruchtbar  und  reich  an  Naturschätzen  ist,  hat  in  diesem 
Jahre  unter  den  politischen  Verhältnissen  besonders  zu 
leiden  gehabt. 

Wie  aus  der  folgenden  Statitik  zu  ersehen  ist,  ge- 
hören zu  den  über  Täbris  eingeführten  Waren 
vor  allem  folgende:  Petroleum,  Zucker,  Spirituosen  etc. 
aus  Rußland,  Papier,  Porzellan,  Zündhölzchen,  Woll- 
stoffe etc.  aus  Österreich-Ungarn,  Fayence,  Textil- 
waren, Baumwollfäden,  Samte  etc.  aus  England, 
Frankreich,  Deutschland  u.  a. 

Der  Entschluß  der  Austro- Orientalischen 
Handelsgesellschaft,  ejne  Filiale  in  Täbris  zu  er- 
öffnen, kann  nur  gutgeheißen  werden,  und  es  ist  zu 
hoflfen,  daß  das  nächste  Jahr,  bei  geordneten  Verhält- 
nissen, der  rührigen  Gesellschaft  und  unserem  Handel 
bessere  Früchte  bringen  wird  als  das  vergangene.  Kom- 
missionär: Austro-Orientalische  Handels- Aktiengesell- 
schaft. 

Azerbaidjan  1907/08. 
Import. 


Artikel 


Provenienz       Batman 


Wert  in 
Kran 


ToUl 
Total         Kran  in 
Kran         1806/07 


Zündhölzer  Öst.-Ung.   14.845'/, 
Italien  26.3q4';4 

Rußland  9. 067 


234P26 
47>-5«5 
35.000    741.441  1,313.000 


Artikel 


Prorenieoz 


Lebende   Tiere. 

Etel Rußland 

Pferde ■ 

Türkei 

Kamele      Rußland 

Maultiere « 

Schweine » 

Waffen. 

Gewehre Dtschl. 

Rußland 
Revolver    ....  Deutschi. 

Frankr. 

Rußland 

Bauholz Rußland 

Holzarbeiten      .    .    .  Deutschi. 
Öst.-Ung. 
Rußland 
Türkei 
anderes Rußland 

Getränke. 

Schäumende    Weine  Frankr. 
Rußland 


Nichtschäumende  . 
Branntwein    .    .    . 


.  Frankr. 
Rußland 
England 
Rußland 
Deutschi. 


Kognak,  Rum, 
Whisky        .    . 


England 
Ver.  Staat. 
Frankr. 
Rußland 
Türkei 

Bier .  Rußland 

Limonade » 

Mineralwässer    .        .         » 


Zahl 


700 

l.IZQ 

'5 

3 

2 
1 

StBck 
140 

6 

2 
3 
4 

natm.in 
1.328 
102 

35 

I-524','i 

618 

200 


Zahl 

108 

12 

Batlll<in 

80 

1.238 

2 

102 

I 

«5V, 

V, 

388'/, 

4 
178 

959 

3''/, 

Zahl 
622 


Ratman 

Kerzen Rußland  2.06274 

Türkei  '/^ 

Kohle Rußland  2.732 


>     kons.    . 
Kakao,    Schokolade 


Lebensmittel 

Butter,  Fett  ....  Frankr. 
Rußland 
Türkei 
Rußland 
Deutschi. 
England 
Belgien 
Rußland 
Kaffee,  nicht  gebrannt  Indien 
Italien 
Rußland 
Türkei 
Kaffee,  gebrannt  .    .  Rußland 

Reis » 

Türkei 
Weizen  .....  Rußland 

Gerste » 

Malz       England 

Stärke Deutschi. 

Frankr. 
Rußland 

Tapioka England 

Mehl Rußland 

Türkei 
Makkaroni      .    .    .       England 
Rußland 

Bisknit England 

Rußland 
Zichorie,    getrocknet  Frankr. 
Käse,    gewöhnlicher  Rußland 
Türkei 

anderer Frankr. 

Rußland 
Türkei 


Obst,  frisches 

Melonen     .... 
Orangen,  Citronen 


Rußland 


2 

I  o6o'/4 

43'/. 

V. 

27'/. 

2 

•7 
78 
79'/. 

3«'/4 

II 

18V, 
20.66o'/. 
310 

3i 

20.949 

6 

I 

«'/. 
93 
6 
189.250'/, 
'S 
8'/, 

10 

18 

>'/. 

83 

707 

78 

8 


4»- 7 

I<12 


Wert  is  Total 

Kran  Kraa 


55-610 

445-985 
2.850 
2.250 

900 

200    497595 


53.200 
40.300 

300 

500 

600      94-900 


1.485 

380 

140 
4.840 
1.200 

50         8.095 


1.800 
150 


'4'32 

30 

1.130 

50 

500 

45 
9.100 

190 
4.185 
2.720 

230 

I.OIO        3S>373 


21.740 
10 

2-833 


30 

30 

9.226 

Sio 

10 

520 

220 

460 

2-330 

1.000 

590 

200 

350 
85.910 

750 

60 

«34580 

170 
10 
10 

610 
60 

383-945 
20 

lOO 

1.480 

100 

280 

16 

470 

2.150 

30 
930 

120 


5.152 
636 


21.750 

2-833 


9.786 


1.220 


4.120 
350 

86.660 

bo 

'34-580 

170 


630 
10 

38396$ 
I.5S0 

380 
16 


3.700 


a.   AfONOTA^ 
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Artikel 

Trauben      .    ,    . 
Trockene  Nüsse 


Provenienz 


RuBland 
Türkei 


Trauben     » 

Datteln » 

Feigen » 

Andere Frankr. 

Rußland 
Türkei 


Batman 

557 

4 

35 

9075 

86 

140 


Konserven, 
Konfitüren 


Olivenöl 


2.064 
6.336 


'/. 


Wert  in 
Kran 

950 
20 

35 
38.867 

344 
861 

5 

5985 

20.250 


Total 
Kran 

6.738 


66.367 


anderes  .... 
Milch,  konserviert 
Gemüse      .... 


konservieit . 


Honig 
Fische 


konserviert 


Salz     .... 

Zucker    .    .    . 

Hutzucker    . 

Staubzucker 
Süßigkeiten 


Tee 


Fleisch,  frisches 
gesalzen   .    .    . 


konserviert  . 

Drogen. 

Verschiedene 


.  Deutschi. 
England 
Indien 
Frankr. 
Rußland 
Türkei 

.  Rußland 
Türkei 
Rußland 

,  England 

.  Rußland 
England 

,  Frankr. 

Indien 

Rußland 

Türkei 

» 

.  Rußland 
Türkei 
England 
Frankr. 
Indien 
Rußland 
Türkei 

,  Rußland 

,  Frankr. 
Rußland 
Türkei 
Rußland 
England 
Belgien 
Frankr. 
Rußland 
Türkei 

.  Indien 
Rußland 
Türkei 
» 

,  England 
Frankr. 

.  Rußland 
Türkei 


4V, 

2 

I 

40V. 
36V. 
121V4 
151 
287'/, 
12 
36 
135 
48'/. 
IS 
'3 
50 
550 
46 
1.622 

37"'. 

26 

427'/» 
6 

235 
279 

3.477.138V. 
280 
441. IIS 
7'/« 
5 

sV. 
867'/, 

29»;j 

364.237°', 
22.554»/. 

40'/. 
50 

l'U 
244 

9 


70 

80 
100 

25 
555 

365         1.195 
773 
900 
2.250        3923 
210  210 

32 

I.OOO 

860 

100 

340 

500        2.832 

2.100  2.100 

180 
2.880 

660 

460 

300 
9.385 

IOC      13965 

30  30 

'•395 
14,048.007 

1-750 
1,213.270  22 

130 
500 

325 

8.715 

261         9.931 

7,199.668 

514.819 

1.171  7,715.658 

200 

15 

310 

7520 

45         8.090 


M  u  s  t  er. 

Kommerzielle  . 

Gewürze    .    .  . 

Pfeffer,  Curry  . 

Vanille,  Safran 
andere    .    .    .    . 


.  Deutschi. 
England 
Öst.-Ung. 
Belgien 
Vei.   Staat. 
Frankr. 
Italien 
Rußland 
Türkei 


.  Türkei 
Frankr. 

.  Indien 
Rußland 
Türkei 

.  Rußland 
Türkei 

,  Indien 
Türkei 


um  mi. 
Galoschen 


Wachsleinwand 

Kautschukartikel, 
andere 


Deutschi. 

England 

Belgien 

Ver.  Staat. 

Rußland 

Türkei 

Öst.-Ung 
Italien 

.  Frankr. 
Rußland 
Türkei 


3.783 
i.5'8 

2'/4 

I 

221 

836'/4 
1.671 
1.981 

>25''/4 


7 

7.664'/s 
r.984'/. 
SO 
107  V, 

'U 

34IV4 

1 

Stück 
1.780 

45 

5 

4 
987 
306 

Batman 

163 
126 

2I6I 


89.683 
31.804 

277 
40 

4.060 

24.335 

40.580 
22.065 

2.798 


140 

40 

87.257 

16.760 
500 

33.650 

160 

3.II4 
60 


1 1 .000 

330 
25 

75 

11.790 

1.017 

3.750 
1.800 

240 

120 

9.940 


215.642 


140 


141.541 


40.087 


Artikel 

Kleiderstoffe. 
Aus  Baumwolle  , 

Ganzwolle      .    . 

Halbwolle      .    . 
andere      .    . 


Provenienz 


Batman 


Sonnen-  und 
Regenschirme 

Mineralöle. 

Petroleum,   Naphtha 
andere 


England  I 

Ver.  Staat.  I 

.  Deutsch!.  2'/, 

England  'j^ 

Ver.  Staat.  2 

Frankr.  V« 

Türkei  22 

.    Deutschi.  25 

Frankr.  '/j 

,  Deutschi.  1.046 

England  965'/« 

Öst.-Ung.  2. HO 

Belgien  27 

Ver.  Staat.  40'/, 

Frankr.  309'/» 

Holland  i 

Indien  '/, 

Italien  4.462 

Rußland  359'/» 

Schweiz  */. 

Türkei  864 

.  England  13 

Öst.-Ung.  505 


Ins  t  rumente. 

Musikinstrumente : 
Pianos  ... 


Rußland      631.986 

»  1.105 

Türkei  3. 170 

Stück 


Ver.  Staat.  I 

Rußland  2 


andere Deutschi.  '/, 

Öst.-Ung.  1 

Frankr.  5 

Holland  — 

Rußland  66V4 

wissenschaftliche      .  Deutschi.  2 

England  4'/| 

Rußland  20>/i 

Türkei  V, 

Rohstoffe. 

Tierische  Seiden- 
würmer    .    .    . 


Wort  in 
Kran 


40 

30 

400 

80 

120 

250 

2.100 

1.185 

90 

28.107 

30.029 

65463 

4.550 

X.960 

15.770 

1.500 

30 

92.452 

21.764 

35 
41.341 

600 
12.982 


801.080 

2-735 
21.160 


1.300 
4.500 


10 

86 

i.3«o 

30 

1.713 

156 

350 

2.150 

40 


Total 
Kran 


Büchsen 

» 

53 

Batman 

200 

andere 

» 

1.041V, 

1.340 

Mineralische     .    . 

.  Türkei 

3 

560 

isen  und  Stahl: 

in  Ingots  .... 

.  Rußland 

10.2368/4 

18  500 

Türkei 

10 

26 

in  Barren    .... 

.  Deutschl. 

103 

290 

England 

2.574 

17.700 

Frankr. 

320 

2.420 

Rußland 

53>26>/4 

112.024 

Türkei 

1.136 

7952 

Blech  in  Blättern 

.  Deutschl. 

141 

2.000 

England 

280 

3.000 

Öst.-Ung. 

1.606 

12.200 

Rußland 

276'/, 

1.410 

Türkei 

i48»/4 

980 

Eisen  artikel  .    .    . 

.  Deutschl. 

2.974'/2 

44843 

Öst.-Ung. 

359V, 

5.210 

England 

557 

7.150 

Ver.  Staat. 

11'/. 

220 

Frankr. 

327'/, 

5.680 

Rußland 

•.410  V, 

122.038 

Türkei 

4.536 

12.166 

emailliert     .... 

.  Deutschl. 

683 

14-390 

England 

326 

8.030 

Öst.-Ung. 

472'/* 

8.420 

Ver.  Staat. 

19s 

2.153 

Frankr. 

32 

I.OOO 

Rußland 

6.17SV. 

52.930 

Türkei 

290»/4 

5.000 

307  296 


13.382 


824-975 


11.645 


180.712 
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Artikel 


Provenianz 


Zinn,  Zink,  Blei 


Zinnartikel      .    .    . 
Kupfer,   Nickel      .    , 
Artikel  aus  Nickel 
Artikel  aus  Kupfer 


.  England 
Frankr. 
Rußland 
Türkei 

.  England 
Rufiland 


Türkei 
,  Deutschi. 
Rußland 
England 
Ver.  Staat. 
Frankr. 
RuBland 
Türkei 
Artikel  aus  Kupfer,  emailliert  Rußland 

Gold    und  Silber » 

Silberartikel England 

Frankr. 
Rußland 
Türkei 
Artikel  aus   Gold  oder  Platin  Deutscbl. 

England 
Ver.  Staat. 
Rußland 
Schweiz 
Türkei 
.  England 
RuBland 
Türkei 

,  Rußland 


Batmaa 

261 

1.958'/« 

879'/. 

69'/4 

2 

68 

94'/. 
470'/« 
'/. 
117 

35 

5 
■72'/« 
1.214'/, 
20'/, 

246'/. 
33 


Artikel  aus  Aluminium 


Steine,  bearbeitet 
Edelsteine      .    . 


Kreide 
andere 


Türkei 
.  Rußland 


Textilwaren. 
Baumwollgarne 


B  aumwollgcwebe  . 


Halbwollgewebe    . 
Halbseiden  gewebe 


Baumwollsamte 


Baumwolltülle 


Wolle,  roh      ... 
Filie,  gewöhnliche 


Deutschi. 

England 

Öst.-Ung. 

Frankr. 

Indien 

Italien 

Rußland 

Schweiz 

Türkei 

.  Dentschl. 

England 

Öst.-Ung. 

Belgien 

Frankr. 

Holland 

Italien 

Rußland 

Schweiz 

Türkei 
.  England 
.  Deutschi. 

England 

Öst.-Ung. 

Frankr. 

Italien 

Rußland 

Schweiz 

Türkei 

.  Deutschi. 

England 

Ösi.-U  ng. 

Krankr. 

Rußland 

Türkei 
.  England 

Frankr. 

Rufiland 


Wollgarne  . 


WolUeppiche,  Decken 


Türkei 
.  England 

Öst.-Ung. 

Frankr. 

Rußland 
.  England 

Frankr. 

Rußland 

Türkei 
.  England 

Öst.-Ung, 

Rußland 

Türkei 


206% 

75'/. 

68.357'/, 


18.024 
S-552'/. 


1.649 
io.o36'/4 

1.441 

398 

16.353 

9607»/, 

649 
691 

351'/, 

i-75«V4 
222.494% 
13492 

»7 

10.446 

1.044 

67.467 

126.356'/, 

3472'/. 
3.883'/, 

380'/, 
63'/4 

34« 
66'/, 

547'.', 
12 

S» 

210'/, 

27% 
2.636'/, 
18 

272'/, 
280';, 

A 

10'/, 

5 
8.415 

3 

42 

157 

238 

90 

59'/. 

'03'/, 

•05'/. 

4 

56 
248 

18'/, 


588J', 


Wert  in 
Kran 

7.100 

25.900 

16.125 

1.510 

20 

825 

1.080 

4.848 

105 

4.100 

I  000 

130 

3-335 
29.540 

433 

8-544 
230.500 

50 

83 

40 

350 

650 

150 

260 

1.590 

250 

885 

30 

8.600 

1.450 

62.325 

105 

1.685 

25.970 

•0515 


33-730 

221.558 

30.824 

16.000 

304.900 

251.000 

14-335 

18.200 

7.200 

68030 

5,986.679 

361.350 

I.OOO 

334-20O 

30000 

1.934.900 

3.763-385 

137-750 

133-617 

12.000 

3-500 

13-800 

6.000 

34-280 

l.OOO 

3.000 
14.000 

2.340 

200.400 

1.500 

18  500 

21.500 

35- 180 

300 

7-37° 

1.285 

2gO 

70.750 

10 

I  500 
4500 

2.700 

675 

3-250 

94 
2.960 

2-725 
■  00 

2.500 

7340 

690 


Artikel 

Prorenlenz 

BfttBMI 

Wettia 
Kraa 

Schals  (indische) 

.  Indien 

SS»/. 

34.680 

KuBUnd 

20 

5-750 

Türkei 

6'/. 

7.100 

Ganzwollgewebe 

Dentschl. 

1.521'/, 

47522 

England 

■7.892'/, 

1.179-645 

Ö«t.-Ung. 

21.148 

1,269.485 

Belgien 

202'/, 

14.000 

Ver.  Staat. 

2 

250 

Frankr. 

3-899'/* 

344-649 

Italien 

420'/, 

30.000 

RuBland 

329 

31.223 

Schweiz 

2-20I 

222.000 

Türkei 

235'/, 

25005 

Wollgewebe  mit  Seide 

.  Deutschi. 

44'/, 

5.000 

Ö»t.-Unp. 

'53'/. 

13000 

Frankr. 

200'/, 

20.850 

Schweiz. 

203'/. 

22.000 

Türkei 

2'/! 

450 

England 

109 

9.000 

Halbwollgewebe    mit    Baum- 

wolle   ......... 

Dentschl. 

29.430 

'.330.737 

Öst.-Ung. 

7-855''. 

389-764 

Belgien 

5-739 

223.100 

Frankr. 

2.260 

112-053 

Italien 

'74 

6.500 

Rußland 

92 

7.105 

Türkei 

96'/4 

«0-555 

Lein-  und   Hanfgame   . 

Rnßland 

1.172'/, 

5350 

Türkei 

"3 

1.300 

Jutefasern 

.  England 

9.221 

64-675 

Frankr. 

306 

2400 

Rnßland 

122'/, 

390 

Türkei 

1.649 

13300 

Lein-  und  Hanfgewebe 

.  Dentschl. 

16 

300 

England 

lOl'', 

3-525 

Öst.-Ung. 

48 

1.300 

Frankr. 

2.691'/, 

23-760 

Rußland 

1-533'/. 

12760 

Türkei 

232'/4 

2.060 

Jutegewebe 

.  Dentschl. 

4« 

340 

England 

I 

40 

Frankr. 

35 

1.400 

RuBland 

'/, 

25 

Türkei 

■3'/4 

670 

•Samte  aus  Jute 

England 

2 

80 

Rußland 

21'/. 

«50 

Rohseide   ........ 

m 

5S6 

2 

65350 
150 

Seidenzwirn 

Öst.-Ung. 

Gewebe  aus  Bonrrettseide  . 

»           a 

35 

500 

Seidengewebe   mit   Gold   bro- 

schiert   •    .•>....• 

.  Frankr. 

44 

''/4 

1.700 
600 

Rußland 

Ganzseidengewebe     .... 

.  Deutschi. 

29 

6.077 

England 

2 

1.400 

Öst.-Ung. 

29'/. 

5.500 

Frankr. 

322»/. 

99-93« 

Italien 

.26'/, 

28.360 

Rußland 

s'U 

1.290 

Türkei 

2«V, 

'0.513 

Halbseidengewebe 

Dentschl. 

6S27'/4 

991.700 

England 

846 

123380 

Öst.-Ung. 

991 

129.000 

Frankr. 

2-259'/. 

336.965 

Italien 

'04'/4 

16.515 

Rußland 

'34 

ii.275 

Tüikei 

430»/. 

64.560 

Seidengewebe  mit  Baumwoll 

E 

broschieit 

.  Fraokr. 

26'. 

13.120 

Türkei 

•v: 

4SO 

Unechte    Gold-     und    Silber 

. 

fäden         

.  Deutschi. 

1.498 

26'/, 

84.820 
1.200 

England 

Ö8t.-Ung. 

745'/4 

38.850 

Frankr. 

6.160'/. 

219.725 

Rußland 

6 

340 

Schweiz 

lai'/. 

6000 

Türkei 

5«v: 

10658 

Spitzen,  Stickereien 

Deutschi. 

•/. 

400 

Öst.-Ung. 

98'/, 

a.863 

Frankr. 

10 

1.590 

RuBland 

>3". 

a.465 

Türkei 

8'/. 

1  328 

Andere  Gewcbarteo     ,    .    . 

.  England 

56 

5.000 

Öst.-Ung. 

801". 

33-7  «0 

Frankr. 

905', 

36.008 

Italien 

34 

J-aso 

RaCiand 

6 

280 

Türkei 

547\ 

7  535 

80 
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Artikel 

Provenienz 

Batman 

Wert  in           Total 
Kran               Kran 

Artikel 

Provenienz 

Batman 

Wert  in           Total 
Kran                Kran 

Stricke,  Spagat     . 

.  Öst.-Ung. 

59 

520 

Phantasie-  und  Luxus- 

Rußland 

154 

1.250 

papier   

.  Deutschi. 

1 

36 

Türkei 

301'/, 

2.300 

England 

'/. 

50 

Hadern,  Lumpen 

.  Öst.-Ung. 
Rußland 
Türkei 

320 

1.084 
508 

2.010 
1.490 
1.985  22,003.83 

Frankr. 

Rußland 

Türkei 

3'/4 

7'/4 
2 

»30 
210 

50 

Tapeten     .... 

.  Rußland 

987« 

970 

Quincaillerie    etc 

.  Deutschi. 

7.486 

146.846 

andere  (auch  Kaiton)  Belgien 

75 

2.500 

Öst.-Ung. 

480 

ii.6co 

Ver.   Staat. 

43 

460 

Frankr. 

65 

I  240 

Rußland 

81 

150 

Rußland 

1.170 

7-353 

Gegenstände  aus 

Türkei 

36V2 

310 

Papier 

.  Deutschi. 

3 

12 

Nicht  besonders  be 

England 

69 

1.700 

nannte 

.  Deutschi. 
England 

4 
1.268 

515 
40.197 

Öst.-Ung. 
Ver.  Staat. 

10 

200 

10 

Öst.-Ung. 

46-9i3'/2 

717.092 

Frankr. 

5'^ 

2.320 

Belgien 

2 

450 

Rußland 

215'/, 

4.700 

Ver.  Staat. 

1.201 

26.087 

Türkei 

l8'/4 

340    212.224 

Frankr. 

4.636V, 

109. 110 

Parfüms 

.  Deutschi. 

3 

230 

Japan 

90 

1.500 

England 

'/« 

20 

Italien 

736 

12.620 

Frankr. 

2V. 

172 

Rußland 

6.247 

291.163 

Rußland 

6 

530 

Schweiz 

I 

40 

Türkei 

— 

20           972 

Türkei 

3. 116 

62.008  1,428.131 

Häute  und  Felle. 

Möbel 

Holz  mit  Eisen    . 
andere 

.  Deutschi. 

.  Rußland 

.  Deutschi. 

England 

Öst.-Ung. 

20 

345'/» 
269 

103V4 
302 

150 

8.950 

11.400 

1.500 

7.200 

Lammfelle  .... 
rohe 

zubereitete      .    .    . 

.  Frankr. 

.  Italien 
Rußland 
Türkei 

.  Rußland 

8'/. 
495'/f 
11.365 

i43'/4 
5 

1.000 

6.200 

73-205 

1.226 

5.100 

Ver.  Staat. 

394 

4.000 

Türkei 

'/« 

130 

Frankr. 

747 

6.150 

gegerbte     .... 

.  Deutschi. 

50 

800 

Rußland 

1.983 

17.960 

Öst.-Ung. 

76 

1.500 

Türkei 

42 

630 

Frankr. 

5« 

I.OOO 

Spiegel,  Lampen  . 

Deutschi. 
England 

1.628 
98 

24.279 
1.268 

Italien 
Rußland 

1.244'/, 
57'/. 

23.000 
670 

Öst.-Ung. 

I  005 

18.748 

farbige  Lackleder 

.  Deutschi. 

1607, 

6.880 

Frankr. 

1-573 

34-75° 

Öst.-Ung. 

30 

I.OOO 

Rußland 

789"/. 

12.820 

Frankr. 

29 

1.500 

Türkei 

188'/, 

2.805 
27-396 

Rußland 

431 

12.410 

Anderes  Mobiliar 

.  Deutschi. 

2.2 1 4 '/s 

I^derwaren    .    . 

Türkei 
.  Deutschi. 

670 

•l'/4 

15.250 

1.170 

1-075 
7-270 

1.622 

4.046 

«6.553 

58.853   .241.460 

England 

Öst.-Ung. 

Ver.  Staat. 

Frankr. 

Rußland 

Türkei 

743 
594 

1.851 

447'/» 
177. 

12.350 
10.383 
180 
38.800 
10.878 
1.906     253.703 

England 

Öst.-Ung. 

Ver.  Staat. 

Frankr. 

Rußland 

Türkei 

'4 

8 

15074 
.8'/, 

54/4 
41874 
1.248 

Stück 

Uhren,  Gold  .    .    . 

.  Deutschi. 

I 

200 

Töpferwaren, 

England 

5 

600 

gewöhnliche    .    .    . 

.  Rußland 

522 

300 

Ver.  Staat. 

9 

1.950 

780 

1.540 

4.790 

Fayence  oder  Por- 

Rußland 

3 

zellan    

.  Deutschi. 

IIQ 

1.300 

Schweiz 

12 

England 

53'/, 

860 

Türkei 

26 

Öst.-Ung. 

36 

200 

Frankr. 

329 

3- 180 

Silber 

.  Dentschl. 

23 

660 

Rußland 

3.710 

37-200 

England 

36 

1.300 

Türkei 

342 

5.580      48  620 

Ver.  Staat. 

4 

210 

Rußland 

55 

2.390 

Chemische     Pro- 

Schweiz 

40 

1.705 

dukte. 

Türkei 

132 

5.256 
2.120 

Frankr. 

39 

Soda 

Rußland 

941 

2.400 

Türkei 

2.711'/, 

2.973 

andere 

.  Deutschi. 

41 

770 

andere     ... 

.  Deutschi. 

'U 

190 

England 

3 

60 

Frankr. 

220% 

3-200 

Ver.  Staat. 

25 

720 

Indien 

22 

400 

Frankr. 

8 

174 

Rußland 

3-119 

'4-930 

Rußland 
Schweiz 

42 

I 

980 
25 

Türkei 

■2374 

438       24.531 

Türkei 

54 

1.800      28.030 

Typographien, 

Batman 

Buche  r , Journal 

e  Deutschi. 

9 

200 

Kunstgegenstände  Frankr. 
Rußland 
Türkei 

47 

40 

2.200 

250 

England 
Öst.-Ung. 
Ver.  Staat. 
Frankr. 

599 

2 
261 

34'/, 

2.215 

200 

6.800 

1.328 

religiöse      .... 

.  Frankr. 

10 

150 

30        2.670 

Rußland 
Türkei 

26174 

82'/4 

9-325 
3.808 

Türkei 

'U 

Papier. 

andere 

.  Dentschl. 

397. 

1.520 

England 

II3'/4 

3.060 

Druck-  und  Schreib 

Öst.-Ung. 

279 

7-715 

papier 

.  Deutschi. 

'75 

7.200 

Frankr. 

557« 

2.008 

England 

32'/, 

852 

Rußland 

2607, 

3.820 

Öst.-Ung. 

10.008»/^ 

96.450 

Türkei 

8'/, 

133       42.122 

Ver.  Staat. 

i'/j 

15 

Schießpulver   .    . 

.  Deutschi. 

58 

1.800 

Frankr. 

7-664'/« 

65-497 

England 

5074 

5.000 

Rußland 

4-799 

28.215 

Belgien 

5 

200 

Türkei 

43'/, 

063 

Frankr. 

104 

9.000 

I 
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Artikel 

PatroncD    , 


Harze,   Erdpech 


Proveniciu  llatman 

,  Belgien  126 

Rußland  379 

Indien  208 

RuSlaod  384 

Türkei  664 


Wert  in 
Kran 


Toul 
Kran 


Seifen. 
Parfümiert 


andere 


.    .  Deotscbl.  lo'/^ 

Ver.  Staat.  I 

Rußland  1.564'/! 

Türkei  33'/, 

.    .  England  5 

Öst.-Ung.  2 

Frankr.  26 

Rußland  109 

Türkei  134 

Tabak. 

Roh Rußland  $6 

Türkei  84.310 

Zigarren Holland  '/, 

gewöhnlicher    ,    .    .  Rußland  2'/, 

anderer Frankr.  l"/, 

Holland  7 

Zigaretten England  2*/i 

Rußland  I.393'/8 

Türkei  245'/» 


Farbstoffe. 

Indigo,   Krapp  .    .    ,  Deutschi. 
Indien 
Rußland 
Türkei 

mit  Alkohol  präpa- 
riert   Rußland 


Lackfarben 


andere 


Veget abilien  . 


G  las  waren, 
dekorierte  . 


andere 


Fensterscheiben 


Spiegel  (ohne 

Rahmen) 
unter  50  cm 

über  50  cm 


Wagen. 
Karren  etc. 


andere 


Türkei 
.  Deutschi. 
Rußland 
Türkei 

England 
Frankr. 
Rußland 
Türkei 


Deutschi. 

Öst.-Ung. 

Frankr. 

Rußland 

Türkei 
.  Deutschi. 

England 

Öst.-Ung. 

Frankr. 

Rußland 
,  Öst.-Ung. 

Italien 

Rußland 

Türkei 

.  Deutschi. 

England 

Öst.-Ung. 
.  Deutschi. 

Öst.-Ung. 

Belgien 

Frankr. 


Öst.-Ung. 
Rußland 
Türkei 
,  England 
Öst.-Ung. 
Rußland 
Türkei 


43V4 
3.387V4 
287'/, 
56 

18 

34 
10 

247 

806 

33-J38V, 

3 

2V, 

4-153'/* 
I 


4 

I  40l'/4 

35' 
312 
110 

20 
183 
463'/, 

227 
4.209 

654'/. 
258 
9.000 
27 

»47 

70 

81S 

"5 
402 

314 
185 


70 

38.899 

182 

32 

83 

6.474V, 

21 


7.000 
20.050      43.050 

7.282 
970 
2.  HO      10.362 


285 

24 

15.260 

450 

40 

20 

170 

535 

320 


2.804 


87s 
1.554760 
100 
130 
200 
980 

250 
28.240 
12.767  1,598.302 


5.100 

295.600 

26.870 

4.900 

360 

260 

610 
4.080 
6.285 
247.698     59'-763 

160 

HO 
11.620 

10      11.900 


33 

46.730 
7.300 
3-530 
2.640 

229 

1.800 

7.620 

4.400 

34790 

i.040 

1.940 

40030 

200 

3.000 

900 

12  100 

I.OOO 

7.700 
6.000 
4.650     191.632 


500 

79-835 
8.900 

1.925 

550 

74.120 

500 


165.830 


a.  Kermanshah. 


Der  Handel  von  Kermanshah  ist  im  Jahre  1907/08 
um  226.109  £  gestiegen  gegen  das  Jahr  1906/07 
(1,240.445  £  im  Jahre  1907/08),  beziehungsweise  um 
494.771  £  gegen   1905/06.  Die  Straße  Kermanshah — 


Teheran  wurde  hauptsächlich  von  englischen  Impor- 
teuren benützt,  weil  sie  als  die  sicherste  in  SUdpersien 
angesehen  wird. 

Einfahr. 

ProT.nienx                         Pfoöd  SlerlUs 

Engknd    .......      725.321  933  »75 

Indien 86.262  159.781 

Deutschland 115  75 

Frankreich 1 47.641  82.768 

Türkei 53-273  40-249 

Belgien 1.566  23.762 

Österreich-Ungarn   ....               130  735 

Rußland 3»  — 

1,014.336  1,246445 


Artikel 
Zündhölzer 


Lebende 
Tiere: 


Pferde  . 
Kamele  . 
Maultiere 


Kermanshah  1907/08. 

Provenienz  Batman 


Indien 
Öst.-Ung. 


Türkei 


Holz  . 


Getränke: 

Wein  ....     Frankr. 

England 
Kognak,  Rum    Deutschland 
Bier,  Whisky     England 

Kerzen    . 


Frankr. 
Belgien 

Indien 
Türkei 


Kaffee:    . 
Reis    .    . 
Getreide     .    .         » 
Mehl 

Früchte:  Frisch 
oder  trocken  .         > 
Konserviert    .    Indien 
Türkei 


öl:  Oliven 
Andere   . 


Frankr. 
Türkei 


Gemüse:  Frisch 
oder  trocken  .         > 
Konserviert    .     Indien 
England 

Zucker: 

Hntzncker  .    .    Frankr. 

Indien 

Belgien 

Indien 

Türkei 


Staubzucker 
Zuckerwerk 

Tee:  Weißer 
anderer   .    . 

Drogen     .    . 


Indien 


England 


Gewürze: 

Pfeffer,  Curry     Indien 
andere     ...         « 

Kaatschuk: 

Galoschen  .    .        « 


Wachsleinwand  England 
andere     ...  • 

Kleider: 

aus  Baumwolle  Türkei 
.    Wolle  .    . 

England 


352 
4-i83'/i 


Stück 

32 

109 

26 

Batnuui 

324 


3S0V4 
24 

67% 
7 

I.3S2 
10.386'/, 

1.807 
1.718 

3-404 
12.708 


401.201 
3561 
2.118 

19 

13 


1.246 

5 
6V. 


945.966 

5.082 
251.782 
21.910'/, 

>  036'/, 

29"» 
350.633'» 

39-964 

625V4 


159.102'/, 
15.165 


Paar 

«7 

Ratman 

53 


36'/« 

142V, 

4'/t 


Kras 

2.520 
35-275 


11.200 

35-550 
35.550 
13-400 


1400 


3.690 

360 

6.630 

94 

12.220 
108.549 

15  880 
6.616 
1.902 

12.648 

679.826 

14.956 

8.661 

18s 
50 

633 

SO 

166 


3,999.729 
23510 

1,070.616 

86368 

9361 

947 
4.253992 

174.615 
33.101 


i,4iaoo9 
1 10.659 


1.600 


1.060 
36950 


1.386 
«37«  5 

300 


Total 
Kraa 


37-795 


60.150 
1.400 

6-774 
120.769 

37-046 

703443 
235 

849 


5,189.584 

4.254-939 
196.716 

1,520.668 


39.610 
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Artikel 

Filz      .     .    . 

andere     .    .    . 

Petroleum  .    . 

Musikinstru- 
mente: 
Klaviere 

andere     .    .    . 
Eisen  u.  Eisen- 
waren : 

Eisen,  Stahl  (in 
Barren)    .    . 

Weißblech      . 

Gußeisen-,  Ei- 
sen u.  Stahl- 
waren .    .    . 


Proveuienz 
Türkei 


England 


Deutsch. 


England 
Frankr. 


England 

Indien 

England 


Emailliert 
Zinn,  Zink,  Blei 

(in  Barren  od. 

Platten)  .    .  » 

Kupfer     und 

Nickel: 
Barren,  Platten  » 

Nickelwaren  .     Türkei 
Kupferwaren  » 

Gold  u.  Silber, 

Piatina    .    .  » 

Andere  Metalle  England 
Baumwolle: 

Roh    ....    Türkei 
Gesponnen      .     England 

Baumwoll- 
gewebe: 
Aller  Art  .    .  » 

Broschiert  .    .  » 

Mit  Wolle      . 
Samt  u.  Plüsche  » 

Tülle  ....  > 

Rohwolle  und 
W  o  1 1  a  b- 
fälle  . 


Türkei 
England 


Ganzwollge- 
webe     .    . 

Halbwollge- 
webe     .    .  « 

Jute  und  andere 
pflanzliche  Fa- 
sern    ....    Frankr. 

Seidenkokons    Türkei 

Seid  enge  webe: 

Ganzseiden     .     England 
Halbseiden     .  » 

Spitzen     und 

Stickerei      Indien 
Verschiedene 
Gewebe 

Kurzwaren 


Frankr. 

Indien 

England 


Möbel: 

Gebog.    Holz, 

Eisen  .    .    . 

andere   .    .    . 

Bureaumöbel . 

Spiegel     .    .    . 

Einrichtungs- 
gegenstände 

Uhren: 

Gold    .... 

Silber  .... 

andere      .    . 
Druck-     und 
Schreib- 
papier .    . 

Gewöhnliches 

Tapeten  .    .    . 

Papierwaren   . 

Häute  U.Leder; 

Rohe  Bagdader  Türkei 

»      andere   .         » 
Biberfelle    .    .         » 


Indien 
Ost. -Ung. 
England 
Frankr. 
Indien 

England 


Indien 


England 

Öst.-Ung. 

England 


Batman 

4 
162 

494 

Stock 

I 

Batman 


Kran 

120 

8.245 

968 


2.400 
125 


Total 
Krau 


23.666 
986 


2-525 


46.894V,  151.213 

7714  45-372 


16.806'/,         77.820 
V.  20 

843  13.820        288.245 


24.10374        694,160       694.160 


7.720  134.480 

4'/«  170 

18'/«  385        135-035 

747""  179500        179.500 

167'/«  4-950           4-950 


40  200 

i07-344'/s     «.361.333     1.361-533 


1,838.110      42,673.176 

247V4  6.190 

159  5-500 

925V6         47-200 

46'  1.960  42,734.026 


280  2.340  2.340 

i.768'/4   148.898   149.898 

26.872'/,  1,211.828  1,211.828 


6 
14 

14'" 
308»'» 

294'/, 

2.515'/, 
12.444'/, 

«5V4 


75 
61 

15 

251 

3-433  V2 

30 

Stack 

4 
SO 
II 

Batman 

890 

14 
20 

665 


i8.059»'> 

20.733  V* 

I  215 


120 
70 

7-390 
33-340 

26.247 

37-354 

174.652 

837 


550 
1.026 

500 

7.072 

51.767 

48a 


2.500 

1.780 

260 


5-324 
325 
400 

-  115 


120 
70 


40-730 

26.247 

37-354 

175-489 

2.076 

88.839 

480 

4.540 


6.049 
115 


Artikel 


Provenienz 


Batman 


Kran 


ToUl 
Kran 


Präparierte,  ge- 
färbt, lackiert  Türkei 

Lederwaren     .         » 
Töpferwaren: 

Gewöhnliche  .         • 

Fayences,  Por- 
zellan ...         > 

ChemischePro- 

dukte     .    .     Indien 
Buchdruck- 
u.  lithographi- 
Produkte     .     Türkei 
Journale  etc.  .     England 
Schießpulver  » 

Harze, Erdpech  Türkei 
Seifen: 
Parfümierte 
andere     .    . 


I.22I*°  25.440 

«95'/«  6505        866.986 

10  10 

617  9-052          9.062 

20.365"  174-343        «74-343 


Indien 
Türkei 


503.264 

279.115 
25.665    808.044 


Tabak: 

In  Blättern 
Zigarren  etc. 


England 
Türkei 


Farben : 

Indigo,  Kermcs  Indien 
Lack  mit  Alko- 
hol .    . 
andere 


Frankr. 

Indien 

Türkei 


Glas  wa  ren  : 
Kristall  mit  Or- 
nament   .    .     England 
andere      .    .    .     Belgien 
Fensterglas  .    .     England 
Spiegel       unter 

50  dni*    .    .     Indien 

Wagen : 

Karren  etc.         Türkei 
andere     .    .    .     Indien 


615 

10'/, 

6 

7-575 


378'' 

4-34274 
58 

2 

2 
3«V. 

11-145'° 

I 
40 

33-659" 


S8'/4 
773'/, 
11.125 

422 

Stack 
6 
I 


14.105 
220 
300 

10.851 

3-425 

29.490 

500 

20 

150 

2.380 

.394-170 


«4-325 

300 

10.851 


33-415 


2.570 


20     1,394.190 
400 
301.066     1,695.656 


1-327 

8.925 
68620 


3-300 


1.850 
1.800 


78.872 
3300 

3.650 


3.  Mohamtnerah  und  Ah\vaz. 

Diese  Plätze  gewinnen  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung, 
da  auf  der  von  Lynch  Brothers  gut  verwalteten 
Straße  immer  mehr  fremde  Waren  über  den  K'arun- 
fluß  nach  Ispahan  und  Teheran  instradiert  werden. 
Das  Hinterland  von  Mohammerah  ist  sehr  fruchtbar  und 
enthält  mehrere  größere  Städte:  Mohammerah,  zirka 
10.000  Einwohner,  Importhafen,  Export:  Datteln.  A  h  w a  z- 
Barder  Masser i,  ca.  3000  Einwohner,  Haupthandels- 
platz für  Getreide.  Schuschter,  ca.  12.000  Einwohner, 
Teppichfabrikation,  Export:  Getreide,  Wolle,  Gummi. 
Dizful,  ca.  25.000  Einwohner,  Indigoerzeugung,  Ex- 
port: Reis,  Cerealien.  Von  Mohammerah  aus  wird  aber 
nicht  nur  die  Provinz  Arabistan  (ca.  500.000  Einwohner), 
sondern  auch  ein  Teil  von  Luristan,  das  Bachtiaren- 
gebiet und  Pars  versorgt. 

Den  wichtigsten  Importartikel  bilden  die  B  a  u  m  w  o  11- 
waren,  und  zwar  wurden  im  Jahre  1907/08  vor  allem 
folgende  verlangt:  Graue  Schirtings  in  Stücken  von 
37  .Yards  zu  17 — 18  Kran,  Tanjile,  bedruckte  Jacomte, 
Sappets,  Türkisch-rot,  Türkisch-schwarz,  feinere  Prints, 
färbige  Lenos  in  Stücken  von  12  Yards  zu  5 — S'/g  Ktan, 
schwarze  Krepons  in  Stücken  von  60  Yards  zu  30  bis 
32   Kran. 

Zucker  französischer  und  österreichisch-ungarischer 
Provenienz  (letzterer  über  England  oder  Indien  einge- 
führt). Französischer  Hutzucker  wird  in  Kisten  zu  65  Kran, 
österreichisch-ungarischer  zu  52  Kran,  Kr  «'tallzucker  in 
Säcken  zu   82 — 85   Kran  verkauft. 

Dank  der  ausländischen  Nachfrage  gelangten  im  Jahre 
1907/08  trotz  der  Prohibitivzölle  größere  Mengen  Gerste 
und  Weizen  zur  Ausfuhr  (nach  England  und  Deutsch- 
land). Der  Weizen  ist  im  Laufe  des  genannten  Jahres 
von  36  Kran  auf  48  Kran  pro  Man  (Cwt.)  gestiegen. 
Reis  (mittlerer  Qualität)  wird  an  den  Flüssen  Jerrahi 
und  Kerkta,  dann  bei  Dizful  kultiviert  und  nach  Bassorah- 
Koweit  exportiert.  Die  Fracht    für  Cerealien  beträgt  bis 
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/  von  i8  Cwts.  bei 


London  durchschnittlich  fiir   i  jk  pro 
Weizen  und   i6  Cwts.  bei  Gerste. 

In  Mohammerah — Bassorah  werden  auch  jene 
Waren  überschiflft,  welche  den  Weg  über  Bagdad, 
Kermanschah  etc.  nach  Teheran  nehmen.  Diese 
Straße  gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  au  Bedeutung,  weil  sie, 
wie  der  englische  Konsul  berichtet,  die  sicherste  in  ganz 
Südpersien  ist.  Ihr  Absatzgebiet  reicht  über  die  ganze 
Provinz  Kermauschah  bis  Suitanabad  und  Hamadan. 

Arabistan  1907/08. 
E  i  n  f  a  h  r. 

Provenienz        Uatman 


Artikel 
Zündhöl- 
zer .    .    . 


,  Deutschl. 
England 
Indien 

Schweden 


Tiere,      le- 
bend. 
Pferde  .    . 

Holz. 
Banholz 


Indien 


Gegenst. 


England 
Indien 
Koweit 
Türkei 

.  England 
Holland 
Indien 
Türkei 


Getränke. 
Kognak, 
Rum, 
Whisky  . 


Bier 


Kerzen. 

Wachsker- 
zen etc.    . 


Deutschl. 

England 

Holland 

Indien 

Türkei 

Deutschl. 

England 

Holland 

Indien 


England 
Belgien 
Holland 
Indien 
Kohle. 

Holzkohle    England 
Steinkohle  Indien 
Koweit 
Türkei 
Butte  r  etc., 
frisch,     ge- 
salzen.kon- 


serviert 


Kakao 


Kaffee,  un- 
gebrannt 


Reis 


.  Indien 
England 
Holland 
Indien 

.  England 
Frankr. 
Indien 

Deutschl. 

Indien 

Koweit 

Türkei 

Indien 

Koweit 

Türkei 


7.030 

7.610 

2-3'4 

830 

Stüt;k 


8 
ßatman 

8.000 

7055 

20. 1  50 

3.158 

27 

50 

560 

U.322 


425'/. 

1.152''/, 
98*/. 

3 
I 

2-556 

458 

906 

20 


460 

300 
3.290 
i.734V> 

175.000 

40.526 

8.250 

680 


340 

'/. 

20 

24*/l 
27'/l 

40 

20 

42 

i8>/, 
46.088 

6.744'/i 
6  250 


Cer  calien. 
Weizen. 
Gerste,Ha- 

fet     .    .    .  England  306 

Holland  56 

Indien  74 

Mehl      .    .  England  5'/» 

Indien  2.819 

Rußland  320 

Türkei  ao 

Makkaroni 

etc.  .    .    .  England  a 

Indien  1V4 

Biskuit  etc.  Deutschl.  38 

England  271'/! 

Holland  3 

Indien  4a*/a 


Kran 

37.000 
62.330 
18.000 

6.100 


8750 


5.000 

8.945 

8.720 

3-170 

175 

80 

I.K.5 

27.270 


3-950 
15528 

1.950 
70 
40 

1 2.600 

1.950 

3-544 
92 


3.760 

2.600 

26.000 

13.219 

24.000 

38.880 

8.200 

250 


1.050 

6 

400 

77 
28 

950 
700 

220 
400 
36s 
200 

86.470 

13440 

6.624 


920 
188 
200 

70 

4.120 

800 

30 

44 
80 

250 

3398 

30 

491 


Total  Kran 


123.430 


8.750 


54-446 


31.538 


38.624 


45-379 


71330 


1-533 


1.678 


1.185 


106.534 


Artikel 
Käse     . 


Provenlaiu 
.  Deutschl. 
England 
Holland 
Indien 


llatauul 
90 
26 


Früchte 

Beeren. 

Datteln  . 

Früchte, 
frisch,  tro- 
cken 


Koweit 


Indien 
Koweit 
Mascat 
Türkei 


Früchte, 
konserviert, 
Konfitüren  England 
Holland 
Indien 
Mascat 
Türkei 
Pflanzliche 
öle. 


Oliven 


andere 

Milch,  kon- 
serviert 

Gemüse. 
Frisch    od. 
trocken, 
konserv.  . 


England 
HoUand 
Indien 
.  England 
Indien 

England 
Indien 


Indien 

England 

Frankr. 

Holland 

Indien 


Zucker. 
Hutzucker 


Deutschl. 

England 

Belgien 

Frankr. 

HolUnd 

Indien 

Koweit 

Türkei 

Staubzucker  Deutschl. 
England 
Öst.-Ung. 
Frankr. 
Indien 
Koweit 

Süfiigkeilen  England 
Holland 
Indien 
Koweit 

Indien 
.  Deutschl. 
Holland 
Indien 
Koweit 
Türkei 


Tee. 
Weißer 
anderer 


Fleisch. 
Konser- 
viert    . 


Drogen 


Warenmu- 
ster   .    .    . 


Deutschl. 
England 
Frankr. 
Holland 
Indien 
.  England 
Indien 
Koweit 
Mascat 
Türkei 

England 
HoUand 
Indien 


57 

28'/« 


660 
50.690 

276 

303 

1.809 

345 


840 

29 

i-959'/i 

24 

5 


I 
8 

7 

53 

793 

«V. 
71 


7-382 
166 

345 
179 
97V. 

6.745 

214.050 

10.230 

136929V1 

2.000 
109.880 

5-777 
37 

60.026 

249.262'/, 
50 
23-957'.', 

79-278'/, 

t-339 

4.780»/. 

1.120 

738 

44 

583V« 

7'/, 

1.198 

13.270'/, 

83V4 

35 


■86'/, 

523'/, 
354 
73 

7074 

194 
51.140'/, 
18.031'/, 

208 

74« 

7V« 


10.621 


Gewürze. 

Pfeffer, 

Kurry 

.  England 

4V4 

Indien 

24-552 

Koweit 

»36»/, 

Türkei 

S 

Vanille, 

Safran 

,  Indien 

a 

Diverse 

» 

1.153 

Kraa 
1.450 
320 
I.I50 

355 


440 
27.486 


710 

a.650 

17.000 

640 


8.600 

15.094 

280 

280 

60 


13 

80 

80 

280 

3-550 

13 

500 


8.609 

999 
1.000 
1.320 
i.oia 

19.800 

676.320 

25-450 

432.200 

6.000 

342.425 

14.329 

280 

142.000 

523-357 

130 

47.700 

179.910 

3-065 

28.208 

14000 

5.846 

320 

15-500 

240 

2q.750 

228.634 

931 
500 


4.650 

5-707 

4.000 

600 

850 

6.566 

88.846 

20.209 

950 

356 


88 
•93-45' 

3.303 
100 

360 

7-334 


Total  Kraa 


3-^75 


73.340 


4.002 


12.940 


2.239-991 
3,452.966 

49-074 


275-545 


15.807 


116.937 


303.54» 
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Artikel          Provenienz 

Batman 

Kran 

lotal  Kran 

Artikel          Provenienz 

Batman 

Kran 

Total  Kran 

Kaukschuk. 

Baumwoll- 

In  Platten  England 

II 

200 

ge  web  e,  ver- 

Paar 

schiedene    .  Deutschi. 

95  5 '/s 

29  110 

Galoschen   Indien 

13 

156 

England 

218.483'/^ 

4,830.180 

' 

Batman 

Frankr. 

55 

3.700 

Wachslein- 

Holland 

5-925 

124550 

wand    .    .  England 

11 

120 

Indien 

130.128V2 

2,337.224 

Indien 

7 

200 

Koweit 

318V, 

8.180 

Türkei 

6o 

180 

856 

Rußland 

8  730V2 

246  800 

Kleider. 

Türkei 

1,868 

41770 

Aus  Baum- 

Samte, Plü- 

wolle .    .  Deutschi. 

5 

600 

sche      .    .  Deutschi. 

46 

5-500 

England 

8i>/a 

6.850 

England 

122 

11.500 

Indien 

io6»/. 

7-550 

Holland 

88 

5.800 

Türkei 

88Va 

1.350 

Tüll  .    .    .  Indien 

22V, 

1.690 

Aus  Wolle  England 

9i 

927 

England 

277 

6.200 

Indien 

30'/, 

4.840 

Indien 

5V, 

300 

Aus  Halb- 

Türkei 

3 

100 

7,649  604 

wolle    .    .       » 

IS 

1-595 

Rohwolle, 

Aus  Ganz- 

Abfälle u. 

seide     .    .       « 

'U 

1.482 

Haare  .    .    .  Koweit 

1.196 

2970 

Aus  Halb- 

Mascat 

1.21S 

6.500 

9.470 

seide    .    .  Türkei 

s74 

340 

Filz,  gewöhn- 

Verschie- 

licher .    .    .  Indien 

2 

20 

20 

dene     .    .  Indien 

213 

3-589 

29.123 

Wollfäden 

Sonnen-   und 

etc Türkei 

2lV> 

390 

390 

Regen- 

Wollteppiche 

schirme    .    . 

54 

840 

840 

etc.       ,    .    .  Indien 

40 

1.500 

1.500 

Mineralole  in 

Schals    ...       > 

41 7s 

29.950 

29.950 

Bidons     .    .  Ver.  Staat. 

— 

95-755 

Ganzwoll- 

Indien 

— 

236 

gewebe     .  Deutschi. 

369'/, 

27.167 

Koweit 



18.826 

England 

205  Vs 

16677 

Rußland 

— 

15.000 

Frankr. 

40 

1.500 

Türkei 

— 

700 

130517 

Holland 

457. 

3150 

Wissenschaft- 

Indien 

362 

35859 

84.353 

liche  Instru- 

Halbwoll- 

mente .    .    .  England 

54 

3-0O0 

gewebe     .  Deutschi. 

36 

2.100 

Indien 

4V» 

170 

3  170 

England 

5077» 

16935 

Eisen    und 

Indien 

153 

8.315 

Eisen  w. 

Koweit 

7» 

20 

Eisen  und 

Türkei 

37» 

220 

27.590 

Stahl     in 

Jute-  u.  an- 

Barren           » 

345 

805 

dere    Garne  Indien 

75-956 

315.420 

Holland 

4-855 

11.430 

Koweit 

94 

450 

In  Platten  Indien 

42.311 

92  138 

Türkei 

4924 

19.500 

335.370 

Weißblech   .       . 

3772 

20.800 

Jutegewebe 

Eisen,    Guß- 

etc  England 

29 

400 

eisen    und 

Indien 

26 

550 

950 

Stahlwaren  Deutschi. 

302 

.^ 

Ganzseiden- 

England 

9.605 



ge  webe,  bro- 

Frankr. 

2.066 



schiert      .    .       > 

6 

5.000 

Holland 

481 



Samte      und 

Indien 

32.2635/, 



Plüsche    .    .  Deutschi. 

67» 

3.000 

Koweit 

4 

20 

Indien 

71 '7.0 

22.212 

Türkei 

730 

1-785 

Japan 

2174 

8.575 

Emailwaren  .  Deutschi. 

49 

I.OOO 

Türkei 

I 

200 

38.987 

England 

122 

3-370 

Halbseiden - 

Indien 

5  429'/^ 

53024 

gewebe    .    .  Deutschi. 

Wk 

2.600 

Koweit 

165 

1.820 

169.192 

England 

40'-, 

1.500 

Zinn,  Zink,  Blei. 

Holland 

6 

200 

Barren  .    .  England 

185 

700 

Indien 

25274 

39.825 

34125 

Belgien 

1-378 

4.500 

Unechte 

Indien 

8.828Vj 

116.380 

G  0 1  d-  u  n  d 

Waren  .    .       » 

13% 

200 

Silber- 

Koweit 

18 

60 

121.840 

garne     .    .  Deutschi. 

II 

3000 

Kupfer, 
Nickel. 

England 

9774 

26.600 

Indien 

195 

26.500 

56.100 

Barren   .    .  Dentschl. 

2.911 

56.187 

Verschie- 

England 

4-551 

70.700 

dene  Ge- 

Belgien 

1.310 

25  000 

webe      .       England 

2777« 

4976 

Frankr. 

260 

5-695 

Holland 

78 

1  279 

Indien 

12.029'/, 

217.650 

Indien 

9.687 

14  661 

Koweit 

3^ 

80 

Koweit 

5.001 
151.968 

6.754 
71-305 

Nickelw.    .  Deutschi. 
Indien 

33 

I  020 

Türkei 

98975 

13 

405 

Stricke    u. 

Kupferwaren  England 

15 

300 

Spagat      .  Indien 

3.764 

18.860 

18.860 

Indien 

9^ 

1.940 

Kurzwaren  Deutschi. 

7377» 

1-09978 

38'/, 

18.420 

Emailliert .       » 
Gold-U.Platin 

90974 

21.660 

400.407 

England 
Holland 

60.516 
1.680 

waren       .    .       » 
Mineralien, 
verschiedene  England 

Indien 

2.05774 

57-693 

21 

10 

Koweit 
Türkei 

374 

102  2 

40 
2.062 

140.411 

Frankr. 

380 

1 550 

Möbel 

Indien 

1.720 

3.680 

Aus  gebog. 

Koweit 

750 

375 

Holz,  Eisen  England 

164' ,2 

3.580 

Aluminium  England 

1.020 

10.100 

15-715 

Verschie- 

Baumwoll- 

dene    .    .    .  Deutschi. 

504 

6.086 

garne     .    .         » 

593 

31.000 

England 

380 

8.250 

Indien 

34-94oVs 

444-155 

Holland 

455 

2.400 

Koweit 

95V« 

1.380 

Indien 

1-70774 

12.974 

Türkei 

S3V» 

1.060 

477-595 

Türkei 

2X2 

680 

33-970 
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Artik«!  Provenienz 

Spiegel, 
Lampen    .  Kogland 
Holland 
Indien 
Türkei 
Eiorichtungs- 
gegenst.   .  Deutschi. 
England 
Indien 


Uhren: 
Gold- 
Silber- 
andere 


England 

Indien 

Indien 

England 

Indien 

England 


Schiffe  .    . 
Kunst- und 
Sammel- 
objekte   ,  Indien 
Papier  : 
Ordinäres 
Druck-  u. 
Schreib- 
papier .    .  England 
Holland 
Indien 
Koweit 
Türkei 
Luxus-  und 
Phantasie- 
papier  .    .  England 
Holland 
Indien 
Papierwar.Deutschl. 
England 
Holland 
Indien 
Häute: 

Rohe     .    .  Koweit 
»  Bagdader«  Türkei 
andere    .    .  Koweit 
zubereitete  Deutschi. 
Koweit 
Türkei 
Ledersacli.  Deutschi. 
England 
Holland 
Indien 
Türkei 
Ziegel    .      England 
Verschied. 
Gegenst. 
aus  gebr. 
Erde    .      Türkei 
Fayence  u. 
Porzellan- 
gegenst.   .  Deutschi. 
Holland 
Indien 
Koweit 
Türkei 
Chemische 
Produkte  Indien 
Türkei 
Lithograph., 
Drucksach.England 
Indien 
Verschied.        » 
Schießpul- 
ver«. 


Seifen,  par- 
fümierte .    , 


andere 


England 

Frankr. 

Indien 

Deutschl. 
England 
Indien 
Türkei 
Deutschl. 
England 
Indien 
Türkei 
Parfüms     .  Indien 
Tabak,  roh        > 

Türkei 
Zigarren  etc. England 
Holland 
Inlien 
Zigaretten  .  England 
Ägypten 
Holland 
Indien 


tlatman 

57.'/, 
6 

3.569'/. 
51 

3i7'/s 

27 

936'/.. 

6 

3 

60 
6 

22 
80 


800 

40 

1.225 

2 

40 


13'/, 
28'/. 
4 
139'/. 
«9 
59'/« 

52'/» 
125 

57 
267'/, 

75 
108'/., 

4' 
100 

9 

318% 
26 

75 


114 
638 
7.790 
44'/, 
24'/. 

6.597 

2 

'57'/* 
2.626'/, 

40'/, 

.62»/, 

22V, 


20'/, 
98 

49'/. 

10 

520 

'59 

6.264'/, 
574 
10 

S6 

S43'/4 
3 

"•/4 
13'/. 
60'/. 
16»/, 

31'»/. 


2.050 

170 

27.680 

600 

3-797 

600 

12.121 


2.000 
420 

3.720 
400 
869 
540 


500 


7.430 
240 

1.150 

10 

100 


1.460 
420 

583 

40 

6.890 

405 
1.635 

765 

3.450 

510 

20.990 

2.000 

I  700 

1.740 

7.950 

520 

11.358 

984 

128 


HO 


1.560 

5.885 

57245 
542 

290 

40.380 
50 

3.604 
17.138 

4.100 

5.380 

500 
900 

360 
1.920 

723 

»74 

1.500 

490 

21.080 

4.590 

250 

200 

14.013 

232 

1.960 

637 
1.588 

950 

50 

957 


Tutal  Krün 


30.500 


16.518 


7.409 

S40 


500 


20.263 


51-977 
128 


HO 


65.512 
40.430 

24.842 

6.780 


30-837 
250 


Artikel 


Provcnicna: 


Farben  etc. 
Indigo,  Ker- 
mes  .    .    .  Indien 
Lack  mit 
Alkohol  .  England 
Indien 
Lacke,  ver- 
schiedene      • 
Andere  Far- 
ben .    .    .  England 
Holland 
Indien 
Koweit 
Türkei 
Glas  waren: 

Kristall  etc.Deutschl. 
Indien 
Koweit 
andere    .    .  Deutschl. 
England 
Holland 
Indien 
Rufiland 
Türkei 
Fensterglas  England 
Belgien 
Holland 
Indien 
Türkei 
Spiegel  un- 
ter 50  «fffi*  Indien 
dto.  über 
50  äm^     .  England 
Wagen : 

Karren  etc.  Deutschl. 
andere    .  > 

England 


Batm«a 


734 

4 

120 

18 

514 

114 

2642 

2'/, 
53 


114 
84 

145 

70 

1  532 

548'/, 

67 

2.000 

4.521 

760 

2023 

64 


Kfaa 


30.090 

90 
880 

250 

3.685 

2.400 

14.185 

20 

248 


Total  Kna 


51.848 


788 


90 

8 

13 


50 
S.700 

460 

45 
1.500 


63.486 


3.00s 


4.  Buschir. 


16.997 


Der  wichtigste  Handelshafen  im  Persischen  Golfe  ist 
zugleich  der  Stapelplatz  ftlr  die  meisten  nach  Sud- 
persien importierten  Waren.  Den  Löwenanteil  hat  selbst- 
verständlich England,  beziehungsweise  Indien;  aus 
Österreich-Ungarn  wird  nur  Zucker  in  größerer 
Menge  über  Buschir  eingeführt.  Buschir  spielt  aber  auch 
im  Export  Persiens  eine  bedeutende  Rolle,  da  das 
Hinterland,  die  Provinzen  von  Laristan,  Mamaseh 
etc.,  jedes  Jahr  eine  Menge  von  Früchten,  Getreide, 
Gummi,  Opium  etc.  produzieren.  Alle  kommerziellen 
Berichte  aus  Buschir  beklagen  die  ungeordnete  Ver- 
waltung und  die  Schwäche  der  Regierung,  welche  eine 
außerordentliche  Zunahme  des  Räuberunwesens  be- 
sonders auf  der  Straße  Buschir — Schiras  zur  Folge  hatte. 
Die  Transportkosten  über  Land  haben  im  Laufe 
des  Jahres  geschwankt  und  im  allgemeinen  —  wegen 
der  Unsicherheit  der  Karawanenwege  —  eine  Erhöhung 
erfahren. 

Die  folgenden  Statistiken  zeigen  deutlich,  wie  sich 
der  Handel  Buschirs  von  Jahr  zu  Jahr  entwickelt. 

Über   den    Import  Buschirs    wäre    zu    bemerken: 

Zündhölzer.  Vutcans  Tandstikor  iGlobet  aus 
Tidalholm  in  Schweden,  eingeführt  über  Hamburg.  >Ship€ 
aus  Sodertelje  in  Schweden ;  Kerzen:  Wachskerzen  aus 
Birma.  Holländische  Stearinkerzen  aus  Schiedam  und 
Amsterdam. 

Gewürze  aus  Indien,  und  zwar  Tamarinden,  Pfeffer, 
Ingwer,  Turmerik,  Cinamon,  Kardamomen,  Cassia. 

Baumwollgarne:  >Ganti<  und  >Goat<  aus  Bom- 
bay; Jutegarne. 

Reis  kommt  aus  Indien,  Karerum  und  Schiras ; 
Druck-  und  Schreibpapier;  Zucker  (Hut-  und 
Staubzucker) ;  Indigo,  synthetisch  m  Blechdosen  filr 
Ispahan. 

Baumwollwaren:  weiße  Shirtings  40 — 41  Yaids, 
weiße  Mülles  (Musseline)  20 — 22  Yards,  »Dubahrsf 
(Chintz)  65  Yards,  Chocolat  Dubahrs  60  Yards,  türkisch  - 
rot  (Zwillch)  50  Yards,  indische,  graue  Shirtings,  schwarze 
f Italiener <;  Wollwaren,  aus  Indien  und  . England, 
glatt,  weich. 
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Glaswaren:  Glaskugeln  (Belgien),  Geschirr  (aus 
Österreich-Ungarn),  Tonwaren  (aus  Rußland),  Fenster- 
scheiben (Belgien). 

Der  Export  Buschirs  betrifft  insbesondere  folgende 
Artikel:  Gewürze,  Wachs,  Pistazien,  getrocknete  Früchte 
(Trauben),  Tragantgummi,  Weizen,  Opium,  Rohwolle, 
Ziegen-  und  Kamelhaare,  Teppiche,  Häute  und  Felle, 
Tabak,  Rohbaumwolle. 

Bender  Abbas  und  Lingah. 

Bender  Abbas  ist  der  Einfuhrhafen  für  Waren,  welche 
für  S e i s t a n  und  alle  im  Südosten  Persiens  ge- 
legenen Städte  bestimmt  sind.  Die  politischen  Wirren, 
die  allgemeine  Unsicherheit,  unter  welchen  das 
ganze  Land  während  der  letzten  Jahre  zu  leiden  hatte, 
haben  auch  Bender  Abbas  und  Lingah  nicht  verschont. 
Auch  ist  die  Ernte  sehr  schlecht  ausgefallen  and  außer- 
dem wurden  fast  alle  im  Laufe  des  Jahres  1907/08  in 
Bender  Abbas  ausgerüsteten  Karawanen  überfallen 
und  ausgeraubt.  Die  in  Linga  mündenden  Straßen  haben 
keine  so  große  Bedeutung  wie  die  angeführte  Seistan- 
Route  von  Bender  Abbas  aus.  Lingah  ist  aber  der  Han- 
delshafen für  Perlen  und  außerdem  steht  Lingah  in 
lebhaften  kommerziellen  Beziehungen  zur  Omanküste  als 
Transithafen. 

Über  den  Import  dieser  Häfen  wäre  zu  sagen: 
Zucker,  besonders  belgischer  Provenienz ;  Zündhölzer 
aus  Schweden ;  ferner  Baumwoll-Piece  goods.  Russische 
Prints,  24  inches  breit,  Garne  und  Zwirne  (besonders 
BaamwoU-  und  Jutegarne). 

Als  Exportartikel  wären  zu  nennen:  Datteln, 
Tragantgummi,  Opium,  Tabak,  Pistazien,  Trauben, 
Teppiche. 

Die  Frachlspesen  belaufen  sich  in  Bender 
Abbas  auf :  nach  Kerman  pro  1 00  Mans  Täbris  (zirka 
700  Ibs.)  II  — 16*/2  Toman  per  Esel,  12 — 17  per  Kamel, 
nach  Meschhed  35—42  Toman,  nach  Yezd  pro  100 
Schahman  (ca.  1400  Ibs.)  40 — 50  Toman  per  Kamel. 
Die  Schiffsfrachten  betragen  von  Bender  Abbas 
aus  Kargo  11  i?  6  sh.  6  d  pro  /  bis  London,  g  sh.  4  d 
bis  14  sh.  4  d  pro  /  bis  Bombay  (persischer  Golf), 
I  i^  13  sh.  4  d  pro  Kiste  Opium,  i  i^  1 1  sh.  4  d 
pro  /  Kargo  nach  Hongkong.  Von  Lingah  aus  ist  nach 
Indien   13  sh.  4  d  pro  /  Waren    aller  Art  zu  bezahlen. 


Buschir   1907/08. 


Artikel  Provenienz 

Zündhölzer. 

Deutschi. 
England 
Öst.-Ung. 
Batrein 
Indien 
Mascat 
Rußland 
Schweden 
Türkei 
Lebende  Tiere. 
Esel  .    .    .  Batrein 
Koweit 
Mascat 
Oman 
Türkei 
Koweit 
Oman 
.  Koweit 
.  Batrein 
Türkei 
Batrein 
Koweit 
Oman 
Türkei 
.  Batrein 
Oman 
Feuer  waf  f  en. 

Gewehre   .  Deutschi. 
England 
Indien 
Deutschi. 
England 
Indien 


Pferde  , 

Maultiere 
Rinder  . 

Schafe 


andere 


Revolver 


Batnian 

20.161'/, 
10.831«/^ 

2-195 

42 
6.840 

25 

29Vs 
11.328'/« 
84 
Stück 

•3 

8 
22 
48 
65 

2 

I 

13 

I 

8 

163 

2 

44 
25 
30 

12 

5 
7 
2 
6 


Kran 
91.175 

49-885 
11.000 

196 
39239 

125 

140 
48.599 

500 

2.940 
2.050 
3-520 
8.220 
16.200 

I.OOO 

2.000 
6.400 

100 

740 
2.750 

20 

675 
362 
100 

40 
2.300 

11.100 

1.420 
600 

1.800 
800 


Total  Kran 


240.859 


42330 


47.117 


Artikel 
Patronen 


Holz. 
Bauholz 


Provenienz 

Deutschi. 

England 

Indien 

Rußland 

Aden 

England 

Batrein 

Indien 

Koweit 

Mascat 

Oman 

Türkei 

Zanzibar 

Bearbeitet. 
Holz     .    .  England 
Batrein 
Indien 
■ 

ander.  Holz  Batrein 
Indien 
Mascat 
Koweit 
Oman 
Türkei 
Zanzibar 
Gelrän  k  e. 

Schäumend. 

Weine    in 

Flaschen 

(ä  80  cC)    England 
Frankr 
Indien 
Deutschi. 

Nichtsch. 
Weine  » 

England 
Frankr. 
Indien 
Rußland 
Alkohol, 
Branntw.    Deutschi. 


England 
Frankr. 
Indien 


Rum,  Ko- 
gnac, 
Whisky 


Deutschi. 

England 

Frankr. 

Indien 

Rußland 

Bier.  Essig, 
Zider  .    .  Deutschi. 
England 
Indien 

Limon.  etc.  Deutschi. 
England 
Indien 

Mineral- 
wasser (iA 
Flaschen)    Deutschi. 
England 
Indien 
Rußland 

Kerzen  etc. 

Deutschi. 

England 

Belgien 

Holland 

Indien 

Holzkohle. 

Batrein 
Indien 
Koweit 
Oman 
Türkei 
Steinkohle  England 

Indien 
Wachs  .     .        » 
Lebens- 
mittel. 
Gesalzene 
Butter      .  Batrein 
Indien 
Oman 


Uatman 

66'/, 

■75V4 
76 

42 

4.000 

3-790 

15325 

181.059V8 

1.400 

5-400 

60 

1.160 

12.000 

69 

36'/, 
102 
488 

8.91S 
65.918 
25.010 

2.020 

143-389 
90.916 

30.000 
Stack 


356 
«34 

244V1 
24 

Batman 

289»/. 

I.22l'/4 

442V4 
305'/, 

2 

i.8i3'/4 
80'/, 
29 
16»/. 


599 
3.070»/« 

348 

685'/. 

4'/. 

4.05  !>/, 

l.i8o»/g 
i.o68'/g 

9 
I 

14 

Stück 


50 

3-372 

972 

45 

Batman 

1-791 
23-74674 

9-2597. 

364 
31.328V, 

5.230 

104.605 

30 

1.807 

1.860 

771.605 

570 

3 


24s 

4-345 
174 


Kran 
1.890 
4.090 
2095 
1.000 

4.000 
7806 

i3-3'5 

■43-247 

1-300 

5.400 

60 

1.280 

12.000 

310 

300 

358 

2.322 

2-913 
26.850 

3-503 

460 

61.724 

12.484 

9.900 


4.890 

1-370 
4.420 

450 


2.490 

12.286 

3.216 

4.090 

30 

8.469 

3.829 

140 

170 


6.420 

47-977 

4.640 

10.209 

100 

12.390 

3.176 

2.717 

30 

15 

38 


100 
6.040 
6.230 

70 


11.580 
168.442 

69.460 

3  >oo 

211.893 

3.170 

75-581 
12 

l.IOO 

I.I77 

157-593 

230 

30 


3.190 

45.630 

7-560 


27.095 


175.068 


309532 


1 66.002 


464475 


% 


136.863 
30 
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Artikel          Provenienz 

lliitman 

Kran          Total  Kran 

Artikel         Proveniem 

liatman 

Kna 

Total  Kran 

Konserv. 

Konsav. 

Butter, 

Früchte  in 

Fette    .    .  Deutjchl. 

8'/. 

165 

Büchsen     Deutschi. 

47 

370 

England 

3'/, 

63 

Konserv. 

Batrein 

585 

6.170 

Früchte  in 

.    Indien 

3421 

43«4 

Flasch.  etc.  England 

789 

6.682 

HoU.-Ind. 

»/. 

8 

China 

3  454'/. 
»o/s 

26.560 

Koweit 

220 

2.500 

Frankr. 

«OS 

Mascat 

«•255 '/> 

13-320 

Indien 

14  136 

97-380 

Oman 

186 

2.200 

Mascat 

5 

30 

Türkei 

1.999'/, 

23.670 

Türkei 

II 

60 

Kakao, 

Deulscbl. 

60 

500 

Scbokol.    Deutschi. 

i«3'/. 

3.024 

RuSland 

70 

800 

Frankr. 

'/. 

10 

Zanzibar 

248V. 

821 

665.636'/, 

Indien 

43 

1.410 

fflanzlicbe 

England 

«'3'/. 

3.029 

Öle. 

Kaffee,nicht 
ge))rannt            « 

Batrein 
Indien 
Oman 
HoU.-Ind. 

Kaffee,  ge- 
braunt     .  England 
Indien 

Cerealien. 

98 

4'/, 

7-3««'/8 

16'/. 

«49-'/. 

10'/, 

«'/. 

1.040 

45 

82.340 

171 

1.800 

270 
34             201.963 

Oliven        .  Deutschi 
England 
Frankr. 
Indien 

andere   .    .  Deutschi. 
England 
Batrein 
Indien 
Oman 

37'/. 
•29'/, 
48 

205 

8'/, 
«53'/. 

3 

7-458 

388 

375 
1.270 

592 
1.087 

45 

«53 

8 

27.841 

1.050 

Reis    .    .  Batrein 

35526 

62.029 

Türkei 

10 

20 

32433 

Indien         1 

383-41972 

2,440.890 

Konservierte 

Koweit 

2000 

3.210 

Milch     .  England 

s«V. 

394 

Oman 

17880 

32.936 

Indien 

73V, 

692 

1.086 

Türkei 

9.985 

27450 

Ge  müse. 

Weizen     .  Batrein 

2.100 

l.8oo 

frisch     .    .  Batrein 

1.000 

300 

Indien 

75-537'/. 

73-326 

Indien 

28.082«/^ 

30.777 

Koweit 

50 

40 

Mascat 

1.027 

«-«95 

Mascat 

1.115 

920 

Oman 

2.625 

2.125 

Oman 

6-555 

4.640 

Türkei 

7«S 

783 

Türkei 

60.525 

47.986 

trocken  .    .  Batrein 

2.956 

2.572 

Hafer, 

Indien 

31-248'/, 

72.790 

Gerste    .    .  Indien 

16800 

8.000 

Koweit 

380 

450 

Koweit 

280 

150 

Mascat 

7-353 

7.140 

Oman 

7250 

9.500 

Oman 

830 

720 

Türkei 

52478 

31.017 

Türkei 

9.480 

9430 

Stärke    .    .  England 

247'/. 

2.241 

konserviert  Dentschl. 

39 

36s 

Frankr. 

2 

15 

England 

588 

6.114 

Indien 

468'/, 

4.169 

Frankr. 

30 

500 

Mehl      .    .       > 

180.862'/. 

245547 

Indien 

375 

3677 

Oman 

820 

1.600 

Rneiand 

60 

600 

«39  538 

Rußland 

160 

210 

Honig     .    .  Türkei 

45 

250 

350 

Türkei 

110 

180 

Makkaroni  England 

83'/. 

453 

Fische, 

Indien 

«758 

10.713 

frisch,    ge- 

Oman 

3 

'3 

salzen,  ge- 

Zanzibar 

7 

40 

trocknet     .  Batrein 

2.760 

8710 

Biskuits  etc.  Deutschi. 

56 

670 

Koweit 

200 

200 

England 

664'/. 

6886 

Oman 

119.896 

70403 

Frankr. 

57'/. 

550 

Türkei 

460 

500 

Indien 

783 

7-099 

konserviert. 

Holl.-Ind. 

5'/. 

65 

Kaviar  .    .  Dentschl. 

39'/, 

400 

Verschied. 

England 

2«S'/. 

2.293 

Cerealien   Indien 

50.236'/, 

53-928 

Indien 

«357, 

1.46s 

83.971 

Oman 

2.200 

2.750          3.07'-023 

Salt     .    ■    .  England 

60 

85 

Käse. 

Indien 

45 

65 

Fetter    .    .  Indien 

13 

50 

HoU.-Ind. 

5 

7 

Türkei 

420 

I.OOO 

Oman 

2.450 

400 

527 

andere    ,     .  Deutschi. 

337. 

400 

Zucker. 

England 

77»/. 

1.306 

Hntxucker   Deutschi. 

484.599V, 

«.347-934 

Frankr. 
Indien 

«8»/. 

275 

England 

855-421»/, 

2,400.470 

30 

470                3.501 

Öst.-Ung. 

12.097 

34-650 

Früchte  u.   Beeren. 

Batrein 

3-217 

9-535 

Datteln      .  Bat  rein 

— 

102.822 

Belgien 

8 1.681'/, 

233.480 

Koweit 

— 

4-436 

ÄEyplen 

29 

90 

Oman 

— 

83.581V, 

Frankr. 

795-725*/. 

2.195-737 

Türkei 

— 

54-725 

*                  Indien 

214  «98". 

602.838 

Orangen  u. 

KuQland 

6.416 

18.100 

Zitronen     Hatrein 

993 

2.072 

Staubxuck.  Deutsch). 

202.278 

405530 

Mascat 

18.230»/, 

151-515 

England 

508.4>5Vi 

1  024  030 

Oman 

7-729'/« 

66.531 

Öst.-Ung. 

379.211 

789.931 

Türkei 

85»/. 

«83 

Batrein 

10.582 

31-368 

Indien 

6 

25 

Indien 

222.666 

458035 

Verschied. 

Holl.-Ind. 

13987 

39.660 

frische 

Oman 

5.108'/, 

10881 

Früchte   .  Batrein 

1.022 

109s 

RuBland 

12.440 

25.000 

Indien 

3-899 

9-749 

Zucker- 

Oman 

2.950 

6.213 

werk,  Bon- 

Türkei 

1.278 

1-478 

bons  .    .       Deutschi. 

75', 

736 

Zanzibar 

96 

IOC 

England 

«427'/. 

10.378 

l'rockenc 

Batrein 

35 

180 

Früchte    .  Indien 

«3-532'/. 

33  «40 

Frankr. 

«7'/. 

«65 

Oman 

9.318 

32-604 

Indien 

3 '56'/. 

32.536 

Türkei 

964 

1.959 

Masrat 

1 10% 

607 

Zanzibar 

100 

100 

Oman 

70V, 

437 

6,639.188 

88 
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Artikel 

Provenienz 

Batman 

Kran                  Total  Kran 

Artikel          Provenienz 

Batman 

Kran 

Total  Kran 

Tee, 

Ganzseide    Indien 

I 

580 

weißer  . 

England 

22 

670 

Halbseide         > 

'U 

50 

China 

2.082!/, 

67.421 

andere   .    .  Deutschl. 

— 

13552 

Indien 

15-9541/8 

480.547 

England 

— 

48.825 

Holl.-Ind. 

4.026 

152.610 

Frankr. 

— 

1.471 

Oman 

I 

30 

Batrein 

— 

25 

anderer .    . 

England 

760'/, 

9.125 

Indien 

— 

70.560 

Batrein 

39074 

4.861 

Türkei 

— 

5.706 

China 

3.49874 

49  040 

Rußland 

— 

1.500 

230.922 

Indien 

319889 

3,920.765 

Sonnen-  u. 

HoU.-Ind. 

32.910 

536.515 

Regen- 

Koweit 

280'/, 

4.450 

schirme  .  Deutschl. 



1.942 

Rußland 

74 

10 

Indien 



10.481 

Türkei 

2.044V, 

30.300 

HoU..Ind. 



330 

Zanzibar 

I.II9 

11.200             5.267.544 

Japan 

— 

5SO 

Fleisch. 

Türkei 

— 

160 

13.463 

gesalzen, 

Reise- 
effekten .  Deutschl. 

getrocknet 

Deutschi. 

12 

150 

43 

700 

England 
Indien 

37V« 
90V. 

50s 

868 

England 
Frankr. 

'74 

290 

80 
6.500 

Schweiz 
konserviert  Deutschi. 

7674 

20 
875 

Indien 
Rußland 

3707* 

2 

10.318 
150 

England 
Frankr. 

5957, 
947, 

8.650 
1.580 

Türkei 

35 

330 

Indien 

317V8 

3.674               16.322 

Öle,  nicht 

Drogen  . 

.  Aden 

50 

pfla  nzl. 

Deutschl. 



49-231 

Petroleum 

England 
Batreiu 



95-204 

4-964 

410 

100 

in  Blech- 
kisten .    .  Deutschl. 

48.302 

67-844 

China 

.. 

Amerika 

2.606 

3-798 

Frankr. 



Batrein 

1.302 

1.960 

Indien 



367.029 

Indien 

21.225 

29.729 

Koweit 

__ 

2.775 

Koweit 

500 

800 

Mascat 



210 

Mascat 

90 

130 

Oman 

198 
10.707             430.878 

Oman 

11.660 

17.160 

120.431 

Gewürze. 

Türkei 

— 

Rußland 
Türkei 

253-992 
62 

333-235 
80 

Pfeffer, 

andere    .       Batrein 

363 

910 

Curry,  Senf 

Indien 

15-70774 

48-153 

etc.     .    . 

Deutschl. 

174 

57  V4 

20 

Oman 

2.60574 

11-918 

England 

361 

Türkei 

55 

ISO 

514-877 

Batrein 

217'/, 

1-383 

Musikin- 

China 

12.764«/. 

99.391 

strumente  Amerika 

— 

440 

Indien 

I57.8l0Va 

1,122.096 

England 

— 

3850 

HoU.-Ind. 

78 

8 

Indien 

— 

4.2587, 

8-5487 

Mascat 

15 

85 

Wissen- 

Oman 

301 

1.780 

schaft- 

Türkei 

12 

34 

liche  In- 

Vanille, 

strumente  Deutschl. 



2.563 

Safran 

England 

74 

aS9 

England 

— 

12.129 

Indien 

27., 

1.085 

Indien 



20.361 

35053 

Trüffeln 
andere  . 

Oman 

England 

Indien 

Deutschl. 

England 

Indien 

HoU.-Ind. 

Oman 

7. 

190 
60 

54 

275 

Tierische 
Produkte. 
Muscheln, 
Austern  .  Batrein 

2.110 

2  900 

— 

2.990 

151.606 

10 

120 

Oman 
andere    .    .       » 

Türkei 

73-670 

16.187 

150 

72350 

45.900 

36 

I2I-I86 

Türkei 



210             382.257 

Mineralien. 

Kautschu 

^, 

Eisen,  Stahl 

roh    .    . 

Indien 

967 

2.135 

etc.  .    .    .  Belgien 

481 

860 

präpariert 

» 

74 

10 

Indien 
Koweit 

12.256 

1577. 

15-390 
160 

Kalüschen 

» 

Paar 
1-459 

16.570 

Türkei 

457. 

50 

Wachslein 
wand   . 

andere    . 

Kleidungs 

- 

.  England 

Indien 
.  England 

Indien 

Batman 

l.039Va 

386 

V4 
13'/, 

11.770 
5.663 
30 
273              36.451 

Eisen,  Stahl 
in  Barren, 
Draht  etc.  England 
Deutschl. 
Belgien 
Indien 
Koweit 

32.2077, 

172 
ii.o6iV'4 
94.562 
12 

30.470 

310 

15.070 

150.989 

21 

stücke 

aus    Baum 

- 

• 

Weißblech  Deutschl. 

181 

790 

woUgewebe  Deutschi. 

8 

320 

England 

4.988 

21.300 

England 
Frankr. 

987. 
6 

3-937 
26Q 

Frankr. 
Indien 

336'/, 
15-13778 

1.300 

54-725 

291435 

Indien 

1.004V4 

37935 

Eisen-  und 

Türkei 

574 

114 

255 
12.333 

Gußeisen- 

Ganzwolle 

England 

waren  .    .  Deutschl. 

S94'/s 

2.187 

Frankr. 

V, 
15574 

74 

174 

2 

60 

England 

8.174 

32.573 

Indien 
Oman 

18.335 
90 

120 

Batrein 
Frankr. 

170 

Kl' 

545 
10 

Türkei 

Indien 

36.97974 

1 15.96« 

Halbwolle 

Deutschl. 

150 

737 
100 

HoU.-Ind. 

287, 

110 

England 
Batrein 

17, 
24774 

Koweit 
Oman 

18 
132 

50 

520 

Indien 

12.801 

Rußland 

13'', 

50 

Türkei 

77. 

380 

idem  mit  30 

BaumwoU 

prozentig. 

tüU  .    . 

.  England 

1 

80 

Zuschlag    Deutschl. 

6.6237« 

73.122 

Indien 

97. 

650 

England 

54374 

II. 118 

4 
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Ai  tikel  Provenienz 

Katrein 
Frankr. 
Indien 
Oman 
Zinn,  Zink, 
Blei. 
In  Blechen, 
Draht  etc.  Dcutschl. 
England 
Batrein 
Belgien 
China 
Indien 
Frankr. 
Koweit 
Zinkwaren  England 
Indien 
Kupfer. 
In  Platten, 
Barren  etc.  England 
Bairein 
Indien 
Koweit 
Oman 
Kupfer- 
waren .    .  Deutscht . 
England 
Indien 
Holl.-Ind. 
Türkei 
Rußland 
Nickel- 
waren .    .  Indien 
Gold.Platin 

in  Barren  England 
Silbergeld    Batrein 
Indien 
Mascat 
Oman 
Türkei 
Silberwaren  Deutschi. 
England 
China 
Indien 
Türkei 
Goldwaren  Aden 
China 
Ägypten 
Frankr. 
Indien 
Aluminium 
in    Barren, 
Blechen 

etc.  .    .    .  England 
Indien 
Aluminium- 
waren .    .  England 
Frankr. 
Indien 
Bearbeitete 
Steine,  po- 
liert etc.  .       » 
Kalk,     Ze- 
ment etc.  England 
Batrein 
Indien 
Koweit 
Mascat 
Oman 
Türkei 
Textilwaren. 
Rohbaum- 
wolle  .    .  Indien 
Koweit 
Oman 
Baumwoll- 
game   .    .  Deutschi. 
England 
Öst.-Ung. 
Batrein 
Indien 
Mascat 
Oman 
RuBland 
Türkei 
Zanzibar 
Baumwoll- 
gewebe   .  Deutschi. 
England 
Batrein 
Belgien 


Batroan 

3I'/. 
96 

7-344'/» 
46 


160 
10.992'/« 

31 

441 

3-358'', 
1 8.6047, 
8.891 
23 

IIO"/, 

2.272'/, 


«55 
33296 
129'/, 
83V. 

n'u 

375 
2-357"/» 
10 

9 

65 


3274 


'7574 
618 

4'/, 

437, 

184'/, 


18.6627, 

625 

7.269 

11.008»/, 

6-345 

100 

5.810 

I.IIO 


1.030 
100 
295 

422 
222.499'/« 
56174 

7» 
33«  8057,, 
«5 

1-005  Vi. 
II 

«-7SS 
248 

S108'/, 
1,110.039'/, 

2-377 
661 


Kran 

325 
1.500 

73-33° 
430 


540 

238-845 

155 

8.000 

83.310 

356907 

1 79.011 

120 

432 

16.042 


470.445 
1.600 

444  610 
i.5»o 
1.200 

550 

6.609 

45.966 

250 

150 

1.700 

«-I95 

3-5H 

7.000 

4.172.463 

45-447 

842  700 

1,504.300 

180 

22.000 

l.IOO 

58.955 

600 

800 

2350 

400 

1.200 

11.655 


1.400 
6  692 

60 
1.720 
2500 


5-243 

704 

5.067 

12.860 

I  02; 

90 

6.950 

520 


4500 

490 

1.433 

6.570 

2,874  819 

8.040 

790 
4,142.471 

«75 
14  800 

140 

1 8.00c 

2.800 

121.235 

27,491.543 

53.380 

18.000 


Total  Kran 


301.822 


Artilwl 
Banmwüll- 
gewebe  . 


ProTenlans      Batmao 


867.078 
16.474 


819-445 


55-225 
M95 

3-5«4 

6,571.910 

32.835 

36405 


13.372 
5243 


'  37.316 


6413 


7,068605 


Frankr. 

Indien 

Koweit 

Matcat 

Oman 

Rußland 

Türkei 


Feinere 
Baumwoll 
gewebe    . 


Samte  und 
Plüsche 
(Baumw.) 


Tülle 


England 

DeutwhI. 

Indien 

Batrein 

Oman 

Türkei 


Engtand 

Indien 

Türkei 

England 

China 

Indien 

Oman 


Wolle. 

Wollgarne  Deutschi. 
England 


Indien 
Türkei 


Teppiche, 
Tisch- 
decken 

Schals  etc. 

GlaniwoU- 

gewebe 


England 
Indien 


Halbwoll- 
gewebe 


Dentschl. 

England 

Öst.-Ung. 

Batrein 

Ägypten 

Frankr. 

Indien 

Oman 

Rußland 

Türkei 

Dentschl. 
England 
Indien 
Rußland 
Türkei 
Leinen  und 
Hanf,  roh  Indien 
Jute,  roh  .        » 
Flachs-    u. 
Leinengarn      > 
Oman 
Jutegarn    .  Deutscht. 
Englanil 
Indien 
Oman 
Hanf-  und 
Flachs- 
gewebe   .  Indien 
Jute- 
gewebe   .       » 
Seide. 
In  Kokons 
etc.  .    .    .  Türkei 
Indien 
Seidengam      « 


596 

34  «-757 
6*$7« 
158';, 
'2037,, 
14.104'/, 
«963 


2-8557. 
67'/. 
407 

7« 

31 

8'/. 


5657. 

257. 
6 

84174 

V. 

394'/. 

4 

4087« 

5-747V4 

2-265'/, 

18 


67, 

26«), 

25374 

677'/. 
8.008' , 

l8'„ 
9 

I; 
'4 

«39  V» 

2-8737. 

«V, 

13'/, 

108'/, 

131 

7.617 
6207, 

.04-J: 

3.334 

784 

344 

555 

1.836'/, 

663 

4554074 

88 


Oman 


Seiden- 
gewebe, 
broschiert 

andere 
Seiden- 
gewebe 


Halbseiden- 
gewebe 


Indien 


Deutschi. 

England 

Batrein 

China 

Ägypten 

Indien 

Oman 

Kufiland 

Türkei 

Dentschl. 

England 

Batrein 


30  650','^ 
7 


73 
2637. 

2697. 
7 


"V. 


Kran 

15.390 

7.382.766 

16.900 

3.820 

28.690 

411.19" 
51265 


11889s 

3-400 

19.460 

20 

860 

390 


34460 

2  080 

3'0 

46.690 

40 

16.030 

250 

17250 

245.720 

87-323 

I  000 


250 

525 

190.390 

53139 
610.360 

137s 
600 

30 

11.850 

229.893 

120 

1.050 

8.520 

6.100 

425.681 

33.063 

IS 

4.615 

"•435 
3.690 

1.564 
1.665 
8  100 
3.100 
226.496 
350 


93.680 
330 


I.IOO 

24  425 

36.630 

1.610 


33.875 


Total  Kran 


7. 
84';. 

374 
36 

74 

«92'7,. 

«V4 

399»/. 
4087. 

7. 


150 

33.750 

1.330 

7.920 

80 

52437 
500 

75 
180 

58.33s 

575» 

100 


35.493-07« 


143025 


36.850 


63.000 


351-293 


191.165 


r' 


•  Cj 


916.937 


458-474 

'1435 
3.690 


3.339 

237946 

93.680 
220 

»5.525 
J8.346 

33.875 


«5.333 
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Artikel          Provenienz 

Batman 

Kran 

Total  Kran 

Artikel          Provenienz 

Batman 

Kran 

Total  Kran 

Halbseiden- 

andere       .  England 

— 

19.490 

gewebe    .  China 

sV» 

900 

Öst.-Ung. 

— 

570 

Ägypten 

1/ 

30 

Indien 

— 

48.605 

Indien 

653'»/,. 

93-192 

Oman 

— 

40 

Oman 

10 

1.890 

Schweiz 

— 

40 

98-475 

Rußland 

1V4 

30 

Stück 

Türkei 

7'/» 

880 

213.047 

Uhren: 

Gold-    .    .  Deutschi. 
England 
Indien 
Schweiz 
Silber-   .    .  England 
Frankr. 
Indien 
Schweiz 
andere    .    .  England 
Frankr. 
Indien 
Schweiz 
Schiffe,     Be- 
standteile 

daTon    .    .  Batrein 
Indien 

Unechte  Gold- 
und  Silber- 
faden     .    .  Deutschi. 
Indien 
Vergoldete 

Silberfäden      » 
Spitzen, 

Stickereien  Deutschi. 
England 
Batrein 
China 
Indien 
Türkei 
andere   .    .  Deutschi. 
England 
Batrein 
China 

18 
1.109"/, 

20'/. 

900 
48.708 

9.890 

3-151 

8.275 

300 

328 

22.759 

I  700 

138 

4-835 

14455 

10 

59-598 
36.243 

I 
46 
22 

4 

44 

I 

114 

90 

151 

55 

71 

39 

700 
7.800 
11.184 
I.150 
2.150 
50 
9-835 
6.390 
3.000 
1.650 
1.568 
1-550 

8.740 
41.690 

47.027 

Frankr. 
Indien 

z 

880 
184950 

Oman 
Türkei 

— 

50 
1.500 

SI.980 

Koweit 

— 

2.218 

Batman 

Mascat 

— 

660 

Opium   .    .    .  England 

V. 

30 

30 

Oman 

— 

2.300 

Papier  : 

Türkei 

— 

9-21 1'/. 

209.657'/, 

Druckpapier 

Stricke, 

u.  gewöhnl. 

Spagat  etc.  Deutschi. 

45 

135 

Schreib- 

Batrein 

892 

2.160 

papier  .    .  Deutschi. 

5-705'/. 

27.625 

Indien 

14.076'/, 

34-117 

England 

I.367'/. 

8.391 

Koweit 

125 

405 

Öst.-Ung. 

2.506 

17736 

Oman 

56 

170 

Frankr. 

288 

1-498 

Türkei 

124 

370 

Indien 

16.508'/, 

100.977 

Zanzibar 

30 

90 

Italien 

41 

200 

Batrein 

60 

45 

Türkei 

64'/, 

650 

Indien 

13'/, 

50 

Tapeten  etc.  England 

31 

400 

Türkei 

300 

100 

41.642 

Öst.-Ung 

130 

1-330 

Kurzwaren, 

Indien 

4 

50 

105.105 

besonders 

Karton  etc.      » 

I 

6 

benannte.  Dentschl. 



4482 

Deutschi. 

94% 

2.168 

Amerika 

— 

290 

England 

407'/, 

7.868 

England 

— 

3-457 

Öst.-Ung. 

3o'/4 

490 

Frankr. 

— 

35 

Papier- 

Indien 

— 

11.548 

waren  .    .  Indien 

140'/,. 

20.317 

HoU.-Ind. 

. — 

5 

Rußland 

14 

,200 

Rußland 

— 

5° 

Türkei 

43 

600 

136.754 

nicht   be- 

Parfüms   etc. 

sonders 

Dentschl. 

— 

3635 

benannte .  Deutschi. 

— 

65.606 

England 

— 

2-353 

England 

— 

141.065 

Batrein 

— 

450 

Öst.-Ung. 

— 

660 

Frankr. 

— 

430 

Batrein 

— 

800 

Indien 

— 

6.48s 

Belgien 

— 

600 

Oman 

— 

319 

China 

— 

4-074 

Türkei 

— 

250 

13932 

Frankr. 

— 

6.657 

Hänte: 

Indien 

— 

369.430 

roh,  gesalz., 

Koweit 

— 

15 

getrockn.   England 

1.104 

13.820 

Oman 

— 

1.668 

Batrein 

4.236 

26.551 

Rußland 

— 

1.922 

Indien 

10.311'/, 

86.833 

Türkei 

— 

7-171 

619.536 

Koweit 

8.722'/, 

52.290 

Lampen   und 

Oman 

700 

3365 

Fetzen  .    .  Batrein 

60 

45 

Türkei 

825 

5.461 

Indien 

i3Vä 

50 

gegerbt  .      Batrein 

30 

300 

Türkei 

300 

100 

'95 

gefärbt, 

Möbel     aus 

lackiert 

gebogenem 

etc.  .    .    .  England 

125 

5505 

Holz    oder 

Frankr. 

116 

5.000 

aus  Eisen  .  England 

6 

120 

Indien 

1.818»/, 

59291 

Indien 

119 

1-550 

Rußland 

15 

500 

andere   .    .  Dentschl. 

877'/. 

10.730 

Deutschi. 

125V', 

4.891 

Amerika 

53V2 

537 

England 

i.9>8'/4 

70.021 

England 

I-723V4 

14030 

Batrein 

7« 

30 

Öst.-Ung. 

34 

440 

Frankr. 

36'/, 

1.640 

Indien 

3-131 

22.246 

Indien 

i-677"/.6 

57037 

Türkei 

12 

200 

50.353 

Türkei 

50'/, 

1-457 

403992 

Spiegel, 

Töpferwaren. 

Lampen  .  Dentschl. 

— 

26.217 

Ziegel    .    .  Aden 

IS 

17 

Amerika 

— 

1-554 

Ziegel,     ge- 

England 

— 

55056 

wöhnliche. 

Öst.-Ung. 

— 

850 

gebrannt    Batrein 

20 

25 

Frankr. 

— 

6.250 

Indien 

277 

275 

Indien 

— 

86.107 

Oman 

488 

39' 

Oman 

— 

477 

Türkei 

40 

30 

Rußland 

— 

600 

Fayence, 

Türkei 

— 

1.130 

178.241 

Porzeil.      Dentschl. 

2.566'/, 

22.289 

andere   .    .  Deutschi. 

— 

29709 

England 

18.009 

163-595 

Amerika 

— 

21 

China 

2.167'/, 

27.740 
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n 


Arlikd 

Fayence, 

Porzeil. 


Provenienx    .   Hatman 


Frank  r. 

Indien 

Oman 

RuBland 

Türkei 

Zanzibar 

Che  mische 

Produkte. 
Soda  .    .    .  England 
andere        .  Deutschi, 
England 
Batrein 
Indien 
Kuweit 
Mascat 
Oman 
Zanzibar 
Lithogr.etc. 

Produkte  Deutschi. 
Bücher,  Zei- 


tungen 


andere 


.  England 
Frankr. 
Indien 
Türkei 
Deutschi. 
England 
Indien 
Rußland 


Recoltes, 
Fourages  Aden 
Indien 
Oman 
Türkei 


Harz,   Erd- 
pech  . 


Indien 
Türkei 
Indien 


Saccharin 

Seifen. 

Parfümiert  Deutschl. 
England 
Frankr. 
Indien 
andere   ,    .  Deutschl. 
England 
Frankr. 
Indien 
Türkei 


Tabak. 
Roh  . 


Batrein 
Indien 
Oman 
Türkei 
Gewöhnl. 

Zigarren 

(unter     8o 

Francs  pro 

1000    St.)  Deutschl. 
England 


20 

10.022'/, 

64 

14.728 

8 

12 


230'/, 

18.623»/, 
56 

24.026  »/4 
21«/, 
'■•/« 

7 
93 

72 

225 

30 

11.064'/, 

3 

209"/« 

889V4 

I.2I8>/, 

I 

665 

'45 

740 

113.163 

5-735 

I.OOO 


9% 

223'/, 

2 
293'/. 
569 
2.260 

328'/, 

3  94i'/4 
53 

129'/, 

2.179'/, 

'2-45'^/» 

9'/. 


30'/. 


Kran 

170 

76.763 

480 

161.360 

80 

80 


520 

8.41  I 

54.284 

>o3 
86.297 

80 
100 

50 
900 

2.350 

7.248 
300 

'59-747 

60 

2.770 

49-532 

16.771 

100 

78 
40 

'45 
16.578 

3.170 

700 

70 

248 

3-464 

20 

4.031 

2.620 

7.614 

1.690 

14863 

300 

1-475 

26.273 

97.905 

«95 


t.230 
45 


Total  Kran 


653245 


150.745 


238.578 


16.841 


3.870 
70 


34850 


Artikel 


andere 


Farben. 
Indigo, 
Kermes 


Lack  mit 
Alkohol 


I*rovenl*-n« 
Indien 
RaBland 
Indien 
Deatschl. 
England 
Indien 
HoU  -Ind. 
Koweit 
Türkei 


Deutschl 

Frankr. 

Indien 


England 
Indien 
And.  Lack  England 

Indien 
Verschied. 
Farben     .  Deutschl. 
England 
Indien 
Türkei 
Pflanzliche 
Substanz.  .  Batrein 
Indien 
Koweit 
Türkei 


Glaswaren. 
Krystall  etc. 

Glaswaren. 
Krystall  etc. 


Deutschl. 
England 


Öst.-Ung. 

Indien 

Koweit 

China 

Frankr. 

Türkei 

andere   .    .  Deutschl. 
England 
Öst.-Ung. 
Batrein 
Frankr. 
Indien 
RuBland 
Türkei 

Fenslergla.^  Deutschl. 
England 
Belgien 


Indien 


Spiegel,  unt. 

40   am*, 
ohne  Rahm. 


Wagen 


.  Deutschl. 
England 
Indien 


Katnan 

123'/, 
l'/s 
7'. 

27'/« 

••S65*/. 
275 


6S33'/4 
583 

53-87 '»/4 

2 

23 

14 

423'/. 

165'/, 

ao4'/4 

2.849'/4 

44"/. 

60 
10.855'/, 
20 
760 

748V4 
538 

13«'/, 

'•595"/.. 

I 

4 

20 

'7, 
802'/, 

'•7'5V4 
40 

20'), 
148 

3-24274 
4-84574 
537* 
6-34574 
2.750 
621 
2.568'/, 


3617» 

37. 


Kran 

4<>27 
60 

742 

1.325 

S-49» 

7-704 

'S 

10 

300 


369.840 
19.300 

1,937  310 
30 

'50 
120 

4.003 
1.630 

1.985 

19.904 

440 

205 

19.935 

30 
3.30O 


Total  Kna 


17343 
12.330 


2.745 
59 

1.435 
4.895 
9.958 


37  59« 


1,344.813 


22350 


220342 
16.378 


INDISCHE  AUSSENHANDELSZIFFERN. 

Wie  eine  Mitteilung  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Kalkutta  besagt,  sind  einem  Berichte  des  »India  n 
Trade  Journale  die  nachfolgenden  statistischen  Daten 
entnommen,  die  in  der  Gegenüberstellung  der  Ein-  und 
Ausfuhrziffern  des  Fiskaljahres  1907/08  mit  jenen  von 
1882/83  t^'s  bedeutende  Ausdehnung  illustrieren,  welche 
der  Außenhandel  Britisch-Indiens  im  Laufe  der  letzten 
25  Jahre  in  den  wichtigrten  Import-  und  Exportartikeln 
erfahren  hat.  Der  Wert  der  Wareneinfuhr  (abgesehen 
von  den  Regierungsimpoiten)  ist  in  diesem  Zeitraum  um 
1 1 3  Prozent  gestiegen,  während  der  Export  an  indischen 
Erzeugnissen  sich  um  mehr  als  75  Prozent  erhöht  hat. 
Die  Gesaratziffern  stellen  sich,  m  Pfund  Sterling  aus- 
gedrückt,  folgendermaßen: 

Import:  188«/»S  1907/08 

Waren  ....  40  627.470  86  570.892 

Gold 4,139.71)8  13,833.069 

Silber 6,790893  8,057317 

Znsammen  .    .  51,558.161  108,451.178 

Export: 
Indische  Waren  .    .    .    .65,486.001  115,614.156 

Ausländische  Waren  .     .     2,277.201  3,510.946 

Gold 133464  2,256.608 

Silber ■    .    .  663.484 1^374.310 

Znsammen  .    .  68,560.150         131,755.930 


Der  Vergleich  der  Exp ort xif fern  für  die  gegenüber- 
gestellten Jahre  läßt,  mit  der  leicht  erklärlichen  Aus- 
nahme von  Opium,  Indigo  und  Kaffee,  in  allen 
Warenklassen  eine  sehr  beträchtliche  Steigerung  des 
Ausfuhrwertes  konstatieren.  Die  größte  Zunahme  zeigen 
jedoch  Jutefabrikate.  In  ihren  Anfangen  ans  dem 
Jahre  1855  datierend,  hatte  diese  Industrie  in  1882/83 
erst  20  Jutefabriken  aufzuweisen.  Gegenwärtig  zählt  der 
Industriebezirk  von  Kalkutta  im  Umkreise  von  30  eng- 
lischen Meilen  nicht  weniger  als  47  Fabriken,  davon 
46  im  Eigentum  von  Aktiengesellschaften,  deren  Gesamt- 
kapital 6'/,  Millionen  Pfund  Sterling  repräsentiert  Der 
Export  von  Rohjute  ist  von  2,897.694  auf  3,973.647 
Ballen  gestiegen,  dem  Werte  nach  aber  um  127  Prosem. 
In  gleichem  Schritt  mit  der  Jutefabrikation  hat  aoch 
die  indische  Baumwollindustrie  in  den  letzten 
25  Jahren  eine  gewaltige  Entwicklung  erfahren  und  in 
Exportwert  ihrer  Erzeugnisse  (Garne  unil  Gewebe)  ist 
eine  Zunahme  auf  das  Dreifache  zu  verzeichnen.  Dm0 
die  Ausfuhr  an  roher  Baumwolle  trotz  der  größeren 
Produktion  nur  um  38  Prozent  gestiegen  ist,  erklärt 
sich  aus  dem  stärkeren  Verbrauch  in  den  indischen 
Fabriken. 

Der  Vergleich  der  Exportziffem  zeigt  ferner,  daß  in 
dem    in  Rede   stehenden  2^itabschnitt    in    dem    Artikel 
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Reis  eine  Preissteigerung  von  g6  ProzeHt  eingetreten 
ist;  denn  dem  Quantum  nach  beträgt  die  Export- 
zunahme bloß  2  2 '3  Prozent,  während  der  Ausfuhrwert 
sich  mehr  als  verdoppelt  hat.  In  Tee,  Ölsaaten  und 
Rohwolle  sind  die  Wertziffern  um  mehr  als  loo  P'o- 
zent  gestiegen,  in  Lack  sogar  auf  das  Fünffache.  Die 
obenerwähnte  Abnahme  in  der  Ausfuhr  von  Indigo 
beträgt  77  Prozent  an  Quantität  und  84  Prozent  an 
Wert,  der  bezügliche  Prozentsatz  der  Reduktion  in  dem 
Kaffee-Export  31,  respektive  20. 

Unter  den  Importen  springt  die  enorme  Zunahme 
der  Zuckereinfuhr  ins  Auge.  Sie  ist  in  den  letzten 
25  Jahren  von  o"88  auf  6' 15  Millionen  Pfund  Sterling 
angewachsen.  Daß  mit  dem  Ausbau  des  indischen  Eisen- 
bahnnetzes die  Einfuhr  von  Eisenbahnmaterial 
von  o'Qi  auf  4'8  Millionen  gestiegen  ist,  kann  nicht 
überraschen,  da  dieses  ja  zur  Gänze  importiert  werden 
muß.  Aus  der  Entwicklung  der  Fabriksindustrie  erklärt 
sich  die  große  Zunahme  in  der  Einfuhr  von  Maschinen. 
Sie  hat  sich  vervierfacht.  Der  Import  von  Baumwoll- 
ge weben  ist  um  64'5  Prozent  gewachsen,  in  Twist 
und  Garnen  zeigt  er  aber  eine  Abnahme.  Auch  in  Roh- 
seide ist  eine  Reduktion  zu  verzeichnen,  und  zwar  um 
25  Prozent,  während  Seidenfabrikate  um  80  Prozent  im 
Importwert  gestiegen  sind.  In  Wollenwaren  hat  sich 
die  Einfuhr  mehr  als  verdoppelt.  Unter  Metallen  ist 
Eisen  mit  einer  Importzunahme  von  117  Prozent  her- 
vorzuheben. Kupfer  zeigt  eine  Abnahme  von  12  Prozent. 
Nahrungsmittel  haben  um  108  Prozent  zugenommen, 
dagegen  Getränke  nur  um  20  Prozent.  In  Mineralöl 
ist  der  Import  um   180  Prozent  gestiegen. 

Die  Ausführungen  des  »Indian  Trade  Journale  schließen 
mit  einem  Hinweis  auf  den  Außenhandel  Japans, 
dessen  Expansion  in  den  letzten  25  Jahren  die  im  vor 
stehenden  skizzierte  große  Entwicklung  der  Bedeutung 
Indiens  für  den  internationalen  Güteraustausch  allerdings 
weit  in  den  Schatten  stellt.  Japans  Export  ist  in  der 
gleichen  Periode  von  38  auf  429  und  sein  Import  von 
29  auf  493  Millionen  Yen  gestiegen.  Mit  anderen 
Worten:  die  japanische  Ausfuhr  hat  in  diesen  25  Jahren 
um  1035,  die  Einfuhr  um  1574  Prozent  zugenommen. 
(Z.  11.200.) 


HANDELSBEZIEHUNGEN  ZWISCHEN  SÜDCHINA 
UND  INDOCHINA  (TONGKING). 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai.) 

Obzwar  Frankreichs  Stellung  in  den  an  Tongking 
grenzenden  Provinzen  Südchinas  wegen  seiner  Haltung 
bei  dem  Aufstand  in  Yünnan  als  politisch  ungünstig 
zu  bezeichnen  ist,  so  ist  doch  sein  wirtschaft- 
licher Einfluß  in  Südchina  in  stetem  Wachstum  be- 
griffen. Nicht  zum  geringsten  Teile  ist  dieser  Auf- 
schwung des  Handelsverkehres  mit  Südchina  auf  den 
Ausbau  der  Eisenbahnstrecke  Haifong — Laokay 
gegen  Mengtse  und  Yünnan  sowie  von  Hanoi 
nach  Längs on  gegen  Lungchow  zurückzuführen. 
Indochina  zeigt  als  Kornkammer  für  ganz  Süd- 
china eine  ständige  Zunahme  der  Reisausfuhr;  dieselbe 
geht  über  die  Landesgrenze  nach  Yünnan  und  Kwangsi 
und  auf  dem  Wasserwege  von  Haifong  und  Hongkong 
aus,  in  geringeren  Mengen  über  Pakhoi  nach  Kwangtung. 
Der  Gesamthandel  Indochinas  im  Jahre  1907  betrug  dem 
Werte  nach  548  Millionen  Francs,  also  um  38  Prozent 
mehr  als  im  Jahre  1906;  hievon  entfallen  auf  die  Einfuhr 
gegen  300  Millionen  Francs  gegen  240  Millionen  Francs 
im  Jahre  1906,  auf  die  Ausfuhr  250  Millionen  Francs 
gegen  180  Millionen  Francs  im  Jahre  1906  ;  der  Wert  der 
Reisausfuhr  allein  beträgt  70  Millionen  Francs,  wovon 
ca.  700.000  /  verschifft  wurden ;  über  Hongkong  gingen 
70  Millionen  Francs. 


Die  Einfuhr  erfolgt  zum  überwiegenden  Teile  aus 
Frankreich,  weniger  von  Hongkong  her.  Die  Einfuhr  aus 
China  ist  noch  unbedeutend;  sie  betrug  1907  nur  15  Mil- 
lionen Francs  und  bestand  hauptsächlich  aus  Opium, 
Papier,  Geweben,  Vieh,  Hanf,  Tee  und  Töpferwaren ;  und 
zwar  fanden  diese  eingeführten  chinesischen  Erzeugnisse 
nur  unter  den  eingewanderten  Chinesen  Abnehmer.  Die 
Opiumeinfuhr  ist  inzwischen  wegen  der  getroffenen  starken 
Beschränkungen  wesentlich  zurückgegangen.  Als  Ha up  t- 
industrieartikel  Indochinas  sind  vor  allem  die 
Baumwollgarne  der  Toagkinger  Spinnereien  zu 
nennen,  die  wegen  ihrer  großen  Billigkeit  mit  indischen 
und  japanischen  Garnen  erfolgreich  den  Konkurrenz- 
kampf aufnehmen  können,  wenn  auch  Indien  vorläufig 
noch  den  zehnfachen  Absatz  erzielt.  Dagegen  sind  japa- 
nische Garne  merklich  zurückgedrängt  worden.  Die  nach- 
stehenden Daten  des  chinesischen  Seezollamtes  in  Mengtse 
mögen  die  Bewegung  in  Garnen  veranschaulichen  : 

1900     1901       1902      190S      1904      1905      190G     1907 
in  lOÜO  Haikwan  Taels 

Garn,  indisches  .    .    70       87       84       66       98       79       94       82 
»      japanisches    .4         3  212         2         0-4       I'3      0*4 

»       Tongkinger   .     —         0-27    07       16      4         6         8         8 

Nebst  Baumwollgarnen  werden  aus  Indochina  Lampem 
Paraffin,  Tabak,  Schirme  ausgeführt,  neuerdings 
auch  die  Erzeugnisse  der  Haifonger  Zementwerke.  Der 
Handelsverkehr  mit  China  über  den  Landweg  geht 
über  die  vier  Grenzplätze  Mengtse,  Tengyueh, 
Szemao  und  Sungtschou,  wobei  über  Mengtse 
allein  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Landverkehres 
kommt.  Infolge  des  Bahnbaues  hat  sich  der  Handels- 
verkehr tiber  Mengtse,  welcher  im  Jahre  1898  noch 
nicht  4  Millionen  Haikwan  Taels  betrug,  fast  verdrei- 
facht. Auf  diesem  Wege  gingen  1907  von  Tongking  aus 
Waren  im  Werte  von  6  Millionen  Taels  nach  Yünnan, 
hievon  mehr  als  60  Prozent  an  Baumwollgarnen  und 
Baumwollgeweben,  daneben  japanische  Zündhölzer,  Pe- 
troleum aus  Amerika  und  Sumatra,  Schirme,  Lampen, 
Arzneimittel,  Anilinfarben,  Tabak,  Gewebe,  Papier,  Reis. 
Von  Yünnan  wurden  dagegen  Produkte  im  Werte  von 
4'5  Millionen  Taels  ausgeführt,  hievon  70  Prozent  Zinn, 
das  hauptsächlich  in  Kochiu  bei  Mengtse  gewonnen 
wird ;  außerdem  wurden  noch  Tee  und  Häute  ex- 
portiert. Die  reichen  Schätze  Yünnans  an  Getreide,  Vieh 
und  Früchten,  an  Erzen,  wie  Gold,  Silber,  Kupfer,  Zinn 
und  Eisen  sowie  Edelsteinen  kommen  für  den  Export 
noch  nicht  in  gebührender  Weise  zur  Geltung. 

Über  Szemao  gingeu  im  Jahre  I907  Waren  im  Werte  von 
212.000  Taels  nach  Yünnan,  hievon  mehr  als  die  Hälfte,  nämlich 
150.000,  von  Birm.i,  jj.ooo  von  Tongking  und  18.OOO  von  Siam; 
insbesondere  Rohbaumwolle  und  Baumwollwaren,  dann  Schirme, 
Hörner,  Vogelnester.  Die  Ausfahr  betrug  350.000  Taels,  wovon 
mehr  als  zwei  Drittel  auf  Birma  entfielen;  ausgeführt  wurden 
besonders  Filzteppiche,  Eisenwaren,  Töpferwaren,  Nüsse,  Wachs  . 
Da  der  Transport  über  Szemao  noch  durch  Maultiere  bewerk- 
stelligt werden  muß,  so  hatte  der  Handelsverkehr  über  diesen 
Platz  keine  wesentliche  Steigerang  aufzuweisen. 

Über  Sungtschou  kann  sich  der  Handelsverkehr  leichter 
abwickeln,  da  bis  an  die  Grenze  die  Bahnstrecke  von  Haifong 
aus  benützt  wird;  von  der  Grenze  an  wird  aber  der  Transport  der 
Waren  auf  der  80  km  langen  Strecke  bis  Sungtschou  durch 
Kuli  oder  mittels  chinesischen  Booten  auf  dem  Wasserwege  be- 
werkstelligt. Der  Handelsverkehr,  der  sich  auf  diesem  Wege 
zwischen  Tongking  und  Kwangsi  entwickelte,  betrug  im  Jahre 
1907  120.000  Taels;  die  Ausfuhr  von  Tongking  bestand  in  Baum- 
wollgarnen, Bohnen,  Reis,  Farben,  Holz;  die  Einfuhr  nach  Tong- 
king in  Erdnußöl,  Tabiik,  Bohnen,  Töpfer *aren,   Tee,   Papier. 

Auf  dem  Seeweg  wickelt  sicii  der  Hindel  Toogkmgs 
zum  überwiegenden  Teile  mit  Hongko  ng  ab,  und  nur 
ein  geringer  Teil  seiner  Produkte  geht  über  Pakhoi; 
es  gmgen  im  Jahre  1907  von  Haifong  aus  Produkte  im 
Werte  von  30  000  Taels  nach  Pakhoi;  drei  Viertel  dieser 
Ausfuhr  bestand  aus  Reis,  der  Rest  aus  Rohbaumwolle, 
Bonnen  etc.  Die  Einfuhr  Tongkings  aus  China  im  Werte 
von  etwa  30.000  Taels  bestand  hauptsächlich  aus  Feuer- 
werkskörpern, Erdöl  und  Hanf. 

Als  Zentrum  des  ganzen  Handelsverkehrs  von  Tong- 
king kommt  Haifong  in  Betracht.   Fast  die  ganze  Aus- 
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fuhr  richtet  sich  nach  Hongkong,  durch  dessen  Ver- 
mittlung auch  das  großi  chinesische  Hinterland  versorgt 
wird;  es  gingen  im  Jahre  1907  von  dort  aus  280.000  / 
nach  Hongkong,  und  nur  50.010  /  nach  Europa.  Bei 
diesem  Verkehr  ist  speziell  die  deutsche  Schiffahrt 
beteiligt,  indem  sie  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Aus- 
fuhr nach  Hongkong  besorgt  und  bei  der  Ausfuhr  nach 
Europa  dominiert. 


TAIWAN  (FORMOSA). 

VoD    A.  Prochaska,    k.  u.  k.  KonauUroffizial    in    Yokohama. 
(Schluß  •). 

Faserige  Pflanzen:  Chinagras  (Boehmeria 
Nivea,  Hk.  &  Arn),  auch  oft  unrichtig  »Ramiec  ge- 
nannt. Diese  nesselartige  Pflanze  liefert  in  ihrem  Baste 
das  wohlbekannte  und  im  fernen  Osten  sehr  beliebte 
»Chinagras«.  Auch  diese  Kultur  erhielt  seit  der  .Annexion 
der  Insel  durch  Japan  eine  Erweiterung  und  die  Pro- 
duktion steigert  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Dieselbe  betrug, 
wie  folgt:  im  Jahre  1898  1,487.493,  im  Jahre  1902 
1,658.728,  im  Jahre  1904  2,815.286,  im  Jahre  1906 
2,947.098,  im  Jahre  1907  3.496.557  Kin  (=  o-6  kg). 
Der  größte  Teil  der  Produktion  wird  nach  Cnina  ver- 
schifft, wo  daraus  das  auch  bei  uns  bekannte  Nessel 
tuch  verfertigt  wird.  Dieses  Nesseltuch,  handelsüblicher 
»Chinagras«,  wird  viel  von  Damen  für  gestickte 
Blusen  verwendet.  Das  Chinagras  wird  in  China  und 
Japan  gestickt  und  soll  waschbarer  und  sogar  dauerhafter 
sein  als  Leinwand.  Das  aus  formosanischem  Material  in 
Kanton  verfertigte  Chinagrasgewebe  ist  ziemlich  teuer, 
und  der  Preis  beträgt  in  Yokohama  im  DetailnanJel  pro 
Yard  ca.  K  4'50.  Gewisse  Quantitäten  des  formosani- 
schen  Rohmaterials  finden  über  China  ihren  Weg  nach 
dem  europäischen  Kontinent,  woselbst  einige  Spinnereien 
(darunter  eine  deutsche  in  Baden)  daraus  Vorhänge,  Ser- 
vietten, Tischdamast,  Möbeltuch  etc.   verfertigen. 

Taiko- Binse  (Scirpus?).  Von  den  wenigen  Produkten,  die 
man  als  der  Insel  eigentümlich  bezeichnen  kann  und  die  auch 
breiteres  Interesse  verdienen,  ist  die  Taiko- Matte,  welche  aus 
einer  bisher  nicht  genau  festgestellten  binsenartigen  Pflanze  her- 
gestellt wird,  von  großer  Wichtigkeit.  Diese  Binse  wächst  in  den 
Sümpfen  von  Mit  tel -Tai  wan,  uud  Fachleute  halten  sie  für 
eine  Spezialität  der  Insel.  Diese  Matten  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  allen  anderen  in  Japan  und  China  fabrizierten.  Aus 
Mangel  einer  anderen  Bezeichnung  haben  sie  den  Namen  des 
Produktionsortes  Taiko  angenommen  Mit  den  Taiko-Matten 
können,  was  Biegsamkeit  und  Schönheit  anlangt,  nur  die  be- 
rühmten Panama-Geflechte   verglichen  werden. 

Die  formosanischen  Taiko-Matten  werden  gleichwie  Panama- 
Geflechte  zusammengerollt,  ohne  daß  sie  irgendwie  be- 
schädigt werden.  Die  Verfertigung  dieser  Matten  ist  keinesfalls 
eine  neue  Industrie  der  Insel.  Die  Taiko-Matten  wurden  schon  vor 
mehr  als  hundert  Jahren  verfertigt;  sie  wurden  aber  meist  in 
Taiwan  selbst  oder  im  gegenüberliegenden  China  verwendet  und 
kamen  daher  wenig  in  den  Handel.  Die  Verfertigung  geschah 
bisher  meist  durch  junge  Mädchen  im  Familienkreise.  In  den 
letzten  Jahren  fing  man  auch  an,  aus  diesen  Matten  Hüte  zu 
fabrizieren,  die  dann  in  Japan  als  Ersatz  für  Panamahüte  abge- 
setzt werden.  Dieselben  sind  sehr  gut,  dauerhaft  und  verhältnis- 
mäßig billig.  Das  japanische  Marineministerium  soll  beschlossen 
haben,  die  Taiko-Hüte  von  der  Mannschaft  im  Sommer  tragen 
zn  lassen.  Die  Taiko-Matten  sind  in  Taiwan  sehr  beliebt.  Man 
verwendet  sie  im  Sommer  zum  Schlafen,  weil  sie  ungleich 
anderen  Strohmatten  durch  Schweiß  nicht  naß  und  klebrig  werden. 
Diese  Matten  werden  den  Europäern  in  den  Tropen  besonders 
empfohlen.  Die  Ausfuhr  von  Taiko-Matten  stellte  sich  in  den 
letzten  Jahren,  wie  folgt  (in  Yen):  im  Jahre  1903  3959,  im  Jahre 
1904  7010,  im  Jahre  1905  8849,  im  Jahre  1906  15.421,  im  Jahre 
1907   13.949  Yen  nebät  6575  Yen  nach  Japan. 

Die  Ausfuhr  von  fertigen  Taiko-  (oder  Taiwan-)  Hüten  betrug  : 

Nach  Japan         Nach  dem  Auslands 
Wert     in     Y  •  « 

•903  ••■•..     .     36.37s  '-509 

1904 53.381  11.266 

190$ 56.563  38.382 

1906  ...  -  ...  148.383  4.300 

'907 108.447  4"4 

Die  Mehrzahl  der  nach  dem  Auslande  verschifften  Taiko- 
Matten    ging    nach  China.     Die    Taiko-  (Taiwan-)   Hüte    werden 
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nach  China  und  Hongkong  augeföhrt,    wobai  lie  tcilweii«  such 
nach  Europa  gehen. 

Jutepflanze  (Corchorus  Capsularis).  Unter  den 
faserigen  Pflanzen  der  Insel  nimmt  die  Jute  nach  dem 
Chinagras  die  zweite  Stelle  ein.  Die  Kultivierung  wird 
seit  der  Ankunft  der  Japaner  immer  eifriger  betrieben, 
und  die  Produktion  betrug  z.B.  im  Jahre  1898  I1I04.635, 
im  Jahre  1900  1,481.548,  im  Jahre  1903  2,737.992, 
im  Jahre  1906  3,512.125  Kin  (—  ob  kg).  Der  grö0te 
Teil  der  Fasern  wird  in  Taiwan  selbst  verarbeite,  kleinere 
Quantitäten  finden  ihren  Weg  über  China  nach  England, 
wo  sie  zur  Fabrikation  von  Teppichen,  LauftUchero  und 
anderen  groben  Geweben  verweu'let  werden. 

Ficherpalme  (Chamacrops  ezcelsa)  wird  wegen  ihrer  lUrkeo, 
nützlichen  Fasern  im  Norden  der  Insel  viel  kultiviert.  Die  Fasern 
dieser  Palme  werden  in  der  Sonne  getrocknet  and  sodann  in 
längliche  Stücke  verwoben,  ans  welchen  man  vorwiegend  chine- 
sische Regenmäntel,  Tiopenhüte  etc.  erzeugt.  Ans  den  Fasern 
werden  auch  Seile  und  Taue  hergestellt,  welche  die  ausgezeichnete 
Eigenschaft  besitzen  sollen,  daß  sie  nicht  verfaulen  wie  andere 
ähnliche  Fabrikate. 

Die  Ananaspalme  wichst  auf  der  ganzen  Insel,  doch  scheint 
sie  im  Süden  viel  besser  zu  gedeihen;  der  Wuchs  der  südlichen 
Palme  ist  stärker,  die  Früchte  größer  und  süßlicher.  Auch 
deren  Fasern  sind  jenen  der  nördlichen  Palme  überlegen.  Die 
Fasern  der  Ananaspilme,  welchen  man  große  Zukunft  voraussagt, 
werden  in  zunehmenden  Quantitäten  nach  China  exportiert,  wo 
aas  denselben  ausgezeichnete  Gewebe  verfertigt  werden. 
Auf  den  benachbarten  Philippinen  ist  die  Produktion  dieser 
Ananasfasern  bereits  zu  einem  wichtigen  Industriezweig  geworden, 
und  das  daraus  erzeugte  «Pina  cloth«  (Ananastuch)  erfreut 
sich  großer  Beliebtheit.  —  Die  Japaner  sind  wohl  bedacht,  auch 
diese  Kultur  zu  heben,  weil  man  aus  derselben  doppelten  Nutzen 
ziehen  kann,  nämlich :  erstens  vortreffliche  Fasern  für  Webe- 
zwecke und  zweitens  schmackhafte  Früchte. 

Außer  den  genannten  wachsen  in  Taiwan  noch  zahlreiche 
andere  faserige  Pflanzen,  darunter  auch  einige  hanfartige,  deren 
Fasern  zur  Verfertigung  von  Geweben  verwendet  werden. 

Pap  i  er  p  flan  z  e  n.  Von  den  in  Taiwan  wachsenden, 
zur  Herstellung  von  Papier  geeigneten  Pflanzen  nimmt 
die  »Aralia  Papyrifera«  (Hook.)  die  erste  Stelle 
ein.  Man  bezeichnet  sie  als  eine  Eigentümlichkeit  der 
Insel,  Aus  dem  Mark  dieser  Pflanze  wird  auf  ganz 
primitive  Weise  vorzügliches  Papier  hergestellt,  welches 
im  Handel  unter  dem  Namen  »Reispapier«  bekannt 
ist.  In  Kanton  werden  aus  diesem  Papier  künstli  che 
Blumen  gemacht.  Die  Ausfuhr  geht  vorwiegend  nach 
China  (Kanton)  und  Hongkong  und  betrug  in  den  letzten 
drei  Jahren,  wie  folgt: 

Jahr  Mark  der  »Araliaa     Fertifes  KeisiwpiM 

Wart     in     Yea 

1905 3856  36.116 

1906 3637  30.004 

1907  .         1330  33.864 

Die    übrigen  Papierpflanzen    Taiwans    sind:    Papiermanibeere, 

Bambus,  Wickstroemia  (Gampi)  indica  und  Wickstrocmia  retusa, 

Broussonetia  u.  s.  w. 

Ölpflanzen.  Die  Insel  Taiwan  weist  eine  ansehn- 
liche Zahl  teils  kultivierter,  teils  wildwachsender  Gewächse 
auf,  aus  deren  Samen  man  fette  Öle  oder  wachs- 
artige Fette  gewinnt.  Größere  Bideatuag  haben  die 
nachbenannten : 

Die  Erdnuß  (Arachis  hypogaea)  wichst  auf  der  ganzen  Intel 
und  wird  teils  als  Nahrungsmittel,  teils  wegen  des  daraat  pro- 
duzierten Öles  sehr  geichäut.  Die  ausgepreßten  Körner  werden 
als  Dünger  verwendet.  Die  Sesam  pfl  an  ze,  welche  meist  im 
Süden  wächst,  liefert  vorzügliches  Speiseöl 

Die  Sojabohne,  die  außer  Nahrungsmittel  noch  nützliches 
öl  liefert.  Die  ausgepreßten  Bohnen  (Bean  cakes)  dienen  als 
Dünger  nnd  bilden  in  China  und  Japan  einen  wichtigen  Handels- 
artikel. Der  Talgbaum  wichst  wild  auf  der  ganzen  Insel.  Aas 
dessen  Kömern  werden  öl  nnd  Talg  gepreßt,  welch  letzterer  in 
der  Kerzenfabrikation  verwendet  wird.  Die  Kultur  des  Talg- 
baumes  war   in  Taiwan  jedoch  bisher  nur  unbedeutend. 

Die  Rizinusölpflanze  (Ricinus  communis,  L.<,  welche 
ihres  wertvollen  Öles  wegen  in  ganz  China  kultiviert  wird,  fand 
in  Taiwan,  wo  sie  überall  wild  wichst,  bisher  nur  wenig  Be- 
achtnng.  Der  Raps,  der  in  Taiwan  ebenfalls  wild  wichst,  wurde 
bisher  vernachlässigt. 

Der  Seifenbaum  (Sapindus  Muknrossi,  Gaertn.),  welcher  ia 
Inneren  ansehnliche  Höhe  erreicht,  wächst  auf  der  ganzen  Insel. 
Die  seifenartigen  Früchte  dieses  Baames  werden  von  den  Ein- 
geborenen und  der  ärmeren  Klasse  der  chinesischen  Bevölkerung 
in  entlegenen  Distrikten  statt  Seife  gebnacht. 
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In  Taiwan  kommen  ferner  noch  zahlreiche  Medizinal- 
pflanzen vor,  die  auf  der  ganzen  Insel  und  besonders 
in  den  von  den  halbwilden  Ureinwohnern  bewohnten  Ge- 
birgsregionen  wild  wachsen.  Dieselben  wurden  bisher 
nur  von  den  Chinesen  praktisch  ausgenützt. 

Forstwirtschaft.  VVie  im  Anfange  dieses  Kapitels 
bereits  angeführt  wurde,  nimmt  das  mit  Wäldern  be- 
deckte Areal  den  größeren  Teil  der  Insel  ein. 
Ungefähr  60  Prozent  des  gesamten  Flächenraumes  sind 
mit  Wald  bestanden,  wovon  zirka  die  Hälfte  auf 
Urwälder  entfällt.  Obwohl  noch  nicht  genau  erforscht, 
wird  die  formosanische  Waldflora  als  überaus 
reich  geschildert.  Laub-  und  Nadelholz wälder  wechseln 
in  buntem  Gemisch  ab.  Mit  Ausnahme  der  wirtschaft- 
lichen Ausnützung  der  Kampferbäume  wurde  der 
Holzreichtum  der  Insel  bisher  nur  wenig  ausgenützt. 

Die  Hauptursachen  davon  sind :  das  Gebirge  ist  steil,  die 
halbwilden,  diese  Regionen  bewohnenden  Kopfjäger  stellen 
sich  jedem  fremden  Eindringen  mit  Waffen  entgegen  und  schließ- 
lich sind  die  vorhandenen  Bäche  und  Flüsse  zu  seicht,  um 
auf  denselben  das  gefällte  Holz  in  Flößen  hinab  nach  der  Küste 
zu  schwemmen.  Die  vom  Generalgouvernement  entsendeten  Fach- 
leute berichten  über  das  Vorkommen  von  ausgedehnten  Natur- 
wäldern mit  vielen  kostbaren  Hartholzgattungen  in  den 
Gebirgsgegenden.  Die  wirtschaftliche  Ausbeulung  dieses  Wald- 
reichtums  wird  aber  erst  dann  zur  Möglichkeit,  wenn  Kommuni- 
kationsmittel für  den  Holztransport  verfügbar  sein  werden.  Man 
will   zu  diesem  Behufe  leichte   Waldbahnen  erbauen. 

Unter  der  chinesischen  Herrschaft  wurden  die  Wälder 
rücksichtslos  gefällt.  Durch  die  diesbeza^jlic'ien 
Erfahrungen  in  Japan  selbst  geleitet,  gab  das  General- 
gouvernement ein  Forstgesetz  heraus,  um  die  rück- 
sichtslose Entwaldung  der  Insel  zu  verhindern.  Seither 
wurde    in    dieser  Beziehung   viel  Lobenswertes    geleistet. 

Die  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  verteilten  gegen 
100.000  Setzlinge  an  aufgewecktere  Farmer  zwecks  Anpflanzung. 
Um  die  Chinesen  zur  Wiederbewaldung  der  Bergabhänge  zu 
bewegen,  setzte  die  Taihoku-Präfektur  Geldbelohnungen 
aus,  und  zwar  beträgt  diese  Belohnung  Yen  3-60  für  je  ein 
Dutzend  angepflanzte  junge  Bäumchen,  vorausgesetzt,  da6  die- 
selben innerhalb  von  zehn  Jahren  ohne  Bewilligung  der  Prä- 
fektur  nicht  gefällt,  und  daß,  falls  welche  von  den  Setzlingen, 
sei  es  durch  Zufall,  sei  es  durch  Naturgewalt,  zu  gründe  gehen 
sollten,  dieselben  wieder  ersetzt  werdea. 

Die  in  Taiwan  vorkommenden  bisher  erforschten  Holz- 
gattungen sind  zu  zahlreich,  um  hifir  alle  angeführt  zu 
werden.  Die  wichtigsten  unter  ihnen  sind  wohl  die 
nachbenannten,  und  zwar:  Kampfer,  Zedern,  Eichen, 
Magnolien,  Ahome,  Fichten,  Erlen,  Myrten,  Rotang  etc. 
Von  den  genannten  Baumarten  nehmen  die  Kampfer- 
bäume wohl  die  erste  Stelle  ein,  weil  sie  die  vor- 
nehmsten Handelsartikel  der  Insel  —  Kampfer  und 
Kampferöl  —  liefern.  Ein  atideres  wichtiges  Forstprodukt 
liefert  Rotang,  welcher  in  den  Wäldern  des  Kopf- 
jägergebietes üppig  wächst  und  von  den  Chinesen  wegen 
seiner    Biegsamkeit    und    Zähigkeit    sehr    geschätzt  wird. 

Rotang  wird  teils  roh,  teils  halbverarbeitet  nach  China  aus- 
geführt, wo  daraus  die  in  ganz  Ostasien  und  auch  in  Europa 
rühmlich  bekannten  und  sehr  beliebten  Rotangmöbel  (meist 
Lehn-  und  Schlafstühle,  Tischchen  etc.)  verfertigt,  respektive  ge- 
flochten werden.  Die  Ausfuhr  von  Rotang  betrug  in  den  Jahren 
19O5,  1906  und  I907  wie  folgt:  23.703  Yen,  27.547  Yen  und 
22.592  Yen. 

Viehzucht:  Die  Schweinezucht  bildet  den 
wichtigsten  Zweig  der  landwirtschaftlichen  Viehzucht, 
weil  die  Chinesen  das  Schweinefleisch  mit  Vorliebe  ge- 
nießen. Die  Nachfrage  übersteigt  jedoch  bei  weitem  das 
Angebot,  und  es  müssen  jährlich  große  Mengen  Schweine 
aus  China  eingeführt  werden.  Das  Generalgouvernement 
war  in  den  letzten  Jahren  eifrig  bemüht,  die  Viehzucht 
der  Insel  durch  Einführung  von  vollblütigen  Zuchttieren 
aus  dem  Auslande  (darunter  viele  Zuchtschwine  aus 
Yorkshire  und  England)  zu  heben.  Nach  der  Statistik 
betrug  der  Viehstand  der  Insel  im  Jahre  1901  (dem 
letzten  der  dem  Berichterstatter  zur  Verfügung  stehend'-n 
offiziellen  Daten)  168.283  Büff^el,  66.937  Kühe  und 
Ochsen,  700.902  Schweine,  10804  Ziegen  und  34  Pferde. 

Nach  neuesten  Berichten  sollen  die  mit  der  Schafzucht  an- 
gestellten Versuche  günstige  Resultate  ergeben  haben.  Die  Insel- 


verwaltung beabsichtigt,  eine  größere  Anzahl  vo»  Zuchtschafen 
aus  Australien  einzuführen.  Vom  Geflügel  waren  im  Jahre  1901 
vorhantien:  2,589.700  Hühner,  557.002  Enten  und  62.784  Gänse. 
Tierepidemien,  die  meist  mit  den  aus  China  importierten 
Schweinen  hereinkamen,  haben  der  Viehzucht  der  Insel  viel 
Schaden  zugefügt.  Seit  dem  Jahre  1898  haben  die  Japaner 
strenge  Maßregeln  getroffen,  um  diese  Epidemien  zu  verhüten. 
Im  Jahre  190 1  wurden  folgende  Tiere  in  den  168  Schlachthäusern 
der  Insel  geschlachtet:  6253  Büffel,  5037  Stück  Rindvieh, 
242.786  Schweine,  13.979  Ziegen.  Diese  Daten  sind  jedoch  nicht 
genau,  weil  die  in  entlegenen  Distrikten  geschlachteten  Tiere 
nicht  verzeichnet  sind. 

V.  Fischerei. 
Die  Fischerei,  hauptsächlich  aber  die  Seefischerei 
an  der  Küste,  wird  vorwiegend  von  den  Chinesen  be- 
trieben und  befindet  sich  noch  immer  in  sehr  primitivem 
Zustande.  Die  an  Taiwan  angrenzenden  Meere  werden 
als  fischreich  geschildert.  Diese  Ressourcen  sind  aber 
bisher  nur  wenig  ausgenützt  worden.  Nach  den  verfüg- 
baren Daten  waren  im  Jahre  1901  in  der  Seefischerei 
(mit  Ausnahme  der  Pescadores)  zusammen  ca.  11.143 
Familien  beschäftigt.  Darunter  waren  23.601  Männer 
und  11.989  Frauen,  im  ganzen  35.590  Personen.  Die 
Fischerboote  sind  gewöhnliche  nach  chinesischem  Muster 
erbaute  Dschunken  und  das  Fischzeug  veraltet  und  un- 
vollkommen. 

Das  Generalgouvernement  erließ  im  Jahre  1908  Vorschriften 
über  den  Walfischfang  in  den  Gewässern  von  Taiwan.  Die 
»Dai  Nippon  Whaling  Co.«  war  die  erste,  die  auf  Grund  vor- 
erwähnter Vorschriften  eine  behördliche  Bewilligung  zum  Wal- 
fischfang  erworben  hat.  Die  Bewilligung  lautet  auf  15  Jahre.  Die 
Gesellschaft  wird  den  Walfischfang  längs  der  Südkttste  betreiben 
und  meint,  daß  sie  in  der  von  Mitte  Dezember  bis  Mitte  Mai 
währenden  Saison  rund  150  Walfische  fangen  wird,  die  einen 
Nettoprofit  von  67.000  Yen  abwerfen  dürften. 

VI.  Bergbau. 
Die  Insel  Taiwan  besitzt  auch  ausgedehnte  Mineral- 
lager. Über  deren  faktische  Ausdehnung  und  Reich- 
haltigkeit kann  man  sich  vorläufig  noch  kein  klares 
Urteil  bilden,  weil  die  mineralhaltigen,  von  den  Kopf- 
jägern bewohnten  Gebiete  bisher  nur  wenig  bekannt 
sind.  Bis  zur  Ankunft  der  Japaner  wurde  der  Bergbau 
auf  die  primitivste  Weise  betrieben.  Von  dem  Wunsche 
geleitet,  die  Montanindustrie  der  In.sel  zu  heben'  und  auf 
gleichmäßige  Grundlage  zu  stellen,  erließ  das  General- 
gouvernement im  Jahre  1 896  ein  B  e  r  g  b  a  u  g  e  .=  e  t  z. 
Der  für  das  Ausland  wichtige  Artikel  2  dieses  Gesetzes 
bestimmt,  daß  Bergbaukonzessionen  nur  an  japanische 
Untertanen  erteilt  werden  können.  Auch  Aktien- 
gesellschaften dürfen  nur  aus  solchen  bestehen.  Die 
wichtigsten  Mineralien  der  Insel  sind:  Gold,  Schwefel, 
Kohle,  Petroleum  und  Bausteine. 

Von  diesen  nimmt  Gold  die  erste  Stelle  ein.  Dieses  Edel- 
metall war  den  Bewohnern  der  Insel  schon  vor  vielen  Jahr  - 
hunderten  bekannt.  Das  Gold  in  Taiwan  kommt  in  beiden  Formen 
vor,  nämlich  in  alluvialen  Depositen  und  in  Quarzlager- 
stätten. Das  Waschgold  kommt  im  Norden  am  oberen  Laufe  des 
Kelung-Flusses  sowie  in  den  meisten  Flüssen  der  Ostküste  vor. 
Die  Goldgruben  befinden  sich  meist  im  Norden  der  Insel.  Gegen- 
wärtig sind  sieben  Goldgruben  im  Betriebe,  von  denen  jene  in 
Kinkwaseki,  Kyufun  und  Botau  die  größten  Erträge  liefern. 
Während  die  Goldgruben  in  der  letzten  Zeit  mit  moderner 
Maschinerie  ausgebeutet  werden,  geschieht  das  Goldwaschen  in 
den  Flüssen  meist  durch  die  chinesischen  Einwohner  auf  ganz 
primitive  Weise.  Der  Ertrag  der  Goldpro iuktion  betrug  in  den 
letzten  Jahren  (in   Momme   =  3-75  g) : 

Gold  Waschgold 

1901 155-422       127.785 

1902 239.678       161.082 

1903 245-555  76.628 

1904 400.967  42.516 

1905 394-506  25.494 

1906      ....  363.262  12.980 

Aus  der  vorstehenden  Zusammenstellung    ist    zu     ersehen,    daß 
die  Produktion  der  Goldgruben  eine  Zunahme  aufweist,  aber  der  mm 
Ertrag  des  Goldwaschens  ständig  zurückgeht.  Il 

Kohle  ist  das  zweitwichtigste  Mineralprodukt  der  Insel.  Sie  ■ 
wird  auf  der  ganzen  Insel  gefunden ;  im  Norden  sind  ihre 
Schichten  etwas  reicher,  im  Süden  dünner  und  die  Qualität 
schlechter.  Die  formosanische  Kohle  gehört,  wie  alle  ostasiati- 
schen Steinkohlen,  der  Gruppe  »Fettkohlen«  an  und  steht  den 
europäischen,  was  Güte  anbelangt,  weit  nach.  Sie  erzeugt  nämlich 
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viel  Rauch  und  bildet  im  Kesael  und  den  Rauchrängen  fette 
Ablagerungen,  die  den  Zug  behindern. 

Die  Kohle  wurde  schon  lur  Zeit  Koxingas,  also  im  XVII.  Jahr- 
hundert, gegraben.  Unter  der  chinesischen  Herrschaft  war  das 
Kohlengraben  vielfach  eingeschränlit  und  leitweise  auch  ver- 
boten, wurde  aber  trotzdem  geheim  weiter  betrieben.  Seit  der 
Vergrößerung  der  Dampfschiffahrt  in  den  ostasiatischen  Ge- 
wässern im  XIX.  Jahrhundert  erhöhte  sich  auch  die  Nachfrage 
nach  Kohlen,  und  die  Mandarine  kamen  zu  der  Ansicht,  daS 
man  aus  diesem  Industriezweige  wohl  Nutzen  ziehen  könnte.  Die 
chinesische  Regierung  errichtete  daher  im  Jahre  1876  auf  eigene 
Kosten  in  der  Nähe  von  Kelung  eine  Kohlengrube,  die  sie  mit 
der  modernsten  Maschinerie  der  damaligen  Zeit  ausstattete  und 
unter  die  Leitung  eines  ausländischen  Fachmannes  stellte.  Mit 
der  so  gewonnenen  Kohle  wurde  das  Arsenal  in  Futscheu 
sowie  die  südchinesische  Flotte  versorgt.  Während  des 
Krieges  mit  Frankreich  wurde  diese  mit  viel  Geld  und  Mühe 
errichtete  Kohlengrube  zerstört,  um  den  Franzosen  die  Mög- 
lichkeit zu  nehmen,  ihre  Flotte  mit  formosanischer  Kohle  zu 
versorgen.  Seit  der  japanischen  Okkupation  wurde  der 
Bergbau  bedeutend  entwickelt,  und  die  Kohlenproduktion  hat 
sich  vermehrt,  wie  es  die  nachstehenden  Zahlen  {in  Kin  zu  06  kg) 
beweisen:  im  Jahre  1898  70,999.587,  im  Jahre  1900  71,546.914, 
im  Jahre  I902  169,363.058,  im  Jahre  I904  136,431.414,  im  Jahre 
1906  171,990.693.  Die  Kohlenschichten  in  Taiwan  sind  meist 
sehr  dünn  (2 — 4  Fuß),  so  daB  der  Gebrauch  von  moderner  Ma- 
schinerie nicht  in  allen  Gruben  praktisch  erscheint. 

Schwefel  kommt  in  einigen  Teilen  der  Insel  vor;  die 
reichsten  Lager  sind  jedoch  im  Norden  der  Insel  zwischen 
Taihoku  und  Tamsui  in  dem  sogenannten  Daiton-Gebirge, 
welches  vulkanischen  Ursprunges  ist  und  viele  Solfataren 
aufweist  In  einigen  Teilen  dieses  Gebirges  ist  das  vulkanische 
Leben  noch  nicht  erloschen,  wovon  mehrere  Geysers  und 
Schwefelquellen  beredte  Zeugenschaft  ablegen.  Eine  der  be- 
kanntesten dieser  Quellen  ist  jene  von  Hokuto.  Die  dortigen 
Schwefelbäder  und  das  gesunde  Klima  machten  es  zu  einem 
Sanatorium  der  Insel.  Die  Japaner  erbauten  dortselbst  mehrere 
Spitäler,  Badehäuser  und  Kasernen  für  Truppen.  Die  Schwefel- 
bäder werden  von  den  Einwohnern  der  nahen  Hauptstadt  Taihoku 
und  der  Hafenstadt  Tamsui  zur  Erholung  gern  aufgesucht.  Der 
Schwefel  wurde  in  dieser  Gegend  schon  während  der  chinesi- 
schen Herrschaft  produziert  und  in  kleineren  Quantitäten  nach 
China  ausgeführt.  Seit  der  japanischen  Okkupation  sind  fast  alle 
Schwefelgruben  in  den  Besitz  der  Japaner  gekommen  undfdie 
Produktion,  die  nunmehr  mit  modernen  Hilfsmitteln  angefangen 
wurde,  hat  bedeutend  zugenommen.  Dieselbe  betrug  (in  Kin  zu 
0-6  kg):  im  Jahre  1898  991.875,  im  Jahre  1900  1,273.668,  im 
Jahre   1902  2,884,900,  im  Jahre   1904  5,178.709,    im  Jahre   1906 
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Die  Gewinnung  von  Petroleum  wurde  erst  in  den  letzten 
Jahren  der  chinesischen  Herrschaft  angefangen.  Die  Ausbeute 
war  jedoch  eine  ganz  minimale.  Die  Japaner  haben  nach  der 
Besitznahme  der  Insel  verschiedene  Versuche  angestellt,  welche 
das  Vorhandensein  von  mehreren  Petroleumquellen  an  der 
Grenze  des  K  opf  Jäger  gebietes  bestätigten.  Diese  Mineral- 
quellen blieben  aber  bisher  praktisch  unausgenützt.  Erst  in  den 
letzten  Jahien  erhielten  zwei  japanische  Petroleumgesellschaften 
Konzessionen  für  Petroleumbohrungnn.  Diese  Gesellschaften 
wollen  dann  das  rohe  Petroleum  zur  Raffinierung  nach  Japan 
schicken. 

VII,  Industrie. 

Die  Industrie  Taiwans  datiert  eigentlich  erst  seit  der 
Annexion  der  Insel  durch  Japan.  Es  bestand  zwar  eine 
Industrie  schon  vor  der  Ankunft  der  Japaner,  aber  die 
daoaaligen  Arbeitsmethoden  waren  sehr  primitiv  und  die 
Produktion  dementsprechend  gering.  Mit  den  Japanern 
kam  auch  ein  neuer  Geist  auf  die  Insel.  Die  neuen 
Herrscher  brachten  moderne  Maschinerie  mit, 
erschlossen  neue  Industriegebiete,  erbauten  Fabriken 
nach  westländischem  Muster  und  errichteten  die  für  die 
Entwicklung  der  Industrie  unentbehrlichen  Kommuni- 
kationen. Jedoch  auch  hier  war  der  Anfang  ziemlich 
schwer.  Zur  Zeit  der  Annexion  waren  die  sanitären 
Verhältnisse  der  Insel  recht  ungünstig,  so  daß  viele  der 
in  den  ersten  Jahren  nach  Taiwan  gekommenen  Japaner 
dem  Sumpffieber  erlagen.  Dies  hielt  weiteren  Zuzug  in 
gewissen  Schranken.  Mit  der  Besserung  der  sanitären 
Verhältnisse  nahm  auch  die  Unternehmungslust  der  Japaner 
wieder  zu.  Kapitalskräftige  Privatfirmen  und  Gesell- 
schaften untersuchten  die  industriellen  Möglichkeiten  der 
Insel  und  fingen  an,  verschiedene  Fabriken  ins  Leben 
zu  rufen.  Die  wichtigsten  Zweige  der  formosanischen 
Industrie  bilden  gegenwärtig  Tee,  Zucker  und  Kampfer. 

Die  Teeindustrie  datiert,  wie  bereits  im  Kapitel  »L»nd- 
Wirtschaft«  erwähnt,  seit  den  Sechzigerjahren  des  XIX.  Jahr- 
hunderts.   Der    Sitz  dieser    Industrie  ist  im  Norden  der  Insel  in 


der  Umgebnng  der  Haoptstadt  Taihokn.  Der  eigentliche  Markt 
für  Tee  ist  Dailoitei  (oder  Twatotia,  das  Fremdenriertel  von 
Taihoku),  woselbst  die  meisten  Teebrennereien  etabliert 
sind.  Obgleich  nun  die  unter  Teeknitnr  stehende  Fliehe  aar 
zirka  ein  Sechstel  des  mit  Zuckerrohr  angebaaten  Areale«  ein- 
nimmt,  bildet  der  Tee  doch  die  bedeutendste  Einnahmenqoelle 
der  Inte!.  In  dieser  Indoitiie  sind  chinetitcbe  und  tiika  ein 
lialbes  Dutzend  ausländische  Firmen  beschäftigt,  die  ihre  eigenen 
Brennereien  besitzen. 

Der  Kampfer  wurde  schon  während  der  cbinetitchen  Herr- 
schaft gewonnen  und  nach  China  ansgeführt.  Eine  Belebong 
dieser  Industrie  trat  nach  der  Eröffoung  der  formotanitcbeo 
Häfen  für  den  fremden  Verkehr  im  Jahre  1863  ein.  Die  in 
Tamsui  und  Daitoitei  etablierten  fremden  Handelshäoser  be- 
gannen diesen  Handelsartikel  über  Hongkong  nach  dem  Aai- 
lande  auszuführen.  Die  chinesischen  Prodnzenten  verwenden  xar 
Kampfergewinnung  nur  die  besten  Teile  der  Kampferbäame, 
während  sie  den  Rest  im  Walde  verfaulen  ließen.  Durch  diese 
rücksichtslose  Behandlung  wurden  die  Kampferbäume  in  dem  zu- 
gänglichen Hügellande  bald  erschöpft,  und  die  Chinesen  waten 
gezwungen,  stets  höher  in  das  Gebirge  vorzudringen.  Dem 
stellten  sich  aber  die  halbwilden  Kopfjäger  entgegen  und 
überfielen  und  töteten  einzelne  Arbeiter  sowie  auch  ganze 
Gruppen,  die  sich  ahnungslos  zu  weit  wagten.  Die  Kampfer- 
gewinner versahen  sich  deshalb  auf  eigene  Kosten  mit  be- 
waffneten Wachleuten ,  die  sie  gegen  plötzliche  Überfälle 
schützen  sollten.  Trotz  all  dieser  Maßnahmen  sind  auch  späterhin 
viele  chinesische  Kampferarbeiter  den  Kopfjägern  zum  Opfer 
gefallen.  Die  Chinesen  rächten  sich,  wo  sie  nur  konnten,  and 
oft  auf  ganz  rohe  Weise,  so  daß  zfrischen  ihnen  und  den  Kopf- 
jägern ein  unaufhörlicher,  blutiger  Krieg  herrschte.  Die  Kampfer- 
gewinnung, die  acf  primitive  Weise  geschah,  war  somit  eine 
gefährliche  Unternehmung,  und  die  Produktion  hing  vielfach  von 
der  Disposition  der  Kopfjäger  ab.  Die  Preise  für  Kampfer 
variierten  auch  dementsprechend. 

In  diesem  Zustande  fanden  die  Japaner  d'e  Kampfer- 
produktion bei  ihrer  Ankunft  in  Taiwan.  Sie  erkannten  bald 
die  große  Wichtigkeit  dieses  Industriezweiges.  Mehrer.- 
Privatfirmen  brachten  erfahrene  Kampferarbeiter 
aus  Japan  mit,  um  die  Kampferproduktion  auf  praktischere, 
in  Japan  geübte  Weise  in  größerem  Maßstäbe  anzufangen. 
Im  Jahre  1899  wurde  die  Karapferindustrie,  die  reiche 
Einnahmen  v.^rsprach,  zum  Regierungsmonopol 
erklärt.  Der  Verkauf  von  Kampfer  wurde  anfange  der 
englischen  Firma  Samuel  Samuel  &  Comp,  und 
Ende  1908  der  japanischen  Firma  Mitsui  Bnssan 
Kaisha  als  Regierungsagenten  kontraktweise  übertr.igen. 
Durch  das  jahrelange  rücksichtslose  Fällen  der  Kampfer- 
bäume während  der  chinesischen  Herrschaft  wurde  das 
mit  solchen  bestandene  .\real  auf  das  von  den  Kopf- 
jägern bewohnte  Gebirge  beschränkt.  Die  von  der  japani- 
schen Regierung  dahin  entsandten  Fachleute  berichteten, 
daß  noch  mehr  als  1500  Quadratmeilen  mit  diesen 
kostbaren  Bäumen  bewachsen  sind.  Diese  Mengen  durften 
bei  dem  jetzigen  Produktionsquantum  noch  ca.  40  bis 
50  Jahre  ausreichen.  Die  Inselverwaltung  fing  aber  auch 
an,  neue  Kampferbäume  in  ansehnlichen 
Mengen  zu  pflanzen,  um  für  spätere  Zukunft  vor- 
zusorgen.  Zum  besseren  Schutze  der  Kampferarbeiter 
errichtete  das  Generalgouvernement  längs  der  Grenze  des 
Kopfjägergebietes  eine  Art  Blockhäuser,  in  welchen 
ständige  Gendarmerie-  oder  Polizeiabteilungen  unterhatten 
werden,  die  die  umliegende  Gegend  unter  steter  Aufsicht 
halten.  Trotzdem  bezahlen  noch  heutzutage  viele  Kampfer- 
gewinner diesen  Beruf  mit  ihrem  Leben. 

Die  Kampferprodnktion  betrag  in  Taiwan  in  den  letiten  Jahre« : 

Kampfer  Kamplerül 

(Kin  (n  0-«  tf) 

1898  .  .  .  2,064.406  i,iao.979 

1899  .  .  .  1,819.337  1,369.887 

1900  .  .  .  3.479'»79  2,362.108 

1901  .  .  .  3,667.887  2,587.186 

1902  .  .  .  3.148.74»  3.388.135 

1903  •  •  3.59S-8I4  ».678-794 

1904  .    •    3.540  953  2,805.809 

1905  .       .    2,865.117  2,373.788 

1906  .    .    .    3,253.408  2,986.023 

Da<  Kampfer- Monopolbnreaa  hielt  die  Preise  ziemlich  ho:li, 
in  der  Ansicht,  daß  der  steigende  Weltbedirf  zuerst  darch  den 
formosanischen  Kampfer  gedeckt  werden  würde.  Die  hohen 
Preise  des  pflantlichen  Kampfers  fährten  aber  za  Rrfialatg 
eines  Ersattes,  nämlich  des  synthetischen  Kvapfer«,  welcher  in 
den  letzten    zwei    Jahren    infolg,:    seines    billigeren  Preises  dem 
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formosanischen  Naturkampfer  angeblich  fühlbare  Konkurrenz  be- 
reitet haben  soll. 

Auch  die  Zucker  Industrie  machte  seit  der  An 
nexion  der  Insel  durch  Japan  ganz  beachtenswerte  Fort- 
schritte. Der  Sitz  der  Industrie  ist  in  Südtaiwan,  wo- 
selbst in  den  letzten  Jahren  mehrere  moderne  Roh- 
zuckerfabriken gegründet  worden  sind.  Einige  davon 
sind  noch  im  Baue,  sollen  aber  bis  Ende  1909  betriebs- 
bereit sein. 

Die  Zuckerproduktion  betrug  in  Kin  (zu  06  kg) :  im  Jahre  1898 
70,259.578,  im  Jahre  1902  91,436.917,  im  Jahre  1904  82,800.948, 
im  Jahre   1906   128,401.203. 

In  Taiwan  wurden  auch  einige  Papiermühlen  errichtet, 
darunter  eine  durch  Wasserkraft  betriebene  Regierungs-Muster- 
mühle  in  Kagi,  die  sich  mit  der  Fabrikation  von  japanischem 
Papier  aus  Bambus,  Papiermaulbeere,  Wickstroemia  u.  s.  w.  be- 
fa6t.  Die  weltbekannte  japanische  Firma  Mitsui  Bussan 
Kaisha  errichtet  gegenwärtig  in  Toroku  eine  moderne  Papier- 
mühle mit  einem  Kapitale  von  I  Million  Yen  (2,460.000  K). 
Zur  Papierfabrikation  wird  eine  Art  Bambus  (Keichiku)  ver- 
wendet. Der  Betrieb  soll  im  Juli  oder  August  1909  aufgenommen 
werden.  Im  Distrikte  Taihoku  besteht  eine  Indigoraffinerie. 
Bei  Tainan  ist  eine  größere  Baumwollspinnerei.  In  Tainan 
selbst  wurde  vor  einem  Jahre  eine  Fabrik  für  Konservierung 
von  Ananas  errichtet,  die  bereits  gute  Resultate  erzielt  hatte. 
Ihre  Produkte  werden  nach  China  und  Jipan  verschifft.  In  der 
Nähe  der  Hauptstadt  Taihoku  (in  Dai-Kanoho  .\loko  seimon-gai 
Nichorae)  besteht  die  »Taiwan  H  u  t- Konimandit-Gesellschaft« 
(Taiwan  .Seibo  Goshi  Kaisha),  welche  aus  den  Taiko-Matten 
Taiko-  oder  Taiwan-Hüte  erzeugt. 

VIII.  Handel. 
Der  regelmäßige  internationale  Handel  der  Insel  Taiwar. 
datiert  seit  dem  Jahre  1865,  in  welchem  die  vier 
Häfen  Tamsui,  Kelung,  Anping  und  Takao 
dem  fremden  Verkehre  eröffnet  worden  sind. 
Infolge  unregelmäßiger  Schiffahitsverbindungen,  schlechter 
Verkchrsnoittel  im  Innern,  Mangels  an  ein>;m  geregelten 
Münz-,  Maß  und  Gswichtssystem  entwickelte  sich  der 
auswärtige  Handel  nur  sehr  langsam.  Derselbe  betrug 
in  Yen  im  Jahre  1863  595.233,  im  Jahre  1873 
3,275.808,  im  Jahre  1883  7,334-678.  i™  J^hre  1893 
11,176.073.  Seit  der  Ankunft  der  Japaner  tiat  hierin 
eine  bedeutende  Änderung  ein.  Die  japanische  Regierung 
war  ernstlich  bemüht,  alle  die  Entwicklung  des  aus- 
wärtigen Handels  beschränkenden  Hindernisse  zu  be- 
seitigen, um  diesen  wichtigen  Faktor  des  nationalen 
Wohlstandes  zu  heben.  Die  Einfuhrwaren  aus  dem 
Auslande  wurden  mit  hohen,  im  Mutterlande  in  Kraft 
bestehenden  Zöllen  belegt.  Auch  einzelne  Ausfuhr- 
waren nach  dem  Auslande  wurden  zwecks  Erhöhung 
der  Insel-Einnahmen  für  zollpflichtig  erklärt.  Der  Ver- 
kehr mit  Japan  blieb  natürlicherweise  frei. 
Die  Folge  davon  war,  daß  der  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lände, was  speziell  die  Einfuhr  anlangt,  sich  immer  mehr 
verringerte,  während  der  freie  Handelsverkehr  mit  Japan 
sich  sprungweise  vergrößerte. 

Der  auswärtige  Handel  der  Insel  Taiwan  im  Jahre  1907  belief 
sich  auf  zusammen  58,347.232  Yen,  wovon  auf  den  Handel 
zwischen  Taiwan  und  Japan  die  bedeutend  größere  Summe  von 
37'385'll8  Yen  und  auf  den  Handel  zwischen  Taiwan  und  der 
übrigen  Welt  die  kleinere  Summe  von  20,962.114  Yen  entfitl. 
Der  Handelsverkehr  Taiwan — Japan  weist  seit  der  Besitz- 
nahme der  Insel  durch  die  Japaner  eine  ständige  Zunahme  auf. 
Während  man  den  Taiwan — Japan-Handel  im  Jahre  1897,  also 
vor  zehn  Jahren,  mit  nur  5.828.370  Yen  bewertete,  stieg  er  fünf 
Jahre  später  (1902)  auf  16,642.788  Yen  und  erreichte  im  Jahre 
1907  die  oben  angegebene  Höhe  von  37,385.118  Yen.  Der  Handel 
hat  sich  daher  im  Verlaufe  von  elf  Jahren  mehr  als  versechsfacht. 
Von  dieser  Gesamtsumme  entfielen  auf  die  Einfuhr  19,750.445 
Yen  und  auf  die  Ausfuhr  17,634.673  Yen. 

Die  wichtigsten  Waren  der  japanischen  Einfuhr  im 
Jahre  1907  waren  nach  den  einzelnen  Gruppen  geordnet:  Ge- 
treide (Reis  und  Bohnen)  1,146.618  Yen,  Getränke  und  Eßwaren 
2,671.989,  Zucker  und  Waren  daraus  477.226,  alkoholische  Ge- 
tränke 942.164,  Drogen,  Chemikalien  und  Farben  423.934,  Öle 
und  Fette  373.459,  Textilwaren  2,643.870.  Kleider  und  andere 
Konfektionswaren  337.476,  Papier-  und  Schreibwaren  555.512, 
Metalle  und  Metallwaren  1,877.610,  Porzellan-  und  Töpferwaren 
sowie  Glaswaren  312.992,  Maschinerie,  Apparate  und  Instru- 
mente 794.044,  Zigaretten  und  Tabak  452.610,  sonstige  Waren 
6,686.250  Yen.  Unter  den  vorstehend  benannten  Waren  ver- 
dienen folgende  Artikel  nähere  Erwähnung,  und  zwar: 


Weizenmehl,    welches    in  den  letzten  Jahren   ganz  anseho 
liehe  Zunahme  aufzuweisen  hat.     Die  Einfuhr  betrug:    im  Jahre 

1905  196.387,  im  Jahre  I906  444.576  und  im  Jahre  1907  553.246 
Yeu.  Es  ist  dies  vorwiegend  japanisches  Mehl,  gegen  welches 
nur  das  amerikanische  in  besseren  Qualitäten   konkurrieren  kann. 

Bier,  dessen  Einfuhr  mit  der  Zunahme  des  Wohlstandes  in 
Taiwan  im  Steigen  begriffen  ist.  Die  Einfuhr  betrug  in  den 
Jahren  1905,  1906  und  1907:  184.679,  217.168  und  257.390  Yen. 
Dieses  Bier  wurde  größtenteils  durch  die  »Dai  Nippon  Brewery 
Co.«  geliefert.  Die  Einfuhr  von  ausländischem  Bier  erscheint 
gänzlich  ausgeschlossen. 

Papier,  europäisches,  welches  zufolge  der  Verbreitung  der 
westländischen  Kultur  auf  der  Insel  immer  größeren  Absatz 
findet.  Das  gelieferte  Papier  war  teils  japanischer,  teils  aus- 
ländischer Provenienz,  welch  letztere  durch  japanische  Exporteure 
nach  Taiwan  verschifft  wurde.  Die  Einfuhr  von  Papier  aus  Japan 
betrug  im  Jahre  1905  137.476,  im  Jahre  1906  177.094  und  im 
Jahre   1907   275.014  Yen. 

.Seifen  werden  gleichfalls  in  zunehmenden  Quantitäten  ein- 
geführt. Die  bezüglichen  Einfuhrwerte  waren:  im  Jahre  1905 
28.565,  im  Jahre  1906  41. 115  und  im  Jahre  1907  52.570  Yen. 
Von  dieser  letzteren  .Summe  entfielen  auf  Toiletteseifen  37.293 
Yen   und  auf  Waschseifen   15.277  Yen. 

Toilette-  und  Parfümeriewaren  erfreuen  sich  gleich- 
falls eines  steigenden  Absatzes,  was  aus  nachstehenden  Ziffern 
deutlich  hervorgeht.  Die  Einfuhr  betrug  nämlich:  im  Jahre  1905 
6454,  im  Jahre   1906  7211   und  im  Jahre   1907    19.732  Yen. 

Die  wichtigsten  Waren,  welche  aus  Taiwan  nach  Japan 
ausgeführt  werden,  sind:  Rohzucker:  Die  Ausfuhr  betrug 
in  den  Jahren  1905,  1906  und  1907  wie  folgt:  5.861.830, 
8,502.362  und  7,455.918  Yen.   Reis  wurde  in  den  Jahren   1905, 

1906  und  1907  in  folgenden  Werten  ausgeführt,  und  zwar: 
5,300.842,  6,934.983  und  5,786.428  Yen.  Kampfer  wurde  im 
Jahre  1905  um  630.590,  im  Jahre  1906  um  600.152  und  im 
Jahre  1907  um  1,859.884  Yen  nach  Japan  ausgeführt.  Kampferöl, 
aus  welchem  in  Osaka  durch  nochmalige  Raffinierung  Kampfer 
gewonnen  wird,  wurde,  wie  folgt,  ausgeführt:  im  Jahre  1905 
1,156.454,  im  Jahre  1906  1,190.540  und  im  Jahre  1907  1,859.884 
Yen.  Oolong-Tee:  Die  Ausfuhr  nach  Japan  betrug  in  den 
mehrgenannten  drei  Jahren  wie  folgt:  114.735,  87.720  und 
187.606  Yen.  Salz  wird  in  steigenden  Quantitäten  ausgeführt, 
und  zwar:  im  Jahre  1905  100.715,  im  Jahre  1906  125.713  und 
im  Jahre   1907   160.335  Yen. 

In  kleineren  und  größeren  Quantitäten  werden  nach  Japan  noch 
ausgeführt:  Ananas  (frisch  und  konserviert),  Bananen,  Felle 
und  Häute,  Gelbwurz,  Hüte,  aus  Taiko-Matten  (im 
Jahre   I907  z.  B.  um   108.447  Yen)  und  Kupfer. 

Was  nun  den  Handelsverkehr  zwischen 
Taiwan  und  der  übrigen  Welt  anbetrifft,  so  läßt 
sich  seit  dem  Jahre  1897,  in  welchem  die  bezügliche 
Summe  25,418.592  Yen  betrug,  ständige  Abnahme 
konstatieren.  Von  der  Gesamtsumme  von  20,962.114  Yen 
im  Jahre  1907  entfielen  auf  die  Einfuhr  11,220.685  Yen 
und  auf  die  Ausfuhr  9,741.429  Yen.  An  diesem  Ver- 
kehre waren  die  einzelnen  Länder  folgendermaßen  be- 
teiligt: China  mit  7'3  Millionen  Yen,  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  mit  5'3,  Großbritannien  mit  2" 2, 
Hongkong  mit  2'2,  Singapore  mit  i'6,  Deutschland  mit 
0'28,  Hawai  mit  0^27,  Indo  Ciina  mitO'2l.  Belgien  mit 
0'I3  und  HoUändiich-Indien  mit  012  Millionen  Yen. 
Österreich-Ungarn  war  daran  mit  nur  13.905  Yen 
beteiligt,  und  zwar  ausschließlich  an  der  Einfuhr. 

Die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  war  nach  den  einzelnen 
wichtigeren  Gruppen  geordnet  wie  folgt:  Getreide  294.622  Yen, 
Getränke  und  Eßwaren  600.46 1  Yen,  Drogen  und  Chemikalien 
2,738.733  Yen.  Öle  und  Fette  655.663  Yen,  Textilwaren  1,716.625 
Yen,  Papier  und  Papierwaren  409.1 41  Yen,  Metalle  740.376 
Yen,  Metallwaren  466.089  Yen,  Fahrzeuge,  Instrumente,  Maschi- 
nerie etc.  722415  Yen,  sonstige  Waren  2,027.213  Yen.  Von 
diesen  Waren  wären   folgende  besonders  zu  erwähnen: 

Opium,  welches  der  wichtigste  Einfuhrartikel  der  Insel  ist 
und  in  folgenden  Werten  eingeführt  wurde:  im  Jahre  1905 
1,927.377  Yen,  im  Jahre  igo6  3,371.759  Yen  und  im  Jahre  1907 
2,275.964  Yen.  Von  dieser  letzteren  Summe  kamen  1,495.165  Yen 
im  Werte  aus  Indien  herein. 

Weizenmehl,  dessen  Einfahr  sich,  wie  folgt,  gestaltete: 
im  ]ahre  1905  223.535  Yen,  im  Jahre  1906  99.786  Yen  und  im 
Jahre  1907  l86.520Yen,  wovon  aus  den  Vereinigten  Staaten  um 
144.884  Yen  und  der  Rest  aus  Hongkong  kam.  Das  japanische 
Mehl  bereitet  dem  ausländischen  Produkte  starke  Konkurrenz, 
und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  Japaner  im  Laufe  der 
Zeit  die  Einfuhr  ausländischen  Mehles  nach  Taiwan  gänzlich 
unterbinden  werden. 

Kondensierte  Milch,  die  meist  für  den  Bedarf  der  in 
Taiwan  residierenden  Ausländer  und  für  die  dortigen  Spitäler 
eingeführt    wird,     zeigt    in    den    Einfuhren     ständige     Abnahme, 
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während  die  Einfuhr  kondensierter  Milch  aus  Japan  in  kon- 
stantem Steigen  begriffen  ist.  Die  Einfuhren  in  den  Jahren  1905, 
I906  und   1907  atellen  sich,  wie  folgt : 

Wert        In        Yen 
Aus  dem  Auslande    .    .    .  60.738  53-i6o  3773' 

Aus  Japan       12.54«  22.879  54-722 

Die  aus  dem  Auslande  kommende  Milch  war  fast  ansnahm^los 
englischer  Provenienz, 

Textilwaren,  wie  graue  und  wei6e  .Shirtings,  Raumwoll- 
satins, Cotton  Ilalians,  bedruckte  Kattune,  Baumwollgewebe,  Kam- 
lels,  Decken  u.  s.  w.  kamen  rurwiegend  aus  England,  Wollstoffe 
aus  England  und  Deutschland;  Metalle  kamen  meist  aus  Eng- 
land, etwas  aus    Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten. 

Emailwaren.  Die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  zeigt  in  den 
letzten  Jahren  wenig  Veränderung.  Dieselbe  betrug  im  Jahre 
1905  5157  Yen,  in  I906  5327  Yen  und  in  1907  5266  Yen.  Der 
gangbarste  Artikel  dieser  Gruppe  sind  kleine  Waschbecken, 
die  in  den  Regierungsämtern,  Eisenbahnstationen  etc.  Verwendung 
finden.  Diese  Waren  kamen  zur  Hälfte  aus  Österreich-Ungarn, 
zui  Hälfte  aus  Deutschland.  Die  Einfuhr  von  Emailwaren  aus 
dem  Auslande  dürfte  sich  in  der  Zukunft  eher  yerringern,  weil 
die  Japaner  nunmehr  auch  ihre  eigenen,  in  Osaka  fabrizierten 
Kmailwaren  auf  den  Taiwan- Markt  bringen,  die  zwar  schlechter 
sind,  aber  infolge  ihrer  Billigkeit  von  den  ärmeren  Klassen  gern 
gekauft  werden. 

Glassteine  und  Perle  nim  itationen  (handelsüblich  »Gab- 
lenzer  Artikel«  genannt)  wurden,  wie  folgt,  eingeführt:  im  Jahre 

1905  1242  Yen,  im  Jahre  1906  1863  Yen  und  im  Jahre  1907 
1751  Yen.  Diese  Waren  sind  vorwiegend  österreichischen  Ur- 
sprungs. Direkt  wird  kaum  die  Hälfte  eingeführt:  der  Rest  geht 
teils  über  Hamburg,  teils  über  Hongkong.  Bei  der  Einfuhr  werden 
dann  diese  österreichischen  Waren  unrichtigerweise  als  deutsche, 
respektive  Hongkonger  Fabrikate  bezeichnet.  Auch  in  diesem 
Artikel  bereiteten  die  Japaner  dem  österreichischen  Importhandel 
in  den  letzten  Jahren  ziemliche  Konkurrenz. 

Parfümericwaren  wurden  im  Jahre  I905  um  6515,  im 
Jahre  1906  um  6945  und  im  Jahre  1907  um  7321  Yen  einge- 
führt. Die  Waren  liefert  zum  großen  Teile  Deutschland.  Seifen 
(meist  Toiletteseifen)  kamen  im  Jahre  1905  um  49 12  Yen,  im 
Jahre  1906  um  5130  Yen  und  im  Jahre  I907  um  6298  Yen 
herein.  Dieser  Artikel  kam  vorwiegend  aus  England. 

Eisenbahnwaggons  (für  Passagiere  und  Fracht)  lieferte 
England,  Eisenbahnschienen  die  Vereinigten  Staaten.  Ma- 
schinelle Einrichtungen  für  Rohzuckerfabriken  in 
Südtaiwan  kamen  aus  England,  Deutschland  und  den  Vereinigten 
Staaten. 

Mit  der  Abnahme  des  ausländischen  Handelsverkehres 
geht  auch  der  spezielle  Handel  Österreich-Ungarns 
mit  Taiwan  seit  der  japanischen  Okkupation  ständig 
zurück.  Derselbe  beschränkt  sich  eigentlich  nur  auf  den 
Import    und    betrug    im   Jahre   1905     18.921,    im  Jahre 

1906  17.760,  im  Jahre  1907  13.905  Yen.  Die  wich- 
tigeren Artikel  der  österreichisch-ungarischen  Einfuhr 
nach  Taiwan  im  Jahre  1907  (in  Yen)  waren:  Woll- 
schniire  5953,  Emailwaschbecken  2530,  Metallwarcn 
15 15,  Glasperlen  787,  Glaswaren  195,  Holzwaren  (Möbel 
aus  gebogenem  Holze)  445,  Parfiimerie waren  476,  Seifen 
237    Yen. 

Die  wichtigsten  Waren  der  Ausfuhr  Taiwans  nach  dem 
Auslande  im  Jahre  1907  bildeten  (inYen):  Getreide  und  Samen 
»53.137,  Getränke  und  Lebensmittel  5,531.286,  Drogen,  Chemi- 
kalien, Farbstoffe  etc.  2,764.798,  Gewebe,  Fasern  etc.  697.679, 
sonstige  Waren  336.686  Yen. 

Der  vornehmste  Ausfuhrartikel  ist  Tee.  Die  Ausfuhr  betrug : 

Golon-Tee  Pouchong-Teo 

Wert     in     Yen 

1905 5.34»  288  892.97s 

1906 3,981.401  1,048.318 

1907 3.984.<>37  1,168.231 

Der  iweitwichtigste  Ausfuhrartikel  ist  Kampfer,  dessen  Aus- 
fuhr sich,  wie  folgt,  gestaltete:  im  Jahre  1905  2,052.933,  im 
Jahre   1906  2,222.729,  im  Jahre   1907  2,619.143  Yen. 

Reis.  Die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  nimmt  infolge  des 
bestehenden  Ausfuhrzolles  ständig  ab,  während  die  freie  Ausfuhr 
nach  Japan  im  Steigen  begriffen  ist.  Die  Ausfuhr  nach  dem  Aus- 
lande betrug  im  Jahre  1905  593.416,  im  Jahre  1906  278.131, 
im  Jahre  1907   140.770  Yen. 

Weizen.  Was  vom  Reis  gesagt  wurde,  gilt  auch  vom  Weizen, 
dessen  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  im  Jahre  19O5  26.967,  im 
Jahre   I906  927,  im  Jahre   1907    14.177   Yen  betrug. 

Schwefel.  Auch  die  Ausfuhr  dieses  Artikels  nach  dem  Aus - 
lande  verringert  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  wie  es  aus  den  nach- 
stehenden Zahlen  entnommen  werden  kann.  Die  Ausfuhr  beirui; 
im  Jahre  1905  86.829,  im  Jahre  1906  55.741,  im  Jahre  I907 
41. 119  Yen. 

Eine  Ausnahme  bildet  die  Gelbwurr,  deren  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  im  Zunehmen  begriffen  ist.  Die  bezügliche  Aus- 
fuhr betrug    im  Jahre   1905   13.778,    im    Jahre  1906  39.368    und 


Im  Jahre  1907  84.965  Yen.  Chinagras  (in  Fm««)  wird  jähr- 
lich in  bedeutenden  Quantitäten  nach  China  sasgeföhrt,  und  zwar 
betrug  die  Ausfuhr  im  Jahre  1905  502.217,  im  Jahre  1906 
622.313  und  im  Jahre  1907  562.187  Yen.  Jute  »ird  gleichfalls 
nach  China  ausgeführt,  und  zwar  im  Jahre  I9OJ  um  15.169,  im 
Jahre  1906  24.567  und  im  Jahre  1907  24861  Yen.  Ananas- 
fasern. Die  Ausfuhr,  die  ansschlieSlich  nach  China  ging,  betrug 
im  Jahre  1905  18.882,  im  Jahre  1906  19,410  und  im  Jahre  1907 
30.892  Yen.  Kohle  wurde  ebenfalls  beinahe  ansscblieSlich  nach 
China  ausgeführt,  und  zwar  im  Jahre  190$  112.750,  im  Jahre 
1906  137.688  und  im  Jahre  19O7   III.352  Yen. 

Der  größte  Abnehmer  der  formosatjischea  Ausfuhr- 
artikel sind  die  Vereinigten  Staaten  mit  4,090.121 
Yen  (darunter  Oolong-Tee  3,598.994  und  Kampfer 
490.832  Yen);  ihnen  folgt  China  mit  2,981.814, 
Hongkong  mit  2,081.855  und  G  roBbri  tannie  n 
mit  503.733  Yen  (worunter  Kampfer  473-500  ^^ 
Oolong-Tee  30.128  Yto).  —  Lieferungen  für  da» 
Generalgouvernement  werden  für  gewöhnlich  in 
Japan  vergeben,  woselbst  die  betreffenden  Offertausscbrei- 
bungen  von  Zeit  zu  Zeit  in  dem  Amtsblatte  >Kwampof 
publiziert  werden.  fMe  größten  gegenwärtig  in  Taiwan 
bestehenden  Handelsfirmen  sind:  a)  Fremde 
Firmen  in  Daitoitei:  Jardine,  Matheson  &  Co.,  Ld., 
Butteificld  &  Swire,  Samuel  Samuel  &  Co ,  Boyd  &  Co., 
Smith,  Baker  &  Co.;  i)  Tait  &  Co.  in  Taipeh  (Tai- 
h  o  k  u)  und  A  n  p  i  n  g ;  c)  Bain  &  Co.  in  A  n  p  i  n  g  und 
Takao;  d)  japanische  Firmen:  Mitsui,  Bussan 
Kaisha  in  Taihoku  und  Anping,  femer  TakaU  &  Co. 
in  Taihoku. 

DL  Verkehrswesen. 
a)  Inländischer  Verkehr. 

Eisenbahnen.  Zur  Zeit  der  Annexion  Taiwans  durch 
Japan  im  Jahre  1895  bestand  auf  der  Insel  nur  eine 
Eisenbahnlinie,  und  zwar  im  Norden  von  Kclung 
über  Taihoku  nach  Schinchiku,  deren  Länge 
ungefähr  63  englische  Meilen  betrug.  Diese  Bahnstrecke 
wurde  in  den  letzten  Jahren  des  chinesischen  Regimes 
erbaut.  Diese  Eisenbahnstrecke  war  jedoch  sehr  unvoll- 
kommen und  vernachlässigt,  der  Wagenpark  unzureichend, 
die  Lokomotiven  kaum  zu  verwenden  und  die  Brücken 
verwahrlost  und  unsicher.  Im  nächsten  Jahre,  1896,  nahm 
das  japanische  Eisenbahnbataillon  die  Rekonstruktion 
dieser  Eisenbahnlinie  in  Angriff  und  vollendete  diese 
Arbeit  im  Laufe  des  Jahres.  Die  japanische:  Regierung 
befaßte  sich  inzwischen  schon  mit  dem  Projekte  einer 
transinsularen  Bahn  vom  Norden  nach  dem 
Süden,  um  ihre  Truppen  schnell  von  einem  Orte  nach 
dem  anderen  zu  bringen  und  die  seit  Jahrhunderten 
Taiwan  bedrückenden  inneren  Unruhen  und  Re- 
volten für  die  Zukunft  zu  brechen. 

Geometer  wurden  entsendet,  um  die  erforderlichen  Messungen 
und  Aufnahmen  durchzuführen.  Im  Oktober  1896  wurde  unter 
dem  Schutze  der  Regierung  in  Japan  eine  Aktienge  Seilschaft 
gebildet,  die  das  nötige  Kapital  für  die  neue  Bahnlinie  liefern 
sollte.  Infolge  der  nach  dem  chinesisch-japanischen  Kriege  in 
Japan  eingetretenen  wirtschaftlichen  Stagnation  und  weil  man 
über  die  Einträglichkeit  des  geplanten  Unternehmens  tu  zweifeln 
anfing,  konnte  das  erforderliche  Kapital  jedoch  nicht  aufgebracht 
werden  und  die  Gesellschaft  löste  sich  nach  kaum  einem  Jahre 
des  Bestandes  wieder  auf. 

Da  nun  der  Regierung  sehr  daran  gelegen  war,  die  für  erfolg- 
reiche Beherrschung  der  turbulenten  chinesischen  Bevölkerung 
und  Administration  der  Insel  unbedingt  notwendige  Bahn  tu 
Stande  zu  bringen,  entschloß  sie  sich,  zu  diesem  Behufe  eine 
Anleihe  von  35  Millionen  Yen  aa<'zunehmeo,  welche  Summe 
zum  Bau  der  Bahn  Schinchiku  —Takao,  der  Zweiglinie» 
Taihoku— Tamsui,  Anping— Tainan  und  Anping  — 
Hexan,  der  nötigen  Bahnstationsgebinde,  Bahnhotel»,  sowie  inr 
Vertiefung  und  Verbesiierung  des  Kelunghafens  verwendet 
werden  sollte.  Die  Linge  der  zu  erbauenden  Strecke  twiscb«a 
Schinchiku  und  Takao  betrug   179  englische  Meilen. 

Der  Bau  wurde  zugleich  im  Norden  bei  Schinchiku  und  im 
Süden  bei  Takao  mit  aller  Energie  angefangen.  Die  Nordlinie 
wurde  im  Oktober  I903  bis  Santakwa  eröffnet,  wihrend  die 
Sudlinie  im  Mai  1905  bis  Kurolon  fertiggestellt  und  dem  Ver- 
kehre übergeben  wurde.  Es  verblieb  noch  die  etwa  14  Meilen 
Uioge  Zwischenstrecke  Sansakwa— Korolon  tu  erbauen,  welche 
jedoch  das  schwerste  Stück  Arbeit  darstellte,  weil  sie  mit  vielen 
Nalurhindeminen  zu  kämpten  hatte.  An*  diesem  Gnuide  wordca 
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diese  beiden  Stationen  temporär  mit  einer  leichten  Bahn  ver- 
bunden, um  den  durchgebenden  Verkehr  zu  ermöglichen.  Erst 
im  Frühjahr  1908  konnte  diese  Eisenbahnstrecke  beendet  und 
somit  die  ganze  transinsulare  Bahn  von  Keluug  im  Norden  bis 
Takao  im  Süden  am  20.  April  1908  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergeben  werden.  Die  feierliche  Eröffnung  fand  in  Gegenwart 
des  kaiserlichen  Prinzen  Kanin  im  Oktober  1908  statt.  Die 
Strecke  Taihoku — Tainan  wird  in  etwa  zehn  Stunden  zurück- 
gelegt. Direkte  Züge  verkehren  zweimal  täglich  in  beiden 
Direktionen. 

Die  wirklichen  Ausgaben  des  gesamten  Bahnbaues  stellten  sich 
auf  25,085.045  Yen,  in  welchei  Summe  auch  die  Konstruktion  der 
Zweiglinien  Taihoku — Tamsui  (13  Meilen)  und  Takao — Hozan 
(10  Meilen),  Vertiefung  des  Hafens  von  Takao,  Bahn- 
gebäude etc.  inbegriffen  sind.  Die  transinsulare  Eisenbahn  weist 
17  Tunnels  auf  der  Hauptstrecke  und  einen  auf  der  Tamsui- 
Zweiglinie  auf.  Deren  Gesamtlänge  beträgt  75637  m.  Die  Zahl 
der  über  lOO  m  langen  Brücken  ist  28,  deren  Gesamtlänge  be- 
trägt I0.I57'8  m.  Die  vorstehenden  Zahlen  beweisen  zur  Genüge 
die  technischen  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  Erbauer 
zu  kämpfen  hatten. 

Der  Wagenpark  der  transinsularen  Bahn  betrug  im  Jahre 
1906  34  Lokomotiven,  88  Passagier-  und  449  Frachtwaggons. 
Im  Verwaltungsjahre  1905/06  (April— März)  wurden  1,945.567 
Passagiere  und  434.524 /Fracht  befordert.  Die  Einnahmen  stellten 
sich  bei  Passagieren  auf  882.482  Yen  und  bei  Waren  auf 
886.930  Yen.  Die  Einnahmen  der  Bahn  waren  bis  1902  ent- 
schieden ungünstig.  Von  da  an  nahmen  sie  jedoch  zu  und  bilden 
gegenwärtig  eine  wichtige  Einnahmenquelle  der  Inselverwaltung. 
Die  transinsulare  Bahn  ist  für  die  weitere  Entwicklung  der  for- 
mosanischen  Landwirtschaft  und  Industrie  von  wesentlichem 
Interesse  und  hat  auch  viel  zu  der  Hebung  sowohl  des  inländischen 
als  auch  des  ausländischen  Handelsverkehres  beigetragen. 

Leichte  Bahnen.  Die  Insel  Taiwan  verfugt  auch 
über  eine  ganz  ansehnliche  Länge  von  leichten  Bahnen. 
Die  erste  derartige  Bahn  wurde  sofort  nach  der  Be- 
setzung der  Insel  durch  Japan  für  militärische  Zwecke 
von  Schinchiku  (der  Endstation  der  im  Norden  seit 
früher  bestandenen  Bahn)  nach  SUden  bis  Hozan  er- 
baut, um  die  damals  in  Taiwan  gegen  die  japanische 
Okkupation  gerichtete  Revolution  erfolgreich  bekämpfen 
zu  können.  Die  Gesamtlänge  dieser  Militärbahn  betrug 
185  englische  Meilen.  Mit  der  Konstruktiou  der  regel- 
mäßigen transinsularen  Eisenbahn  wurde  diese  leichte 
Bahn  teilweise  überflüssig,  und  man  entfernte  einen  Teil 
nach  dem  anderen,  so  daß  gegenwärtig  nur  mehr  ein 
geringer  Bruchteil  der  früheren  Länge  geblieben  ist. 

Weiters  bestehen  in  Taiwan  mehrere  private  Leicht- 
bahnen, die  von  den  Zuckerfabriken  erbaut  wurden.  Ob- 
wohl dieselben  anfänglich  hauptsächlich  dem  Bedarfe  der  Roh- 
zuckerfabriken dienen  sollten,  und  z*rar  für  die  Zufuhr  von  Roh- 
material und  Abfuhr  von  Rohzucker,  erhielten  sie  später  vom 
Generalgouvernement  die  Bewilligung  zur  Personen-  und 
Frachtbeförderung.  Da  alle  diese  Bahnen  mit  den  Stationen 
der  transinsularen  Bahn  verbunden  sind  und  diese  letztere  alle 
durch  die  leichten  Bahnen  aus  den  benachbarten  Distrikten  ge- 
brachten Waren  aufnimmt,  kann  man  sie  eigentlich  als  Zweig- 
linien der  Haupteisenbahn  betrachten.  Die  Meilenlänge 
der  teils  erbauten,  teils  im  Bau  befindlichen  leichten  Bahnen  ist 
ungefähr  wie  folgt  (in  englischen  Meilen,  I  Meile  =^  1609-3  »i): 
»Dai  Nippon  Sugar  Co.«  46,  «Oriental  Sugar  Co.«  45,  »Ensuiko 
Sugar  Co.«  80,  »Meiji  Sugar  Co.«  37,  »Taiwan  Sugar  Co.«  39, 
»Shin-wo  Sugar  Co.«  II  und  »Tai-wan  Sugar  Co.«  (Ako -Linie)  80. 
Die  Gesamtlänge  der  leichten  Bahnen  stellt  sich  daher  auf  zirka 
338  Meilen.  Davon  sind  etwa  200  Meilen  bereits  im  Betriebe 
und  der  Rest  soll  bis  Ende  I9O9  fertiggestellt  werden.  Anfangs 
1909  soll  der  Bau  einer  vom  Generalgouvernement  schon  seit 
längerer  Zeit  projektierten  leichten  Bahn  an  der  Ostküste 
zwischen  Karenko  und  Pinan  (durch  das  Taito-Tal)  in  der 
Länge  von  114  Meilen  in  Angriff  genommen  werden. 

Straßen  :  Von  regulären  Straßen,  wie  man  sie  in 
Europa  kennt,  konnte  in  Taiwan  nicht  viel  gefunden 
werden.  Die  wenigen  vorhandenen  Verbindungsstraßen 
waren  schmal  und  schlecht,  während  der  Regen- 
zeit kaum  passierbar.  Infolge  Mangels  an  Verbindungen 
war  der  Verkehr  der  einzelnen  Häfen  Taiwans  mit 
China  viel  reger  als  der  inländische  Verkehr  selbst.  Die 
Lasten  wurden  meist  durch  Männer  auf  dem 
Rücken  getragen.  Als  eine  wesentliche  Ursache  des 
Mangels  an  Verkehrsmitteln  im  Innern  müssen  die  vielen 
aus  dem  Gebirge  kommenden  Flüsse  und  Bäche 
bezeichnet  werden,  die  in  der  Regenzeit  zu  reißenden 
Strömen  anschwollen  und  alles  mitnahmen,  was  ihnen 
im  Wege  stand.  Die  vorhandenen  schwachen  Brücken 
mußten    fast   jedes  Jahr    repariert    oder    durch  neue  er- 


setzt werden.  Seit  dem  japanischen  Regime  haben  jedoch 
auch  diese   Zustände  eine  Änderung  erfahren. 

Der  Generalgouverneur  erließ  im  Jahre  1900  »Straßen- 
regulationen«,  nm  hierin  eine  Besserung  zu  schaffen.  Seither 
sind  viele  gute  Heeresstraßen  und  eine  große  Anzahl 
von  Brücken  erbaut  worden.  Viele  der  vorhandenen  Straßen 
wurden  durch  Sträflinge  sowie  mittels  Zwangsarbeit  errichtet,  und 
zwar  so,  daß  jede  Familie  des  betreffenden  Bezirkes  bis  zur 
Fertigstellung  der  projektierten  Straße  eine  Arbeitskraft  kostenlos 
beistellen  mußte. 

b)  Ausländischer  Verkehr. 

Schiffahrt.  Vor  der  Ankunft  der  Japaner  besaß 
Taiwan  regelmäßige  Schiffsverbindungen  nur  mit  China 
und  Hongkong.  Die  Japaner  waren  sich  dessen  wohl 
bewußt,  daß  zur  Hebung  und  wirtschaftlichen  Ausnützung 
des  neu  erworbenen  Gebietes  vor  allem  regelmäßige 
Schiflfs Verbindungen  notwendig  sind.  Es  wurden  daher 
mit  den  zwei  großen  japanischen  Schiffahrtsgesellschaften, 
der  Nippon  Yusen  Kaisha  und  Osaka  Shosen 
Kaisha  Verträge  wegen  Errichtung  von  regelmäßigen 
Schiffahrtsverbindungen  geschlossen,  welche  nach  und 
nach  erweitert  und  auf  feste  Grundlage  gestellt  wurden. 
Die  gegenwärtigen  Verträge  imd  die  gewährten  Sub- 
ventionen sind  wie  folgt: 

Yen 
N.  Y.  K.  2mal  monatlich  nach  Kobe  via  Moji  .    .    75.000 

O.  S.  K.  2mal  »  •  »        •        »         ....     78.OOO 

>  3mal  «  »  »        >       >     undUjina  170.000 

>  2mal  >  >  •         •    Lutschu  und 

Kagoshima     75.000 
»         2mal  »  längs  der  Ostküste      I  i et  000 

»  2mal  ■  »        »     Westküste  j   ■  ■    •    •     5i- 

>  2mal  *  von    Kelung    nach    Takao  via 

Pescadores    40.740 
*         2  — 4mal    >  von  Tamsui  nach  Tokatsukutsu      5.000 

»         3— 4mal    >  »         *         «      Hongkong  via 

Amoy  und  Swatow  123.OOO 

>  2mal  »  *     Anping    nach    Hongkong 

via  Amoy  und  Swatow    60.000 
O.  S.  K.  2mal  »  ■     Tamsui  nach  Futscheu  via 

Amoy    70.000 
Für  25 — 29  Dampfer  monatlich,  zusammen  .....  851.740 

Beide  Linien  befördern  die  kaiserlich  japanische  Post. 
Die  Osaka  Shosen  Kaisha  muß  außerdem  kontraktmäßig 
Militärtransporte  und  Militärbedarfsartikel  kosten- 
frei befördern.  Ein  großer  Nachteil  für  die  Schiffahrt 
der  Insel  ist  der  Mangel  an  guten,  nämlich  tiefen  und 
geschlossenen  Häfen.  Den  besten  Hafen  besitzt  Keluixg. 
Derselbe  wurde  seit  der  japanischen  Okkupation  vertieft 
und  bedeutend  ausgebaut,  wodurch  er  auch  größeren 
Schiffen  zugänglich  gemacht  wurde.  Die  großen  Post- 
dampfer zwischen  Taiwan  und  Japan  laufen  Kelung  an. 
Die  für  Hongkong  und  China  bestimmten  Dampfer  laufen 
Tamsui  und  Anping  an.  Südtaiwan  besitzt  über- 
haupt keinen  guten  Hafen.  Anping  und  Takao  sind 
mehr  oder  weniger  offene  Reeden.  Die  Schiffahrt  zwischen 
Taiwan  und  Japan  ist  gänzlich  in  den  Händen  der  Ja- 
paner. Auf  der  Linie  Tamsui  —  Amoy — Swatow — 
Hongkong  verkehrt  in  regelmäßigen  Fahrten  die  eng- 
lische Gesellschaft  Douglas  Steamship  Comp,  aus 
Hongkong.  Diese  findet  jedoch  die  Konkurrenz  mit  den 
stark  subventionierten  japanischen  Linien  schwer  und 
hat  im  Laufe  der  Zeit  einige  ihrer  Dampfer  eingezogen. 
Der  internationale  Schiffsverkehr  in  Taiwan 
war  im  Jahre   1907  wie  folgt: 

Nationalität  Anzahl  der  Dampfer    Tonneng^ehalt 

Japan 170  197-130 

Großbritannien .40  106.705 

Deutschland 14  33-492 

Frankreich I  5-304 

Holland 3  5-414 

Dänemark I  2.756 

Norwegen 5  5-504 

Vereinigte  Staaten 3  18.385 

Zusammen  .    .  237  374.690 

Außerdem  besuchten  Taiwan  in  dem  genannten  Jahre  268 
japanische  und  726  chinesische  Segelboote.  Der  Tonnengehalt 
der  ersteren  betrug  8377  l,  der  letzteren  26.184  '-  Daher  zu- 
sammen 994  Segelboote  von  34.561  t. 
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X.  Bevölkerung. 

Nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1907  betrug  die 
Einwohnerzahl  Taiwans  (mit  Inbegriff  der  zum  General- 
gouvernement Taiwan  gehörigen  Inseln)  3,108,723  Per- 
sonen. Darunter  waren :  79.925  Japaner  (mit  Ausschluß 
der  Besatzung),  3,018.402  Chinesen  und  zivilierte  Ma- 
layen  (japanische  Untertanen),  11.238  Ausländer  (meist 
Chinesen),  158  Weiße.  Außer  den  vorgenannten  leben 
auf  der  Insel  ungefähr    114.000  halbzivilisierte  Malayen. 

Die  Japaner,  deren  Zahl  in  konstantem  Steigen  be- 
griffen ist,  sind  meist  Beamte,  Geschäftsleute,  Handwerker 
und  Gewerbetreibende  und  nehmen  intellektuell  die  erste 
Stelle  ein.    Sie   sind  die  dominierende  Rasse    der  Insel. 

Die  Chinesen,  von  denen  ca.  50,000  auf  die 
Pescadores  entfallen,  teilen  sich  in  Hak  los,  das  heißt 
jene,  die  aus  der  Provinz  Fokien  und  Nachbarschaft 
eingewandert  sind,  und  Hakkas,  die  aus  der  Umgebung 
von  Kanton  kamen.  Diese  beiden  unterscheiden  sich 
nicht  nur  nach  Herkommen  und  Dialekt,  sondern  auch 
im  Charakter  und  in  der  Lebensweise.  Die  Haklos, 
welche  sich  meist  mit  Landwirtschaft  befassen  und  das 
Kulturland  im  Westen  Taiwans  bewohnen,  sind  fleißige 
Arbeiter,  aber  pertönlich  sehr  unreinlich.  Die 
Hakkas  sind  abgehärtet  und  kriegerisch.  Da  sie 
später  ins  Land  kamen,  ließen  sie  sich  in  den  Grenz- 
gebieten zwischen  den  Haklos  und  den  unabhängigen 
Malayen  des  Gebirges  nieder,  wo  noch  freies  Land  zu 
haben  war  und  sie  außer  dem  Bereiche  des  Beamten- 
dtuckes  leben  konnten.  Dagegen  mußten  sie  stets  mit 
den  halbwilden  Kopfjägern  kämpfen  und  sich  gegen 
deren  plötzliche  Überfälle  verteidigen.  Während  der 
Okkupation  der  Insel,  durch  Japan  gaben  sie  den  Japanern 
viel  zu  schaffen,  ehe  sie  völlig  unterworfen  worden  sind. 
Jetzt  liefern  sie  zur  Gewinnung  des  Kampfers  in  den 
Gebirgswäldern  die  mutigen,  unentbehrlichen  Arbeiter. 
Die  malayische  Rasse  teilt  sich  in  die  sogenannten  Pepo- 
hoan  (Barbaren  der  Ebene),  eine  Art  zivilisierte  Malayen, 
die  schon  längst  die  chinesische  Sprache,  Kleidertracht  und  Lebens- 
weise angenommen  haben,  und  in  die  halbwilden  Malayen, 
»eiche  das  Hochgebirge  der  Insel  sowie  den  nach  Osten  ab- 
fallenden Teil  bewohnen,  Sie  leben  teils  von  der  Landwirt- 
schaft, die  sie  hoch  oben  im  Gebirge  auf  kleinen  Anbauflächen 
auf  einfache  Weise  betreiben,  teils  von  der  Jagd.  Diese  Ur- 
einwohner haben  nie  eine  fremde  Oberherrschaft  anerkannt  und 
anerkennen  daher  auch  die  heutige  japanische  Verwaltung  nicht, 
mit  der  sie,  einige  »pazifizierte«  Stämme  im  Süden  ausgenommen, 
stets  auf  dem  Kriegsfuße  stehen.  Nach  japanischen  Autoritäten 
werden  die  Ureinwohner  Taiwans  in  sieben  Hauptgruppen  ein- 
geteilt, und  zwar:  1.  Atayal  ca.  23.460,  2.  Vonum  ca.  16.610, 
3,  Tsou  ca.  2961,  4.  Tsalisen  ca.  27.860,  5.  Paiwan  ca,  15.982, 
6.  Poyuma  ca.  4891,  7.  Ami  ca.  21.775  Köpfe,  zusammen  zirka 
113-539  Köpfe.  Diese  Ureinwohner  leben  in  geordneten  familiären 
und  sozialen  Verhältnissen.  Jedes  Dorf  wählt  seinen  Dorf- 
ältesten, welcher  die  Angelegenheiten  des  Dorfes  führt  and  für 
Ordnung  sorgt. 

Die  Jagd  nach  menschlichen  Köpfen  scheint  früher 
bei  allen  Stämmen  dieser  Rasse  üblich  gewesen  zu  sein.  Die  im 
Süden  und  teilweise  auch  an  der  Ost-Süd-Küste  lebenden 
Stämme  haben  diese  Gewohnheit  schon  längst  aufgegeben.  Nur 
die  im  Norden  und  in  Zentraltaiwan  lebenden  Ureinwohner 
huldigen  noch  diesem  Brauche,  da  nach  ihren  alten  Traditionen 
jeder  junge  Mann,  der  heiraten  will,  zuerst  einen  oder  mehrere 
Köpfe  als  Zeichen  seiner  Männlichkeit  nnd  seines  Mutes  vor- 
weisen mul3.  Diese  Eigenschaft  brachte  ihnen  den  Namen  »Kopf- 
jäger« (Headhunters),  Die  Kotos  ho-(Botel  Tobago-)  Inseln 
sind  gleichfalls  von  einem  malayischen  Stamme  bewohnt.  Dieser 
Stamm,  genannt  »Yarui«,  betreibt  Fischerei  und  Landwirtschaft 
und  wird  als  sehr  friedlich  und  ruhig  geschildert. 

XI.    Sanitätswesen    (Opiumrauchen),    Er 
Ziehung,  Religion,  Verteidigung. 

Die  in  Taiwan  während  der  japanischen  Okkupation 
häufig  aufgetretenen  Epidemien  wurden  vornehmlich 
dem  schlechten  Trinkwasser  zugeschrieben.  Es  war 
daher  eine  wichtige  Aufgabe  der  neuen  Inselverwaltuny 
in  dieser  Beziehung  baldige  Abhilfe  zu  schafien.  In  Tamsui, 
Kelung  und  Taihoku  wurden  Wasserleitungen  ge- 
legt, und  in  den  übrigen  Teilen  der  Insel  waidcn  tiefe 
Brunnen  gebohrt.     Die    engen  StraBju    der   chinesischen 


Städte  wurden  nach  Möglichkeit  erweitert  nnd  teilweise 
auch  mit  Kanalisation  versehen.  Gegen  die  Verbreitung 
von  epidemischen  Krankheiten  wurden  strenge  sanitäre 
Maßregeln  aufgestellt.  Die  sanitären  Verbftltuisse  haben 
seit  der  japanischen  Okkupation  eine  wesentliche  Besfc 
rung  aufzuweisen.  In  folgenden  Städten  wurden  Regie 
rungsspitäler  erbaut,  und  zwar:  Taihoku,  Keloog. 
Shinchiku,  Taichu,  Kagi,  Tainan,  Hozao,  Giran,  Taito 
(oder  Pinanj,  Hokuto  und  Hoko  (auf  den  Pescadores). 
Opium,  Die  Opiumfrage  war  eine  der  wichtigsten  Fragen, 
welche  die  Japaner  nach  der  Besitznahme  der  Insel  zu  löfcn 
hatten.  Gänzlich  verbieten,  wie  in  Japan,  konnte  man  das 
Opiumranchen  nicht ;  denn  es  war  unter  der  chinesischeo  Be- 
völkerung zu  tief  eingewurzelt,  und  man  wollte  nicht  nene  Un- 
ruhen heraufbeschwören.  Man  entschloß  sich  daher  för  eine 
Mäßigkeitspol  itik,  durch  welche  das  Übel  nach  und  nach 
beseitigt  werden  sollte.  Zuerst  wurden  alle  Gewohnheits- 
raucher mit  behördlichen  Bewilligungen  zum  Rauchen  beleilt. 
Gleichzeitig  wurde  ein  genaues  Verzeichnis  aller  mit  solchen 
Lizenzen  beteilten  Individuen  geführt,  und  das  Generalgouveroe- 
ment  übernahm  den  Verkauf  von  Opium,  welches  zum  Regie- 
rungsmonopol  gemacht  wurde.  Auch  Ärzte  und  Scbullehrer 
wurden  beauftragt,  gegen  das  Obel  des  Opiumraochens  zu 
wirken. 

Das  erste  im  Jahre  1897  fertiggestellte  Verzeichnis  enthielt 
nur  51.581  Gewohnheitsraucher.  Nach  der  Erfahrung  schätzte 
man  aber  diese  Zahl  auf  rund  180.OOO.  Der  Ausfall  werde  dem 
Umstände  zugeschrieben,  daß  viele  Raucher  sich  absichtlich  nicht 
meldeten,  am  die  für  die  behördliche  Lizenz  vorgeschriebene 
Gebühr  (von  20  Sen  bis  3  Yen  monatlich)  nicht  zahlen  zu  müssen 
Man  löste  deshalb  die  einzelnen  Klassen  der  Lizenzen  auf  und 
reduzierte  die  Lizenzgebühr  auf  30  Sen  ein-  für  allemal.  Das 
Verzeichnis  für  das  Jahr  19OO  wies  schon  169.064  Raucher  auf. 
Seither  sollen  diese  Verzeichnisse  angeblich  jährlich  eine  geringe 
Abnahme  aufweisen.  Es  ist  aber  nicht  uninteressant,  zogleich 
den  Einfuhren  einige  Beachtung  zu  schenken.  Während  nach 
den  japanischen  amtlichen  Statistiken  das  Opiomrauchen  infolge 
der  eingeführten  Maßnahmen  im  Abnehmen  begriffen  ist,  zeigen 
die  Einfuhren  in  den  letzten  Jahren  im  Gegenteil  eine  an- 
sehnliche Zunahme,  wie  aus  den  nachfolgenden  Zahlen  er- 
sehen werden  kann: 

Opiumttinfubr 
Jahr  Meng«  in  Kin  Wert  in  Yen 

1896 —  1,164.856 

«897 —  1.570-347 

'898  •       —  2,044-39* 

«899 —  2.775-809 

1900 —  3,392,602 

1901 —  2,310,425 

1902 —  1,476,693 

1903      138.985  1.121.45s 

1904 312.400  2,866.117 

»905 204.676  i,9»7-377 

1906 441  066  3.37».759 

1907 266.053  2,275.964 

Die  Zunahme  in  der  Einfuhr  erstreckt  sich  nicht  nnr  auf  die 
Werte,  sondern  auch  auf  die  Quantitäten.  Man  sollte  es  aber 
den  Japanern  gar  nicht  verdenken,  ds6  sie  keine  Überstürzung 
zeigen,  sich  einer  so  ausgiebigen  und  sicheren  Einnahmen- 
quelle, als  das  Opiummonopol  sie  bietet,  selbst  zu  berauben. 
Zum  Schluß  sei  noch  bemerkt,  daß  den  Japanern  und  den 
Weißen  in  Taiwan  das  Opiumrauchen  verboten  ist, 

Erziehung,  Auch  in  betreff  der  Erziehung  haben 
die  Japaner  in  Taiwan  viel  Lobenswertes  geleistet.  Es 
wurden  insbesondere  in  den  letzten  Jahren  viele  Ele- 
mentarschulen errichtet,  um  das  geistige  Niveau 
der  Inselbewohner  zu  heben.  Die  Erziehung  umfaßt  drei 
abgesonderte  Gruppen,  und  zwar:  1,  Schulen  fiir  die 
Kinder  der  in  Taiwan  ansässigen  J  a  p  a  n  e  r ;  2,  Schulen 
für  die  eingeborenen  Chinesen  und  3,  Schulen  ftlr 
die  malayischen  Ureinwohner,  AuSer  diesen  be- 
stehen in  Taiwan  noch  einige  Missionsschulen. 

Religion.  Die  in  Taiwan  gegenwärtig  herrschenden  Reli- 
gionen sind  die  christliche  nnd  die  buddhistische.  Beide 
bat>en  Anhänger  unter  den  Japanern  nnd  den  Chinesen,  nnd 
iwar  erstere  ungefähr  15,000,  letztere  ungefähr  50.0OO,  D«r 
Ahnenkult  der  übrigen  Chinesen  sowie  die  Idol-Anbetung  der 
Ureinwohner  können  eigentlich  nicht  als  ReligioDeB  bezeichnet 
werden. 

Verteidigung.  Die  Verteidigung  der  Insel  ist  dr«t  ge- 
mischtes Brigaden  anvertraut,  jede  komplett  mit  Infanterie, 
Kavallerie  und  Gebirgsartillerie.  Die  Brigadekommanden  sind  n 
Taichu,  Tainan  und  Taihokn.  Die  Garaiaone«  wechMln 
zeitweise,  je  nach  dem  Znstande  der  Insel  (ÜbernUem  seitens  der 
Kopfjäger),  doch  sind  sie  gewöhnlich  in  Taihoku.  Kelmog, 
Schinchiku    (in  Teihoku    PrJUcktnr);    in    Girui    (ia    Giraa    Sak- 
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Präfektui)  ;  ic  Biyoritsu,  Shoka,  Unrin,  Riohiko  und  Taichu  (in 
Taichu  Präfeklur) ;  Tainan,  Kagi,  Hozan  und  Takao  (in  Tainan 
Präfektur) ;  in  Hoko  in  Pescadores;  in  Taito  (oder  Pinan,  in 
Pinan  Präfektur).  Jede  Biigade  besieht  aus  5000  Mann.  Be- 
festigungen sind  an  folgenden  Punkten  aufgeführt:  Kelung, 
Tamsui,  Takao  und  Pescadores.  Außerdem  ist  dem  General- 
gouvernement ein  kleines  Schiffsgeschwader  beigegeben, 
welches  in  Pescadores  stationiert  ist. 

Den  Transport  der  Truppen  besorgen  die  Nippon  Yusen 
Kaisha,  hauptsächlichst  aber  die  Osaka  Shosen  Kaisha,  welche 
beide  legelmaßigen  Dienst  mit  dem  Mutterlande  unterhalten.  Der 
nächste  giößere  Hafen  auf  dem  japanischen  Festlande  ist  Naga- 
saki und  es  ist  möglich,  in  48  Stunden  Truppen  von  dort  nach 
Taiwan  zu  bringen.  Die  Erhaltung  der  Ruhe  und  Ordnung  ist 
der  Polizei  und  der  Gendarmerie  anvertraut.  Nur  bei 
größeren  Unruhen  (Überfällen  seitens  der  Kopfjäger)  verwendet 
man  Militär.  Regierungsarsenale  sind  in  Taihoku,  Taichu 
und  Tainan.  Das  Kriegsmarineministerium  baut  in  Hoko  (auf 
Pescadores)  ein  Dock,  welches  außer  Kriegsschiffen  auch  Privat- 
dampfern  zugänglich  gemacht  werden  soll. 

XII.  Post-  und  Telegraphenwesen. 

Während  der  chinesischen  Herrschaft  existierte  auf 
der  Insel  keine  Post.  WoIUl-  man  einen  Britf  in  das 
Innere  schicken,  so  mußte  hiezu  ein  Bote  vei wendet 
werden.  Unter  dem  japanischen  Regime  wurde  das  Post- 
und  Telegraphensystem  über  die  ganze  Insel  ausgedehnt 
und  fast  jeder  größere  Ort  erhielt  sein  eigenes  Postamt. 
Briefe  werden  unter  den  in  Japan  zu  Kraft  bestehenden 
Gebühren  (3  Sen  für  einfache  Briefe)  auf  der  ganzen 
Insel  (und  nach  ganz  Japan  oder  vice  versa)  befördert. 
Im  Verwaltungsjahre  1906/07  bestanden  in  Taiwan 
125  Postämter,  welche  18,273.954  Briefe  und  186.671 
Postpakete  beförderten.  Zur  selben  Zeit  befanden  sich 
in  Taiwan  97  Telegraphenämter,  die  935.586  Tele- 
gramme beförderten.  Schließlich  bestanden  49  regel- 
mäßige Telephonämter  und  12  automatische  Telephon- 
stellen, die  zusammen   5,1 16.312  Gespräche  vermittelten. 

Die  japanische  Verwaltung  führte  in  Taiwan  auch  Postspar- 
ka s  s  e  n  ein,  und  zwar  nach  demselben  System  wie  in  Japan. 
Die  Postsparkassen  erfreuen  sich  unter  der  Bevölkerung  großer 
Beliebtheit  und  die  Zahl  der  Einleger  sowie  der  Betrag  der  Ein- 
agen    vermehren  sich  von  Jahr  zu  Jahr : 

Gesamtbetrag  der 
Jahr  Zahl  der  Einleger  Einlagen  in  Yen 

1898    14-697  485-813 

1899 22.520  558-979 

1900 27.669  645.226 

1901  . 33-866  655.984 

1902 41-145  763-515 

1903 56.870  907.048 

1904 63.332  1,109.253 

190S 63.332  1,109.253 

1906 70.152  1,404.802 

XIII.  Schlußbemerkungen. 

Nach  den  April  1909  veröffentlichten  Daten  betrug 
lier  auswärtige  Handel  Taiwans  im  Jahre  igo8 
zusammen  71,923.118  Yen.  Hievon  entfielen  auf  den 
Taiwan — Jdpau-Handel45,338.oi3  Yen  und  auf  den  Handel 
zwischen  Taiwan  und  der  übrigen  Welt  26,585.105  Yen. 
Die  Ausfahr  Taiwans  nach  Japan  betrug  24,418.614  Yen 
und  die  Einfuhr  aus  Japan  20,919.399  Yen.  Die  Aus- 
fuhr nach  dem  übrigen  Auslande  bezifferte  sich  auf 
9,297.135  Yen  und  die  Einfuhr  auf  17,287.970  Yen. 
Der  auswärtige  Handel  Taiwans  zeigt  daher  für  das 
abgelaufene  Jahr  eine  ansehnliche  Steigerung,  die  bei 
dem  Japanhandel  rund  8  Millionen,  bei  dem  ausländi- 
schen Handel  rund  s'/a  Millionen  Yen  betrug.  Die 
Steigerung  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  ist  wohl  auf 
den  bedeutenden  Bedarf  an  Maschinerie  und 
technischen  Bedarfsartikeln  für  die  ira  Bau 
gewesenen  Rohzuckerfabriken  zurückzuführen. 

Das  Budget  des  Generalgouvernemer  ts  in  Taiwan  für  das 
42.  Fiskaljahr  (April  1909— März  1910)  wurde  soeben  zusammen- 
gestellt. Das  Budget  zeigt  eine  Totaleinnahme  von  32,275.449 
Yen  und  Totalausgabe  von  32,234.549  Yen.  Verglichen  mit  dem 
vorangehenden  Fiskaljahre  1908/09  stellt  sich  das  nene  Budget 
wie  folgt: 


Fiskaljahr  Fiskaljahr 

1908/00  1909/10  Abnahme 

Ordentliche  Einnahmen  .    .    .  27,307.938  26,101.213  1,206.725 

Außerordentliche  Einnahmen 6,563.390  6,174.236  389.154 

Zusammen  77^3,87 1-328  32,275.449  1,595-879 

Ordentliche  Ausgaben      .    .    .22377.972  22,202.130  I75'842 

Außerordentliche  Ausgaben    .  11.493.356  10,032.419  1,460.937 

Zusammen  .    .       33,871.328  32,234.549  1,636.779 

Zwecks  Erhöhung  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
beabsichtigt  das  Generalgouvernement,  mehrere  Be- 
wässerungsanlagen in  allernächster  Zukunft  zu  er- 
richten, und  die  betreffende  Ermächtigungsvorlage  soll 
in  der  Frühjahrssession  1909  des  Parlamentes  eingebracht 
werden.  Die  Auslagen,  die  sich  auf  rund  30  Millionen 
Yen  belaufen,  sollen  in  zehn  aufeinanderfolgenden  Jahren 
gezahlt  werden.  Hiedurch  soll  eine  Landstrecke  frucht- 
baren Ackerbodens  in  der  Ausdehnung  von  130000 
Chobu  (i  Chobu  =  9917  m^)  für  die  Kultivierung  von 
Reis  und  Zuckerrohr  bewässert  werden.  Man  rechnet, 
daß  die  Zunahme  bei  Reis  allein  jährlich  ca.  1^2  Mil- 
lionen Koku  (i  Koku  =  180-3  l)  im  Werte  von  13V8 
Millionen  Yen  ausmachen  wird. 

Ferner  beabsichtigt  die  Inselverwaltung  die  Aus- 
nützung der  bisher  vernachlässigten  Wasserkräfte, 
an  welchen  die  Insel  reich  ist.  Zu  diesem  Behufe  sollen, 
zusammen  mit  den  Bewässerungsanlagen,  an  fünf  ver- 
schiedenen Stellen  elektrische  Wasserkraft- 
stationen errichtet  werden,  und  zwar  jede  von  10.000 
Pferdekräften.  Die  Inselverwaltung  glaubt,  daß  sodann 
die  elektrische  Kraft  für  Betrieb  und  Beleuchtungszwecke 
um  zirka  ein  Drittel  des  jetzigen  Kohlenpreises  ab- 
gegeben werden  könnte.  In  der  Nähe  der  Hauptstadt 
Taihoku  wurde  eine  kleinere  Wasserkraftstation  erbaut, 
welche  die  nahen  Goldminen  mit  Elektrizität  ver- 
sorgt. In  Taihoku  selbst  besteht  eine  größere  Eis- 
fabrik, die  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestandes  vom 
Generalgouvernement  finanziell  unterstützt  wurde.  Da 
nun  dieselbe  durch  billige  elektrische  Kraft  betrieben 
wird,  wurde  die  Subventionierung  eingestellt.  Man  will 
weiters  in  der  Stadt  Taihoku  elektrische  Straßen- 
bahnen errichten  sowie  schließlich  ein  Regierungs- 
unternehmen ins  Leben  rufen,  in  welchem  mittels  Elek- 
trizität aus  Salz  kaustische  Soda  erzeugt  werden 
soll.  (Z.   10.772.) 


Im  Zusammenhang  mit  dieser  Darstellung  der  geo- 
graphisch-historisch-wirtschaftlich-administrativen Verhält- 
nisse Formosas  sind  nachfolgende  Bemerkungen  über  die 
Zuckerindustrie  dieser  Insel  von  Interesse,  die  in 
einem  von  Anfang  Jänner  laufenden  Jahres  datierten 
Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  Yokohama  ent- 
halten sind : 

Ausländischer  importierter  Zucker  hat  in  Japan  sowohl 
Einfuhrzoll  als  Konsumsteuer  zu  zahlen.  Die  Höhe  dieser 
Auflagen  richtet  sich  nach  der  Qualität  des  Materials, 
die  nach  den  Normalzuckerproben  der  holländischen 
Regierung  bestimmt  wird.  Die  folgende  Tabelle  gibt  ein 
übersichtliches  Bild  über  diese  Besteuerung,  wie  sie  derzeit 
in  Kraft  steht: 

I.  Klasse         11.  Klasse         IIL  Klasse         IV.  Klasio 
Holländische 
Normalzucker- 
proben  .    .    .Nr.  1—7  inkl.  8— 14inkl.   15  — 19  inkl.  40 
Yen                     Yen                     Yen                     Yen 
Zoll      für      100 

Kin  .     .     .     .  1-65  2-25  3-25  3-50 

Nach  dem  Konventional- 
tarif 
Yen  Yen 

0748  0827 

Konsumsteuer 

für  100  Kin  3— 5750 ^0 10000 

Summe  '.    .  4-65  775  9248  10827 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  einheimischer  Zucker  aus 
K  ins  hin  und  Formosa  keinen  Einfuhrzoll,  sondern 
nur  die  Konsumsteuer  zu  zahlen  hat.  Ursprünglich  (d.  h. 
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nach  dem  Gesetze  vom  30.  MäK  1901)  hatten  die 
Konsumsteuersätze  für  die  I.  Klasse  i  Yen,  für  die 
II.  Klasse  Yen  löo,  für  die  III.  Klasse  Yen  2*20  und 
für  die  IV.  Klasse  Yen  2"8o  betragen.  Da  diese  Sätze 
durch  die  Kriegssteuergesetze  vom  31.  März  und  31.  De- 
zember 1904  zweimal  eine  Erhöhung  erfahren  hatten, 
stellten  sie  sich  wie  folgt:  I.  Klasse  2  Yen,  II.  Klasse 
Yen  4'4<),  III.  Klasse  Yen  650,  IV.  Klasse  Yen  7*50. 
Endlich  mittels  Gesetzes  vom  22.  Februar  1908  wurden 
sie  das  drittemal  erhöht,  und  zwar  in  der  oben  an- 
gebenen Weise,  um  eine  Vermehrung  der  Einnahmen  zu 
schaffen. 

Die  letzte  Erhöhung  der  Zuckerkonsumsteuer  hat  nun 
eine  rechtswidrige  Bevorzugung  ans  Tageslicht 
gebracht,  welche  die  Regierung  den  Zuckerfabriken 
auf  Formosa')  dadurch  angedeihen  läßt,  daß  ihr 
Produkt  durchwegs  in  Klasse  I  versteuert  wird.  Die 
Raffineure  in  Altjapan,  die  Javazucker  verarbeiten,  fühlten 
sich  durch  diese  Bevorzugung  Formosas  benachteiligt 
und  schienen  alles  daran  setzen  zu  wollen,  daß  der  in 
Formosa  fabrizierte  Zucker  wenigstens  in  Klasse  II  ver- 
steuert werde,  obwohl  auch  dies  noch  eine  Bevorzugung 
Formosas  darstellt.  Nach  Angaben- der  japanischen  Presse 
wäre  diese  Präferentialbehandlung  auf  einen  der  älteren 
Staatsmänner,  den  in  Finanzsachen  allmächtigen  Marquis 
Inouye  zurückzuführen,  der  sich  in  dieser  Weise  seiner 
Interessen  als  Großaktionär  solcher  formosanischen 
Faktoreien  und  der  identischen  Interessen  des  mit  ihm 
englierten  Hauses  Mitsui  &  Comp,  angenommen 
haben  soll. 

Während  also  der  importierte  ausländische  Zucker  an 
Zoll  und  Konsumsteuer  in  der  I.  Klasse  4'65,  in  der 
II.  Klasse  775,  in  der  III.  Klasse  9  248  Yen*)  für 
100  Kin  zu  zahlen  hat,  zahlt  der  Formosazucker  in 
allen  Klassen  nur  3  Yen  Konsumsteuer  (Zoll  zahlt  er 
überhaupt  keinen).  Diese  große  Differenz  wird  nun  teil- 
weise —  aber  auch  nur  teilweise  —  durch  die  so- 
genannte Zollrückvergütung  kompensiert,  die  auf  im- 
portierten ausländischen  Zucker  gewährt  wird,  wenn 
derselbe  als  Rohmaterial  für  die  Herstellung  von  raffi- 
niertem Zucker  gebraucht  wird. 

Die  unmittelbaren  Folgen  dieser  Behandlung  des 
Formosazuckers  sind :  i .  Formosazucker  ist  a  u  f  d  e  m 
japanischen  Markte  billiger  als  ausländischer 
Zucker;  letzterer  findet  daher  immer  weniger  Eingang 
in  Japan.  2.  Formosazucker  ist  auf  dem  ausländi- 
schen Markte  teurer  als  fremder  Zucker;  so  z.  B. 
kann  er  auf  dem  nordchinesischen  Markte  mit  dem 
Iloilo-Zucker  nicht  mehr  konkurrieren.  3.  Formosazucker 
wird  von  den  japanischen  Raffinerien  als 
Rohmaterial  nicht  verwendet,  weil  sie  bei  der 
Farbeneinschätzung  keine  Begünstigung  erfahren  würden, 
sondern  die  den  einzelnen  Klassen  eLtsprechende  volle 
Verbrauchssteuer  zahlen  müßten.  Anderseits  ist  Java- 
zucker für  sie  billiger,  so  lange  die  Zollrückvergütung 
in  der  gegenwärtigen  Höhe  zu  Recht  besteht. 


I.  Rohzuckerfnbriken  in   Formos.i. 


Namo  und  Sitz 
der  Gesellschaft 


Akiic'nk.apitat 
Yen 


GrQndunss- 
Jahr 


V'uraussicht- 

Itche 
Produkliuus- 
menge  der 
Saison  No- 
vemlwr  1908 
bis  .Mai  lUO» 

Kin 

10,000  000 

4,000000 

8.000.000 

18,000.000 

4O.OOO.OOU 

3.500.000 


Toyo  Scito  Kaisha,  Kagi  .     5,000.000  1907  (Dez.) 

TainanSeitoKaisha,  Taioan    2,000.000  1907        > 

Meiji  Seito  Kaisha,    Ensui     5,000000  1906       » 

Ensuiko Seite Kai.sha.Ensui    5,000000  1907  (Mär») 

Taiwan  Seito  Kaisha,  Hoiau  lo.ooo.OOO  1900  (Del.) 

Shiko  Seito  Kaisha,  Hozan        600.000  1908  (Febr.) 

')  Hl»her  bestehen  auf  Formusa  nur  K  ohsucker  f;ibr  iken  und  noch 
keine  RatTincrien;  der  Koli/ui:kcr  ist  teils  Hraunsucker  alten  Svstenis  (in 
soi<enannten  OrllsenmUlüi'n  liorKOStellt)  oder  /entrifugalzurker.  Beim  Ver- 
lassen der  ifabriken  muü  die  llest*mmun^  des  Zuckers  (ilirekter  Verbr-iurh 
oder  Raffinerie)  anKegeben  werden,  und  es  wird  nur  im  erstertMi  K.dle 
Konsumsteuer  gezahlt;  wenn  dieselbe  aber  einmal  gesahtt  ist,  so  w  rd  sie 
nicht  zurückgezahlt,  selbst  wenn  der  Zucker  später  in  eine  Kufünerie 
kommen  solitp. 

^)  Hie  IV,  Kl.i>si-  kommt  hier  nii  ht  -n  Betracht,  Weil  ein  damit  au  T«r. 
gleichender   vtcrtkhissiger  Formosazucker   wühl  kaum  noch  hergestellt  wird 


Name  und  Sita  Aktienkapital       <iriindiui(s. 

der  Gesellacbaft  Yen  Jahr 


Dai    Nippon  S«ito  Kaiiba, 

T»inaD       —  1907  (Ang.) 

Rain   &  Co.    (British    Fac- 

tory),      Tainaii       (offene 

HandeUgeiellschaft)     .    .  80.000     1900  (Juni) 

II.  ZuckerraffinericD  in  Japan. 
Dai   Nippon    Seito  Kaisha 

(umfassen']    die    Rafßne- 

nerien  in  Tokio,    Osaka, 

Dairi  und  die  Rohzucker- 

fabrik  in  Tainan)     . 
ICobe  Seito  Kaisha,  Kobe 
Yokohama  Seito  Kaisha 


VoraaMickt- 

lick* 
Produkt!«»«- 
■seng«  d«r 
Saisoo  No- 
Teaber  ISOt 
bis  Mail«« 
Kia 


IO,OOOXXX> 


4,000.000 


1896  (Jan.) 
1906  (Okt.) 
1906 


12,000.000 
2,000.000 
2,250.000 
Außerdem    ist    im  Februar   1907  eine  Gesellschaft  >Toa  Scilo 
Kabushiki   Kaisha«  im  Dorfe   Miyuki,  Prifektur   Kanagawa,    ge- 
gründet   worden.     Die    Fabrik    war    jedoch    im  Jänner    lanfeDdeo 
Jahres  noch  nicht  R-rliggesiellt   worden.  (Z.  7.468.) 


DIE  SAMOA-INSELN. 

Dem  deutschen  Reichstage  ist  die  Denkschrift  über 
die  Entwicklung  des  Schutzgebiets  Samoa  zugegangen, 
der  folgende  Mitteilungen  entnommen  seien  : 

Das  Gouvernement  war  bestrebt,  die  üamoanische  Selbst- 
verwaltung weiter  zu  entwickeln  und  zu  einem  Werkzeug  für 
die  Erziehung  der  Eingeborenen  auszugestalten.  Zwei  Aufgaben ' 
traten  diesm,il  in  den  Vordergrund,  die  Landfrage  und  die 
Kredit  frage.  Eine  eingehende  Uoiersuchung  der  Grund-  und 
Bodenverhältnisse  ergab,  daß  das  noch  im  Eigentum  der  Samoaoer 
verbliebene  kuUurf3hige  Land  ftir  sie  gerade  ausreicht,  und  daß 
deshalb  die  Abgabe  von  Grund  und  Boden  an  Enropier 
fortan  nicht  mehr  gestattet  werden  kann.  Nachdem 
durch  entsprechende  gesetzliche  Maßregeln  den  Samoanem  der 
ungestörte  Forlbesitx  ihres  Grund  unl  Bodens  gesichert  ist, 
entsteht  für  die  Regierung  die  weiteie  Sorge,  die  samoanischen 
Besitztitel  festzustellen,  damit  dem  Eingeborenen  der  Ertrag 
lies  Grundstücks,  das  er  bearbeitet,  gesichert  ist.  Das  Schulden- 
machen hatte  unter  den  Eingeborenen,  deren  sorglosem  Naturell 
Maß  und  Verantwortlichkeitsgefühl  unbekannt  sind,  derart  zu- 
genommen, daß  ein  allgemeines  Verbot  des  Kreditgebens  unab- 
weisbar erschien. 

Bezüglich  der  Arbeiterfrage  wird  in  der  Denkschrift  aus- 
geführt, daß  die  chinesische  Regierung,  die  bisher  stet»  die  Er- 
l.iubnis  zur  Anwerbung  von  Kulis  erteilt  hat,  dieser  in  letzter 
Zeit  einen  gewi.ssen  Widersland  geboten  hat,  der  auf  eine  grund- 
sätr.liche  Abneigung  der  in  ihrem  nationalen  Selbstbewußtsein 
erstarkten  gebildeten  Kreise  Chinas  gegen  die  Arbeiterausfuhr 
zurückzuführen  ist.  Infolge  einiger  Beschwerden  chinesischer 
Kontraklarbeiter  sah  sich  die  chinesische  Regierung  sogar  ver- 
anlaßt, nach  eingeholter  Zustimmung  der  deutschen  Regierung 
einen  Sonderko  ramissär  zur  Untersuchung  der  Lage  der 
chinesischen  Arbeiter  nach  Samoa  zu  entsenden. 

Die  Zahl  der  Weißen  betrug  nach  dem  Stande  vom  I.  Jänner 
1908  436  Personen  (339  männlichen  und  97  weiblichen  Ge- 
schlechts) gegen  455  Personen  (338  männlichen  und  177  weib- 
lichen Geschlechts)  am  i.  Jänner  I907.  Die  M  isch  I  ings  b  e- 
völkerung  betrug  am  I.  Jänner  1908  938  Köpfe  gegen  885 
im  Vorjahre.  Davon  waren  480  (444)  mäonlichi-n  und  458  (441) 
weiblichen  Geschlechts.  An  Chinesen  befanden  sich  1050  (nur 
Männer)  im  Schutzgebiet  gegen  1104  in»  Vorjahre.  Die  Zahl  der 
samoanischen   Bevölkerung  betrug  nach  der  am  I.Oktober 

1906  ausgeführteu  Zählung  10  120  Männer,  9563  Weiber,  7028 
Knaben  und  6767  Mädchen,  zusammen  33.478  Einwohner,  davon 
20.662  auf  Upolu,  Manono  und  Apolima  und  ia.8l6  auf  Sawaii. 

Obschon  das  Kalenderjahr  1907  leeenreicher  war  als  die  Vor- 
jahre, so  kann  es  infolge  der  ungünstigen  Verteilung  der  Regen- 
menge für  die  Landwirtschaft  nicht  als  günstig  bezeichnet 
werden.  Der  Blütenan>atz  bei  den  Hauptkulturen,  Palmen  und 
Kakao,  war  zwar  reichlich,  aber  heftige  Regenschauer  in  Ver- 
bindung mit  starken  nördlichen  und  oordösilichen  Winden  hinderten 
dfii  Fruchtansatz  und  beeinträchtigten  das  Ausreifen  der  Früchte. 
Dein  Anbau  der  Kokosp.ilme  und  der  besseren  .\ufbereitung 
ihres  Produkts,  der  Kopra,  wur.le  auch  im  Jahre  1907  von  der 
Verwaltung  die  größte  Aufmerksamkeit  gescheukt.  Die  Kakao- 
Uultur  erfuhr  bei  den  weißen  Ansiedlern  eine  weitere  A»»- 
dehnung,  auch  Kautschuk  wurde  mehr  gebaut,  dagegtn  fl«j 
der   Ant>au  von   Kaffee  zurück. 

Der  Gesamthandel  betrug  im  Jahre  1907  4,537.058  M. 
gegen  5.897574  .M.  im  Jahre   1906;    er    h  it    sich  also  im  Jahre 

1907  gegen    1906    um   I,36a5i6  M.    verringert,    and    zwar    b«i 
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der  Ausfuhr  von  3,026294  M.  auf  1769.744  M.,  also  um 
1,256.550  M.,  und  bei  der  Einfuhr  von  2,871.280  M.  auf  2,767.314 
Mark,  also  um  103.966  M.  Die  Ursache  dieses  41-5  Prozent  der 
Ausfuhr  des  Jahres  1906  betragenden  Rückganges  liegt  haupt- 
sächlich in  der  geringeren  Produktion  des  Haupthandelsartikels, 
der  Kopra,  während  der  beiden  Jahre  1906  und  1907  gegen 
1905.  Die  Produktion  von  Kopra  blieb  im  Jahre  1907  hinler 
derjenigen  des  Jahres  1906  zurück,  auch  ist  ein  großer  Teil  der 
1906  ausgeführten  Kopra  schon  im  Jahre  1905  geerntet  virorden, 
wodurch  die  Ausfuhrziffer  des  Jahres  I906  besonders  hoch,  die 
Differenz  zwischen  1906  und  1907  für  1907  besonders  ungünstig 
erscheinen  mußte.  Im  Jahre  I907  wurden  5378  t  gegen  9635  t 
des  Jahres  1906  ausgeführt;  dazu  sank  der  Marktpreis  gegen 
Knde  1907  bedeutend.  Der  Rückgang  der  Kopraproduktion  ist 
lediglich  der  erwarte  ten  verringerten  Tragfähigkeit  der  Kokos- 
palmen zuzuschreiben.  Eine  unmittelbare  Folge  der  Abnahme 
der  Kopraausfuhr  war  eine  Verringerung  der  Kaufkraft  der 
Eingeborenen,  die  einen  nicht  unbedeutenden  Einfluß  auf  den 
Rückgang  der  Einfuhr  ausübte. 

Die  geringe  Zunahme  in  der  Kakaoausfuhr  von  92.219^4^ 
und  101.441  M.  im  Jahre  igo6  auf  116.500  kg  und  116.500  M. 
im  Jahre  1907,  also  um  24.281  kg  und  15.059  M.,  hat  den  Er- 
wartungen nicht  entsprochen.  Infolge  langanhaltender  Regen  im 
Anfang  des  Jahres  hatte  sich  die  Haupternte  verzögert  und  durch 
heftigen  Wind  und  Regenschauer  gegen  Ende  des  Jahres  wurde 
ein  großer  Teil  der  Ernte  vernichtet.  Als  nächstwichtiger  Artikel 
folgt  Kawa  mit  einer  Ausfuhr  von  48.000  kg  und  84.000  M. 
im  Jahre  1907  gegen  16.940  kg  und  25.410  M.  des  Jahres  1906. 
Die  Ausfuhr  von  Kaffee  hat  im  Jahre  1907  ganz  aufgehört,  da 
der  geerntete  Kaffee  einen  guten  Absatz  im  Schutzgebiet  selbst 
fand. 

Die  eigenen  Einnahmen  des  Schutzgebiets  betrugen  im 
Rechnungsjahre  1907  602.971  M.  gegenüber  555-753  M.  des 
Voranschlags. 


MISZELLEN. 

Der  serbische  Seidenbau.  Ein  Bericht  des  k.  u.  k.  Kon- 
sulates in  Belgrad  enthält  nachfolgende  Übersetzung  eines 
vom  3./16.  April  laufenden  Jahres  datierten,  den  serbischen 
Seidenbau  betreffenden,  am  17./30.  April  im  Amtsblatte 
veröffentlichten  Gesetzes.  Dieses  Gesetz  über  die  Konzes- 
sion der  Gesellschaft  für  Seidenzucht  in  Bel- 
grad mit  einer  Filiale  in  Lapovo  zur  unentgelt- 
lichen Verteilung  von  Seidenraupensamen,  Rückkauf  der 
SeidenkokoDS  und  Kokonspinnerei  lautet : 

»Art.  1.  Der  Gesellschaft  für  Seidenzucht  wird  hiemit  die  Kon- 
zession zur  unentgeltlichen  Verteilung  von  Seidenraupensamen, 
Rückkauf  der  Seidenkokons  und  zur  Kokonspinnerei  in  Serbien 
auf  20  Jahre  erteilt. 

Art.  2.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  alljährlich  an  die 
Züchter  wenigstens  500  kg  pasteurisierten  Seidenraupensamen  in 
Schachteln  zu  I2'5  und  zu  15  g  unentgeltlich  zu  verteilen.  Im 
Falle  des  Bedarfes  wird  die  Gesellschaft  sogleich  auch  größere 
Mengen  Samen  verteilen  und  dafür  sorgen,  daß  von  drei  zu  drei 
Jahren  die  zu  verteilende  Samenmenge  um  wenigstens  100  kg 
wächst. 

Art.  3.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  das  gesamte  Quantum 
gewonnener  Kokons  von  den  Züchtern  aufzukaufen.  Im  Jahre 
1910  wird  der  Volkswirtschaftsminister  im  Einvernehmen  mit 
der  Gesellschaft  auf  weitere  5  Jahre,  auf  Grund  der  letztjährigen 
Durchschnittspreise  in  Ungarn  und  Bulgarien  und  unter  Berück- 
sichtigung der  Kosten  der  Samenverteilung  und  der  Transport- 
kosten bis  zu  den  Westmärkten,  die  Preise  für  den  Kokonrück- 
kauf festsetzen.  In  derselben  Weise  sind  dann  von  fünf  zu  fünf 
Jahren  bis  zum  Ablauf  der  Konzessionsdauer  die  Preise  festzu- 
setzen. Kann  zwischen  dem  Volkswirtschaftsminister  und  der 
Gesellschaft  hinsichtlich  der  Preisbestimmung  keine  Einigung 
erzielt  werden,  so  hat  der  Ministerrat  die  Preise  festzusetzen.  In 
die  I.  Klasse  werden  alle  Kokons  eingereiht,  die  schön,  gesund 
und  hart  sind ;  in  die  II.  Klasse  können  alle  weichen  und  etwas 
schmutzigen  Kokons  und  in  die  III.  Klasse  alle  schwachen, 
feuchten,  schmutzigen  und  durchnagten  Kokons,  ferner  Zwillinge 
eingereiht  werden.  Kokons  III.  Klasse  dürfen  nicht  mehr  als 
4  Prozent  vorhanden  sein.  Die  Züchter,  welche  Samen  von  der 
Gesellschaft  erhalten  haben,  sind  verpflichtet,  die  gewonnenen 
Kokons  dieser  zu  verkaufen.  Die  Züchter  sind  berechtigt,  den 
vierten  Teil  der  gewonnenen  Kokons  für  ihren  Privatbedarf 
zurückzubehalten. 

Art.  4.  In  der  Zeit  vom  I.  Juni  bis  15.  Juli  eines  jeden  J.ihres 
wird  die  Gesellschaft  in  nachstehend'-n  Orten  den  Rückkauf  der 
Kokons  vornehmen  :  in  Lapovo,  Krusevac,  Jagodina,  Pozarevac, 
Vel.  Gradiste,  Paracin,  Schabatz,  Semendria,  Vel.  Orasje,  Kra- 
gujevac,  Arangjelovac,  Lescovac,  Nisch,  Knjazevac,  Belgrad  und 
Obrenovac.  Der  Volkswirtschaftsminister  kann  nach  Bedarf  all- 
jährlich auch    noch    andere  Rückkaufstatiouen   namhaft  machen. 


Alt.  5.  Während  des  Rückkaufs  der  Kokons  wird  der  Volks- 
wirlscbaflsminiJler  je  nach  Ermessen  zu  den  Rückkaufstatiouen 
seine  KontroUore  entsenden.  Differenzen  zwischen  den  Züchtern 
und  der  Gesellschaft  während  des  Rückkaufes  schlichtet  end- 
gültig der  der  Station  nächstwohnende  staatliche  oder  auch 
der  Kreis-  und  Bezirksökonom. 

Art.  6.  Bei  der  Verteilung  des  Seidenraupensamens  hat  die 
Gesellschaft  jedem  Züchter  eine  Empfangsliste  laut  Formular 
einzuhändigen,  mit  welcher  dann  der  Züchter  die  gewonnenen 
Kokons    bei  welcher   Rückkaufstation    immer  überreichen  kann. 

Art.  7.  Den  .Staatsökonomen,  Gemeinderichtern,  Lehrern, 
Priestern  und  sonstigen  Züchtern,  welche  Samen  zwecks  Ver- 
teilung an  Interessenten  in  ihren  Domizilen  verlangen,  ist  die 
Gesellschaft  verpflichtet,  solchen  in  der  geforderten  Menge  aus- 
zufolgen und  denselben  überdies  für  ihre  Mühe  eine  Tantieme 
von  2  Centimes  pro  kg  der  aus  diesem  Samen  gewonnenen  und 
zum  Rückkauf  präsentierten  Kokons  zu  bezahlen. 

Art.   8.    Züchter,    welche  im  Sinne  des  Art.  3  dieses  Gesetzes 
Samen     übernehmen,     jedoch    keine    Kokons    abführen,     haben 
40  Francs    an  Pönale    pro  Schachtel    erhaltenen  Samens    zu  be- 
zahlen.  Von  dieser  Summe  gehören   10  Francs  als  Gegenwert  des 
Samens  der  Gesellschaft,  während  30  Francs  dem  Staate  zufallen 
Aus  den  derart  einfließenden  Strafen  wird  das  Volkswirtschafts- 
ministerium   einen    Fonds    gründen    zur  Förderung    der   Seiden- 
zucht und  zur  Prämiierung  hervorragend  guter  Züchter.  In   diesen 
Fonds  fließen  ferner  alljährlich  lOOO  Francs  aus  dem  Reingewinne 
der  Klassenlotterie  und  500— lOOO  Francs  aus  dem  Reingewinne 
der  Gesellschaft.     Prämien  können  erst  zur  Verteilung   gelangen, 
wenn    dieser   Fonds    die  Höhe  von   wenigstens    50O0  Fr.mcs    er- 
reicht hat. 

Art.  g.  Innerhalb  dreier  Jahre  vom  Tage  des  Inkrafttretens 
dieser  Konzession  hat  die  Gesellschaft  in  Lapovo  oder  auch  in 
einem  anderen  geeigneten  Orte  weitere  50  moderne  Spindeln  zur 
Kokonabwicklung  für  wenigstens  200  Fäden,  die  mit  Dampf- 
kraft oder  Wasserkraft  von  mindestens  8  Pferdekräften  betrieben 
werden,  zu  errichten.  Das  hiezu  erforderliche  Grundstück  wird 
der  Staat  der  Gesellschaft,  falls  an  dem  bezeichneten  Orte  ge- 
eigneter Staatsgrund  vorhanden  ist,  gegen  Erlag  des  Schätzungs- 
wertes abtreten. 

Art.  10.  Für  die  Dauer  der  Konsession  bleibt  die  Gesell- 
schaft von  der  Entrichtung  der  Steuern  und  Staatszuschläge  be- 
freit. Die  Gemeinde-,  Bezirks-  und  Kreiszuschläge  werden  nach 
der  Höhe  der  Staatssteuern,  welche  die  Gesellschaft  zu  bezahlen 
hätte,  bemessen.  Für  die  Kokongewinnung  hat  der  Züchter 
keinerlei  Steuern  zu  entrichten,  noch  dürfen  sonstige  rückständige 
Steuern  aus  dem  Erlöse  der  Kokons  gedeckt  werden. 

Art.  II.  Die  Gesellschaft  ist  ferner  von  der  Entrichtung  des 
Zolles  und  aller  Zollnebengebühren  befreit :  bei  der  Einfuhr  von 
Maschinen  aller  Alt,  Apparaten  und  Maschinenhestandteilen, 
welche  zur  Errichtung  und  Erweiterung  der  Spinnereien  dienen, 
ferner  bei  der  Einfuhr  von  Seidenraupensamen,  Maulbeersamen, 
gleichwie    bei    der  Ausfuhr  von  Kokons  und  Seidengespinnsten. 

Art.  12.  Für  den  Transport  auf  den  serbischen  Bahnen  gelten 
für  lebende  Kokons  samt  Emballage  die  Tarifsätze  aus  dem  Er- 
lasse der  Eisenbahndirektion  vom  4.  Mai  1905,  Nr.  25,  während 
für  abgewickelte  Kokons  die  Sätze  des  Frachtentarifes  Anwen- 
dung finden. 

Art.  13.  Als  Garantie  dient  die  gegenwärtige  Spinnerei  der 
Gesellschaft  in  Lapovo  im  Werte  von  250.000  Francs.  Art.  14. 
Während  der  Konzessionsdauer  köanen  ähnliche  Privilegien  an 
einzelne  Personen  oder  Gesellschaften  nui  von  der  Gesetzgebung 
erteilt  werden.  Art.  15.  Die  Übertragung  dieser  Konzession  auf 
eine  dritte  Person  geschieht  auf  Vorschlag  des  Volkswirtschafts- 
ministers im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerräte. 

Art.  16.  Der  Volkswirtschaftsminister  wird  dafür  Sorge  tragen, 
daß  die  Kreis-  und  Bezirksökonomen,  ferner  die  Gemeinderichter 
und  Lehrer  in  ihrem  Wirkungskreise  füi  möglichst  ausgiebige 
Anpflanzung  des  Maulbeerbaumes  in  den  staatlichen  Baum- 
schulen, auf  Staats-  und  Gemeindegrund  eintreten,  damit  den 
Bauern  unentgeltlich  Setzlinge  abgegeben  werden  können.  Art.  17. 
Die  absichtliche  Schädigung  der  Seidenraupenzucht,  beispielsweise 
durch  Bespritzen  der  Maulbeerblätter  mit  giftigen  Substanzen, 
ferner  die  Verwendung  unpasteurisierten  Samens  ist  nach  Haupt - 
stück   XXX  des  Strafgesetzbuches  zu  ahnden. 

Art.  18.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  die  nach  Art.  5,  Punkt  9 
des  Gesetzes  über  den  Schutz  der  heimischen  Industrie  vorge- 
schriebenen monatlichen  Einlagen  für  den  Fonds  zur  Sicherstellung 
der  Arbeiter  und  ihrer  Familien  im  Falle  von  Krankheit  und  Arbeits- 
unfähigkeit zu  erlegen.  Bis  zur  Schaffung  eines  eigenen  Arbeiter- 
versicherungsgesetzes sind  diese  Einlagen,  abzüglich  der  für  Arzt 
und  Medikamente  verausgabten  Beträge,  bei  der  Hypotheken- 
bank für  Rechnung  des  »Arbeiterversicherungsfonds«  zu  hinter- 
legen. Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Arbeiterversicherung 
hat  die  Gesellschaft  in  einem  eigenen  Statut,  welches  der  Ge- 
nehmigung des  Volkswirtschaftsministers  unterliegt,  niederzulegen. 
Dieses  Statut  ist  30  Tage  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes 
dem  Volkswirtschaftsminister  zur   Genehmigung   vorzulegen. 

Art.  19.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  sich  allen  Gesetzen 
und  Verordnungen,  welche  für  Fabriken  und  Fabriksbetriebe  in 
Wirksamkeit  stehen,  wie  auch  allen  sanitätspolizeilichen  Vor- 
schriften zu  fügen.  Maschinen,  Räder  und  Transmissionen  etc.  sind 
derart  zu  umfrieden,  daß  Unglücksfälle  vermieden  werden.  Art. 20. 
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Ncbit  den  HandelsbCcfaeiD,  welche  das  V.  Hauptstnck  des 
HaLdtli-geselzbuches  vorschreibt,  hat  die  Gesellschaft  noch  ord' 
DUDgsgemifie  Bücher  über  die  Einfuhr  des  zum  Betriebe  not- 
wendigen   Materiales    und    seine    Beschaffungskosten    zu    führen. 

Art.  21.  Zum  Zwecke  der  ständigen  Aufsicht  über  das  Unter- 
nehmen und  zum  Vollzuge  der  vorsiehenden  Gesetzesbestim- 
mungen wird  der  Volkswirtschaftsminister  eine  zeitweilige  Re- 
vision desselben  anordnen  und  über  den  gesamten  Hetrieb  und 
die  Entwicklung  desselben  genauen  Aufschluß  fordern.  Die 
Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Kommissären  des  Ministers 
alle  Räumlichkeiten,  Warenvorräte  und  Bücher  zu  zeigen  und 
alle  zur  Beurteilung  des  Zustandes  des  Unternehmens  und  seiner 
Prosperität  nötigen  Behelfe  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Art.  22.  Diese  Konzession  verliert  ihre  Gültigkeit:  1.  Nach 
Ablauf  von  20  Jahren,  vom  Tage  ihres  Inslebentretens  gerechnet; 
2.  wenn  die  Gesellschaft  irgendwelche  der  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen nicht  schon  nach  der  ersten  Mahnung  und  iu  der 
festgesetzten  Frist  erfüllt.  Diese  Frist  kann  nicht  kürzer  als 
einen  Monat  und  nicht  länger  als  sechs  Monate  sein ;  3.  wenn 
die  Gesellschaft  die  Konzession  ohne  Genehmigung  des  Volks- 
wirtschaftsministers auf  eine  andere  Fiima  überträgt,  und  4.  wenn 
die  Gesellschaft  den  Betrieb  auf  länger  als  ein  Jahr  einstellt,  ohne 
dies  mit  Gründen  rechtfertigen  zu  können,  welche  der  Volkswirt- 
schaftsminister im  Einvernehmen  mit  dem  Wirtschaftsbeiiate  ge- 
billigt hätte. 

Art.  23.  Wenn  die  delegierten  Kommissäre  auf  Grund  der 
Deklarationen  und  Bücher  konstatieren,  daß  die  Gesellschaft 
Waren,  für  welche  sie  keinen  Zoll  bezahlt  hat,  einem  anderen 
abgetreten  und  nicht  In  ihrer  Fabrik  verwendet  hat,  so  wird  er 
sie  zu  gunsten  der  Staaiskassa  'mit  der  zehnfachen  Gebühr  be- 
strafen, welche  sie  sonst  ohne  diese  Vergünstigung  zu  zahlen 
verpflichtet  gewesen  wäre. 

Art.  24.  Dieses  Gesetz  tritt  in  Kraft,  sobald  es  der  König 
unterfertigt  hat ;  in  Wirksamkeit  tritt  es  jedoch  erst  nach  Ablauf 
der  am  29.  September  1900  der  Gesellschaft  gewährten  und  mit 
Erlaß  des  Volkswirtschaftsministers  vom  5.  September  1903, 
Nr.  437,  ergänzten  Konzession.«   (Z.   18.I99.) 

Die  serbischen  Staatseinnahmen.  Nachfolgencie  ver- 
gleichende Übersicht  der  serbischen  Staatseinnahmen 
nach  den  Budgttgesetzen  der  Jahre  igoS  und  1909  ist 
oinem  Berichte  des  k.  u.  k  Konsulats  in  Belgrad 
entnommen: 

Allgemeiner  Teil  des  staatlichen  Budgets. 
A.  Die  staatlichen  Einnahmen. 

Rekapitulation: 

1909  1908 
ji.  Ordentliche  Einnahmen: 

I.  Steuern    .         .....     79,222.476—  73,785.933  — 

II.  Staatliche  Produkte      .    .     19,543. 305'03  i8,439.592-53 

III.  Verschiedene  Einnahmen       1,95 1.283- —  i,872.320' — 

100,717.06403  94,097.845-53 

ß.  AuBerordentliche  Einnahmen       2,927.040 —  l>725-493"30 

Zusammen  .    .    .  103,644.104-03  95.823  338-83 

A.  Ordentliche  Einnahmen. 

I.  Abteilung:  Steuern. 

A.  Direkte  Steuern, 

Kapitel  I.  Direkte  Steuern  und  Zuschläge. 

1909  ISIOll 

I.  Grundsteuer 5,130.000  5,180.000 

3.   Gebäudesteuer     .    .             .  660.000  650.000 

3.  Kapitalrentensteuer 240.000  250.000 

4.  Gewerbesteuer 980.000  965.000 

5.  Einkommensteuer 950  000  930.OOO 

6.  Obrtsteuer 400.OOO  400.0OO 

7.  Personalsteuer 3,250.000  3,175.000 
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£.  Zuschläge. 

8.  75  Prozent  Steuerzuschlag   ,  8,707.500 
25          »         aufierordentlicher  Zu- 
schlag 2,902.500 

9.  Sonstige  Zuschläge  5>897'35'' 

Zusammen       .    ,    29,117.350 

£.  Indirekte  Steuern, 
Kapitel  II.  Trosarina. 

10.  Verzehrungssteuermarken  .    ,       1,964.000 

11.  Trosarinastcuer 4,036000 

Zusammen  ,        .      6,000.000 

Kapitel  III.  Zölle. 
13.  ZoUeinnabmen    ......         11,050,000 

13.  Nebengebühren  ,    .         .    .  293.900 

Zusammen  ,     11,343,900 


8,662.500 


5.750- '50 
25,310,000 


1 ,678,000 
3,675.000 
5.353000 


11,100.000 

394.000 

11,394.000 


IN*  ItM 
Kapitel  IV.  Taien. 

14.  Gerichtliche    und    administratiTC 

Taxen 3.773-00O  3.SS4-00O 

15.  Stempelpapiere    .    .                                    9OI.OOO  69O.OOO 

16.  Verschiedene  Taxen  .        .                        41.500  42500 

Zusammen                  4,715.500  4,286.500 
Kapitel  V.  Monopole. 

17.  Tabakmonopol 16,650.500  15,650.500 

18.  .Salzmonopol 5,059.000  5,109.000 

19.  Petroleuromonopol                                 3,653.000  3.503S°o 

20.  Zündhölzchen  monopol    ....          850.000  800.000 

21.  Zigaretteopapiermonopol    ,         ,    .       1,300,000  1,200.000 
23.  Alkoholmonopol                                         57.000  42.000 

23,  Diucksorlcnmonopol  ,     .                            210.000  315.000 

24.  Schießpulvermonopol 266.226  369.683 

Zasammeo               28,045,726  36  789,683 
Rekapi  t  ulation: 

Kapitel       I.  Steuern   und  Zuschläge       29,117.350  25,962.750 

>  II.  Trosarina                                  6,000000  5'5S5oo" 

>      m.  Zölle 11,343.900  11.394000 

>  IV.  Taxen                                      4.7'5-5oo  4.*86-5oo 
»          V,  Monopole 28,045.726  26,789  683 

Zusammen      .    .     79,322.476  73.7*5  "'33 

II    Abteilung:  Staatliche  Produktion. 

Kapitel   VI.  Verkehrseinrichtungen. 

2v  Staatsbahneu        10,700.000  9,940.678-85 

26.  Post,  Telegraph  elc 2,470.660  2,407.896-— 

Zusammen  .    .    .     13,170.660  12,348.574-85 

Kapitel  VII.  Staatliche  Betriebe. 

27.  Hypothekenbank 900.000  790.000 

28.  Klassenlotterie        600.000  500.000 

29.  Nationalbank 100.000  63.000 

30.  Staatsdruckerei 5 14.000  577.000 

31.  Staatsgestüt 62.200  64.200 

32.  Topciderökonomie 38.160  39-050 

33.  Baumschulen    ....            50.000  50,000 

34.  Landwirtschaftliche  Schulen         .             19-000  23.960 

35.  Militär-technische  Anstalt  61,965 77-04° 

Zusammen  ,    .           2.345.125  2,183.250 

Kapitel  VIII,  Staatlicher  Immobilienbesitz 

1909  IW» 

36.  Staatsforste    ....          393-530  —  360.100-— 

37.  Bergwerke : 

Senj  .  940.300  940.300 

Drina  .  9,750  9  75° 

Majdanpek      .     33-250  33-250 

Topcider  10,400  I0.400 

Montanregal        80  000  80.600 

1,082.890—  l,o737oo-- 

38.  Mineralquellen  .        .               70.000  —  60000  — 

39.  Staatsdomänen  .    .                  153.26153  146459^68 

Zusammen      .           1,699681-53  1.640.359-68 
Kapitel  IX.   Kapitalien  and  Fond». 

40.  Interessen  und  Agio   .          920.050-—  875.050- — 

41.  Fondserträge: 

Schulfonds      .142.000  i43  4to  — 

Saniiätsfonds  .  570.000  5^7  9o»'5» 

Forstfonds      ,  560.458  53'  476— 

Brückenfonds    130.000  130.000- — 

Wasserfonds       45.000  — 

1,407,788-50  l,39*-458- 

Zusammen  .    ,          3,337  83850  3,367.508-- 

Rekapitulation: 

1909  1«* 

Kapitel    VI.  Verkehrseinrichtungen    13,170.660—  12,348.574-85 

•        VII. Staatliche  Betriebe           2.345.125—  2183250  — 

»       VIII.  Immobilienbesiti    ,           1,699.681-53  l,640.:59  68 

»          IX.  Kapitalien  u.  Fonds        2,327,838  50  2,167.508  — 

Zusammen.    ,    .     19543.305-03  18.439.592-53 

in.  Abteilung:  Verschiedene  Einnahmen, 
Kapitel  X    Verschiedene  kleine  Einnahmen 

190»  l»«« 

43.  Strafen    ...             '                210.000  230.000 

43.  Verkauf  herrenlosen  Gms                        15.000  10.000 

44.  Konirollbofunde        ,    .                               50.000  66,500 

45.  Verkauf  amtl,  Publikationen       .    .         84.500  84.JOO 

46.  E'sattansprüche  administrativer  Art         10.500  I0.500 

47.  Erbschaden  (§  530  B.  G.)                          I.loo  a,Ioo 

48.  Auslandspensionäre  (10  Piotent)             1.000  l.ooo 

49.  Varkauf  anbraacht>aren  Guts    ,           100.000  100.000 

50.  Schulgelder IO8.650  I0&A40 


104 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


1909  1908 

51.  Schülerbeiträge 78.000  84.500 

52.  Militärtaxe 210.000  145.964 

53.  Administrative  Kosten 140.000  130.000 

54.  Verschiedene  Militärgebühren    .    .  227.01 1  195  55' 

55.  Zufällige  Einnahmen        ....  7l5.i;22  703.065 

Zusammen  .    .    .  1,951.283  1,872.320 

IV.   Abteilung:  Außerordentliche  Einnahmen. 

a)  Neue  Steuerbücher 250.000                      — 

4)  2  Prozent  Interessen  auf  das   Depot 

der  4oprozentigen  Anleihe    .    .    .  200.000                  800.000 
c)    Bahnbauquote    laut    Anleihegesetz 

vom  Jahre  1906 477.040                  735-340 

dj  Rückständige  Steuern    .....  2,000.000                     — 

Zusammen    .    .       2,927.040  1,725493 

(Z.  14.623 

Der  Kanal  von  Korinth  ')  Im  Jahre  1893  wurde  nach  Über- 
windung großer  Schwierigkeiten  die  Durchstechung  der  Land- 
enge von  Korinth  beendet  und  der  Kanal  dem  Verkehre  über- 
geben. Die  Durchgangsgebühren  sind  ziemlich  hoch,  sie 
betragen  für  Schiffe  aus  der  Adria  i  Franc  pro  t  und  Passa- 
gier. Trotz  dieser  hohen  Abgaben,  die  übrigens  durch  Verträge 
voraussichtlich  eine  Ermäßigung  erfahren  würden,  bedeutet  die 
Benützung  des  Kanals  doch  eine  Ersparnis  gegenüber  der  im 
Winter  auch  gefährlichen  Umschiffung  des  Kaps  Matapan, 
weil  der  Kanal  die  Route  Triest  — Piräeus  um  ungefähr  130 
Meilen  verkürzt.  Bisher  wird  er  jedoch  bloß  von  den  kleineren 
Schiffen  der  griechischen  Flotte  benützt.  Die  großen  Schiff- 
fahrtsgesellschaften, auch  der  Österreichische  Lloyd, 
machen  nach  wie  vor  den  Umweg  um  das  Kap  Matapan.  Ver- 
suche, mit  größeren  Schiffen  den  Kanal  zu  passieren,  zeigten 
nämlich  gewisse  Mängel  in  der  Anlage,  nach  deren  Beseitigung 
auch  die  großen  ausländischen  Schiffe  den  Kanal  benützen 
werden.  Zu  diesem  Behufe  wird  geplant,  die  Einfahrt  im  Golfe 
von  Korinth  zu  erweitern  und  den  Kvinal  mit  einer  entsprechend 
hohen  Palissadenwand  zu  bekleiden,  damit  die  Schiffe  nicht 
Schaden  leiden,  wenn  sie  bei  bewegter  See  au  die  Seite  ge- 
drückt werden.  Der  Kanal  von  Koiinth  bedeutet  in  erster 
Reihe  eine  Abkürzung  der  "Warentransporte.  Das  reisende 
Publikum,  speziell  der  Geschäftsreisende,  der  mit  der  Zeit 
rechnen  muß,  verläßt  gewöhnlich  schon  in  Patras  das  Schiff, 
um  von  dort  aus  die  Eisenbahn  nach  Athen  zu  benützen. 
(Z.   19.117.) 

Santorinerde.  Die  griechische  Kammer  hat  in  den  ersten 
Tagen  des  April  laufenden  Jahres  einen  von  d?r  Regierung  vor- 
gelegten Gesetzentwurf  auf  Erhöhung  der  Ausfuhrgebühr  auf 
Santorinerde  angenommen.  Santorinerde  ist  ein  vulkanischer 
Tnffsand,  welcher  gleich  der  Puzzolanerde  als  natürlicher  Zement 
verwendet  wird.  Dieselbe  wird  auf  der  Insel  Santorin  (griechisch 
Sira)  und  der  kleinen  Nachbarinsel  Sirasia  gewonnen  und  soll 
auch  auf  dem  vor  einigen  Jahren  im  Golf  vou  Santorin  über 
den  Meeresspiegel  aufgetauchten  Inselchen  Aspronisi  vorkommen 
und  in  nächster  Zeit  zum  Abbau  gelangen. 

Santorinerde  wird  besonders  bei  Hafenbauten  verwendet  und 
stark  nach  Triest  und  Dalmatien  verschifft;  die  Ausfuhr  betrug 
in  den  letzten  drei  Jahren: 

Meterzentner       .^  Gddfrlncs 

1907 155-619  129-335 

1906 260  619  216.605 

1905 255.160  212.067 

Nach  dem  neuen  Gesetze  ist  bei  Ausfuhr  dieses  natürlichen 
Zementes  von  den  Inseln  Sira  (Santorin),  Sirasia  und  Aspronisi 
pro  Registertonne  des  verladenden  Fahrzeuges  Drachmen  2  20 
zu  zahlen.  Das  Erträgnis  dieser  Gebühr  wird  zwischen  der 
Staatskasse  und  der  Hafenverwaltung  derart  geteilt,  daß  erstere 
von  dem  Einheitssatze  Drachmen  0'50,  letztere  Drachmen  170 
erhält.  Der  Anteil  der  Hafenverwaltung  dient  zum  Ausbau  und 
zur  Erhaltung  des  Hafens  von  Santorin.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Konsulats  in  Piräeus- Athen ;  Z.   19.X24.) 

Albanesische    Holzwarenausfuhr.    Im    Juli    laufenden   Jahres 

nahm  eine  Partie  von  12.000  Schwellen  und  15.000  Dauben 
mindei wertiger  Qualität  über  Durazzo  ihren  Weg  nach  Tunis. 
(Bericht  des  k.  u.   k.   Konsulats  in  Durazzo.) 

Hausindustrielle   Kleineisenwarenerzeugung   in  Rußland.    Die 

im  Dorfe  Pawlowo  (Gouvernement  Nishnij -Nowgorod)  konzen- 
trierte hausindustrielle  Metallwarenerzeugung,  namentlich  von 
Messerwaren  und  Schlössern,  macht  gegenwärtig  eine 
Krise  durch,  da  sie  durch  die  fabriksmäßige  Herstellung  dieser 
Waren  eine  immer  stärkere  Konkurrenz  zu  bekämpfen  hat  und 
infolge  Überproduktion  die  Preise  für  Kleineisenartikel  ge- 
sunken sind.  Auch  in  Pawlowo  selbst  hat  die  Zahl  der  haus- 
industriellen Arbeiter  sehr  stark  zugenommen,  so  daß  sich  die 
Rentabilität  der  einzelnen  Werkstätten  bedeutend  verminderte. 
(Bericht  des  k.  u.  k.   Generalkonsulats    n  Moskau.) 

Tomsk.  Die  Stadt  Tomsk,  welche  bisher  nur  durch  eine 
Zweiglinie  mit  der  sibirischen  Bahn  verbunden  ist,    petitionierte 

^)  Nach  einer  Broschüre  »Der  Anteil  Österreichs  an  dem  Handel  von 
Pir'äeus-Athen«  von  Hein'ich  Pollak,  Professor  der  deutschen  Haudels- 
akademie  in  Pilsen.     Pilsen  l90y.     Vorlag  der  Ak:ideii,ie. 


im  M«i  laufenden  Jahres  darum,  daß  das  im  Ausbau  befindliche 
zweite  Geleise  der  großen  sibirischen  Hauptlinie  über  Tomsk 
geführt  werde,  damit  derart  eine  direkte  Verbindung  mit  der 
Stadt  hergestellt  sei.  (Bericht  des  k.  u.  k.  GeneralkonsuLats  in 
Mos  k  au.) 

Eine  nordrusslsche  Binnenwasserstraße.  Die  Regierungs- 
kommission zur  Verbesserung  der  Wasserwege  beriet  über  das 
Projekt  des  Ausbaues  eines  Wasserweges  von  Petersburg 
über  Wologda  zum  Kamabassin  und  dem  Ural  mit  Be- 
rührung des  neuentdeckten  Naphtharayons  an  der  Uchta  im 
Gouvernement  Perm.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
Moskau.) 

Elsenbahn  Omsk — Tjumen.  Der  Bauplan  einer  Eisenbahnlinis 
vonOmsk  nach  Tjumen  wurde  von  einer  beratenden  Regit-rungs- 
kommission  endgültig  angenommen.  Die  Linie  geht  über  Jaluto- 
rowsk  (am  Tobolflasse)  und  soll  eine  Länge  von  530  Werst 
haben.  Die  Baukosten  dieses  zweiten  westlichen  Endstückes  der 
großen  sibirischen  B:ihn  sind  auf  37,300.000  Rubel  veranschlagt, 
und  die  Bahn  soll  im  Jahre  1913  fertig  sein.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Moskau.) 

Die   Aufhebung    des   ostsibirischen   Freigebietes. 

Der  von  Rußland  mit  China  abgeschlossene  Vertrag  von 
Aigun  (1858)  und  ergänzende  Verträge  von  1858  und 
1862  sicherten  Rußland  die  Herrschaft  am  linken  Atnur- 
ufer  und  im  sogenannten  Ussurigebiet  mit  wertvollen 
Erleichterungen  des  russisch-chinesischen  Handels.  Ruß- 
land ordnete  nun  Zollfreiheit  für  das  neuerrichtete 
Gouvernement  Amur  an,  das  vom  Baikalsee  bis 
an  den  Stillen  Ozean  reichte.  Dieses  Zollregime  wurde 
aber  von  den  russischen  Industriellen  als 
lästige  Hemmung  jener  Absatzmöglichkeiten  empfunden, 
die  ihnen  in  anderen  Teilen  des  russischen  Reiches 
durch  die  dortigen  Hochschutzzölle  gesichert  waren.  Da 
man  jedoch  die  Warenpreise  in  diesen  diinn  besiedelten, 
der  Kultur  erst  zu  erschließenden  Gebieten  nicht  in  die 
Höhe  treiben  und  dadurch  den  Aufenthalt  in  Oätsibirien 
verteuern  wollte,  anderseits  aber  der  Fiskus  auf  Ein- 
nahmen auch  aus  diesen  Gebieten  angewiesen  war,  wurde 
zunächst  mittels  Verordnung  vom  i.  Mai  1889  die 
bisherige  Zollfreiheit  für  Zucker  und  Wein  aufge- 
hoben. Mittels  Gesetzes  vom  10.  Juni  1900  (Zolltarif  für 
das  Amurgebiet)  wurde  vom  i.  Jänner  1901  an  die 
Zollfreiheit  für  jene  ausländischen  Waren  beseitigt,  die 
in  den  Häfen  der  Amurmündung  oder  südlich  vom  Amur 
zu  Wasser  oder  zu  Lande  eingingen,  und  nur  die  Häfen 
nördlich  vom  Amur  blieben  Freihäfen,  da  ihr 
Hinterland  wirtschaftlich  sehr  wenig  entwickelt  war. 
Zollfrei  für  das  ganze  Amurgebiet  blieben  jedoch  Ma- 
schinen, Baumaterialien,  Getreide  und  Fleisch, 
desgleichen  auf  dem  Landwege  eingeführte  Waren 
chinesischer  Herkunft  mit  Ausnahme  von  Tee  und 
Reis. 

Diese  weitgehende  Einbeziehung  der  ostsibirischen 
Gebiete  in  die  russischen  Zollschranken  war  im  Interesse 
der  russischen  Industrie  vorgenommen  worden,  hatte 
aber  trotz  mancher  Sonderbestimmungen  große  Nachteile 
für  die  Versorgung  der  einbezogenen  Gebiete  im  Ge- 
folge. Port  Arthur  und  D  a  1  n  y,  die  Freihäfen  waren 
und  während  des  ganzen  Zeitraumes  der  russischen 
Herrschaft  verblieben,  lenkten  die  Einfuhr  von  Wladi- 
wostok ab.  1902  wurde  zwar  die  Wiederherstellung 
des  ostsibirischen  Freigebietes  in  Aussicht  gestellt;  es 
kam  aber  nicht  dazu,  bis  der  im  Februar  1904  aus- 
gebrochene  Krieg  mit  Japan  die  Wiederherstellung 
des  ostsibirischen  Freigebietes  erzwang,  und  zwar  ftir 
alle  zu  Wasser  oder  zu  Lande  dorthin  ausgeführten 
Waren,  mit  Ausnahme  der  in  Rußland  mit  einer  Ver- 
brauchssteuer belegten.  Der  Handel  konnte  hieraus  wegen 
der  kriegerischen  Ereignisse  und  ihrer  Nachwirkungen 
lange  keinen  namhaften  Nutzen  ziehen,  und  am  1./14.  März 
igog  ist  Wladiwostok  und  das  zugehörige  Amur-  und 
Baikalgebiet  mit  wenigen,  wegen  der  Verbraucherinter- 
essen erfolgten  Ausnahmen  wieder  in  den  russischen 
Zollbereich  aufgenommen  worden.  Der  russische  Anteil 
an  der  Insel  Sachalin  ist  Freigebiet  geblieben.  Man 
hält  die  neue  Maßregel  vorläufig  weder  vom  fiskali- 
schen Standpunkte  aus  für  vorteilhaft,    da  der  Finanz- 
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Verwaltung  durch  die  notwendige  Bestellung  zahlreicher 
Beamter  große  Kosten  verursacht  werden,  noch  für  die 
dortige  Bevölkerung  zuträglich,  deren  Lebenshaltung 
dadurch  unverhältuismäßig  verteuert  wird. 

Hongkong.  Nach  einem  Berichte  de'  Expositur  des  k.  k.  öster- 
reiihischen  }Iundclsmuseums  in  Hongkong  beginnen  sich  dort 
die  Beziehungen  zwischen  Knglandein  und  Chinesen  neuerdings 
zu  triilien.  Nachdem  sich  die  britische  Regierung  erst  im  Früh- 
jahre 1909  gezwungen  sah,  die  Ausweiiungsdekrete  zurückzuziehen, 
welche  sie  in  großer  Zahl  gegen  jene  Chinesen  erlassen  hatte, 
die  sich  am  Boykott  japanischer  Waren  beteiligten,  hat  neuer- 
dinf;s  ein  Erlaß  große  Erregung  hervorgerufen,  der  dem 
Gouverneur  das  Recht  gibt,  zum  Zwecke  der  Reinlichkeit  und 
der  Gesundheitspflege  Strafen  wegen  Ausspuckens  an  öffentlichen 
Plätzen  zu  erlassen.  Da  den  Chinesen,  namentlich  dea  aus  dem 
Hintcrlande  kommenden,  das  Verständnis  für  den  Wert  und  die 
Kedculung  einer  solchen  Vorschrift  vollkommen  mangelt  und 
dieselbe  lediglich  als  Schikane  empfunden  wird,  befürchtet  man, 
ganz  abgesehen  von  der  praktischen  Undurchführbarkeit  einer 
solchen  Verordnung,  ernste  Mißstimmungen  und  die  üblichen 
Konsequenzen.   (Z.   20.864.) 

Englisch-chinesische  Universität  in  Hongicong.  Die  Vorarbeiten 

für  die  Errichtung  der  englisch-chinesischen  Universität  in 
Hongkong  schreiten,  nach  einem  Berichte  der  dortigen  Ex 
positur  des  k.  k.  österreichischen  Handelsmuseums,  Venn  auch 
langsam,  so  doch  merklich  fort,  insbesondere  da  es  kürzlich  i;e- 
lang,  eine  größere  Anzahl  vornehmer  Chinesen  für  das  Projekt 
zu  interessieren.  Berechnungen  ergaben,  daß  auf  jeden  einzelnen 
Studenten  jährlich  etwa  500  $  Kosten  entfallen;  hievou  soll 
jeder  Student  etwa  die  Hälfte  oder  nur  wenig  darüber  als 
Kollegiengeld  enliicbten,  während  der  Rest  aus  den  Zinsen  der 
Fonds  besiritten  wird,  welche  der  Anstalt  von  den  .Stiftern  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
muß  ein  Student,  welcher  in  England  seinen  Studien  obliegt, 
das  Fünf-  bis  Sechslache  aufwenden,  als  für  Hongkong  veran- 
schlagt wird.  Das  wird  natürlich  nicht  ohne  Einfluß  auf  den  Be- 
such der  Universität  in  Hongkong  bleiben,  vorausgesetzt,  daß 
die  Leistungen  der  letzteren  denen  der  englischen  Universitäten 
nicht  nachstehen  werden.  Außerdem  hat  der  Gouverneur  — 
ohne  nach  dieser  Richtung  bindende  Versprechungen  zu  machen 
—  einen  königlichen  Erlaß  in  Aussicht  gestellt,  dem  zufolge 
die  an  der  Universität  in  Hongkong  abgelegten  Prüfungen 
auch  in  England  als  vollwertig  anerkannt  werden  sollen. 
(Z.   20,864.) 

Automobiilsmus  in  China.  Das  chinesische  Reich  macht  sich 
die  Errungenschaften  der  modernen  Kultur  immer  mehr  zu  eigen. 
So  hat  jetzt  die  chinesische  Regierung,  wie  ein  Korrespondent 
des  »Daily  Graphic«  mitteilt,  Anstalten  getroffen,  einen  regel- 
mäßigen Verkehr  durch  die  Wüste  Gobi  mit  großen  Auto- 
mobilwagen zu  organisieren  Dadurch  soll  der  veraltete  Trans- 
port der  Kamelkarawanen,  die  die  Tee-Ernte  bis  an  die  Grenze 
Sibiriens  befördern,  ersetzt  werden.  Die  Linie  wird  die  Wüste 
zwischen  Urga  und  Kaigan  durchqueren  und  in  Kaigan  bald 
durch  eine  Eisenbahnlinie  mit  Peking  verbunden  sein.  Außer 
den  Vorteilen  für  den  Handel,  die  dieser  Automobilverkehr 
bieten  wird,  erhofl^t  man  auch  von  ihm  einen  politisch  gün- 
stigen Einfluß,  da  er  die  chine-ische  Herrschaft  in  der  Mongolei 
gegenüber  russischen  Einflüssen  und   Bestrebungen  befestigen  soll. 

Die  chinesische  Post.  Aus  dem  Bericht,  den  die  kaiserlich- 
chinesische Post  über  ihren  Betrieb  im  Jahre  I908  er- 
stattet hat,  läßt  sich  eine  erstaunliche  Zunahme  des  Postverkehrs 
in  China  entnehmen.  Seit  1907  ist  die  Gesamtzahl  der  Postoite 
von  2803  auf  3493,  die  der  beförderten  Sendungen  an  Briefen, 
Postkarten,  Zeitungen,  Büchern  und  Warenproben  von  168  Mil- 
lionen auf  252,  die  der  Paketsendungen  von  1,920.000  auf 
2,455.cOO  und  ihr  Gewicht  von  5,509.000  auf  7,155.000  ti^  mit 
entsprechendem  Werte  gestiegen,  obwohl  Pakete  im  Werte  von 
30  S  und  mehr  vi'rsichert  werden  müssen.  Neb^n  der  kaiserlichen 
Post  hat  auch  die  alte  einheimische  ansehnliche  Zunahme 
zu  verzeichnen.  Ihr  Briefiransporl  wuchs  von  6  auf  8  Millionen . 
die  in  415000  Sendungen  (gegen  341000  des  Jahres  1907)  be- 
fördert wurden,  im  Gewicht  von  83  000  ig-  (gegen  74.000  im 
Jahre  1907).  Nordchiua  zeigt  eiue  Zunahme  von  358  Post- 
ämtern, 32  Millionen  Briefsendungen  und  325.0OO  Paketen ; 
Mittelchina  von  86  Postämtern,  8  Millionen  Briefsendungen 
und  28.000  Paketen;  Niederyang tze  von  42  Postämtern, 
34  Millionen  Briefsendungen  und  83.000  Pakelen;  endlich  Süd- 
china eine  Zunahme  von  204  Postämtern,  10  Millionen  Brief- 
Sendungen  und  99.000   l^iketen. 

Der  Expreßdienst  stieg  von  221.000  Biiefen  im  Jahre  1907 
,iuf  317.000  im  Jahre  1908.  Auch  das  Postanweisungsgeschält 
hat  erheblich  zugenommen.  Die  Kurierlinien  haben  im  Laufe 
des  Jahres  um  fast  Sooo  englische  Meilen  zugenommen,  die 
Dampferlinien  bedecken  8000,  die  Eisenbahnlinien  4OOO  Meile». 
In  13  Tagen  gelangen  jetzt  Postsendungen  von  Peking  nich 
Berlin,  in  15  von  .Shanghai.  Ganz  eigentümlich  ist  das  Ver- 
hältnis der  alten  einheimischen  Postanstalten,  sie  versorgen  so- 
zusagen die  kaiserliche  Post  mit  Ortssendungen,  denn  jeder  ihrer 
Briefe    wird    bezahlt.     Und    obwohl    r.  B.    im    Pekinger    Bezirk 


19  HoDgs  (einheimiiche  Postämter)  bettehen  mit  81  Knrieito,  lo 
übergaben  »ie  doch  der  kaiserlichen  Poft  im  Jahr*  1908  223  000 
Briefe.  Nach  wie  vor  haben  fremde  Michte  in  China 
eigene  Postämter,  jedoch  iiit  ihr  Verbältnii  «ir  kaiicrlieheD 
Post  durchaus  freundlich.  Im  April  vorigcD  Jahres  wurde  ein 
Postat  las  von  20  Blatt  ausgegeben ;  ein  Blatt  für  jede  Provinz, 
mit  Angabe  der  Postämter  und  Telegraphenlinien.  Verschiedenen 
Briefmarken  hat  man,  um  sie  mit  den  Bestimmungen  des 
Weltpostvereine»  in  Einklang  zu  bringen,  andere  Farben  ge- 
geben. 

Das  Budget  von  Niederländisch-Ostindlen.  Dieses  für  1910  anf- 
geiteUte  Budget  zeigt  ein  Defizit  von  24  Millionen  boU.  Gulden, 
das  vorwiegend  auf  außerordentliche  Auigaben  für  Eisenbahn- 
banten  und  für  sonstige  wirtschaftliche  Erschließung  dieses 
schönen  Kolonialbesitzes  zurückzuführen  ist.  Die  ordentlichen 
Ausgaben  werden  durch  die  ordentlichen  Einnahmen  zum  größten 
Teile  ausgeglichen. 

Der    Brand    der    Industriestadt   Osaka.    Die   vor 

kurzem  von  einem  ungeheuren  Brande  heimgesuchte 
japanische  Stadt  Osaka  ist  die  gröBte  Industriestadt 
Japans.  Sie  zählte  Ende  des  vergangenen  Jahres  nicht 
weniger  als  6673  Fabriken,  um  rund  570  mehr  als 
Ende  1907  und  1230  mehr  als  Ende  1906.  Die  be- 
stehenden Fabriken  bedecken  ein  Areale  von  526.800 
Tsubo  (=  1,741.600  ffi')  gegen  463.000  Tsnbo  (= 
i>53o.678  w*)  zu  Ende  1907  und  422.000  Tsubo 
(=1,385.130»»*)  zu  Ende  1906.  Unter  den  bedeu- 
tenderen Fabriken  Osakas  befinden  sich  19  Baumwoll- 
spinnereien und  59  B^urawollentkörnungsanstalten,  9  Schiffs- 
werften, 59  Zündhölzchenfabriken,  27  Kunstdünger- 
fabriken, 206  Glasfabriken  und  45  verschiedene  Eisen- 
werke. Die  motorische  Kraft  lieferten  826  Dampf- 
maschinen, 345  Gasmaschinen,  575  Öl-  und  475  elek- 
trische Motoren,  während  478  mit  VVasseikraft  betrieben 
wurden.  Die  Stadt  Osaka  zählte  1907  Rauchfänge  von 
über  30  Fuß  Höhe,  von  welchen  440  aus  Ziegeln, 
10  aus  Eisenplatten,  1404  aus  Eisenröhren  und  53  aus 
Steinröhren  ausgeführt  waren.  Die  Zahl  der  in  Osaka 
beschäftigten  Fabriksarbeiter  überschreitet  200.000.  In- 
folge dieser  industriellen  Entwicklung  ist  der  Grundwert 
in  Osaka  ganz  enorm  gestiegen,  und  auch  die  Lebens- 
verhältnisse haben  sich  im  allgemeinen  außerordentlich 
verteuert.  Mit  Bezug  auf  die  hier  angeführte  Zahl  der 
verschiedenen  Fabriken  ist  nur  zu  bemerken,  daß  unter 
der  Bezeichnung  Fabrik  (»factoryc,  >manufactory€)  in 
Japan  auch  kleinere  Betriebe  mit  einer  geringen  Aibeiter- 
zahl  verstanden  werden. 

Der  letzte  verheerende  Bran<i  in  Osaka  brach  am 
31.  Juli  in  einer  Fabrik  infolge  Umkippens  einer 
Petroleumlampe  aus  und  griff  unheimlich  rasch  um  sich. 
Dem  Brande  fielen  1 1  Regierungsgebäude,  8  Schulen, 
4  Bankgebäude,  lo  Gebäude  größerer  Handelsgesell- 
schaften, 4  Shintotempel,  16  Buddhatempel  und  über 
11.000  Häuser  zum  Opfer,  darunter  nicht  weniger  als 
70  Pfandleihanstalten  mit  ihren  Magazinen.  Die  japani- 
schen Assekuranzgesellschaften  erlitten  einen  Schaden 
von  46  Millionen  Yen.  Dies  ist  das  sechste  große 
Brandung!  uck,  von  welchem  die  Stadt  Osaka  betroffen 
wurde.  Das  erste  große  Schadenfeuer  im  Jahre  1626 
zerstörte  8000  Häuser,  dem  im  Jahre  1724  fiel  der 
reichste  Stadtteil  zum  Opfer;  der  dritte  Brand,  1834. 
wütete  durch  24  Stunden  und  äscherte  20.000  Häuser 
un<l  120  Magazine  ein,  vier  Jahre  später  (1838)  wur.len 
durch  ein  während  eines  Aufruhrs  gegen  die  Regierung 
entstandenes  Schadenfeuer  18.000  Häuser  eingeäschert, 
und  endlich  ist  1846  gleichfalls  ein  großer  Teil  der 
Stadt  abgebrannt. 

Der  Boden  Ägyptens.  Nach  den  Angaben  des  ägyptischen 
Zensus  von  1907  entfallen  von  der  Gesamtfläche  Ägyptens  im 
Betrage  von  930.OOO  Im^,  nach  Abschlag  der  WüMe  sowie  der 
I,  indstriche  El  Arisch  Sinai.  Marint,  Marsa  Mattuh.  El  Dabbch, 
der  Oasen  Ghaibi.  El  Kosseir.  auf  den  eigentlichen  Knliurlioden 
nur  31.140  im'  oder  12.036  Quadratmeilen.  Die  Ge<amlflärhe  de» 
landwirtschaftlichen  oder  Wohoswecken  gewidmeten  Bndens 
(Niltal  und  Delta)  beträgt  33  396  *«it»;  davon  sind  4919  im* 
Kanile,  .Straßen  o  1er  Dattelptlansungen  and  7378  *><•'  Wa»»er- 
tUchen,  nämlich  d.  r  Nil,  Seen,  Siimpfe  etc.  Die  BevAlkeranr 
Ägyptens  betrug  im  Jahre  I907  11,287.359  Personen,  hienta 
5,620.285   Frauen,    609.332,    die    nicht  al«  Analphal>eten  in  be- 
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zeichnen  waren,  unter  welch  letzteren  nur  60.653  Frauen  (Juni-. 
heft  des  »Bulletin  mensuel  de  la  Chambre  de  Comerce  Inter- 
nationale« in  Kairo.) 

Ägyptische    Wasserbauten.    Das   Nilstauwerk    von 

Bist)  eh,  das  etwa  160  km  nördlich  voti  Assuan  liegt, 
ist  am  9.  Februar  d.  J.  dem  Betrieb  übergeben  worden, 
18  Monate  vor  der  festgesetzten  Zeit,  nachdem  der  Biu 
nach  der  Nilschwelle  des  Jahres  igo6  begonnen  worden 
war.  Die  Kosten  belaufen  sich  auf  i  Million  ägyptische 
Pfund.  Die  Länge  beträgt  900  m,  die  Höhe  über  dem 
niedrigsten  Wasserstand  9*5  m  und  die  obere  Breite 
6  m,  so  daß  das  Stauwerk  zugleich  als  Verbindungs- 
brücke zwischen  den  beiden  Nilufern  dient.  Der  Damm 
wird  von  120  Toren  von  je  5  m  Weite  durchbrochen, 
hat  außerdem  am  Westende  eine  der  Schiffahrt  dienende 
Schleuse.  Der  Zweck  dieses  neuen  Stauwerks  ist  die 
wirtschaftliche  Hebung  der  Provinz  Keneh,  die  für  ihre 
Bewässerung  aus  der  Nilschwelle  bisher  nur  in  sehr 
günstigen  Jahren  Nutzen  zog.  Während  andere  Stau- 
werke, wie  das  von  A  s  s  i  u  t,  wä'iread  der  Trockenzeit 
die  Wassermassen  aufspeichern  sollen,  soll  das  von 
Esneh  für  die  Nilschwelle  als  Regulator  dienen,  den 
Wasserstand  des  Flusses  erhöhen  und  eine  ausgiebigere 
Berieselung  der  Landstriche  im  Norden  bewirken;  es 
wird  insgesamt  einer  Fläche  von  147.000  ha  zu  gute 
kommen. 
Oberägyptische    Bewässerungsanlagen.    Unter    dem   Namen 

Upper  Egypt  Irrigation  Comp,  hat  der  in  Kairo  an- 
sässige deutsche  Kaufmann  Arno  W  er  t her  mit  Hilfe  mehrerer 
Privatleute  und  Firmen  in  Thüringen  und  in  Berlin,  nach  einer 
von  Ende  Juni  laufenden  Jahres  datierten  Kairiner  Korrespon- 
denz der  »Frankf.-Ztg.«,  eine  Bewässerungsgesellschaft 
gegründet,  die  den  Zweck  hat,  Oberägypten  durch  Anlegung 
von  Kanälen  und  durch  Brannenbohrungen  mit  Wasser  zu  ver- 
sehen. Es  gibt  in  Oberägypten  große,  fruchtbare  Ländereien, 
die  nicht  rationell  bebaut  werden  können,  da  sie  hoch  liegen 
und  die  oberägyptischen  Bauern  mit  ihren  primitiven  SchSpf- 
und  Bewässerungseinrichtungen  nur  während  des  Hochstandes 
des  Nils  die  Felder  mit  dem  nötigen  Wasser  versorgen  können 
Die  neue  Gesellschaft  bezweckt  nun,  den  Bauern  gegen  einen 
Wasserzins  von  etwas  über  100  M.  tür  ein  Feddan  Land  (gleich 
4200  m^)  zu  bewässern.  Zur  Sicherstellung  der  zu  zihlenden 
Pachtsumme  wird  auf  den  Feddan  Land  eine  Hypothek  von 
250  M.  eingetragen.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt 
2,100.000  M.  Aufgebracht  sind  bisher  erst  1,600.000  M.;  weitere 
Beteiligung  seitens  einiger  deutscher  Firmen  soll  bevorstehen. 
Der  aus  dem  Mahdi-Aufstand  bekannte  Karl  Nenfeld  in 
Assuan  vermittelt  die  Pachtverträge,  die  auf  30  Jahre  abge- 
schlossen werden  sollen.  Die  Gesellschaft  sollte  Ende  Juni 
laufenden  Jahres  bereits  8000  Feddan  Land  zum  Durchwässern 
zur  Verfügung  haben.  Die  Ländereien  befinden  sich  besonders 
in  der  Nähe  von  Edfu.  Herr  Werther  soll  die  Beteiligung 
einer  Berliner  Tiefbohrgesellschaft  zugesagt  erhalten  haben.  Die 
Bewässerungsanlagen  werden  von  der  Nile  Delta  Artesian 
Boring  Co.  hergestellt.  Die  Probebohrungen  haben  das  Vor- 
handensein reichlichen  Grundwassers  in  der  Gegend  ergeben. 
Über  die  Rentabilität  des  neuen  Unternehmens  fehlt  vorerst  ein 
bestimmter  Anhalt.  Beabsichtigt  ist  für  die  Aktien,  die  auf 
25  L.  E.  =  525  M.  lauten,  an  den  Börsen  von  Kairo,  Alexan- 
drien  und  London  einen  Markt  zu  schaffen. 

Die  Cebäudebesteuerung  in  Marokko.   Gemäß  Artikel  61   der 

Akte  von  Algesiras  haben  die  auswärtigen  Vertretungen  in 
Marokko  einen  Entwurf  der  Gebäudebesteuerung  für  Marokko 
und  speziell  für  die  dortigen  offenen  Häfen  ausgearbeitet,  der 
gewisse  bodenreformerische  Züge  nicht  verleugnet.  Die  grund- 
legenden ersten  fünf  Artikel  besagen: 

Artikel  I.  Eine  jährliche  Abgabe  auf  städtische  Baulich, 
keiten  wird  im  ganzen  marokkanischen  Reiche,  ohne  Unterschied 
der  Staatsangehörigkeit,    eingehoben.    Sie    wird    in    den    offenen 

Häfen  vom an  in  Kraft  gesetzt.  In  den  anderen  Städten 

des  marokkanischen  Reiches  beginnt  .hre  Wirksamkeit  vermittels 
einer  Verordnung  Seiner  scherifischen  Majestät,  von  der  den 
diplomatischen  Vertretungen  Mitteilung  zu  machen  ist.  Die  Taxe 
wird   nach    dem  Bruttomietwert    der    betreffenden  Baulichkeiten 


bemessen,  ohne  daß  zwischen  benütz'en  oler  leersteh'inden,  ver- 
mieteten oder  vom  Eigentümer,  beziehungsweise  seinen  Stellver- 
tretern benützten  Biulichkeiten  ein  Unterschied  gemacht  würde, 
abgesehen  von  den  in  den  Artikeln  4  und  5  vorgesehenen  Aus- 
nahmen. Die  Abgabe  wird  im  Laufe  des  ersten  Halbjahres  eines 
jeden  Jahres  fällig.  Bei  der  Schätzung  des  Mietwertes  ist  auf 
alle  dem  Vermieter  auferlegten  Lasten,  insbesondere  auf  große 
Reparaturen  Rücksicht  zu  nehmen.  Bei  Feststellung  des  Miet- 
wertes industrieller  Baulichkeiten  sind  die  mit  dem  Gebäude 
niet-  und  nagelfest  verbundenen  Maschinen  und  Apparate  als 
Teil  des  Gebäudes  in  den  Mietwert  einzubeziehen.  Bei  einem 
möblierten  Hause  wird  der  Wert  .de«  Mobiliars  in  den  Miet- 
wert nicht  miteinbezogen. 

Artikel  2.  Während  der  ersten  zwei  Jahre  nach  Einführung 
der  Abgabe  wird  sie  5  Prozent  des  Mietwertes  betragen,  so- 
dann aber  auf  8   Prozent  erhöht  werden. 

Artikel  3.  Die  Abgabe  wird  von  Gebäuden  aller  Art  inner- 
halb des  Weichbildes  der  Städte  erhoben.  50  Prozent  des  Netto- 
ergebnisses werden  für  sanitäre  Zwecke  und  Wegebauten  ver- 
schiedenen (namentlich  genannten)  Behörden  überwiesen.  Binnen 
zweier  Jahre  sollen  an  d;n  marokkanischen  Küstenplätzen  Ge- 
meindeverwaltungen errichtet  werden. 

Artikel  4.  Ausgenommen  von  dieser  Abgabe  sind  die  dem 
marokkanischen  Herrscher  zur  Wohnung  dienenden  Paläste; 
Bauten  der  Verwaltungsbehörden  sowie  die  zur  Aufnahme  der 
diplomatischen  und  konsularischen  Vertretungen  dienenden  Ge- 
bäude; Gotteshäuser  der  verschiedenen  Kulte  und  Schulhäuser, 
worin  unentgeltlicher  Unterricht  erteilt  wird ;  die  Baulichkeiten 
öffentlicher  Spitäler  und  Wohlfahrtsanstalten;  von  den  Eigen- 
tümern oder  Usufruktuaren  selbst  benützten  Gebäude  minimalen 
Mietwertes  (monatlicher  Mietertrag  höchstens  zwei  marokkanische 
Douros). 

Artikel  5.  Neubauten,  neu  aufgesetzte  Stockwerke  und  Er- 
weiterungsbauten sind  ganz  oder  zum  Teil  abgabenfrei,  bis  sie 
vermietet  oder  in  Benützung  genommen  worden  sind.  Doch  darf 
die  Abgabenfreiheit  nicht  länger  als  zwei  Jahre  nach  Fertig- 
stellung der  Bauarbeiten   andauern.  (Z.  23.491.) 

Japanlsclie   Regierungsmanopale.    Die  japanischen   Monopole 

haben  in  dem  abgeschlossenen  Rechnungsjahr  (April  1908  bis 
März  1909)  61,862.852  Yen  Reingewinn  gegen  einen  Voran- 
schlag von  nur  52,571.213  Yen  eingebracht;  der  'Überschuß 
über  den  Voranschlag  beträgt  demnach  9,291.639  Yen.  Den 
größten  Gewinn  ergaben  das  Tabak-  unl  Salzmonopol,  während 
das  Kampfermonopol,  wie  schon  erwartet  wurde,  keinen  Gewinn 
abgeworfen  hat.  (Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsulats 
in  Yokohama.) 

Das  OSlSibiriSClie  Freigebiet.  Die  Teuerung,  die  im  bis- 
herigen ostsibirischen  Freigebiet  durch  die  fast  vollständige 
Unterwerfung  der  Einfuhr  dieses  Gebietes  unter  den  allge- 
meinen rassischen  Zolltarif  entstanden  ist,  soll  zo  einer  starken 
Schmuggelbewegung  Anlaß  gegeben  haben,  die  .  über  ver- 
schiedene Handelsplätze  der  Mandschurei  vor  sich  geht. 
(Z.  23.136.) 

Teakholz  Die  Heimat  des  Teakbaumes,  welcher 
das  wegen  seiner  unvergleichlichen  Dauerhaftigkeit  und 
seiner  konservierenden  Eigenschaften  hauptsächlich  im 
modernen  Schiffbau,  aber  auch  für  Waggonbau  und  Haus  - 
teile  hochgeschätzte  und  vielbegehrte  Teakholz  liefert, 
ist  das  südöstliche  Asien,  besonders  sind  es  die 
Waldgebirge  Oberbirmas,  Obersiams  und  C o c h i n - 
Chinas  in  den  Qiellgebieten  des  Menana  und  d 
Mekong. 

Der  Teakbaum  selbst  bildet  keine  zusammenhängenden 
Waldstrecken,  sondern  findet  sich  stets  nur  vereinzelt 
oder  in  Gruppen,  vornehmlich  an  felsigen  Abhängen 
inmitten  der  Urwälder  Hinterindiens  und  den  heiligen 
Hainen.  Im  Verhältnis  zu  der  wachsenden  Nachfrage  er- 
scheint das  hinterindische  Areal,  wo  der  Baum  gegen- 
wärtig noch  in  reicherem  Bestände  vorkommt,  ziemlich 
beschränkt.  Überdies  ist  dasselbe  von  den  drei  Ausfuhr- 
häfen Rangun,  Moulraain  und  B  an gk  ok  sehr  weit 
entlegen  und  wegen  des  zerklüfteten  Felsengeländes  sehr 
schwer  zugänglich. 
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In  Birma  hat  die  allzu  starke  Abholzung  des  Teak- 
baumes  in  den  leichter  zugänglichen  Lagen  der  britisch- 
indischen  Regierung  bereits  vor  mehreren  Jahren  Anlafi 
gegeben,  Neupflanzungen  versuchsweise  vorzu- 
nehmen, deren  praktischer  Erfolg  zurzeit  aber  noch  nicht 
abzusehen  ist,  da  der  Teakbaum  mindestens  6o  bis  80 
Jahre  zu  seiner  Entwicklung  braucht.  In  den  hohen  Ge- 
birgslagen erreicht  der  Teakbaura  erst  mit  ca.  200 
Jahren  seine  volle  Entwicklung  und  wird  bis  zu 
40  m  hoch. 

Der  siamesische  Teakholzhandel  hat  sowohl  bei  der 
Gewinnung  des  Materials  in  den  unwegsamen  Gebirgs- 
wäldern  wie  bei  der  Beförderung  der  Hölzer  auf  dem 
etwa  300  englische  Meilen  langen  Flußwege  nach  Bangkok 
mit  den  größten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  er- 
fordert demgemäß  ein  ganz  unverhältnismäßig  großes 
Anlage-  und  Betriebskapital,  ein  außergewöhnliches 
Unternehmergeschick  und  vor  allem  eine  unverdrossene 
Beharrlichkeit.  Eine  der  bedeutendsten  Unternehmungen 
in  dieser  Branche  befindet  sich  in  Siam.  Sie  hat  große 
Komplexe  Urwald  von  der  siamesischen  Regierung  er- 
worben und  arbeitet  nun  mit  einem  Heer  von  Arbeitern 
und  Elefanten  daran,  die  in  den  Urwäldern  gefällten 
Teakbäume  ihren  Mühlen  bei  Bangkok  zuzuführen. 

Von  der  ersten  Handhabung,  die  an  den  Bäumen 
vorgenommen  wird,  bis  zu  ihrer  Anfuhr  auf  den  Markt 
von  Bangkok  verläuft  mindestens  ein  Zeitraum  von  vier 
Jahren.  Oft  vergeht  darüber  auch  noch  die  doppelte 
Spanne  Zeit;  denn  jeder  Baum  muß  mindesens  zwei 
Jahre,  bevor  derselbe  schlagbar  ist,  geringelt  werden, 
das  heißt,  er  muß  zur  Unterbindung  der  Saftzirkulation 
und  zur  Entfernung  des  reichlich  enthaltenen  01s  einen 
dicht  über  dem  Boden  rings  um  den  Stamm  durch 
Rinde  und  Splint  geführten  Kerbschnitt  erhalten.  Der 
Stamm  wird  hiedurch  von  den  übeiflüssigen  Säften 
befreit  und  vor  der  sogenannten  Trockenfäule  be- 
wahrt. Dieses  Verfahren  muß  in  den  tropischen  Gegenden 
die  Wirkung  der  VVinteikähe  in  den  gemäßigten  Zonen 
ersetzen. 

Die  befreiten  Stämme  können  in  dem  unwegsamen 
Gelände  nur  mit  Hilfe  von  Elefanten  fortgeschafft 
werden.  Jedes  Tier  kostet  an  4000  M.  und  sehr  viel 
Futter.  Diese  Tiere  sind  allein  im  stände,  die  mächtigen 
Rundhölzer,  welche  an  ihren  Enden  extra  mit  Löchern 
versehen  werden,  um  einen  Angriffspunkt  für  den  Rüssel 
zu  bieten,  durch  Gestrüpp  und  Gestein  die  Berglehnen 
herab  und  durch  die  Dschungeln  zu  den  kleinen  Rinn- 
salen und  Gebirgsbächen  zu  rollen  und  zu  schleifen. 
Dann  wird  es  zur  Regenzeit  den  von  den  Gebirgen 
herabstürzenden  Wassermassen  überlassen,  die 
Stämme  nach  den  größeren  Flußläufen  zu  schwemmen, 
was  unter  ungünstigen  Umständen,  wenn  nur  wenig 
Regen  gefallen  ist,  wieder  mehrere  Jahre  in  Anspruch 
nehmen  kann. 

Und  wiederum  ist  es  möglich,  daß  da*  Wasser  in 
gar  zu  stürmischer  Weise  von  den  Höhen  herunterstürzt 
und  die  Teakstämrae  in  engen  Schluchten,  welche  den 
freien  Durchfluß  hemmen,  zu  wahren  Bergen  auftürmt. 
In  diesem  Falle  bedarf  es  monatelanger  angestrengter 
Arbeit  von  Elefanten,  um  die  angesammelten  Stämme 
zu  entwirren,  die  Regenzeit  ist  dadurch  verpaßt,  und 
es  muß  auf  mehr  im  nächsten  Jahre  gehofft  werden. 

Erst  auf  den  unteren  wasserreichen  Fluß- 
läufen werden  die  Stämme  sich  selbst  überlassen,  bis 
sie  die  hinter  den  Stromschnellen  be  findliche  Simmel- 
stelle  erreichen,  um  alsdann,  zu  Flößen  verbunden,  nach 
den  Mühlen  bei  Bangkok  gebracht  zu  werden.  Das 
Fällen  der  Stämme  und  ihr  Transport  an  die  oberen 
Flußläufe  ist  die  Arbeit  eines  vollen  Jahres,  und  ehe 
die  Hölzer  wirklich  Bangkok  erreichen,  verstreichen  im 
günstigsten  Falle  weitere  drei  Jahre,  oft  aber  noch  weit 
längere  Zeit  und  so  kommt  es,  daß  der  Händler  nicht 
vor  vier  Jahren  das  mindeste  Entgelt  bekomatt  für 
die    geleisteten   Auslagen    und    für  das    von    ihm    übei- 


nommene  Risiko.  Daher  sind  auch  die  Verluste, 
welche  er  erfährt,  und  die  Gefahren,  mit  denen  er 
immer  rechnen  muß,  sehr  groß  und  zahlreich. 

Einem  Heer  von  Arbeitern  und  Beamten  hat 
er  jahrelang  Löhnung  und  Unterhalt  zu  gewähren,  und 
zwar  so  reichlich,  daß  er  sich  sie  ergeben  and  dienst- 
willig erhält,  denn  er  muß  ihntfn  sein  kostbares  Inventar, 
die  Elefanten,  auf  lange  Jahre  anvertrauen.  Die  Elefanten 
sind  trotz  ihrer  Kraft  und  Größe  sehr  empfindliche 
Tiere  und  bedürfen  der  sorgfältigsten  Pflege.  Die  Tiere 
arbeiten  nur  fünf  bis  sechs  Stunden  am  Tage,  fünf 
Tage  in  der  Woche  und  zirka  sieben  Monate  im  Jahr. 
Trotzdem  geht  im  Laufe  iles  Jahres  noch  manches 
dieser  wertvollen  und  kostspieligen  Tiere,  deren  Wert 
in  den  letzten  Jahren  außsrordentlich  gestiegen  ist,    ein. 

Angesichts  der  lebhaften  und  beständig  steigenden 
Nachfrage  nach  Teakholz  auf  dem  Weltmarkt  einerseits 
sowie  der  fortwährend  steigenden  B-schafTungskosten 
infolge  der  beschränkten  Lieferungsmöglichkeit  an  ler 
seits  sind  die  Bestände  in  den  leichter  zjgänglichen 
Distrikten  an  den  Hauptflußiäufen  längst  gelichtet, 
und  die  Produzenten  sind  gezwungen,  immer  tiefer 
in  den  Urwald  und  die  unwirtlichen  Gebirgszüge 
vorzudringen,  um  den  geschätzten  Baum  zu  finden. 

Chinesische  Nahrungsmittelausfuhr.  Man  hat  China 

bisher  mehr  als  Bezugsland  für  Nahrungsmittel  zur 
Ernährung  seiner  ungeheueren  und  verhältnismäßig  dichten 
Bevölkerung,  wie  Mehl  aus  Nordamerika  und  Australien, 
Reis  aus  Siam  und  Birma  etc..  ins  Auge  gefaßt,  denn 
als  Ausfuhrland  solcher  Waren;  von  Genußmitteln,  wie 
Tee  und  Gewürzeo,  ist  natürlich  abzusehen.  Nun  ist, 
wie  die  russische  »Torg.-Prom  Gas.t  meldet,  unlängst 
der  Dampfer  »Palermoc  mit  einer  Ladung  Nihru  igs- 
mittel  aus  Hankow  in  London  eingetrofif.*n  Die 
Ladung  besteht  aus  2 1.048  Kisten  Eier,  10.674  Kisten 
Wild  (wilde  Gänse,  Enten,  Schnepfen  u.  s  w.),  8118 
Kisten  Hühner  und  Enten,  4663  Stück  geschlachtete 
Schweine,  1345  Stück  Hirsche  und  Fleisch.  Die 
Ladung  soll  in  vorzüglichem  Zustande  in  L  )ndoj  an- 
gekommen sein.  Durch  Ankunft  des  ersten  Dampfers  aus 
China  mit  einer  Ladung  der  obengenannten  Produkte 
und  durch  Einführung  einer  regelmäßigen  Anfuhr  dieier 
Produkte  zweimal  monatlich  nach  London  dürften  auf  dem 
Weltmarkt  veränderte  Verhältnissi  beginnen  für  den 
Handel  mit  Eiern,  geschlachtetem  Geflügel,  Schweine- 
fleisch U.S.W.  Durch  die  staltgehabten  Vervollkommnungen 
auf  dem  Gebiete  der  Kälteindustrie  sind  englische 
Unternehmer  in  der  Lage  gewesen,  im  Zentrum  von 
China,  in  Hankow,  am  bedeutenden  schiff biren  Stroaae 
Yangtsekiang,  ein  großes  Kühlhaus  im  Werte  von 
80  000  iß  anzulegen  und  große  Dampfer  mit  Kühlanlagen 
anzukaufen  zum  Transport  der  genannten  Produkte  nach 
Shangnai,  wo  sie  zwecks  Weiterbeförderung  nach  Europa 
auf  besonders  dafür  eingerichtete,  mit  Kühlanlagen  ver- 
sehene Ozeandampfer  verladen  werden.  Die  Verwaltung 
der  Kühlhäuser  in  Hankow  hat  große  Posten  der  ge- 
nannten Waren  zu  billigen  Preisen  angekauft 'und  richtet 
regelmäßige  Dampfertouren  ein  zum  Transport  ihrer 
Waren,  wobei  die  Dampfer  alle  zwei  Wochen  in  London 
eintreffen  sollen. 

Die   chinesische   Glasindustrie.    Die  Kenntnis  der 

Herstellung  des  Glases  ist  in  China  alt,  aber  erst  seit 
einigen  Jahren  haben  neuere  Fabrikationsmethoden  im 
Reiche  der  Mitte  Eingang  gefunden.  Begünstigt  werden 
die  Einrichtungen  moderner  Betriebe  durch  den  ver- 
hältnismäßig starken  Bruch  und  die  hohen  Frachtraten, 
die  den  Preis  der  eingeführten,  in  China  gangbaren  Arten 
außerordentlich  belasten.  Am  wenigsten  Erfolge  hat  bisher 
die  Glaswarenfabrik  in  Hankow  erzielt.  Der  dort  ver- 
wendete Sand  kommt  von  Hunan.  Die  notwendigen  Ver- 
besserungen der  ziemlich  primitiv  eingerichteten  .\nlage 
konnten  wegen  des  zu  kleinen  Betriebskapiuls  nicht 
durchgeführt  werden,  und  die  Entlassung  der  westländi- 
schen  Fachleute    bedeutet    fUr  den  Bitrieb  uni  die  Er- 
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Zeugnisse  einen  Rückschritt,  der  augenfällig  ist.  Gute 
Erfolge  haben  dagegen  bisher  sowohl  die  Fabrik  am 
Kaiserkanal  wie  die  in  Poschan  (Provinz  Schan- 
tung)  zu  verzeichnen.  Die  Fabrik  am  Kaiserkanal  hat 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  weil  die 
Leistung  der  Anlage  lange  Zeit  gar  nicht  mit  dem  Sinn 
und  dem  Wortlaute  des  'Lieferungsvertrags  in  Einklang 
kommen  wollte;  neuerdings  ist  jedoch  vieles  besser  ge- 
worden. Eine  Erweiterung  der  Fabrik  mit  Maschinen 
zur  Herstellung  von  Preßglaswaren  ist  bald  zu  er- 
warten. Das  Gebiet,  in  dem  die  Anlage  errichtet  ist,  hat 
große  Vorzüge.  Der  Sand  ist  ausgezeichnet,  die  Arbeits- 
kräfte sind  billig,  Kohlen  sind  zu  mäßigem  Preise  zu 
haben,  und  eine  gute  Verschiffungsgelegenheit  bietet  der 
Kanal,  so  daß  die  Absatzgebiete  leicht  erreicht  werden. 
Doch  macht  sich  für  die  Erzeugnisse  dieser  Fabrik  das 
Likin  sehr  fühlbar,  und  es  ist  deshalb  bisher  noch 
nicht  gelungen,  die  japanische  Einfuhr  billiger  Glas- 
sachen ganz  zu  unterbinden. 

Es  sind  indessen  in  der  chinesischen  Glasindustrie 
bedeutende  Fortschritte  zu  erwarten;  namentlich  wird 
in  absehbarer  Zeit  der  ganze  Bedarf  an  Fensterglas 
in  China  selbst  erzeugt  werden.  Die  in  China  verfertigten 
Laropengläser  sind  dagegen  genau  so  minderwenig 
wie  die  in  Japan  hergestellten ;  aber  auch  in  dieser  B:;- 
ziehung  macht  sich  in  beiden  Ländern  eine  erh'rbliche 
Besserung  bemerkbar.  Billige  Waren  für  den  Massen- 
verbrauch wohlfeil  herzustellen,  ist  eine  Aufgabe,  deren 
Wichtigkeit  die  junge  chinesische  Industrie  heute  er- 
kannt hat.  Gerade  weil  solche  Artikel  wenig  Aufschlag 
für  Fracht  und  sonstige  Unkosten  vertragen  können, 
werden  bald  auch  an  anderen  Oiten  Glasfabriken  er- 
richtet werden.  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  Ver- 
brauch von  Lumpt ngläsern  mit  der  Einfuhr  desPetro 
1  e  u  m  s  gleichen  Schritt  hält.  Die  Fabrik  in  Poschan  in 
Schantung  hat  sich  mit  ihrem  Fensterglas  sogar  in 
Shanghai  und  in  Nordchina  einen  festen  Kundenkreis 
geschaffen.  Zu  beklagen  ist  nur  die  Verteuerung  der 
Erzeugnisse  durch  die  hohen  Frachtsätze  der 
Eisenbahn,  die  einem  großen  Ausbau  dieses  Werkes 
vorläufig  hindernd  ente^egenstehen.  Das  Likin  der  chinesi- 
schen Regierung  wird  auch  hier  das  Seinige  dazu  bei- 
tragen, daß  in  entfernteren  Gebieten  neue  kleinere  Be- 
triebe entstehen,  die  sich  allerdings  auch  nur  mit  der 
Herstellung  der  allerbüligsten  Artikel  befassen  können 
und  entsprechende  einfache  Öfen  und  Maschinen  er- 
fordern. (Nach  dem   »Ostasiaf.  Lloyd c;  Z.  33.388). 

Die    chinesische   Zementindustrie.    Zementfabriken 

sind  in  Ctiita  eine  Notwendigkeit  geworden.  Die  Erfolge 
der  ausländischen  Kaufleute  m  Shanghai,  Hankow 
und  Tientsin,  die  sich  mit  einem  verhältnismäßig 
kleinen  Nutzen  begnügten  und  trotzdem  bei  ihren  Zeraent- 
lieferungen  gut  verdient  haben,  veranlaßle  zuerst  Kanto- 
nesen,  in  Tangschan  (Provinz  Tschili)  eine  leistungs- 
fähige Fabrik  mit  deutschen  Maschinen  einzu- 
richten. Dem  Unternehmen  blieb  der  Erfolg  nicht  ver- 
sagt, und  die  deutschen  Ingenieure  des  Werkes  geben 
sich  große  Mühe,  den  guten  Ruf  der  Fabrik  durch  ein 
ausgezi  ichnetes  Fabrikat  weiter  zu  festigen.  Diese  Fabrik 
hat  neuerdings,  wie  die  Chinese  Engineering  and 
Mining  Company,  auch  die  Herstellung  von  feuer- 
festen Steinen  sowie  von  Zementsteinen  und 
Ziegeln  aufgenommen.  Eine  gute  neue  Fabrik  für 
Zement  und  Zeraentwaren  wird  zur  Zeit  bei  Hankow 
gebaut.  Auch  dort  werden  deutsche  Maschinen  aufge- 
stellt; hoffentlich  gelingt  es  in  Hankow  ebenfalls,  ein 
erstklassiges  Erzeugnis  herzustelkn.  Für  die  Entwicklung 
Chinas  in  industrieller  Beziehung  ist  die  Möglichkeit, 
guten  Zement  zu  billigen  Preisen  zu  beschaffen,  eine 
Frage  von  der  allergrößten  Bedeutung. 

Es  darf  nicht  vergessen  werden,     daß    es  hierbei  gilt 
die  Erzeugnisse    der    in    englischen  Händen  befindlichen. 


Hongkonger  Fabrik,  der  Green  Island  Cement 
Company,  Limited,  zu  schlagen,  die  schon  seit  einer 
ganzen  Reihe  von  Jahren  bssteht  uni  sich  eine  Art 
Monopol  in  China  geschaffen  hat.  Das  Erzeugnis  dieser 
Fabrik  ist  ausgezeichnet.  Japanischer  Zement  hat  im 
Yanctsetal  und  in  Nordchina  immer  nur  dann  kon- 
kurrieren können,  wenn  keine  Anforderungen  an  gute 
Qualität  gestellt  wurden.  Das  Hongkonger  Fabrikat, 
das  auf  dänischen,  durchaus  erstklassigen  Maschinen 
und  in  besonders  konstruierten  Ofen  hergestellt  wird, 
hat  sich  sogar  in  Japan  durchaus  bewährt.  Falls  es 
den  deutschen  Technikern  der  beiden  chinesischen 
Unternehmungen  gehngen  sollte,  diese  eine  lange  Zeit 
erfolgreich  zu  leiten  und  ein  ebenfalls  unbedingt  erst- 
klassiges Erzeugnis  zu  liefern  (denn  nur  ein  solches 
wird  marktfähig  werden),  dann  werden  sicher  weitere 
Bestellungen  kompletter  Anlagen  für  China  folgen  und 
deutsche  Maschinen  auch  dortselbst  den  Vorzug  erhalten. 
Da  der  Verbrauch  des  Zements  erfahrungsgemäß  an 
den  Eisenbahnlinien  am  stärksten  ist,  so  ist  es  nicht 
schwer,  schon  jetzt  zu  sagen,  wo  neue  Unternehmungen 
gegründet  werden  müssen.   (Nach  dem  >  Ostasiat.  Lloyd  c; 

z  33388). 

Prevesa.  Dieser,  im  südwestlichen  Epirus,  am  Ein- 
gang des  Meerbusens  von  Arta,  befindliche  türkische 
Hafenplatz  hatte,  nach  einem  Berichte  des  dortigen 
k.  u.  k.  Konsulats,  im  Jahre  igo8  eine  Handelsbewegung 
von  g'54  Millionen  Francs  zu  verzeichnen,  wovon  673 
auf  die  Einfuhr  und  2  81  auf  die  Ausfuhr  entfielen. 
Diese  Ziffern  bleiben  hintc:r  den  Ergebnissen  des  Jahres 

1907  zurück,  da  eine  mittelmäßige  Olivenernte,  eine 
wenig  befriedigende  Getreideernte,  niedrige  Preise  für 
Käse  und  Häute,  die  beiden  Hauptausfuhrwaren  des 
Landes,  sowie  die  politischen  Verwicklungen  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  1908  (einschließlich  des 
Boykotts  gegen  Österreich-Ungarn)  auf  das  Geschäfts- 
leben schädlich  einwirkten.    An  der  Einfuhr    des  Jahres 

1908  nahm  Österreich-Ungarn  mit  i'57  Millionen 
Francs  teil,  hauptsächlich  in  Spiritus,  Bier,  Stärke, 
Kaflfee,  Zucker,  Reis,  Schreib-,  Pack-  und  Zigaretten- 
papier, Spielkarten,  Kurzwaren,  Farbwaren,  Seilerwaren, 
Leder,  Medizinen  und  Drogen,  BaumwoU-  und  Woll- 
webwaren, Fes,  Häuten,  Petroleum,  Ssifc;,  Ton-,  Glas-  und 
Porzellanwaren,  Zündhölzchen.  Der  Anteil  1 1  a  1  i  e  n  s 
betrug  i'49  Millionen  Francs  und  bestand  hauptsächlich 
aus  Spirituosen,  Kaffee,  Reis,  Pack-  und  Zigaretten- 
papier, Seiler^raren,  Leder,  Mehl,  baumwollenen  und 
seidenen  Webwaren,  Samt, Baumwollgarnen,  Tapeten,  etwas 
Fes,  Seife,  Zündhölzchen.  Im  ganzen  sind  die  wirschaft- 
lichen  Verhältnisse  des  Koosulardistriktes  Prevesa  in- 
folge mehrjähriger  unbefriedigender  Ernten  und  der 
politischen  Beunruhigung  nichts  weniger  als  günstig. 
(Z.  32.609.) 

Santorin.  Die  südliche  Zykladeninsel  Santorin  leidet 
ungemein  unter  den  niedrigen  Preisen  ihres  Haupterzeug- 
nisses, des  Weines  (im  Jahre  1908  nur  ca.  8 — 9  Francs 
pro  hl  erzielt).  Aus  Santorin  bezog  die  Gesellschaft 
»Ampelea«  in  Rovigno  im  Jahre  1908  3000  AI  »marc 
de  raisin«  gegen  booo  hl  im  Jahre  1907.  Die  Weinhefe 
Santorins  geht  zumeist  nach  Triest,  wie  auch  im  Jahre 
1908  22.000  /  der  vulkanischen  Santorinerde  bei  einer 
Gesamtausfuhr  von  55.000/.  Der  Absatz  dieses  Artikels 
erweitert  sich  beständig.  Die  wegen  der  Weinkrise  im 
Rückgang  befindliche  Einfuhr  kommt  überwiegend  über 
griechische  größere  Plätze,  direkt  aus  Triest  nur  Zucker 
und  etliche  Kolonialwaren.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Konsulates 
in  Santorin;  Z.  38.488.) 

-a=         K   POVZBUZENI 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Ezportförderungsiustitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  (Jie  Absatzfähigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  'Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte.  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  si^nstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der,  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  Zoll- 

feseizgebung   aller   Staaten.    Alle   gebr^iuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie   Adreß- 
Ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Rußland  (St.  Petersburg, 
Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna.  Beirut,  Trapezunt,  Bagdad, 
Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo.  Valoiia,  Berat),  in  Rumäijien  (Jassy),  Bulgarien  (Sofia, 
Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten  (Kairo,  Alexandrien), 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Hongkong  Yokohama) 
und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie  seine  zahlreichen  Kor- 
respondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung 
mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die 
Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiqer  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung.  ^  ^^ 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift       V    ''"UMy  o  j*"!^. 

„DAS   HANDELSMUSEUM^"^^^^^^^ 

i 
eine  Revue   über  alle   für   den   internatiouc^len   Handel    wichtigen   Ereignisse,   wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren   Organi- 
sation,   technische    Neuerungen,    allgemeine'    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w.    Als   Gratisbeilage 
dieser  Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte 

sowie  auch  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

letztere  in  selbständigen  Heften,  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,    die    in    monographischer    Darstellung    wichtige   und    umfassendere    Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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SiLy 


laevante-  nmd  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Trlest— Alexandrien.  Von  Triest  jeden  D.innerstag 
II';,  Uhr  vormittags  nach  Alexandrien  über  Krindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  MiintaK  um  K  Uhr  früh.  I<üclif:ihrt  von  Alexanirien 
jeden  Simstai»  3  Uhr  nachmittags.  ALnkunt't  in  Triest  Mittwoch 
11  Uh'   vormittags. 

Linie  Triest  —Syrien.  Von  Iriest  jeden  .Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  .Said,  Jaffa, 
Caifa,  Reyruth,  Tripolis,  Alexandrctte  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  t>  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Diensiag  3  Uhr 
nachmittags,   Anku;  ft   iii  Triest  jeden  Dienstag  H)  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest  — Konstantinopel.  Von  Tnest  jeden  Dienstag 
'i  Uhr  nachmittags  übei  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konstantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstautinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
an  in  Triest  jeden   Donnerstag  1    Uhr   nachmittags. 

ThessaliSClie  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  naclimittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstmtinopel  jeden 
zweiten  Montag 

Thessalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Koastantinop.l  Freitag  über 
Medua,  Durazzo,  Valona,  Santi  Qu.iranta,  K.anea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräu°,  Volo,  Saloniki,  C  >valla,  Lagos,  Dedeagnch, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  .Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Griechisch-orientaiisohe  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag tj  Uhr  früh  über  Hrindisi,  Korfn,  P.itras,  Zante  Kalamata, 
Piräus,  Syra.  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  .Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten  Montag  8'/,  Uhr  früh. 


Griechisch-orientalische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  xweiten 
.Sonntag  10  Uhr  vormittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag K  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamata, 
Cerigo,  PyrUus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna.  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
.Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie  Konstantinopel— Odessa— Nikolajeff.   Von  Konstanti- 

niipel  jed  rn  zweiten  Samstag  4  '/»  ^^^  nachmittag»  über  Bargas 
und  Konslanza,  an  Odessa  Dienstag  b  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  je  len  zweite   Mittwoch   1    Uhr  nachmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  zwei- 
ten Freilag  4  Uhr  n.ichm.,  an  Braila  Montag  abends  über  Varna, 
Sulina,  Galat/..   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel  -Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Kreitag  4  Uhr  n  ichmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Knnstanza,  Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  von 
Braila  jeden   zweiten    Montag  vormittags. 

Linie  Konstantinopel —Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  l  Uhr  nachmittags,  Ankauft  in  Batum  Donnerstag  über 
neboli,  Sam^un,  Kerasund,  Trapezunt,  Rizeh.  Rückfahrt  tob 
Batum  jeden   Freitag  mitternachts. 

'  Indo-ohlBeslsoher  Dlsnst: 

Triest— Bombay.  1')  Fahrten  jährlich  über  Port  Said.  Säet, 
Aden,   Kara^-hi   (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest — Kaiiiutta.  ]k\'.u  .Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  Suid, 
Suez,  Aden.  Karachi,   KolomtK),  Madras,  Rangoon  nach  Kalkutta. 

Triest— Kobe.  Jeden  Monat  am  27.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Suez,  Adeu.  Bombay,  Kolombo,  Peoang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,   Yokohama  nach   Kobe 

Alles  Näh-.re  ist  aus  den   Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  OlrektioA  ia  Triest, 
die  Generaiagentur  in  Wien,  I.  Karntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen    der  Gesellschaft 


Fahrten  ab  Triest  i 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  11'/,  Ulir  vorm. 

Eildampfrr    nach  Konatantlnopel   jeden   Dienstag   um  2  Uhr  nachm. 

Eillinien  nach   Dalmatlen  jeden   Dienstag.   Donnerstag  und  ^aroslag   um  8  Uhr  früh. 

Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,    Sjrrlen,  Tlieaaallen  und  Orleohenland. 

Regelmäßige   Fahrten   nach  BrailUen. 

•  Nach  Venedig  taglicher   Verkehr: 

Sonntag,  Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  uAd  Samstag  um  Mittemacht  and  Mittwoch  mittags 

Vergnügungsfahrten  1909   mit   dem    neuen  VergnUgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen   Agentien  und  Reisebureaus  erhältlich. 
Ohne  Haftung  für  die   RegelmliBlgkcil  des  Dienstes  bei   KontumaxmaBregeln. 

N.Hhere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Trleat, 

bei  der  Generaiagentur  In  Wien,  I.  K&mtnerrlng  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nachdruck  winl  nicht  honoriert.) 
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NHAL  T:  Wirtschaftliche  Verhiltnisie  in  P»lä«ina.  —  Bombay!  Einfuhr- 
handel. —  Chaibin,  —  Milzellen:  Ein  letbiich-rumaniicbet  Fitcfaerei- 
ahkummt^n.  —  Indische  KegierungitlieferungeD.  —  Der  Kakaobau  und 
■faandel  in  Niedei ländisch- Indien.  —  Shanghai  Hangtachow — Ningpo- 
Bahn.  —  Da»  mandschurische  Übereinkommen.  —  Samoainieln.  — 
Japanische  HandeUschifTahrt.        Tripolitanien«  Aullenhandel. 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN 
PALÄSTINA. 

(Nach  dfm  Jahiesbericht  pro   1908  des  k.  u.  k.  Konsulats  in 
Jerusalem.) 

Das  Jahi  i^cS  war  in  geschäftlicher  Hinsicht  in  jeder 
B« Ziehung  ungürstig.  Es  begann  unter  der  Nachwirkung 
dtt  ägy], tischen  Krise  des  Spätherbstes  1907,  die  ihre 
verheerenden  Wiikungen  schon  icQ  Winter  1907/08  auf 
Palästina  und  Syiiea  ausgedehnt  hatte.  Das  en.jrme  An 
ziehen  der  Diskont sätze  in  Europa  veranlaßte  alle  Banken, 
streng  auf  Bezahlung  der  Fälligkeiten  zu  bestehen  und 
Prolongationen  laufender  Engagements  grundsätzlich 
zurückzuweisen.  Dies  sowie  das  Ablehnen  der  E^kon- 
tierung  von  Wechseln  ohne  jede  Rücksicht  auf  ihre 
Bonität  hatte  zur  Folge,  daß  in  den  Geschäftszentren 
GeKknappheit  entstand,  welche  nachteilige  Folgen  aul 
(ien  gesamten  Außen-  und  Innenhandel  ausübte.  Das 
Publikunn  wuide  ängstlich  und  vermied  es,  seine  flüssiger 
Kapitalien  dem  Geldverkehre  zuzuwenden.  Die  politische 
Umwälzung  im  Sommer  des  Jahres  1908  und  die  da- 
durch bedingte  Rechtsunsicherheit  trugen  das  ihre  dazu 
bei,  die  Situation  für  den  Kreditnehmer'zu  verschlimmern, 
so  daß  zeitweise  ein  vollständiger  Stillstand  des  Geschäfts- 
verkehres eintrat.  Viele  Wechsel  und  Akzepte  kleiner 
Leute  wurdtn  notleidend,  und  nur  dem  Entgegenkommen 
der  Inhaber  ist  es  zu  verdanken,  wenn  Geschäftsleute 
mit  bescheidenen  Mitteln  damals  noch  vom  Untergange 
gerettet  wurden. 

Der  im  Herbst  1908  plötzlich  eingetretene  Boykott 
gegen  War^n  österieichischer  und  ungarischer  Provenienz 
war  der  dritte  Faktor,  der  das  Geschäftskben  in  Palä 
Mina  verderblich  beeinflußte.  Hiezu  kommt  noch  der 
Umstand,  daß  im  Jahre  1908  alle  Erwerbsquellen 
schwächer  flössen.  So  fehlten  die  großf;n  Mengen  russi- 
scher Pilger,  und  ilie  großen  Warenmengen,  die  diese 
zu  kaufen  pflegen,  blieben  liegen.  Auch  die  sonst  so 
reichen  Spenden  für  die  in  Palästina  lebenden  Juden 
(Chaluka)  gingen  nur  spärlich  ein,  was  für  die  meisten 
der  dort  beschäftigungslos  lebenden  Juden  eine  große 
Einbuße  bedeutete. 

Glückiichei weise  war  der  Ausfall  der  Ernten  im 
Jahre  1908  befriedigend,  und  namentlich  die  im  Jahre 
1907  so  schwer  belrofienen  Distrikte  Gaza  und  Bcr 
seba  hatten  eine  gute  Durchschnittsernte  zu  verzeichnen. 
Durch  den  Verkauf  der  Landesprodukte,  der  meist  zu 
günstigen  Durchschnittspreisen  erfolgen  konnte,  bekam 
die  darauf  angewiesene  Landbevölkerung  einige  Geld- 
mittel in  die  Hand,  so  daß  sie  durch  die  nachfolgende 
geschäftliche  Depression  nur  indirekt  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde. 

Insofern  hatte  die  Krise  aber  auch  ihr  Gutes,  als  die 
Folgen  maßloser  Spekulationswut  in  Ägypten  den  kapi- 
talskräftigeren Kreisen  Palästinas   als  warnendes  Beispiel 


dienten  und  daß  die  im  Oriente  nie  mangelnden  u  n- 
verläßlichen  und  schwindelhaften  Elemente 
in  den  Hintergrund  gedrängt  wurden,  da  ihre  auf  ganr 
geringe  Mittel  basierte  Konkurrenz  mit  reellen  Kauf- 
leuten den  auf  sie  einstürmenden  finanziellen  Kalamitäten 
nicht  gewachsen  war.  Die  besseren  kommerziellen  Kreise 
dagegen,  welche  die  harten  Prüfungen  des  Jahres  1908 
glücklich  überstanden,  haben  sich  ein  schönes  Zeugnis 
ihrer  Vertrauenswürdigkeit  verdient  und  wurden  durch 
die  Besserung  ihres  Kredites  in  die  Lage  gesetzt,  die 
Schäden  der  Vergangenheit  gutzumachen. 

Da  sich  der  Handel  und  Edelmetallverkehr 
Palästinas  überhaupt  in  bescheidenen  Grenzen  bewegt, 
so  haben  sich  die  verschiedenen  Wandlungen  auf  dem 
Weltmarkte  im  Jahre  1908  dort  weniger  fiihlbar  ge- 
macht. Die  Krise  des  Jahres  1907  hat  auch  an  Palä- 
stina nicht  unbemerkt  vorübergehen  können,  doch  sind 
die  finanziellen  Verhältnisse  im  großen  und  ganzen 
stationär  geblieben.  Der  Bankkredit  bewegte  sich  zwischen 
6 — 8  Prozent;  der  DiskontosaU  blieb  auch  im  Jahre 
1908  auf  der  Höhe  von  9  Prozent.  In  Banken  ist 
eine  Neugründung  nicht  zu  verzeichnen ;  die  große  Vor- 
sicht im  Geschäftsverkehr,  welche  das  Jahr  1908  charak- 
terisiert, hat  die  Banken  vor  größeren  Verlusten  geschützt. 
Auch  wurde  die  bereits  1907  zu  verzeichnerde  Ge- 
schäftsteilung  noch  weiter  .spezialisiert,  so  daß  die 
ungesunde  Konkurrenz  eingeschränkt  wurde.  Fast  alle 
Banken  erzielten  einen  mäßigen  Reingewinn,  der  bei- 
spielsweise für  die  Deutsche  Palästinabank 
181.660  M.  betrug. 

Das  Geschäft  in  Effekten  war  bedeutungslos  und 
beschränkte  sich  in  der  Hauptsache  auf  weitere  Reali- 
sierungen der  auf  dem  Platze  immer  noch  stark  ver- 
tretenen Lose  des  Credit  Foncier  Egyptien. 
Dieses  Papier  zeigte  in  letzterer  Zeit  wieder  bessere 
Kurse,  welcher  Umstand  vielen  palästinensischen  Inhabern 
der  Lose  geeignet  erschien,  sich  ihrer  Bestände  ohne 
großen  Verlust  zu  begeben.  So  beliebt  dieses  Effekt  vor 
Ausbruch  der  ägyptischen  Finanzkrise  in  Palästina  war, 
so  wenig  Vertrauen  wird  demselben  heute  entgegen- 
gebracht. Gekauft  werden  hauptsächlich  russische 
Werte  (.Anleihe  von  1 906)  und  \ ereinzelt  auch  öster- 
reichische und  deutsche  Staatspapiere.  Bei  den 
russischen  Slaatsobligationen  ist  die  hohe  Verzinstwg 
das  Motiv  der  Anschafiung;  die  Bevölkerung  Palästinas 
neigt  wenig  zur  Spekulation.  Zum  Devisengeschäft 
wäre  zu  bemerken,  daß  die  Kurse  nach  der  Verfassungs- 
änderung im  S(  mmer  1908  einen  bedeutenden  Sturz  er- 
litten, veranlaßt  durch  die  Panik,  welche  ein  derartiger 
Wechsel  des  Regierurgssystems  su  begleiten  pflegt,  und 
durch  das  Bestreben,  in  politisch  unsicheren  Zeiten  das 
Bargeld  möglichst  zurückzuhalten.  Diese  Krisis  war  too 
kurzer  Dauer  und  ohne  nachhaltige  Wirkung  anf  das 
Geschäftsleben. 

Die  einzige  Eisenbahn  im  Konsulärbezirke  Jaffa — 
Jerusalem  zeigt  eine,  wenn  such  nur  mäßig  auf- 
steigende Tendenz.  Es  betrugen  die  E  nnahmen  in  Francs  : 
im  Jahre  1906  93.5.000,  im  Jahre  1907  1,095.000.  im 
Jahre  1908  1,097.500.  Die  Zahl  der  Reisenden:  im 
Jahre  1906  loi.ooo,  im  Jahre  1907  122.000,  im  Jahre 
1908  122.855.  An  Waren  wurden  36  000  /  befördert. 
Von  den  übrigen  Bahnprojekten,  insbesondere  dem 
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Bau  der  Linie  Jerusalem — Nablus — Samaria — 
Afile  (Station  der  Haifa — Damaskus  Bahn)  ist  gegen- 
wärtig keine  Rede,  ebensowenig  von  den  Projekten 
elektrischer  Lokalbahnen  von  Jerusalem  nach 
Jaffa,  nach  Bethlehem  und  nach  Jericho.  Solange  die 
politische  Lage  noch  so  unsicher  ist,  wird  es,  trotz  der 
größeren  Leichtigkeit,  Konzessionen  zu  erlangen,  wohl 
bei  den  alten  Verkehrsmitteln  bleiben  müssen.  Doch  hat 
die  regelmäßige  Zugsverbindung  zwischen  Haifa  und 
Damaskus  den  Touristenverkehr  von  und  nach  Jeru- 
salem günstig  beeinflußt,  da  nunmehr,  abgesehen  von 
den  eigentlichen  Pilgerzügen,  fast  regelmäßig  die  Bc-- 
reisung  von  Syrien  mit  der  von  Palästina  verbunden 
wird,  während  früher  der  Ausflug  nach  Jerusalem  ge- 
wöhnlich an  eine  Tour  nach  Ägypten  angefügt  wurde. 
Auf  dem  Toten  Meere  wurde  ein  Segelschiff"  in  ein 
Motorboot  umgewandelt,  welches  jedoch  nicht  regel- 
mäßigen Dienst  versieht.  Die  Absicht,  eine  regelmäßige 
Automobilverbindung  von  Jerusalem  aus  nach 
Jaffa  oder  Jericho  einzuführen,  dürfte  an  dem  schlechten 
Zustande  der  Straßen  scheitern.  Dagegen  macht  die 
elektrische  Beleuchtung  in  Jerusalem  Fortschritte 
und  wird  sich  wohl  auch  auf  die  Provinzstädte  aus- 
dehnen, besonders  dort,  wo  billige  Wasserkräfte  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Da  Gaza  von  den  regelmäßigen  Postdampferlinien 
noch  nicht  angelaufen  wird,  müssen  alle  dorthin  be- 
stimmten Güter  ihren  Weg  über  Jaffa  nehmen,  um  per 
Kamel  oder  Lastwagen  nach  Gaza  befördert  zu  werden. 
Die  Haupteinfuhrartikel  sind  Reis,  Kaffee,  Zucker,  Petro- 
leum, Baumwollwaren,  Eisen  und  Eisenwaren,  Glaswaren, 
leere  Säcke,  Porzellan-  und  Papierwaren,  Indigo  und 
Garne.  Für  den  Einkauf  sind  die  Marktpreise  von  Jaffa 
und^Beirut  maßgebend.  Die  Landungsverhältnisse  Gazas 
sind  "für  die  Schiffe  sehr  ungünstig,  da  es  sich,  wie  in 
]i  Sa.,  um  eine  nach  allen  Seiten  ungeschützte 
Rede  handelt.  Bei  nur  einigermaßen  starker  Dünung 
wird  infolge  der  häufigen  Nordwinde  der  Schiffsverkehr 
erschwert,  bisweilen  ganz  verhindert.  Die  durch  eine 
deutsche  Firma  aus  Jaffa  ins  Meer  hinein  gebaute 
Brücke  ist  zu  kurz.  Durch  Herstellung  eines  Wellen- 
brechers könnte  den  ärgsten  Übelständen  abgeholfen 
werden,  doch  hat  es  für  solche  kostspielige  Bauten  bisher 
immer  an  den  notwendigen  Mitteln  gefehlt. 

Gaza  ist  bekannt  durch  seinen  namhaften  Gersten- 
export, im  Jahre  1908  ca.  50.000/.  Hievon  gingen 
30.000  /,  also  60  Prozent  nach  England,  4000  /  nach 
Tripolis  (Afrika)  und  der  Rest  nach  Ägypten  und  der 
Türkei.  Außerdem  produziert  Gaza  Weizen,  Durrah 
(Sorgo),  Bohnen,  Sesam  und  Koloquinten,  die 
meist  ihren  Weg  nach  Italien  nahmen.  Die  Reede  von 
Gaza  wurde  im  Jahre  1908,  genauer  vom  März  1908 
bis  Ende  Februar  1909  von  25  Dampfern  mit  31.746 
Registertonnen  nnd  von  222  Seglern  mit  5042  Register- 
tonnen angelaufen.  Von  dtn  Dampfern  kamen  aus  Eng- 
land 1 8,  Tunis  3,  Deutschland  i  ;  die  Segelschiffe  trugen 
durchaus  türkische  Flagge.  Der  Seeverkehr  in  den  Vor 
Jahren  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen: 

Segler  Reg.-T.        Dampfer         Reg.-T. 


1905  . 

.  ■  134 

9210 

27 

32.421 

1906 

.  .  I4'J 

7219 

12 

13851 

1907  .  . 

.  .  68 

2189 

— 

— 

Im  Jahic  1907  war  die  Geistcueiute  wegen  der  furcht- 
baren Hitze  und  Trockenheit  fast  Null.  In  Gaza  über- 
wiegt wegen  der  großen  Nähe  der  ägyptischen  Grenze  (vier 
Wegstunden)  der  englische  Einfluß.  Wenn  je  das 
Projekt  der  Bahn  Port  Said  —  Jerusalem  zur  Aus- 
fuhrung kommen  sollte,  wird  der  heute  unbedeutende 
Ort  einen  ungeahnten  Aufschwung  nehmen. 

Das  Mutessariflik  Jerusalem  zeigt  eine  wechselnde  Boden- 
beschaffenheit. Man  kann  drei  Hauptgruppen  unterschtideu: 
die  saronische  Tiefebene,  die  Kaza  Jaffa,  Gaza,  Berseba 
and  zum  Teil  Hebron  umfassend,  längs  des  Mittelländischen 
Meeres,  westlich  vom  Hochlande,  durchwegs  fruchtbares  Acker- 
land ;    das  nur  spärlich  kultivierte  Hochgebirge  von  Judäa, 


von  Längs-  und  Quertälern  durchzogen ;  endlich  die  400  m  unter 
ilem  Spiegel  des  Mittelländischen  Meeres  befio-iliche  wasser-  u  nd 
mineralreiche  Jordan-Tiefebene,  die  sich  über  den  Konsular- 
bezirk hinaus  bis  zu  den  Moabgebirgen  erstreckt  und  im 
Süden  durch  das  Tote  Meer  begrenzt  wirl,  mit  subtropischem 
Klima.  Räumlich  hievon  getrennt  ist  das  im  Beiruter  Bezirke 
eingeschlossene  Kaza  Nazareth,  teils  gebirgig,  teil»  eben  mit 
guter   Vegetation. 

Die  saronische  Tiefebene  hat  unter  dem  von  Jahr  zu  Jahr 
vordringenden  Meersande  zu  leiden,  besonders  dort,  wo  die 
Meeresufer  höher  sind  und  sich  hinter  densel  >en  verderbliche 
Sümpfe  bilden.  In  Gaza  sind  die  Verhältnisse  giinstigsr;  diese 
Gegend  ist  das  reichste  Getreideland  des  Bezirkes.  Die  Regen 
treten  hier  periodisch  io  der  Zeit  vom  November  bis  April  auf ; 
die  größte  Menge  fällt  Jänner  und  Februar.  Die  jährliche  Regen- 
menge wird  auf  450 —500  mm  angegeben;  im  Spätherbsie  tritt 
leaelmäßig  Wassermangel  in  den  Zisternen  ein.  Von  der  Ver- 
teilung; der  Regenmenge  hängt  zum  größten  Teile  die  Ernte  ab . 
Von  fließendt^n  Gewässern  gibt  es  im  Be'.irke  außer  den  für 
den  ganzen  westlichen  Bezirk  bedeuiungslosen  Jordan  nur  vier 
kleine  Bäche,  von  denen    der    wichiigste    der  Udj  i  b-i  Jaffa  ist. 

Die  Bebauung  des  Bodens  erfolgt  auf  kommunisti- 
scher Basis.  Jedes  Dorf  gehört  der  Gesamtheit  der  Einwohner, 
in  der  Regel  Nachkommen  un  1  Verwandte  der  ersten  Besitz- 
nehmer;  nur  die  deutschen  und  jüdischen  Kolonien  haben 
andere  Besitztitel.  Zu  Beginn  der  Arbeitsperiode  wird  der  Grund 
durch  den  arabischen  Orisvorstand  in  eine  gewisse  An'.ahl  Lose 
eingeteilt,  welche  den  Einwohnern  sei  es  durch  Auslosuug,  sei 
es  nach  einem  gewissen  Turnus  zugewiesen  werden  So  sucht 
jeder  Bauer  gerade  für  die  allernächste  Zeit  den  größtmöglichen 
Vorteil  aus  der  .Scholle  zu  ziehen  und  beutet  diese  in  unwirt- 
schaftlicher Weise  aus.  Weder  Dünger,  noch  methodischer 
Wechsel  im  Anbau,  noch  Bewässerungsanlagen,  noch 
die  geringste  Schonung  des  Bodens  ist  dem  Fellachen 
bekannt;  die  Bäume  werden  gefällt,  weun  gerade  Holz  gebraucht 
wird,  oder  oft  auch  nur,  um  die  Steuer  zu  ersparen.  Daß  bei 
einer  solchea  Wirtschaft  der  arabische  Bauer  immer  mehr  ver- 
armt und  kaum  mehr  im  stände  ist,  die  enormen  Steuerlasten  zu 
tragen,  darf  nach  dem  vorher  Gesagten  nicht   wundernehmen. 

Kuliiviert  werden  \V ei zc n,  G er ste,  Sesa m  und  Durrah  (eine 
dem  Orient  eigene  Art  von  Mais),  dann  Bohnen.  Linsen, 
Kichererbsen,  Wicken,  Platterbsen  und  Lupinen.  In 
neuerer  Zeit  wird  in  den  deutschen  und  jüdischen  Kolonien  mit 
gutem  Erfolge  Hafer  angebaut  und  »tatt  der  teuren  Gerste  als 
Futtermittel  verwendet.  Die  Boden  bebauung  ist  eine  sehr 
primitive  und  unvernünftige;  der  arabische  Holzpflug 
dringt  nicht  tief  genug  in  den  Boden  hinein  und  nüt^t  die  Kraft 
desselben  nicht  aus.  Europäische  Pflüge  müssen,  um  hier  ver- 
wendet werden  zu  können,  eigens  konstruiert  sein;  .Mähmaschinen 
eignen  sich  nur  für  die  :)egunstigten  Teile  der  Tiefebene.  -Von 
Baumkult  Iren  sind  Oliven-,  Mandel-,  Pfirsich-  und  Apri- 
kosenbäume hervorzuheben;  wild  wachsen  die  Föhre  (pinus 
maritima),  Akazie  in  verschie  lenen  Spezies,  de  Stein-  und 
die  Korkeiche,  Terebinte,  Johannisbrot  bäum  und 
einige  andere.  Wälder  giol  es  im  Bezirke  gar  keine;  der  Holz- 
vorrat nimmt  jährlich  ab,  da  die  jungen  Bäumcheu  von  den 
Ziegen-  und  .Schafherden  abgefressen  werden  und  die  Araber  die 
Wurzeln  ausgraben,  um  Brennholz  zu  gewinnen.  Die  Durch- 
schnittspreise der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Produkte  in 
KelÄs  zu  21 — 30  kg  sind:  Weizen  Francs  4-20  — 5.  Gerste  2-40 
bis  3'22,  Hafer  2,  Sesam  II  60,  Durrah  2^90 — 3'22,  Bohnen  725, 
kleine  Saubohnen  322,  Wicken  274 — 354,  Kichererbsen  4'20 
bis  4'83,  Linsen  322 — 403,  Mais  5'64,  Lupinen  290 — 4 '03.  An 
Kür  bispf  lanzcn  sind  Wassermelonen,  Zuckermelonen.  Gurken, 
kleine  orientalische  Gutken  (courges),  Flaschenkürbisse  und 
Türkenkürbisse  zu  erwähnen,  welche  gute  Preise  erzielen. 

Die  Ernte  war  im  Jahre  1908  als  eine  recht  gute 
Mittelemte  zu  bezeichnen ;  besonders  im  Bezirke  Gaza 
war  sie  sehr  befriedigend.  Im  Bezirke  Berseba  hat 
die  Getreidekultur  durch  Errichtung  eines  Kaimakamliks 
und  durch  die  Heranziehung  der  Beduinen  aus  dem 
Hinterlande  einen  großen  Aufschwung  genommen. 

Von  der  Viehzucht  läßt  sich  wenig  Günstiges 
sagen. 

Besonders  das  Rindvieh  ist  ganz  herabgekommen,  schiväch- 
lich,  mager,  entartet  und  kraftlos.  Systemlose  Kreuzung,  schlechte 
und  ungenügende  Nahrung,  Überanstrengung  der  jungen  und 
der  trächtigen  Tiere,  Wassermangel  und  schlechte  Unterkunft 
während  der  Regenzeit  sind  die  Hauptursachen  des  Verfalles 
Im  Hochsommer  und  Herbst  sind  die  ohnedies  mageren  Weiden 
ganz  .lusgebrannt  und  das  Vieh  hat  kaum  genug,  sich  zu  ernähren. 
Der  Araber  verwendet  das  Pferd  nur  zum  Reiten;  er  spannt 
es  weder  ein,  noch  verwendet  er  es  als  Saumtier.  Daiurch  wird 
das  Rindvieh  überlastet  und  hat  beim  Auftreten  von  ansteckenden 
Krankheiten  keine   Wide  Standskraft. 

Am  besten  gedeihen  noch  .Schafe  und  Ziegen,  letztere  ins- 
besondere, weil  ihnen  die  Nahrung  des  gebirgigen  Bodens  am 
besten  zusagt.  Verhältnismäßig  gute  Pferde  werden  in  Gaza  ge- 
zogen ;  sonst  ist  die  Rasse  der  Gebrauchspferde  eine  elende.  Die 
Esel  sind  sehr  genügsam  nnd  ausdauernd,  aber  überbürdet ;  sie 
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stehen  den  «tainmverwandten  ägyptiioheo  Eseln  bei  weitem  nach. 
Kamele  werHen  als  Transpuritiere  in  Palästina  staik  ver- 
wendet, doch  licht  gezogen;  sie  ^tanim<n  alle  aus  Galiläa,  wo 
es  noch  (jroüe  Kamelherdec  im  Besitz  der  Beduinen,  weniger 
der  seßhaften  Bauern  gibt.  Die  für  den  Zug  verwendeten  Pferde 
werden  aus  Syrien  heogen,  übermäOi;;  ausgenützt  und  nach 
Schluß  der  Freradensaison  um  jeden  Preis  losgeschlagen  Bessere 
Reitpferde  gibt  es  noch  in  Gaza  unl  Berseba ;  diese  stammen 
aus  dem  Osten  und  erzielen  gute  Preise.  Maultiere  im  Preise 
von  250 — 500  Francs  pro  Stück  werden  als  Zug-  und  Tragtiere 
sehr  geschätzt. 

Die  Schweinezucht  ist  kaum  neLnenswert,  und  der  Ver- 
brauch von  Schweinefleisch  gering.  Die  Geflügelzucht  (Hühner, 
Gänse,  Enten,  Truthühner  und  Tauben)  nimmt  von  Jahr  zu 
Jahr  zu.  Sie  wiid  hauptsächlich  in  den  mohammedanischen  Ort- 
schaften Gaza,  Hebron,  Jericho  und  in  den  meisten  Dörfern  im 
Umkreise  der  Städte  gepflegt. 

Alle  Betiingutigen  für  die  Entwicklung  der  Industrie, 
wie  billiger  Rohstoff,  bewegende  Kraft  und  Arbeits- 
naaterial,  fehlen  in  Palätina.  Wasserkraft,  Holz, 
Kohle  sind  im  Lande  nicht  vorhanden;  Petroleum 
als  Kraftquelle  muß  ebenso  wie  die  übrigen  Brenn- 
materialien importiert  werden.  Dii;  Weinproduktion 
ist  übersättigt,  und  es  mußte  bereits  zu  energischen 
Reduktionsmaßregeln  durch  Rodung  von  Weinbergen  in 
den  jüdischen  Kolonien  unit  Verwandlung  der  Kultur- 
gattung in  Obst-,  speziell  Orangengärten  gegriffen  werden. 
Primitive  Mühlen  gibt  es  im  ganzen  Lande,  Dampf- 
mühlen in  den  deutschen  Kolonien ;  sie  sind  aber  nur 
für  den  nächsten  Lokalbedarf  bestimmt  und  ihre  Leistungs- 
fähigkeit ist  sehr  gering.  Die  Seifenproduktion 
macht  mäßige  Fortschritte;  im  Jahre  1908  mußte  infolge 
der  schlechten  Olivenernte  Olivenöl  (1600  Fässer 
oder  32  /)  aus  Mytilene  importiert  werden.  Im  ganzen 
wurden  im  Jahre  1908  7000  /  Seife  in  Palästina  erzeugt, 
wovon  5000  /  nach  Ägypten  exportiert  wurden.  Der 
Preis  sank  infolge  der  ägyptischen  Krise  auf  65  Centimes 
pro  kg  (gegen   80  Centimes  im  Jahre    1907). 

Die  Verwendung  von  Petroleummotoren  zur 
Bewässerung  der  Orangengärten  hat  im  Jahre  igo8  zu- 
genommen, auch  die  Fabrikation  von  Zementplatten 
ist  im  Aufschwung  begriffen.  Diese  werden  teils  in  der 
deutschen  Fabrik  in  Jaffa,  teils  manusll  durch  einheimi 
»che  Bevölkerung  auf  Schlagtischen  hergestellt.  Der  sehr 
feine  Meersand  am  Strande  von  Jaffa  bildet  ein  aus- 
gezeichnetes Urmaterial;  auf  demselben  wird,  nachdem 
er  in  Platten  geformt  ist,  eine  5  mm  dünne  Farbschicht 
aufgetragen  ;  sodann  werden  die  in  der  Dicke  von  3  cm 
hergestellten  Platten  dem  Drucke  der  hydraulischen 
Presse  ausgesetzt.  Die  Fabrik  produzierte  im  Jahre 
igo8  8  m'^.  Die  von  Arabern  hergestellten  Zetnentplatten 
sind  farblos  und  natürlich  nicht  so  daueihaft;  der  zur 
Herstellung  nötige  Zement  wird  nicht  direkt,  sondern  aus 
der   Plattenfabrik  in  Jaffa  bezogen. 

Die  Hausindustrie,  welche  auß^^r  den  eben  er- 
wähnten Zetnentplatten  die  Herstellung  von  ordinären 
Töpferwaren,  Bocklederschläuchen,  arabi- 
schen Schuhen,  Glasschmuck,  groben  Ge- 
weben und  die  Färbe rei  umfaßt,  ist  ohne  Bedeutung. 
Erwähnenswert  erscheint  nur  die  Herstellung  von  Devo- 
tionalien und  Souvenirartikeln  im  Bethlehemer 
Bezirke  aus  Olivenholz,  Glasperlen  und  Piirlmutter.  Aus 
Europa  werden  Souvenirartikel  aus  Metall  importiert 
und  zugleich  mit  den  Erzeugnissen  Palästinas  als  Objets 
de  Y\€i€  vorteilhaft  verkauft.  Fast  die  ganze  Bevölkerung 
von  Bethlehem  lebt  von  dieser  Industrie. 

Durch  die  Einführung  der  Konstitution  trat  eine 
gewisse  Erleichterung  im  Handelsverkehre 
ein,  indem  mehrere  zum  Teil  ganz  nutzlose  und  willkür- 
liche Erschwerungen  abgeschafft  wurden.  Die  wichtigsten 
Bestimmungen  sind  folgende:  Transitgüter  unter- 
liegen keiner  zollämtlichen  Untersuchung.  Die  Einfuhr 
von  Druckletter  D,  Maschinen  und  sonstigem 
Material  für  Druckereizwecke,  ebenso  von  elektri- 
schen und  Telephonapparaten  wurde  bedingungslos 
gestattet.  Die  für  feuerfeste  Kassen  erforderliche 
amtliche  Bestätigung,  daß  keine  Explosivstoffe  darin  ent- 


halten sind,  wird  nicht  mehr  verlangt.  Das  Verbot  der 
Einfuhr  von  Revolvern,  eigentlichen  Jagdgewehren 
und  der  hiezu  bestimmten  Patronen  ist  auifgehoben. 
Bezüglich  Schießpulver,  Dynamit  und  Kriegswaffeo  bleibt 
das  Verbot  aufrecht.  Allerding«  sind  durch  Minitterrats- 
beschluß  chlorsaures  Kali  und  Natron,  pikrin- 
saure  Salze,  Nitroglyzerin  und  Schießbautn- 
wolle  zur  Einfuhr  zugelassen,  doch  unterliegt  der 
Handel  gewissen,  noch  nicht  genau  präzisierten  VorsichtS' 
maßregeln.  Das  Reglement  für  chemische  Ana- 
lysen, welches  so  oft  Anlaß  zu  Schikanen  gegeben  hat, 
wird  einer  zeitgemäßen  R::visioD  unterzogen  werden. 
Automobile,  welche  nach  sechs  Monaten  wieder  außer 
Land  gebracht  werden,  unterliegen  nur  einem  Durch- 
fuhrzölle von  */j,  Prozent  ihres  Wertes;  nach  Ausfuhr 
findet  Restitution  des  beim  Eintritt  erhobenen  allgemeinen 
Zolles  statt. 

Schriften  und  Ansichtskarten  können  das 
ZolUmt  ungehindett  pa.ssieren;  auch  die  Einfuhr  ge- 
druckter Bücher  unterliegt  keiner  lästigen  Zensur.  Nur 
ist  der  allgemeine  Zoll  von  1 1  Prozent  so  hoch,  daß 
er  einen  rationellen  Handel  mit  europäischen  Büchern 
fast  ausschließt.  (Z.  34.725.) 


BOMBAYS  EINFUHRHANDEL. 

(Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsalats  in  Bombay.) 
Das  Jahr  1907/08  ist  in  bezug  auf  den  Handel 
Bombays  als  das  beste  bisher  bekannte  zu  bezeichnen. 
Derselbe  dehnte  sich  sogar  im  Vergleiche  zu  den  zwei 
vorhergehenden  günstigen  Jahren  um  ein  beträchtliches 
aus ;  und  trotz  der  Hungersnot  in  den  Vereinigten 
Provinzen,  welche  den  Hindel  der  Präsidentschaft  in 
den  letzten  Monaten  des  Jahres  1907/08  in  gewissem 
Maße  beeinflußte,  repräsentieren  die  Einfuhren  einen 
Mehrwert  von  67,500.000  Rupien  und  die  Ausfuhren 
einen  solchen  von  über  30,000.000  Rupien.  Der  Gesamt- 
wert des  Seehandels  der  Präsidentschaft 
Bombay,  ausgenommen  von  Sind,  zeigt  selbst 
gegenüber  den  hohen  Ziffern  von  1906/07  eine  be- 
deutende Zunahme  im  Jahre  1907/08,  welche  von  der 
Regierung  mit  rund  171,300.000  Rupien  oder  II  "39 
Prozent  ausgewiesen  wird.  Der  Überseehandel  stieg  von 
1.052,900000  Rupien  auf  i. 214. 100.000  Rupien.  In- 
folge geringerer  Einfuhren  von  Edelmetallen  fielen  die 
Importe  und  ELxporte  der  Regierung  um  35  Prozent  oder 
von  140,600.000  Rupien  auf  97,200.000  Rupien.  Der 
Überseehandel  beschränkt  sich  fast  ganx  und  gar  auf 
den  Haupthafen  von  Bombay  und  auf  die  kleineren 
Häfen  entfallt  nur  ein  Gesamtwert  von  150.000  Rupien. 
Ebenso  konzentriert  sich  der  Küstenhandel  mit  82*7 
Prozent  auf  Bombay  selbst. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Mehceinfuhr  alle 
wichtigen  Artikel,  die  sonst  den  Importhandel 
Bombays  ausmachen,  umfaßt;  und  es  unterlegt  keinem 
Zweifel,  daß  diese  Zunahme  teilweise  auf  eine  Preis- 
steigerung zurückzuführen  ist,  aber  gerade  dieser 
Umstand,  welcher  nicht  im  stände  war,  den  Handel  ein- 
zuschränken, beweist  die  damals  günstigen  Marktver- 
hältnisse der  Provinz.  Neben  einer  größeren  Einfuhr  von 
Luxusartikeln  wurden  im  Jahre  1907/08  auch  Rohstoffe, 
Maschinen  und  deren  Bestandteile,  besonders  für  Textil- 
industrie, Bergbau  und  Eisenbahnen  in  bedeutenderen 
Mengen  importiert,  welche  auf  die  Entwicklung  der  In- 
dustrien schließen  lassen.  Es  ist  ebenfalls  bemerkens- 
wert, daß  die  Wiede raus fuh  r  von  europäischen 
Waren,  trotz  der  neuen  direkten  Linien  iwischen  Europa 
und  dem  fernen  Osten  —  welcher  früher  fast  ausschließ- 
lich diese  Artikel  von  Bombay  bezog  —  sich  fort- 
während steigert  und  in  diesem  Jahre  mehr  betrag  als 
in  den  letzten  fünf  Jahren.  Die  Wiederausfuhr  von  aus- 
ländischen Waren  erreichte  einen  Wert  von  29,040.000 
Rupien  gegen  nur  25,700.000  Rupien  im  Jahre  1 906/07. 
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Die  Einfuhren  von  Gold  und  Silber  betrugen 
im  Jahre  1907/08  681,116.000  Rupien  gegenüber  nur 
551,370000  Rupien  im  Jahre  1906/07.  Jedoch  abge- 
sehen von  den  Einfuhren  dieser  Edelmetalle,  welche  in 
der  Gesamtsumme  der  Importe  stets  einen  leicht  irre- 
führenden Faktor  bilden,  weist  der  Wert  der  Waren- 
einfuhren eine  Steigerung  um  rund  67,505.000  Rupien 
auf  Die  Zunahme  betrifft  am  meisten  die  größte  Klasse 
der  Zollstatistiken,  nämlich  die  Gruppe  der  Fabrikate 
oder  teilweise  bearbeiteten  Artikel,  welche  eine  Zunahme 
gegenüber  dem  Jahre  1906/07  um  30,000.000  Rupien 
aufweist.  Alle  Unterabteilungen  dieser  Gruppe  zeigen 
ebenfalls  eine  vermehrte  Einfuhr. 

I.  Lebende  Tiere.  Unter  diese  Gruppe  fallen  besonders  die 
Kinfuhren  von  Pferden;  da  jedoch  im  Jahre  1907/08  um  790 
Pferde  weniger  als  im  Jahre  1906/07  eingeführt  wurden,  fielen 
die  Gesamtwerte  dieser  Gruppe  um  325.OOO  Rupien.  Diese  Ab- 
nahme ist  zum  Teile  auf  die  Unruhen  in  Persien  und  zum  Teile 
auf  eine  geringere  Einfuhr  aus  Australien  zurückzuführen.  Der 
stets  steigende  Gebrauch  von  Automobilen  und  elektrischen 
Straßenbahnen  wird  dem  Pferdehandel  stets  größere  Schwierig- 
keiten bereiten. 

II.  Nahrungsmittel  und  Getränke.  Diese  Gruppe  um- 
faßte im  Jahre  I9O7/08  einen  Gesamtwert  von  56,149  000  Rupien 
gegenüber  52,755.000  Rupien  im  Jahre   1906/07. 

Früchte  und  Gemüse.  Unter  diesem  an  und  für  sich  nicht 
bedeutenden  Titel  wurde  im  Jahre  1907/08  eine  Einfuhr  von 
Kartoffeln  aus  Italien  im  Werte  von  450.000  Rupien  ver- 
zeichnet. 

Alkoholische  Getränke.  Eine  bedeutende  Abnahme  der 
Einfuhren  von  Bier,  Ale  und  Porter  zeigt  sich  im  Jahre  1907/08, 
welche  aber  durch  die  Mehreinfuhr  von  Spirituosen  ersetzt 
wurde.  Kognak  (Brandy),  welcher  hauptsächlich  aus  Frankreich 
kommt,  wies  einen  Einfuhrswert  von  85 .000  Rupien  und  Whisky 
aus  England  einen  Wert  von  32.000  Rupien  auf.  Es  ist  be- 
merkenswert, daß  die  Einfuhr  von  gefälschtem  Whisky,  soge- 
nanntem »Whisky  made  in  Germanya,  welcher  zu  einer  Zeit  den 
Markt  zu  überschwemmen  drohte,  bedeutend  abgenommen  hat. 
Der  Import  von  Weinen  zeigte  eine  Zunahme  von  rund  75.000 
Rupien,  welche  auf  die  Mehreinfuhr  von  Champagner  zurück- 
zuführen ist. 

Zucker.  Die  Einfuhren  von  Zucker  nahmen  im  Jahre  1 907/08 
quantitativ  um  4  Prozent  ab,  obgleich  die  Werte  nahezu  die- 
selben blieben  verglichen  mit  dem  Jahre  I906/07.  Die  Gesamt- 
einfuhren betrugen  3,288.012  Cwts.  im  Werte  von  29,302.16g 
Rupien  gegenüber  3,431.261  Cwts.  zu  29,398.255  Rupien  im 
Jahre  1906/07.  Gegenwärtig  zeigt  sich  immer  mehr  im  Handel 
die  Neigung,  die  Einfuhr  von  Rohrzucker  zu  begünstigen, 
während  der  Import  von  Rübenzucker  immer  mehr  abnimmt.  Die 
Rübenernte  in  Europa  war  keine  günstige,  und  als  die  guten 
Zuckerrohrernten  in  Westindien  und  später  eine  Knappheit  des 
Geldmarktes  die  Einfuhr  von  Rübenzucker  nach  den  Vereinigten 
Staaten  und  England  verhinderten,  fand  letzterer  Absatz  in  Kanada 
unter  dem  neuen  Zolltarif,  welcher  Rübenzucker  aus  Belgien, 
Frankreich  und  Österreich-Ungarn  Eingang  gestattet.  Javani- 
scher Rohrzucker,  welcher  unter  normalen  Verhältnissen  Ab- 
satz in  Nordamerika  gefunden  hätte,  mußte  aus  den  obener- 
wähnten Gründen  seinen  Weg  nach  Indien  nehmen,  und  die  Ein- 
fahren stiegen  von  304.000  Rupien  im  Jahre  1906/07  auf  769.300 
Rupien  im  Jahre   I907/08  oJer  um   153  Prozent. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  daß  noch  bedeutendere  Mengen 
javanischen  Zuckers  nach  Kalkutta  verschifft  wurden.  Die 
Zuckerrohrernte  in  Mauritius  war  ausgezeichnet,  und  daher 
waren  die  Einfuhren  nach  Indien  größer  als  in  den  besten 
Jahren  des  letzten  Dezenniums.  Bombay  ist  für  Mauritius-Zucker 
der  Hauptimportbafen  Indien?.  Die  Importe  von  deutschem 
Zucker  hatten  fast  gänzlich  aufgehört,  da  die  Rübenernte  in 
Deutschland  schlechter  als  in  anderen  Ländern  war,  während  die 
Einfuhren  von  österreichisch-ungarischem  Zucker  um 
50  Prozent  abnahmen.  Chinesi  scheraRohrzucker  hätte  einen 
besseren  Markt  in  Indien  gefunden,  wenn  nicht  die  Schwierig- 
keiten mit  der  chinesischen  Währung  die  Nachfrage  vermindert 
hätten.  Rußland,  welches  der  Brüsseler  Konferenz  beigetreten 
ist,  wird  den  Markt  erst  im  Jahre  1908/09  beeinflussen  können, 
und  man  ei  wartete  in  Bombay  bedeutende  Einfuhren  russischen 
Zuckers.  Die  Preise  von  Rübenzucker  und  Mauritius-Rohrzucker 
schwankten  zu  Beginn  des  Jahres  I907/08,  wurden  jedoch  im 
Laufe  desselben  fester  und  hielten  sich  ziemlich  hoch  bis  zu 
Ende  des  genannten  Jahres.  Obgleich  die  Einfuhren  so  bedeutend 
waren,  hielten  Absatz  und  Konsum  sowohl  in  Bombay  als  auch 
im  Inneren  des  Landes  mit  denselben  Schritt,  und  die  Vorräte 
waren  daher  nie  groß  zu  nennen.  Die  Importe  von  Zucker  ver- 
teilen sich  auf  die  einzelnen  Herkunftsländer  wie  folgt : 

1906/07  1907/08 

Cwts.  Rupien  Cwts.  Rupien 

England      ....        14265  131-315  1-627  29-245 

Österreich -Ungarn     463.573       4,147.638        233.933       2,174746 
Belgien 60.144         529.461  2.855  27.846 


Frankreich 
Deutschland    . 
Holland  .    .    . 
Mauritius    .    . 
Reunion      .    . 

Ägypten — 

Hongkong  ....        14.666 

Java 404.212 

Straits  Settlements  — 

Andere  Länder  .  1-520 


1906/07 
Ctws.                Rupien 

1907/08 
Cwts.                Rupien 

3.480               31-388 
544.501        4>635-40> 

238             3.>45 

41.412            367-467 

1,820.884    15,864.645    2,062.199    18,547.035 
104.016         814.870  11-377  93863 


186.982 

28.304 

332.930 

3,040.015 

902.756 

7,693.232 

— 

44 

669 

16.540 

3-267 

31-991 

Total  .  .  .  3,431.261  29,302.169  3,288.012  29,302.169 
Weizen  und  Weizenmehl.  Die  Einfuhren  von  Weizen 
stiegen  im  Jahre  1907/08  um  95.OOO  Rupien  und  jene  von 
Weizenmehl  um  85.OOO  Rupien.  Es  ist  bemerkenswert,  daß, 
während  Weizen  hauptsächlich  aus  der  asiatischen  Türkei  nach 
Bombay  eingeführt  wird,  Mehl  besonders  aus  China  (Hongkong) 
kommt,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  sich  die  Chinesen  an 
neue  Maschinen  gewöhnen. 

III.  Metalle  und  Metallwaren.  Mit  einer  Zunahme  von 
27,500.000  Rupien  im  Jahre  1907/08  gegenüber  dem  Jahre  lqo6  07 
repräsentiert  diese  wichtige  Gruppe  der  Zollstatistik  einen  Ge- 
samtwert von  104,015000  Rupien  im  Jahre  1907/08.  Es  ist 
bemerkenswert,  daß  diese  Zunahme  sich  auf  alle  Unterabtei- 
lungen erstreckt.  Hart-  und  Messerschmiedwaren.  In 
diesen  Artikeln  standen  die  Einfahren  aus  Deutschland  mit 
einem  Werte  von  2,801.524  Rupien  im  Jahre  1907/08  an  der 
Spitze  und  haben  sich  in  den  letzten  vier  Jahren  mehr  als 
verdoppelt.  Bombay  importierte  noch  im  Jahre  1903/04  Waren 
im  Werte  von  1,202.639  Rupien  aus  Österreich-Ungarn; 
seitdem;  nahmen  aber  die  Einfuhren  aus  der  Monarchie  immer 
mehr  ab  und  repräsentierten  im  Jahre  1907/08  nur  einen  Wert 
von  723.577  Rupien.  Neben  diesen  beiden  Staaten  beteiligten 
sich  noch  hauptsächlich  Belgieu  mit  754.165  Rupien,  die  Ver- 
einigten Staaten  mit  463.132  Rupien,  und  auf  alle  übrigen 
Länder  entfiel  ein  Gesamtwert  von  518.417  Rupien.  Die  Einfuhr 
von  Messerschmiedwaren  betrug  im  ganzen  269.399  Rupien. 
Nähmaschinen  wurden  im  Werte  von  195.881  Rupien, 
landwirtschaftliche  Geräte  im  Werte  von  6781  Rupien, 
andere  Geräte  und  Werkzeuge  zu  313,733  Rupien  und  Hart- 
waren im  Werte  von  5781.008  Rupien  nach  Bombay  gebracht. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Einfuhr  vm  Emailwaren  ihrem 
Werte  nach  um  100.000  Rupien  mehr  als  im  Jahre  1906/07 
betrug. 

Metalle.     Die    Importe    dieser    Gruppe     betrugen     insgesamt 
3,329.970  Cwts.    im  Werte    von    37,900.710    Rupien    gegenüber 
3,030.053  Cwts.  zu  31,455.488  Rupien  im  Jahre  1906/07.  Die  unver- 
hältnismäßig   große  Zunahme    im  Werte    erklärt    sich  durch  die 
hohen  Preise,    welche    für  Bestellungen    aus    dem  Jahre   1906/07 
gezahlt  werden   mußten.  Im  allgemeinen  haben  die  amerikanische 
Krise  und  die  Knappheit    des  Geldes    in   Deutschland  und  Eng- 
land ein  starkes  Fallen    der  Preise  bewirkt,    doch    kam  dies  erst 
zu  Ende  des  Jahres  1907/08  in  den  indischen  Zollstatistiken  zum 
Ausdrucke.  Messing.  Die  Einfuhr  betrug  71 17  Cwts.  im    Werte 
von  498.934  Rupien.    Bemerkenswert    ist    eine  Mehreinfuhr    von 
Messingblechen  und  Drähten.   Kupfer.  Die  Gesamteinfuhr  betrug 
im  Jahre   1907/08   164.807   Cwts.  zu   10,729.178   Rupien    und  nur 
125.036  Cwts.    zu     8,035431    Rupien    im    Jahre     1906/07.     Die 
Preise  waren  im   März   I907  auf   112  £  pro  t  gestiegen,    und  die 
Nordamerikaner  bezogen  alle  vorhandenen  Vorräte  aus  Chile,  Japan 
und  Australien.    Später  verursachte  die  amerikanische  Krise  eine 
starke  Baisse  in  Kupfer    und  Elektrolitkupfer  wurde  nach  China 
zu  54  £  10  sh.  pro  /  verkauft.  Der  Kurs  schwankte  ebenfalls  in 
Indien,  bis  er  sich  auf  60  £  pro  t  festigte.  Die  indischen  Käufer, 
welche  gewöhnt  sind,    Kupfer    als  Kapitalsanlage  zu  betrachten, 
benützten  die  niedrigen  Preise  zum  Ankaufe  größerer  Quantitäten, 
welche  jedoch  erst  zu  Ende  des  Jahres   1907/08    in  Bombay  ein- 
langten.    Neusilber.    Bedeutende  Geschäfte  wurden     in  diesem 
Metalle  in  der  Hoffnung    auf  eine  Preissteigerung  gemacht,    und 
die    Importe    stiegen    von    7639  Cwts.    zu    745  399    Rupien    im 
Jahre   1906/07  auf   10.744  Cwts.    zu   1,127.011   Rupien    im  Jahre 
1907/08.     Die  Importeure    wurden    jedoch  in  ihrer  Hoffnung  ge- 
täuscht und  verloren  daher  viel  Geld  an  ihren  Ankäufen.  Eisen. 
Die    Eisenindustrien     in    Europa     waren     infolge    von    Arbeits- 
schwierigkeiten   im  Jahre   1906/07    nicht    so    stark  engagiert  und 
deshalb    läßt    sich    auch    in  den  Einfuhren  nach  Bombay  in  ein- 
zelnen Artikeln   eine  leichte  Abnahme  konstatieren.  Die  Gesamt- 
einfuhr   betrug   1,044.088  Cwts.    zu    9,214.118   Rupien    im  Jahre 
1907/08    gegenüber     1,079.733  Cwts.    zu    9,254.465    Rupien    im 
Jahre    I906/07.     Eisenstangen    wurden    um   147.OOO   Rupien  und 
galvanisiertes   Wellblech    um     1,379.000  Rupien    weniger    als    im 
Jahre   I906/07  importiert.    Die  Einfuhren    von  Wellblech    waren 
im  Jahre  1906/07  zu  groß,  und  die  Vorräte  konnten  infolgedessen 
nicht     rechtzeitig    konsumiert  werden.    Eisenröhren,    Bolzen    und 
Schraubenmuttern  wurden  ebenfalls  in  geringerer  Menge  importiert, 
dagegen    stieg    die  Einfuhr    von    Gußeisen    um    219.000  Rupien 
oder  57  Prozent.  Stahl.  Die  Gesamteinfuhr  betrug  2,045.703  Cwts. 
zu      13.348.825     Rupien      im      Jahre      1907/08      gegenüber     nur 
1,754,376  Cwts.    zu   10,497.649  Rupien    im  Jahre   1906/07.     Die 
Zunahme  ist  eine  bedeutende  und  wird  besonders  auf  eine  Mehr- 
einfuhr   von  Stahlplatten    und  Blechen   zurückgeführt.     Deutsch- 
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land,  Belgien  und  die  Vereinigten  Staaten  beteiligten  «ich  neben 
Kiigland  an  diesen  Einfuhren.  Quecksilber.  Die  Einfuhr  i>t 
im  Jahre  1907/08  elwis  zurückget;angen  uud  betrug  nur  777  Cwts. 
im   Wt-rle  von    132.811    Rupien. 

Maschinen  und  Maschinen  bestandteile.  Die  Zunahme 
von  3,631.000  Rupien  im  Jahre  1907/08  j;eeenüber  dem  Jahre 
1906/07  biingt  den  Genamtwert  dieser  Gruppe  auf  rund  29  400  OOO 
Rupien  und  beweist  den  steten  Fortschritt  der  Industrie  de» 
Landes.  Diese  Zunahme  wurde  fast  ausschließlich  durch  die 
Mehreinfuhr  von  Maschinen  für  die  Textilindustrie  verur.iacht. 
Auch  elektrische  Apparate  zeigten  eine  vergrößerte  Einfuhr. 
Eisen  bahnmaterial.  Unter  diesen  Titel  fallen  nicht  die  auf 
Rechnung  der  Regierung  eingeführten  Materialien.  Der  Total- 
wert betrug  im  Jahre  1907/08  24,800.000  Rupien,  wovon  allein 
auf  England  23,400.000  Rupien  entfielen. 

IV.  Chemikalien,  Drogen,  Medizinen,  Narkotika, 
Färb-  und  Gerbstoffe.  Mit  einer  Zunahme  gegenüber  dem 
Jahre  1906/07  von  825.000  Rupien  erreichte  <  er  Gesamtwert 
dieser  Hauptgruppe  im  Jahre  1907/08  eine  Höhe  von  14,700000 
Rupien.  Die  Einfuhr  von  Chemikalien  wächst  mit  dem  Fort- 
schritte der  Industrie.  Der  Import  von  Patentmedizinen 
betrug  20.645  Rupien.  Die  Einfuhr  von  Zigaretten,  obeleich 
der  Konsum  in  Bombay  noch  nicht  so  groß  ist  wie  in  Kalkutta, 
stieg  seit  dem  Jahre  1902/03  um  80  Prozent  und  betrug  im 
Jahre  1907/08  825. 000  Rupirn,  was  auf  eine  wachsende  Popularität 
der  Zigaretien  schließen  läßt.  Alizarin-  und  Anilinfarben 
wiesen  eine  sehr  bedeutende  Mehreinfuhr  auf  und  stellten  sich 
ihrem  Gesamtwerte  nach  auf  7,258.000  Rupien,  wodurch  sämt- 
liche Importe  der  letzten  zehn  Jahre  übertrofTen  werden.  Bombay 
gilt  für  diese  Farbstoffe  als  der  Haupthandelsplatz   Indiens. 

V.  Öle.  Die  Gesamteinfuhr  dieser  Gruppe  repräsentierte  im 
Jahte  1907/08  einen  Wert  von  q.312.000  Rupien  gegcnül)er  nur 
7,785.000  Rupien  im  Jahre  1906/07.  Demnach  haben  die  Ein- 
fuhren um  20  Prozent  zugenommen.  Die  wichtigsten  Ö\r  neben 
Petroleum,  die  in  die  Präsidentschaft  eingeführt  werden,  sind 
Kokosnuß-  und  Leinöl. 

VI.  Rohstoffe.  Diese  Gruppe  umfaßte  im  Jahre  1907/08 
einen  Gesamtwert  von  37.447.000  Rupien  gegeuüoer  32,965.000 
Rupien  im  Jahre  1906/07.  Eine  Abnahme  um  1,690.000  Rupien 
zeigte  sich  in  den  Einfuhren  von  Edelsteinen  und  Perlen; 
dagegen  wiesen  Rohseide  eine  Mehreinfuhr  von  3,440.000 
Rupien,  Baumwolle  von  2,513.000  Rupien  und  Elfenbein 
von  275000  Rupien  auf.  Baumwolle.  Mit  einer  Zunahme  von 
41.535  Cwts.  zu  2,513.000  Rupien  gegenüber  dem  Jahre  1906/07 
erreictite  die  Einfuhr  von  Baumwolle  im  Jahre  1907/08  einen 
Gesamtwert  von  7,013  000  Rupien.  Die  Baumwollernte  in  Indien 
war  nicht  ausgiebig  genug,  und  die  Nachfrage  in  Ghina  nach  indischen 
Garnen  war  geringer  als  sonst,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die 
Bombayer  .Spinnereien  sich  auf  feinere  Nummern  verlegen  mußten, 
woiu  jie  noulamerikacische  und  ägyptische  Baumwolle  benötigten. 
Talk  Mit  dem  Wach-cn  der  Textilindustrie  steigen  auch  die 
Einfuhren  dieses  Artikels.  Dfr  Import  betrug  mit  26.646  Cwts. 
mehr  als  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Am  meisten  lieferte  Eng- 
land (für  656.000  Rupien),  obgleich  auch  Australien  zeitweilig 
bedeutende  Mengen  nach  Bombay  sandte.  Im  Jahre  1907/08  kam 
von  dort  Talk  im  Werte  von  75.OOO  Rupien.  Holz.  Die  Haupt- 
einfuhr bildut  Teakholz  aus  Birma,  Slam  und  Java.  Australien 
lieferte  fast  ausschließlich  die  Eisenbahnschwellen  für  diese  Seite 
Indiens.  Die  Einfuhren  von  Holz  aus  Österreich-Ungarn  waren 
gering. 

VII.  Manufakturwaren.  Diese  bedeutendste  Gruppe  der 
Zollstatistiken  umfaßt  im  Jahre  I907/08  einen  Gesamtwert  von 
157,528.000  Rupien  gegenüber  137,709.000  Rupien  im  Jahre 
1906/07  und  zeigte  daher  line  Mehreinfuhr  von  über  30  Millionen 
Rupien.  Die  bedenicndste  Unterabteilung  dieser  Gruppe,  Baum- 
wollgarne und  Gewebe  zeigte  eine  Zunahme  in  der  Einfuhr 
von  19,800.000  Rupien.  Baumwollgarne  und  Gewebe  wiesen  einen 
Gesamtwert  von  257,500.000  Rupien  auf.  Das  Jahr  I907/08  war 
ein  besonders  gutes  Jahr  für  die  B.tumwollindustrie  in  Lancashire, 
und  zwar  sowohl  für  die  Spinnereien  als  auch  für  die  Webereien. 
Im  Gegensatze  /.\i  den  steigenden  Preisen  des  Rohmateriales  und 
<lem  Umstände,  daß  28  neue  Spinnereien  erölfnei  wurden,  wuchs 
der  Konsum  so  sehr,  daß  in  den  letzten  Moniten  des  Jahres 
1907/08  fast  keine  Vorräte  mehr  vorhanden  waren.  Die  Ein- 
fuhren englischer  Garne  und  Zwirne  nach  Indien  überstieg  33 
Millionen  Ibs.,  wovou  nach  Bombay  allein  10  Millionen  Ibs.  ver- 
schiflTt  wurden.  Gefärbte  Garne  kamen  vom  europäischen  Kontinent, 
und  der  Wert  d-rseli)en  betrug  rund  900.OOO  Rupien.  Hievon 
entfielen  auf  Italien  350.OOO,  auf  Belgien,  Holland  und  Öster- 
reich-Ungarn je  ungefähr  150.OOO  Rupien.  Infolge  der  großen 
Einfuhr  von  Garnen  stieg  auch  die  Wiederausfuhr  derselben  von 
510.000  Au(  840.000  Rupien.  Die  Wiederausfuhr  wendete  sich 
hauptsächlich  nach  Persien,  dem  besten  Markte  liir  diese  Artikel. 
Obgleich  die  lokale  Produktion  von  Garnen  feinerer  Qualität 
um  7,640.000  Ibs.  gewachsen  war.  fiel  die  indische  Gesamt- 
produktion doch  um    16000.000  Ibs. 

Baumwollstück  waren.  Mit  eiuer  Zunahme  von  11,300.000 
Rupien  oder  um  11 '5  Prozent  gegen  1906/07  stieg  der  Wert 
der  eingeführten  Stückwaren  auf  109,100000  Rupien  im  Jahre 
1907/08,  die  größte  Zahl  des  Dezenniums.  Hier  war  »war  eine 
Abnahme  in  der  Einfuhr  von  »Greys«  um  56  Millionen  Yards 
zu  verzeichnen,  doch  wurden  gebleichte   u»d  gefärbte  Stückgüter 


om  12,600.000,  beziebangiwetse  am  7,000.000  Ropiea  mehr  im- 
portiert. Dho'ies,  Sarries  und  Scarves,  welche  im  Jahre  I90<i'07 
jo  großen  Mengen  eingeführt  wurden,  zeigten  eine  Abnahme  von 
43  Millionen  im  Jahre  1906/07  auf  21  Millionen  Yards  im  Jahre 
1907/08.  Ebenso  fielen  die  Importe  von  ungebleichleo  Schirlings 
von  135  auf  106  Millionen  Yard«.  Die  Mehreinfuhr  von  64°$ 
Millionen  Yards  in  gebleichten  Stückgütero  brachte  deren 
Summe  auf  235  Millionen  Yards,  eine  sehr  bedeotende  Ziffer, 
und  deren  Wert  stieg  von  24,900.000  auf  37,500.000  Rnpien 
oder  um  über  50  Prozent.  Mit  Ausnahme  von  gebleichten  Dhotiea, 
Sarrie»  und  Scarves  zeigten  alle  anderen  gebleichtea  Stückwaren 
eine  bedeutende  Mehreinfuhr,  welche  betondcrt  gtoä  in  ge- 
bleichten Schirtings  und  Nainsooks  w^r.  Gefärbte  Stückwaren 
wurden  im  Jahre  1907/08  um  18  Millionen  Yards  and  im  Werte  nm 
7,000.000  Rupien  mehr  eingeführt  als  im  Jahre  1906/07,  womnter 
auch  die  bedruckten  .Stückwaren  zu  zählen  sind.  Die  gröflie 
Einfuhr  war  jene  von  »Chintze  und  bedruckten  Stoffen.  Die 
Vorräte  zu  Ende  des  Jahres  I907/08  warea  infolge  der  uner- 
warteten Hungersnot  im  Innern  des  Landes  sehr  groß  und  be- 
liefen sich  auf  80.071  Pakete,  34.206  Ballen  und  45  865  Kisten. 
Nichtsdestoweniger  hätten  nach  Ansicht  der  Regierung  diese 
Vorräte  nach  einer  guten  ?'rnte  leicht  abgesetzt  werden  können. 
Die  Wiederausfuhr  von  Stückwaren  belief  sich  auf  12  Millionen 
Rupien.  Das  meiste  hievon  wurde  nach  Persien  und  der  asiati- 
schen Türkei  verschifft.  Auf  die  Herkunftsländer  entfielen: 
auf  England  103,400.000  Rupien  oder  95  Prozent,  auf  Italien, 
welches  kräftige  Anstrengungen  macht,  seine  Erzeugnisse  in 
Bombay  abzusetzen,  1,750.000  Rupien,  und  auch  die  Einfahren 
aus  anderen   Ländern  nahmen  etwas  zu 

Die  Einfuhr  von  Taschentüchern  und  Schals  fiel  im 
Werte  von  2261.000  Rupien  im  Jahre  1906/07  auf  1,757.000 
Rupien  im  Jahre  1907/08,  während  der  Import  von  Wirkwaren 
um  88.000  Rupien  siieg.  Ausgenommen  die  Einfahren  von  Wirk- 
waren aus  England,  welche  rund  einen  Wert  von  lOO.OOO  Rapien 
repräsentieren,  lieferten  im  Jahre  1906/07  auch  Deutschland,  Öster- 
reich-Ungarn und  Italien  Waren  im  Werte  von  959. OOO  und 
Japan  im  Werte  von  583.OOO  Rupien.  Im  Jahre  1907/08  dagegen 
stiegen  die  Importe  aus  Japan  auf  einen  Wert  von  984.OOO 
Rupien,  während  die  drei  erstgenannten  Länder  ihre  Erzeugnisse 
nur  im  Werte  von  583.OOO  Rupien  einführen.  Gewisse  billige 
japanische  Waren  haben  festen  Fuß  im  Bombayer  Markt  ge- 
funden und  suchen  sich  von  Jahr  zu  Jahr  immer  fester  zu  eta- 
blieren :  jedoch  scheint  die  Annahme  ein  wenig  Glauben  za 
finden,  welche  in  einigen  Kreisen  als  Gerücht  kursiert,  dafi 
direkte  oder  indirekte  Exportprämien  seitens  der  japanischen 
Regierung  es  möglich  machen,  die  japanischen  Erzeugnisse  mit 
geringeren  Preisen  als  die  europäischen  zu  verkaufen.  Vergleicht 
man  aber  die  Preise  japanischer  Fabrikate  mit  jenen  deutschen 
oder  italienischen  Ursprungs,  so  zei^t  sich  keine  bemerkenswerte 
Differenz.  Die  wirkliche  Ursache  ist  wohl  mehr  darin  zu  snchen, 
daß  gewisse  indische  Kaufleute,  welche  Filialen  in  Japan  er- 
richteten, direkte  Bestellungen  zu  niederen  Preisen  za  machen 
im  Stande  sind.  Eine  weitere  Ursache  ist,  daß  die  Japaner  sich 
erfolgreich  den  euiopäischen  Industrien  mit  der  Absicht  zuge- 
wendet haben,  den  indischen  Markt  zu  erobern,  während  europäi- 
sche Fabrikate  andere  Absatzgebiete  zur  Verfügung  haben,  wohin 
sie  ihre  Fabrikate  verkaufen,  wenn  sich  ihnen  dort  bessere  Be- 
dingungen bieten.  Flachs fabrikate  liefert  fast  ausschließlich 
England,  und  es  wurden  im  Jahre  1907  08  am  330.OOO  Ropiea 
im  Werte  mehr  eingeführt  als  im  Jahre   I906/07. 

Seidenwaren.  Der  Gesamtwert  der  Einfuhr  betrug  im 
Jahre  1907/08  14,300.000  Rupien.  China  und  Japan  wurden  in 
erster  Linie  als  Herkunftsländer  genannt,  worauf  Frankreich 
und  Italien  folgen.  Woll  waren.  Infolge  der  hohen  Preise  im 
Jahre  1906,07  bezog  Indien  im  Jahre  1907/08  geringere  Quanti- 
täten, als  es  souTit  zu  tun  pßegt.  Große  Mengen  anstralitcher 
Wollgarne  wurden  eingeführt,  welche  den  Gesamtwert  von  8,6oo.OOO 
Rupien  auf  13.050.000  Rnpien  hinaufbrachten.  Die  Einfahi- 
werte  von  Teppichen  stiegen  um  133.000  Rapien,  von  Wirk- 
waren um  76  (X)0,  von  Stückwaren  um  2,814.000,  von  Schals  um 
320000  und  von  Garnen  um  53.(X)0  Rupien.  Englische  Teppich- 
fabrikanten scheinen  erfolgreich  die  orientalischen  Muster  za 
billige  en  Preisen  imitieren  zu  können,  was  zur  Folge  hatte, 
daß  englische  Erzeugnisse  am  meisten  eingeführt  wurden.  Wie 
in  Teppichen,  so  weist  auch  die  englische  Wirkwarenindnstrie 
gute  Erfolge  auf.  Wollschals  liefert  hauptsächlich  Deutschland. 
Kleidung. s stücke.  Die  Werte  dieser  Gruppe  steigen  von 
Jahr  zu  Jahr  und  erreichten  im  Jahre  190708  die  Höhe  von 
10  Millionen  Rupien.  Alle  Unterabteilungen,  mit  .\asaahae 
von  Kopfbedeckungen,  welche  hauptsächlich  ans  Italien  importiert 
werden,  zeigten  eine  Zunahme  gegenüber  dem  Jahre  1906/07. 
Verschiedene  Kopfbedeckungen,  welche  früher  billig  aus  Italien 
bezogen  wurden,  werden  jetzt  in  Bombay  erzeugt,  wosn  das 
Material  aas  Europa  bestellt  wird,  was  anter  den  Titel  Posa- 
mentierw.-iren  fällt.  Kleidungsstücke  im  engeren  Sinne,  ein- 
schließlich Draperien,  repräsentierten  einen  Mehrwert  von 
250.000  Rupien  gegenüber  dem  Jahre  190607,  ebenso  Schah- 
waren einen  solchen  von  281.000  Rupien,  welche  hauptsächlich 
vom  europäischen  Kontinent  stammten,  und  Goldfäden  zeigten 
eine  Mehreinfuhr  von  60.0OO  Rupien.  Posament  ier  waren 
wurden  für  1,022.000  Rupien  mehr  als  im  Jahre  l^objoj  ein- 
geführt, wovon  auf  englische  Ware  etwas  über  3,000.000  Rapien 
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entfielen.  Mit  Hinsicht  auf  den  Gesamtwert  dieser  Gruppe  zeigte 
sich,  daö  auf  die  Importe  aus  England  47  Prozent  oder  dem 
Werte  nach  4,821.000  Rupien  entfallen,  welches  einer  Mehr- 
einfuhr  gegenüber  dem  Jahre  I906/07  von  rund  400.000  Rupien 
gleichkommt.  Die  Einfuhren  aus  der  Monarchie  sind  im  Werte 
von  1,268.000  Rupien  im  Jahre  1906/07  auf  1,695.000  Rupien 
im  Jahre  1907/08  gestiegen:  ebenso  besserte  sich  der  Absatz 
italienischer  Erzeugnisse. 

Andere  Fabrikate.  Die  Einfuhr  von  Glaswaren'  stieg 
im  Jahre  1907/08  im  Werte  um  2,037.000  Rupien  gegenüber 
dem  Jahre  1906/07,  Automobile  und  Motorräder  zeigten 
eine  Mehreinfuhr  von  1,074.000,  Papier  von  572. 000,  Wagen 
von  365000,  musikalische  Instrumente  von  441. 000, 
Seifen  von  380.000,  Bestandteile  für  Schirme  von  339.000 
Rupien  und  die  folgenden  Artikel  wiesen  eine  Mehreinfuhr  von 
200.000 — 250-000  Rupien  auf:  Waffen  und  Munitionen,  Bücher 
und  Drucksachen,  Möbel,  Zündhölzer,  Schreibwaten  und  Spiel- 
waren. (Z.  38.051.) 


CHARBIN. 

(Nach  zwei  Berichten  des  k.  u.  k.  Konsulats  in  T  i  e  n  t  s  i  n  vom 
Sommer   I9O9.) 

Auf  die  Glanzperiode  eines  ganz  außerordentlichen, 
jedoch  ganz  abnormalen  und  ungesunden  Geschäfts- 
aufschwunges während  des  russisch-japanischen 
Krieges  und  während  der  kurzen  Zeit  nach  dessen 
Abschlüsse  folgte  in  Charbin  und  in  der  ganzen  Nord- 
mandschurei eine  große  Handelsdepression,  welche 
in  Anbetracht  der  ungeordneten  Verhältnisse  des  öffent- 
lichen Rechts  und  in  Ermangelung  eines  geregelten 
Kreditsystemes  um  so  einschneidender  wirken  mußte,  als 
die  ganze  Entwicklung  Cliarbins  überhaupt  unter  ab- 
normalen Verhältnissen  vor  sich  gegangen  ist;  denn  im 
Verlaufe  von  wenigen  Jahren  ist  Charbin 
aus  einem  chinesischen  Fischernest  eine 
blühende  ausländische  Stadt  geworden, 
welche  noch  heute,  nach  der  Zurückziehung  der  russi- 
schen Truppen  aus  der  Mandschurei,  eine  viel  größere 
Anzahl  weißer  Bevölkerung  aufweist  als  alle 
übrigen  Vertragshäfen  Chinas  zusammengenommen.  Der 
rapide  Rückgang,  welcher  auf  die  ganz  erstaunlich  rasche 
wirtschaftUche  Entwicklung  folgte,  gab  zu  der  vielfach 
verbreiteten  Meinung  Anlaß,  daß  Charbin  nach  dem 
Kriege  auch  seine  wirtschaftliche  Rolle  als  Handels- 
zentrum der  Nordmandschurei  gänzlich  ein- 
gebüßt hätte.  Die  kommerzielle  Krise  war  dort 
aber  nur  eine  Folge  der  außerordentlichen 
Verhältnisse  während  des  Krieges  und  un- 
mittelbar nach  demselben;  zu  jener  Zeit  mußten  die  in 
Charbin  konzentrierten  Truppen  mit  Artikeln  aller  Art 
versorgt  werden;  bei  der  Deckung  dieses  riesigen  Be- 
darfes wurden  die  unglaublichsten  Preise  erzielt; 
die  Kaufleute,  die  von  allen  Seiten  herbeigeströmt  waren, 
verkauften  ihre  Waren  mit  einem  Profite  von  150  bis 
200  Prozent.  Dieser  Aufschwung  war  selbstverständlich 
nur  temporär  und  entbehrte  jeder  soliden  wirtschaftlichen 
Grundlage.  Die  Reaktion  setzte  ein  mit  dem  Momente, 
als  im  Sinne  des  Friedensvertrages  von  Portsraouth  die 
Truppen  zurückgezogen  wurden,  der  künstliche  Bedarf  an 
Waren,  Lebensmitteln  etc.  aufhörte  und  auch  die  Kauf- 
leute, welche  sich  während  des  Krieges  bereichert  hatten, 
mit  ihrem  Gelde  wo  andershin  gezogen  sind.  Einzelne 
Teile  der  äußerst  unpraktisch  angelegten 
Stadt,  welche  aus  vier  verschiedenen  Ansiedelungen 
besteht,  sind  nach  dem  Rückzuge  der  Truppen  ganz  leer 
und  öde  geworden;  verworrene  Rechtsverhält- 
nisse, absolute  Unsicherheit  des  Eigentums 
und  der  Person,  Geldknappheit  und  Mängel 
des  Kredits  waren  selbstverständlich  nur  dazu  ge- 
eignet, die  notwendig  gewordene  Geschäftsdepression 
aufs  höchste  zu  verschärfen. 

Trotzdem  von  berufener  Seite  nichts  unternommen 
wurde,  um  wenigstens  in  einer  Richtung  Abhilfe  zu 
schaffen  und  durch  Wiederherstellung  geordneter  Ver- 
hältnisse eine  allmähliche  Sanierung  der  Wirtschaftslage 
vorzubereiten,  zeigt  sich  heute  schon  ganz  deutlich,  daß 


die  Stadt  vermöge  ihrer  natürlichen  Lage 
auch  bei  den  ungünstigsten  Verhältnissen 
in  kommerzieller  Beziehung  entwicklungs- 
fähig ist.  Auf  der  direkten  Route  von  Wladiwostok 
nach  Europa  gelegen,  bildet  Charbin  den  Knoten- 
punkt von  mehreren  Verkehrsstraßen  und  das  geo- 
graphische Zenlru  m  der  nordmandschurischen  Provinz 
Heilungtschiang ;  diese  Stadt  dient  daher  als  Sammel- 
platz für  den  gesamten  Exporthandel  der  Nord- 
mandschurei; der  ganze  Exporthandel  in  Bohnen, 
Weizen,  Wolle,  Hanf,  Bohnenöl,  Hanföl  etc. 
wird  durch  die  Charbiner  Kaufleute,  welche  im  Inneren 
des  Landes  ihre  einheimischen  Einkaufsagenten  haben, 
vermittelt;  die  Exporteure  in  Charbin  unterhalten  direkte 
Verbindungen  mit  London,  New  York  und  Hamburg  und 
versenden  die  zahlreichen  Produkte  der  Nordmandschurci 
entweder  über  Wladiwostok  oder,  was  infolge 
günstigerer  Frachtsätze  der  südmandschurischtn  Bahn 
viel  vorteilhafter  ist,  über  Dalny.  Charbin  besitzt  auch 
eine  Produktenbörse.  Als  Sammelplatz  für  den 
Export  besitzt  Charbin  auch  von  Natur  die  denkbar 
günstigsten  Bedingungen.  Der  mächtige  Sungari,  ein 
Zufluß  vom  Amur,  mit  seinem  Nebenflusse  Nonni, 
welche  beide  mit  Ausnahme  der  Wintermonate  (November 
b's  März)  für  die  Dampfschiffahrt  das  ganze  Jahr  offen 
sind,  bilden  die  natürlichen  Verkehrs straßen, 
auf  welchen  die  Güter  aus  den  entlegensten  Gebieten 
nach  Charbin  transportiert  werden  können.  Außerdem 
ist  Charbin  bekanntlich  der  Knotenpunkt  von  zwei 
wichtigen  Eisenbahn  1  i  ni  e  r,  nämlich  der  ost- 
chinesischen Bahn,  welche  nach  dem  Westen  den 
Anschluß  an  die  sibirische  Bahn  hat  und  deren  östlicher 
Endpunkt  der  Hafen  von  Wladiwostok  ist;  von  Cnarbin, 
in  der  Richtung  nach  dem  Süden,  schließt  sich  die  ost- 
chinesische Eisenbahn  in  Kwangtschöntse  an  die  japani- 
sche South-Manchuria  Railway,  deren  End- 
punkt der  Hafen  von  Dalny  ist,  welche  wieder  ihrerseits 
in  Mukden  an  die  nordchinesische  Eisenbahn 
Peking — Shanhaik  wan— Mu  kde  u  anschließt  und 
außerdem  durch  die  Zweiglmie  Taschischua  o — 
Newchwang  die  Verbindung  mit  dem  letztgenannten 
chinesischen  Vertragsbafen  h-r*tellt. 

Die  am  Sungari  und  Nonni  gelegenen,  relativ  spärlich  be- 
völkerten Landstriche  zeichnen  sich  durch  ganz  besondere 
Fruchtbarkeit  aus,  so  daß  während  des  russisch-japanischen 
Krieges  die  in  den  Tälern  des  Sungari  und  Nonni  produzierte 
Getreidemenge  den  ganzen  Bedarf  der  russischen  Armee  in  der 
Mandschurei  gedeckt  hat,  ohne  daö  Getreide  aus  Sibirien  oder 
Rußland  selbst  nachgelührt  zu  werden  brauchte.  Durch  die 
Russen  wurde  auch  Jer  Weizen-  und  Getreidebau  in  der 
Nordmandschurei  während  der  Kriegsjahre  erheblich  in  die 
Höhe  gebracht;  als  dann  nach  dem  Kriegsabschlusse  die  chinesi- 
sche Regierung  daranging,  die  gan'.e  Mandschurei  dem  eigent- 
lichen Reiche  nicht  nur  nominell,  sondern  auch  effektiv  zurück- 
zugewinnen und  den  Einfluß  der  Fremden  zu  beschränken,  hat  man 
den  Versuch  unteruommen,  diese  reichen  Gegenden  am  Sungari  und 
Nonni  durch  Ansiedeluug  von  ch  i  n  esi  schon  Bauern  aus 
den  dichtbevölkerten  Provinzen  Shantung  und  Sbansi  zu  koloni- 
sieren und  dadurch  der  Gefahr  einer  Absorbieruug  der  Nord- 
mandschurei  durch  das  russische  Element  entgegenzuwirken. 
Diese  kolonisatorischen  Bestrebungen  der  chinesischen  Regierung 
haben  wieder  zu  wiederholten  Malen  zur  Einfuhr  von  aus- 
ländischen Erzeugnissen  Anlaß  gegeben,  weil  die  frag- 
lichen Gegenden  nach  modernen  Methoden  mit  Hilfe  von  Dampf- 
pflügen, Lokomobilen  und  sonsiigen  landwirtschaftlichen 
Maschinen  urbar  gemacht  werden  sollen;  tatsächlich  wurden 
die  ersten  Dampfpflüge  nach  der  Mandschurei  von  der  d  eu'tschen 
Firma  Arn  hold,  Karberg  &  Comp,  geliefert,  welche  der 
Gouverneur  von  Tsitsikar  beorderte.  Wenn  auch  diese  reforma- 
torische Tätigkeit  der  Chinesen  wegen  Geldmangels  gegenwärtig 
noch  nicht  von  großem  Erfolg  begleitet  sein  kann,  so  ist  hier 
dennoch  auch  für  die  österrrichische  Industrie  der  Anlaß  vor- 
handen, sich  für  diese  Gebiete  zu  interessieren,  zumal  sehr  viele 
unserer  Fabriken  für  landwirtschaftliche  Maschinen  große  Liefe- 
rungen für  Sibirien  regelmäßig  ausführen. 

Daß  angesichts  der  großen  Ertragsfähigkeit  dieser  Gebiete  iu 
Cbarbin  bei  der  vorhandenen  Leichtigkei  t  eines  billigen  Wasser- 
transportes die  besten  Voraussetzungen  für  eine  blühende  Mühlen- 
industrie vorhanden  sind,  wurde  während  der  wirtschaftlichen 
Glanzperiode  dieser  Stadt  deutlich  be  wiesen ;  damals  bestanden 
in  Charbin  allein  nicht  weniger  als  zwölf  Müh  len,  die  zusammen 
täglich    eine  Menge   von    rund   534.000  kg   produzieren  konnten ; 
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seither  hat  natürlich  Hand  ia  Hand  mit  dem  allgemeiDen  wirt- 
schaftlichen Rückgänge  Charbins  die  junge  Mühlenindastrie  aach 
sehr  zu  leiden  gehabt,  so  daß  heutzutage  die  vier  grüätea 
Mühlen  zu  eiuem  Syndikate  vereinigt  sind,  während  mehrere 
der  kleiucren  Unternehmen  dieser  Art,  sowohl  in  Charbin,  als 
auch  in  verschinlenen  anderen  Orten  der  Provinz  ihren  Betrieb 
einstellen  mußten.  Die  Voraussetzungen  einer  für  Export 
eingerichteten  M  Uhle  nindustrie  sind  jedoch  nach  wie  vor 
vorhanden,  und  die  Ursache  der  temporären  Stagnation  ist  nicht 
so  sehr  in  dem  Rückzüge  der  Truppen  und  dem  verminderten 
Bedarfe  an  Mehl  als  in  den  trostlosen  Kreditverhält- 
nissen zu  suchen,  an  welchen  die  russisch- c  hi  nesiscbe 
Bank,  das  einzige  Finanzinstitut  der  Nordmandschurei,  die 
Hauptschuld  trägt. 

Außer  Weizen  und  sonstigen  Bodenprodukten  haben  die 
Distrikte  in  der  Nähe  von  Charbin  auch  für  den  Rübenbau 
sehr  günstige  Bedingungen;  der  Rübenbau  wurde  auch  in  der 
unmittelbaren  Nähe  von  Charbin  in  Angriff  genommen  uud  hat. 
soviel  in  Erfahrung  gebracht  werden  konnte,  insbesondere  was 
den  Zuckergehalt  der  Rüben  anlangt,  sehr  gute  Resultate 
gezeigt,  dementsprechend  wurden  auch  an  der  Eisenbahn  zwei 
Zuckerfabriken  gebaut;  über  die  eigentlichen  Ergebnisse 
der  Fabrikation  konnte  bis  jetzt  nichts  Bestim'nlei  in  Erfahrung 
gebracht  werden.  Für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  Charbins 
sind  außer  der  großen  Produktivität  des  Boiens  auch  die  be- 
trächtlichen Mineralreichtümer  der  No  rd  mands  churei 
von  hoher  Bedeutung;  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Blei 
sollen  sich  sowohl  im  chinesischen  Amurgebiete  als  auch  in  der 
Provinz  Kitin  vorfinden;  an  den  Flüssen  Suogari  und  Nonni 
kommen   auch  große  Ablagerungen  von  Soda  vor. 

Die  r.ötigen  Voraussetzungen  der  wirtschaftlichen  Ent- 
wicklung sind  daher  zweifellos  vorhanden ;  die  große 
Produktion  von  Bohnen  und  Weizen  allein  würde 
genügen,  um  Charbin  zu  einem  internationalen  Handels- 
plätze von  großer  wirtschaftlicher  Bedeutung  zu  erheben, 
wenn  der  Export  dieser  beiden  Produkte  entsprechend 
organisiert  und  von  kapitalskräftigen  Firmen  in  die  Hand 
genommen  würde.  Vor  allem  aber  ist  es  notwendig, 
die  Geschäftstätigkeit  auf  eine  sichere  Basis  zu  stellen, 
die  gegenwärtig  noch  andauernde  Unsicherheit  der 
Rechtsverhältnisse  zu  beseitigen  und  das  Kredit- 
system zu  regeln.  Bei  dem  zurzeit  in  Charbin  herr- 
schenden absoluten  Geldmangel  kann  sich  freilich 
trotz  der  günstigen  Bedingungen  weder  der  Handel  noch 
die  Industrie  entwickeln,  zumal  die  dortigen  Kaufleute 
und  Industriellen  überhaupt  auf  keine  Unterstützung  oder 
auch  Entgegenkommen  der  berufenen  Organe,  nämlich 
der  russisch-chinesischen  Bank  und  der  ost- 
chinesischen Eisenbahngesellschaft,  rechnen 
können  ;  infolgeflessen  haben  auch  die  Charbiner  Kauf- 
leute im  Wege  des  dortigen  Bors  en  k  ora  itees  in  einem 
an  das  Ministerium  des  Äußern  sowie  an  das  Finanz- 
und  Handelsministerium  in  Petersburg  gerichteten 
Gesuche  auf  die  große  Gefahr  hingewiesen,  welcher  die 
kommerziellen  und  wirtschaftlichen  Interessen  Rußlands 
in  Charbin  und  in  der  Nordmandschurei  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  ausgesetzt  sind.  Der  Geld- 
mangel macht  sich  naturgemäß  hauptsächlich  im  Export- 
han del,  VI elcber  großes  Risiko  mit  sich  bringt,  fühlbar; 
bares  Geld  ist  in  Charbin  im  Verhältnis  zum  Waren- 
umsätze sozusagen  nicht  vorhanden.  Die  Exporteure 
sind  gezwungen  ihre  chinesischen  Lieferanten 
bar  zu  bezahlen,  sie  selbst  bekommen  aber  auch 
bei  Absendung  ihrer  Güter  per  Bahn  nur  in  den  seltensten 
Fällen  gegen  Erlag  von  Eisenbahn  fr achtbriefen 
einen  Vorschuß  von  der  Bank.  Die  große  Entfernung 
der  Absatzgebiete  der  mandschurischen  Exportprodukte 
macht  ein  gewisses  Betriebskapital  unbedingt  erforder- 
lich ;  da  es  an  Kapital  mangelt,  geht  ein  beträchtlicher 
Teil  des  Handelsumsatzes,  welcher  unter  normalen  Ver- 
hältnissen  zu  erreichen  wäre,   einfach  verloren. 

Dabei  ist  auch  die  Stellung  der  russisch-chinesi- 
schen Bank  eine  eigentümliche,  da  dieses  einzige 
Kreditinstitut  der  russischen  Mandschurei  teilweise  selbst 
am  Geschäftsbetriebe  interessiert  ist  und  gewissermaßen 
als  Konkurrentin  auftritt;  die  Bank  ist  nämlich 
durch  die  an  sie  verpachteten  Mühlen  an  der  russi- 
schen Mahlgesellschaft  in  Charbin  beteiligt,  sie  ist  Teil- 
haberin der  gepachteten  Holzkunzession  und  be- 
schäftigt   sich    sogar    mit    dem  Einkauf   von    Bohnen, 


diesem  Hauptexportartikel  Charbins.  lofolged essen  kommen 
auch  Klagen  über  willkttrlichei  Vorgehen  der  Bank  bei 
Erteilung  von  Vorschüssen  ao  Kaufleate,  welche  bei 
ihren  Geschäftstransaktionen  etwa  mit  den  Geschäfts- 
interessen dfr  Bank  in  Kollision  kommen,  nur  allzu 
häufig  vor.  Die  russische  Staatsbank  hat  der 
inssich-chinesischen  Bank  den  Betrag  von  i  ^/,  Millionen 
Rubel  zur  Unterstützung  der  Mühlenindustriellen  zur 
Verfügung  gestellt ;  die  Bank  hat  sich  jedoch  im  Jahre 
1908  trotzdem  geweigert,  aus  diesem  Fonds  den  arg- 
bedrängten Mühlcnbesitzern  Vorschüsse  ftlr  den  Weiten- 
einkauf zu  gewähren,  so  daß  die  Müller  während  der 
letzten  Saison  infolge  einer  plötzlichen  Preissteigerung 
nicht  in  der  Lage  waren,  rechtzeitig  einzukaufen,  und 
infolgedessen  auch  empfindliche  Verluste  erlitten  haben. 
Auch  beim  Diskonto  von  Wechseln  scheint  die 
Bank  nicht  objektiv  vorzugehen,  und  es  wird  allgemein 
darüber  geklagt,  daß  in  Ermanglung  eines  Eskompte- 
komitees  diese  Operation  vollkommen  von  d±r  Willkür 
des  Binkdirektors  abhängig  ist.  Unter  diesen  Methoden 
hat  sowohl  der  Exporthandel  als  auch  die  Mühlen - 
industrie  in  erster  Linie  zu  leiden. 

Die  geringe  Bereitwilligkeit  der  russischen 
Regierung,  durch  entsprechende  Maßnahmen  den 
nationalen  Handel  zu  fördern  und  die  wirt- 
schaftliche Eroberung  dieser  reichen  Gebiete,  in  welchen 
nominell  noch  die  Russen  einen  politischen  Einfluß  aus- 
üben können,  durchzuführen,  ferner  auch  die  Unfähig- 
keit der  Russen,  in  der  Mandschurei  wirt- 
schaftlich festen  Fuß  zu  fassen,  läßt  voraus- 
sehen, daß  die  Russen  infolge  der  handelspolitischen 
Expansion  der  übrigen  Ausländer  und  infolge  der  früher 
erwähnten  kolonisatorischen  Bestrebungen  der 
Chinesen  aus  der  Nordmandschurei  über  ktirz  oder 
Ung  verdrängt  werden  dürften.  Die  drei  mandschurischen 
Provinzen  im  allgemeinen  bilden  für  die  ausländischen 
Handelsstaaten  ein  sehr  wichtiges  Absatzgebiet;  und  es 
ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  die  Engländer, 
Nordamerikaner  und  Deutschen,  welche  in 
hervorragender  Weise  an  der  Einfuhr  ihrer  Fabrikate  in 
der  Mandschurei  interessiert  sind,  in  Hinkunft  alles 
unternehmen  werden,  um  ihren  Fabrikaten  einen  ent- 
sprechenden Anteil  hei  diesem  wirtschaftlichen  Kon- 
kurrenzkampfe zu  sichern.  In  der  Süimandschurei  machen 
die  Japaner  die  größten  Anstrengungen,  um  ihren 
eigenen  oder  wenigstens  allen  unter  japanischer  Flagge 
eingeführten  Waren  durch  Gewährung  von  Preferenzial- 
tarifen,  von  Refaktien  etc.  auf  der  südmandschuri- 
schen Bahn  den  Vorrang  zu  sichern  und  die  Konkiurens 
aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

Was  Österreich-Ungarn  anlangt,  so  dürfte  die 
Nordmandschurei,  wo  das  russische  Element 
noch  immer  zahlreich  vertreten  ist,  für  den  Absats 
unserer  Waren  ein  besonderes  Interesse  haben ;  die  Kon- 
kurrenz der  Engländer  und  Notdamerikaner  kommt 
nicht  in  Betracht,  weil  die  beiden  in  erster  Linie  an 
der  Einfuhr  von  Stückgütern  interessiert  sind  und 
daher  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  Eroberung  der  süd- 
mandschurischen Märkte  lenken,  wo  sie  an- 
gesichts  der  mächtigen  Expansionsbestrebiinijen  der  Ja- 
paner auf  wirtschaftlichem  Gebiete  einer  sehr  gefährlichen 
Konkurrenz  begegnen.  In  der  Mandschurei  sind,  sofern 
es  sich  um  den  sogenannten  »China-Trade«  handelt, 
alle  Artikel  gangbar  wie  in  Shanghai  oder  Tientsin, 
und  Textilwaren,  welche  für  den  Chine<engebrauch  be- 
stimmt sind,  kommen  nach  wie  vor  sum  großen  Teile 
über  Shanghai  oder  Tientsin  zur  Einfuhr  nach  Cbarbio. 
Was  jedoch  den  Bedarf  der  tahreichen  weißen  Be- 
völkerung, welche  hauptsächlich  in  der  russischen 
Eisen  bahnzone  lebt,  anlangt,  so  werilen  österreichische 
Artikel,  hauptsächlich  Wiener  Galanteriewaren 
in  großen  Quantitäten  eingeführt,  weil  der  Russe  in 
dieser  Richtung  eher  kontinentalen  Geschmack  hat  und 
nicht  vom  Hause  aus  der  englischen  Ware  den  Vortug  gibt. 
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Die  vor  kurzer  Zeit  verfügte  Schließung  des 
Hafens  von  Wladiwostok  als  Freihafen  dürfte 
zur  Folge  haben,  daß  eine  große  Anzahl  von  Waren, 
die  bisher  über  Wladiwostok  durch  das  Amurgebiet 
indirekt  nach  Charbin  kamen,  in  Hinkunft  auf  direktem 
Wege  über  D  a  1  n  y  nach  Charbin  und  der  nördlichen 
Mandschurei  zur  Einfuhr  gelangen  dürften;  dadurch 
wird  dann  Charbin  als  Wirtschaftszentrum  umsomehr 
an  Bedeutung  gewinnen.  Nach  einer  ungefähren  Schätzung 
sollen  in  den  letzten  Jahren  in  Wladiwostok,  der  Amur- 
provinz una  der  Nordmandschurei  zusammen  Artikel 
österreichischer  und  ungarischer  Provenienz 
im  Werte  von  einigen  Millionen  Rubel  ein- 
geführt worden  sein ;  eine  genaue  statistische  Feststellung 
der  Größe  dieser  Einfuhr  ist  selbstverständlich  vollkommen 
ausgeschlossen;  auch  die  kaiserlich  chinesischen  Zoll- 
ausweise, welche  für  uns  einen  sehr  geringen  Wert  haben, 
da  sie  die  eigentliche  Provenienz  der  einzelnen  Waren 
in  keiner  Weise  zum  Ausdruck  bringen,  werden  erst 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1908,  das  heißt  seit 
der  Zeit  der  Wiedereinführung  der  chinesischen  Zölle  in 
den  Grenzstationen  Mandschuria  und  Pogranit- 
schaja  publiziert. 

Waren  österreichischer  und  ungarischer 
Herkunft,  welche  für  Charbin  und  die  Nordmandschurei 
am  meisten  in  Betracht  kommen,  sind :  Herren-  und 
Damenschuhe,  Herren-  und  Damenwäsche, 
Stoffe,  Zephire,  Chiffons,  Leinwand,  Decken, 
verschiedene        Kurzwaren,  Metallwaren, 

Piachen,  Segelleinen,  Möbel  aus  gebogenem 
Holze;  Waren,  welche  sich  großer  Nachfrage  erfreuen 
und  die  mit  Vorteil  aus  der  Monarchie  eingeführt  werden 
könnten,  sind:  Papier  (Foolscape),  holzfrei,  Glas- 
waren, Kristall-  und  Halbkristallwaren,  Jutesäcke, 
Buntpapiere,  Zigarettenpapier,  Damenkon- 
fektionen, Maschinen,  Emailgeschirre.  Von 
großen  Warenhäusern,  welche  österreichische 
Waren  führen,  gibt  es  fünf.  Es  ist  auch  interessant,  daß 
viele  der  großen  Magazine  Charbins  noch  vor  wenigen 
Jahren  Waren,  insbesondere  Konfektionswaren 
deutscher  Provenienz  führten,  daß  sie  aber  in  der  aller- 
letzten Zeit  ihren  Bedarf  fast  ausschließlich  in  Wien 
decken. 

Wie  bereits  früher  erwähnt,  ist  es  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit, über  die  eigentliche  Größe  unserer  Ausfuhr 
nach  der  Mandschurei  verläßliche  Daten  zu  erlangen ; 
es  würde  jedoch  eine  Umfrage  bei  den  großen 
Exporthäusern  in  Wien  sehr  angezeigt  sein, 
um  zu  erfahren,  welche  Mengen  von  Kleidern,  Schuhen 
u.  s.  w.  an  die  russischen  Agenten,  welche  die  großen 
Etablissements  in  Wladiwostok,  Charbin  etc.  repräsen- 
tieren, alljährlich  verkauft  zu  werden  pflegen.  (Z.  22.172.) 

Eine  in  Charbin  erscheinende  russische  Zeitung 
»Harbinski  Vöstnik«  bringt  über  den  wirtschaft- 
lichen Konkurrenzkampf,  welcher  vor  allem  durch  das 
Vordringen  der  japanischen  Händler  und  die 
kommerziellen  Bestrebungen  der  japanischen  Regierung 
und  Großkaufleute  eingeleitet  wurde,  folgende  interessante 
Bemerkungen : 

»Die  Waren  und  Fabrikate  nordamerikanischer 
Provenienz  haben  vor  und  noch  kurze  Zeit  nach  der  Beendi- 
j;ung  des  russisch-japanischen  Krieges  auf  den  mandschurischen 
Märkten  eine  dominierende  Stellung  gehabt,  welche  sie  dem  Um- 
stände zu  verdanken  hatten,  daß  sie  vor  allen  anderen  fremden 
Waren  in  die  Mandschurei  importiert  worden  sind ;  der  Wert 
jährlich  in  die  Mandschurei  eingeführter  nordamerikanischer  Ge- 
webe verschiedener  Gattungen  betrug  im  Durchschnitt  zehn 
Millionen  Rubel  pro  Jahr.  Erst  in  den  letzten  Jahren  haben 
die  Japaner,  Russen  und  Deutschen  angefangen,  der  Ein- 
fuhr nordamerikanischer  Waren  den  Rang  streitig  zu  machen. 
Die  Japaner  haben  nach  dem  Frieden  von  Portsmouth  die 
wirtschaftliche  Eroberung  der  Mandschurei  ernst  und 
planmäßig  in  Angriff  genommen;  bei  ihren  diesbezüglichen  Be- 
strebungen haben  sie  auch  nennenswrrle  Erfolge  gehabt,  welche 
zum  größten  Teile  auf  ihre  besondere  Geschicklichkeit, 
sich  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des  mandschurischen 
Marktes  anzupassen,    zurückzuführen   sind;    an  die  Spitze  dieses 


wirtschaftlichen  Eroberungsfeldzuges  hat  sich  die  kapitalskräftige 
japanische  Firma  Mitsui  Bussan  Kaisha  gestellt,  welche 
keine  Opier  scheut,  um  dem  japanischen  Handel  in  den  drei 
mandschurischen   Provinzen   Bahn  zu  brechen. 

Infolge  der  althergebrachten  Gewohnheit  der  mandschurischen 
Bevölkerung  an  die  P'abrikate  nordamerikanischer  Provenien'. 
waren  die  ersten  Versuche  der  Jipnner,  auf  diesem  Markle  festen 
Fuß  zu  fassen,  von  keinem  besonderen  Erfolge  begleitet.  Da  hat 
ihnen  ein  Zufall  wesentlich  geholfen.  Wenn  nämlich  die  unge- 
ordneten Währungsverhältnisse  in  den  18  Provinzen  des 
chinesischen  Reiches  ein  wesentliches  Hindernis  einer  regel- 
mäßigen und  sicheren  Geschäftstätigkeit  bilden,  so  macht  die 
heillose  Verwirrung  des  Geldsystems  in  der  Man- 
dschurei, mit  Rücksicht  auf  die  ungeheuren  Schwankungen 
und  Kursverluste  beim  Einwecliseln  der  zahlreichen,  dort  gang- 
baren Geldsarlen,  das  Einfuhrgeschäft  für  eine  fremde  Firma 
mitunter  überhaupt  unmöglich.  Der  starke  Fall  des  Silber- 
Preises  auf  dem  Londoner  Markte  seit  Beginn  des  Jahres  190g 
hat  selbstverständlich  auch  auf  die  Einfuhr  der  nordamerikani- 
schen Fabrikate  ungünstig  eingewirkt,  da  sich  deren  Preis  in  der 
Landeswährung  entsprechend  höher  stellte.  Die  nordamerikani- 
schen Firmen  vermochten  ihre  Geschäftsbeziehungen  nur  schwierig 
und  nui   mit  den  alten  einheimischen  Firmen  aufrecht  zu  erhalten. 

Diesen  Umstand  haben  nun  die  Japaner  dazu  benutit,  um  mit 
eigenen  Waren  auf  den  Markt  zu  kommen.  Sie  fingen  an,  all- 
monatlich größere  und  größere  Mengen  japanischer  Fabrikate 
einzuführen.  Der  Fall  des  Silberkurses  war  bei  ihren 
Geschäfts  transakt  ionen  belanglos,  da  es  die  Japaner 
verstanden  haben,  sich  von  dem  unangenehmen  Einflüsse  der 
Wechselkurse  dadurch  unabhängig  zu  machen,  daß  sie  ihre 
Waren  gegen  das  einheimische  Geld,  den  landes- 
üblichen Tiao  (l  Tiao  hat  nominell  looo  Käsch,  die  auf 
einer  Schnur  aufgereiht  sind  In  Wirklichkeit  aber  variiert  die 
Zahl  der  Käschstücke  in  den  verschiedenen  Provinzen  un  1  man 
kann  durchschnittlich  970  Käsch  für  ein  Tiao  annehmen.  In  der 
Mandschurei  hat  jedoch  ein  Tiao  nur  165  Käsch;  4  Tiao  ent- 
sprechen einem  Tael  oder,  da  der  Kurs  des  Rubel  in  der  Man- 
dschurei so  hoch  ist,  daß  er  gegen  den  Tael  umgetauscht  wird, 
einem  Rubel)  verkauften  und  für  dieses  Geld  sofort 
wieder  die  lokalen  Exportprodukte,  wie  Bohnen, 
Bohnenkuchen  und  andere  Cerealieu,  welche  nach 
Japan  ausgeführt  werden,  kauften.  Die  einh'-imischen 
Händler  waren  nur  zu  gerne  bereit,  sich  bei  den  Geschältstrans  - 
aktionen  mit  den  Japanern  dieser  Zahlungsnaodalitäten  zu  be- 
dienen, und  die  Folge  war,  daß  in  anderthalb  Jahren  die 
Einfuhr  japanischer  Waren  auf  fünfMillionen  Rubel 
gestiegen  ist. 

In  der  allerletzten  Zeit  ist  der  Silberpreis  wiederum  im 
Steigen  begriffen  und  die  nordamerikanischen  Exporteure  haben 
neuerdings  Versuche  gemacht,  ihre  Fabikate  in  gesteigerter 
Menge  auf  die  mandschurischen  Märkte  zu  bringen;  die  Ver- 
hältnisse haben  sich  jedoch  insofern  geändert,  daß  viele 
Klienten  in  der  Zwischenzeit  zu  den  Japaneru  über- 
gegangen sind;  außerdem  sind  die  nordamerikanischen  Firmen 
infolge  des  Umstandes,  daß  sie  nur  gegen  Silber  verkaufen, 
nur  in  der  Lage,  Engrosgeschäfte  und  diese  auch  nur  mit 
den  bedeutendsten  chinesischen  Händlern  zu  machen;  demgegen- 
über verfügen  die  Japaner  vermöge  ihrer  obgenannten  Geschäfts- 
methoden über  die  ganze  Masse  der  kleineren  chinesischen  Firmen 
und  Detailgeschälte,  was  unter  allen  Umständsn  einen  wesent- 
lichen  Vorteil   bildet. 

Wie  bereits  oben  angedeutet,  sind  die  Repräsentanten 
der  japanischen  Firmen  in  der  Mandschurei  zugleich  auch 
Einkäufer  der  lokalen  Cerealien  für  denExport.  Mit 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  muß  auch  die  Nachfrage  nach  aus- 
ländischen Fabrikaten  zuuehmen.  Die  Japaner  machen  auch  kein 
Hehl  daraus,  daß  sie  die  wirtschaftliche  Eroberung  der 
mandschurischen  Märkte  als  ihr  Endziel  anstreben,  und 
siützen  ihre  Hoffnung  unter  anderem  auf  folgende  Ziffer:  Die 
Erzeugungskosten  und  Fracht  eines  Ballens  ameiikanischer  Fabri- 
kate s'cllen  sich  zusammen  auf  Rubel  I4'50,  während  die  Kosten 
eines  Ballen  japanischer  Fabrikate  derselben  Gattung  sich  samt 
Fracht  auf  Rubel  13  80  stellen,  so  daß  der  Preisunterschied 
auf  diesem  Markte  im  g.)nzen  70  Kop.  ausmacht.  Ob  jedoch  die 
Hoffnungen  der  Japaner  für  die  Zukunft  auch  völlig  gerecht- 
fertigt sind,  ist  sehr  fraglich ;  momentan  liegt  die  wirtschaftliche 
Überlegenheit  der  Japaner  in  der  Möglichkeit  des  Verkaufes 
gegen  das  einheimische  Geld.  Mit  der  Einführung  einer 
einheitlichen  und  festen  Währung  in  der  Man- 
dschurei wird  aber  auch  dieser  große  Vorteil  verschwinden. 
Die  schlechte  Qualität  der  japanischen  Produkte 
ist  bei  den  Chinesen  schon  ziemlich  bekannt,  und  die  japanischen 
Fabrikate  werden  hauptsächlich  deshalb  gekauft,  weil  der  ein- 
heimische Händler  die  japanischen  Erzeugnisse  in  der  lokalen 
Währung  bezahlen  kann.  Wenn  aber  diese  Möglichkeit  auch 
bei  den  Erzeugnissen  anderer  Länder  eintreten  wiri,  dürfte  auch 
die  weitere  Verbreitung  japanischer  Waren  aufhören,  und  die  ein- 
heimi.-che  Bevölkerung  wird  höchstwahrscheinlich  vorziehen,  solide 
Ware  zu  kaufen,  was  übrigens  schon  jetzt  bemerkt  werden 
kann,  trotz  des  Umstandes,  daß  andere  Waren  teuerer  sind  als 
die  japanischen. 
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Einer  der  schwachen  Punkte  der  japanischen  Industrie  und  der 
Exportnihigkeil  dieses  Landes  besieht  darin,  daß  Japan  gezwungen 
ist,  <len  wichtigsten  RohstotT,  die  Baumwolle,  vom  Auslande 
zu  beziehen  und  infolgedessen  in  dieser  Hinsicht  von  Chi  na  und 
Indien  abhängig  ist;  infolgedessen  kann  Japan  die  Preise 
seiner  Fabrikate  nicht  nach  eigenem  Ermessen  regeln  und  die 
Waren  anderer  Länder  unterbieten.  Die  obige  Preisdifferenz  von 
70  Kop.  bei  einem  Ballen  nordamerikanischer  Textilien  ist  so  un- 
bedeutend, daß  sie  durch  eine  etwaige  Erhöhung  der  Bezugs- 
preise des  Rohstoffes  in  Japan  wieder  zu  gunsten  der  nordameri  - 
kanischen  Fabrikate  ausgeglichen  werden  kann.  Diese  Erwägung 
bekräftigt  auch  die  Annahme,  daß  die  Japaner  ihren  Er- 
oberungsplan auf  einer  unrichtigen  Basis  ent- 
worfen haben.  Ihre  Hoffnungen  werden  aber  noch  weniger'Aus- 
sicht  auf  Erfolg  haben,  wenn  auch  die  russischen  Industriellen 
sich  für  den  mandschurischen  Markt  interessieren  und  ihre 
Waren,  dank  ihrer  hervorragen  len  Qualität,  Eifolge  erhielt  haben 
werden. 

Unter  solchen  Umständen  dürfte  es  daher  den  Japanern  nicht 
gelingen,  die  fremde  Konkurrenz  in  den  drei  mandschurischen 
Provinzen  vollständig  aus  dem  Felde  zu  schlagen  und  dortselbst 
eine  dominierend:  Stellung  zu  erlangen;  es  dürfte  in  der  Zu- 
kunft die  Deckung  des  ganzen  großen  Bedarfes  der  mandschuri- 
.schen  Bevölkerung  an  P'abrikaten  in  gleicher  Weise  durch 
Waren  nordamerikanischer,  japanischer  und  rassi- 
scher Provenienz  erfolgen! 

Soviel  die  eingangs  zitierte  russische  Zeitung.  Es  steht  jeden- 
falls fest,  daß  die  russische  Geschäftstätigkeit  in  der  Mandschurei, 
wo  die  Russen  trotz  iiires  politischen  Einflusses  —  welcher 
ihnen  schon  durch  den  Besitz  und  die  Verwaltung  der  ostchinesi- 
schen Eisenbahn  und  der  ganzen  großen  Babnzone,  worin 
sich  reiche  Städte,  wie  Chailar  und  Tsitsikar,  befinden,  ge- 
sichert wurde  —  bis  jetzt  keine  nennenswerten  Erfolge  erzielten, 
zurückgeht;  die  Russen  sind  aus  den  Städten  der  Süd-  und 
Zentralmandscburei,  wie  Niutschwang,  Mukden  etc.,  sozu- 
sagen spurlos  verschwunden.  Talsache  ist,  daß  die  Russen 
auf  dem  Gebiete    des   auswärtigen    Handels    in  China 

—  von  dem  Tee-Export  aus  Hankow  abgesehen  — 
keine  Rolle  spielen  und  auch  in  der  Mandschurei, 
trotzdem  sie  in  politischer  Hinsicht  durch  mehrere  Jahre  in 
diesem  rtichen  Lande  die  Herren  waren,  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung nicht  festen  Fuß  fassen  konnten.  Die  Chinesen 
sind  in  der  Nordmandschurei  selbst  ganz  außerordentlich 
rührig,  und  wenn  der  Regierung  genügende  Mittel  zur  Ver- 
fügung stünden,  um  die  im  Zuge  befindliche  Besiedlung  des 
Sungari-  und  Nonn  igebietes  energisch  und  systematisch 
durchzuführen,  müßte  in  absehb  »rer  Zeit  der  Tag  kommen,  an 
welchem  die  Russen  aus  der  Mandschurei  überhaupt  verschwinden 
würden.  Die  erheblichen  Defizite  der  ostchinesischen 
Eisenbahn  mußten  die  Russen  zur  Überzeugung  bringen,  daß 
der  ganze  politische  Einfluß  in  einem  Lande  wie  die  Man- 
dschurei wenig  vorteilhaft  ist,  wenn  sich  nicht  Hand  in  Hand  damit 
::uch  der  wirtschaftliche  Ei nfluß  geltend  macht;  deun  sonst 
ist  der  riesige  Geldaufwand,  welcher  bis  jetzt  die  Unterhaltung  von 
unzähligen  Beamten,  Offizieren  und  Mannschaften  zui  Verwaltung, 
beziehungsweise  zum  Schutze  der  Eisenbahnzonc  erforderlich 
macht,  ein  fruchtlos  angelegtes  Kapital  und  könnte  eines  Tages 
sogar  einen  effektiven  Verlust  darstellen,  wenn  die  Russen,  der 
wirtschaftlichen  Expansion  der  chinesischen  Bevölkerung  weichend, 
ihre   letzten  Stellungen  in  der  Nordmandschurei  aufgeben  müßten. 

Um  dieser  Möglichkeit  vorzubeugen,  sehen  sich  die  Russen 
veranlaßt,  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Nord- 
mandschurei, aber  insbesondere  der  in  der  Eisen- 
bahnzone gelegenen  Städte,  zu  fördern.  Da  sie  aber  ohne 
Hilfe  fremder  Geschäftsleute,    beziehungsweise  fremder  Industrie 

—  nach  ihren  bisherigen  Leistungen  zu  urteilen  —  diese  Auf- 
gabe zu  erfüllen  außer  stände  sind,  so  werden  sie  zweifellos  die 
Ansiedlung  fremder,  nicht  russischer  Kauflcute  in 
Charbin  uud  in  der  Bahnzone  zu  fördern  versuchen,  um 
einerseits  andere  Regierungen  an  diesen  Gebieten  wirtschaftlich 
zu  interessieren,  anderseits  um  die  Einnahmen  der  ostchinesischen 
Eisenbahn  durch  Zunahme  des  Handels  in  der  Nordmandschurei 
zu  heben. 

Diese  Erwägungen  dürften  auch  die  Russen  dazu  veranlaßt 
haben,  ihre  Differenzen  mit  den  Chinesen,  welche  ins- 
besondrre  durch  das  eigenmächtige  Vorgehen  der  russischen 
Verwaltungsbehörden  in  der  Bahnzooe  hervorgerufen  wurden, 
anläßlich  der  jüngst  in  Peking  geführten  Verhandlungen  zu 
schlichten;  bei  diesen  Verhandlungen,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
M.-ii  l.iufenden  Jahres  in  Peking  durch  eine  Vereinbarung 
mit  der  chinesischen  Regierung  zum  Abschlüsse  ge- 
bracht worden  sind,  haben  die  Russen,  von  diesen  Erwägungen 
geleitet,  ihre  Zustimmung  dazu  gegeben,  daß  Charbin  zu 
einer  internationalen  Niederlassung  nach  dem  Muster 
der  seit  1903  bestehenden  Niederlassung  Kulangsu  (bei  Amoy) 
gemacht  werde,  deren  Verwaltungsstatut  auch  der 
chinesischen  Regierung  und  den  diplomatischen 
Vertretern  anderer  Staaten  zur  Ge  nehm  igu  u  g  vo  r- 
gelegt  werden  dürfte;  dadurch  haben  die  Rassen  ihren  bis- 
herigen Staudpunkt,  die  Charbiner  Bahnxone  sei  ausschlieBlicb 
russisches  Besitztum,  aufgegeben. 


.Sowohl  die  Chinesen  aU  auch  die  übrigen  in  Charbin 
residierenden  Aaslander  werden  in  den  Verwaltangt- 
körpericbaften  entsprechend  vertreten  sein  nnd  dadurch 
auch  anf  die  Verwaltung  einen  gewissen  Einfloß  aosüben  können. 
Auf  diese  Weise  wird  auch  dem  Handel  in  der  Stadt  Charbin 
und  in  der  Bahnzone  ein  mächtiger  Impnls  gegeben,  da 
der  Mangel  einer  geregelten  Verwalinng  das  Haoptbindernis  der 
Geschäftstätigkeit  bildete. 

Wenn  aber  die  Russen  von  einer  voransiichtlicben  Sieigeraog 
der  Einfahr  von  Waren  rassischer  Provenienc  in  die  Man- 
dschurei sprechen,  so  ist  diese  Behauptung  nur  teilweise  zu- 
treffend. Ein  Besuch  der  mit  Waren  überfiillten  Charbiner 
Warenhäuser  dürfte  genügen,  um  jedermann  die  Üi>erzeagang 
zu  verschaffen,  daß  zahlreiche  Artikel  öfter  re  ich  iscber 
Provenienz  in  Charbin  und  in  der  Nordman- 
dscharei  überhaupt  voo  den  dort  lebenden  zabl- 
reicfhen  Ausländern  in  großen  Mengen  bezogen 
werden.  Es  muß  auch  erwähnt  werden,  daß  in  Charbin  seibat, 
nach  einer  approximativen  Schätzung,  mindestens  zirka  xwei- 
hundert  Österreicher  leben  und  da£  die  Anzahl  von 
österreichischen  Staatsangehörigen,  welche  in  den 
übrigen  Städtrn  an  der  Bahn  leben,  gleichfalls  nicht  un- 
bedeutend ist.  Wenn  auch  die  meisten  derselben  nicht  in  be- 
sonders günstigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  leben,  so  weiden 
sie  de.nnoch  bei  der  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisfe  vorzagsweise 
Waren  heimatlicher  Provenienz  verlangen.  Waren  heimatlicher 
Provenienz  werden  nur  zum  geringen  Teile  direkt  (meisten«  in 
Wien)  gekauft;  die  überwiegende  Menge  derselben  dürfte  vielmehr 
inlirekt,  d.  h.  durch  Vermittlung  der  Warschauer  und 
Moskauer  Geschäftshäuser  nich  Charbin  versend:!  werden 
und  wird  auf  diese  Weise  als  Waren  rassischer  Provenienz  aus- 
gegeben. 

Unter  allen  Umständen  ist  aber  Charbin  und  die  Nord- 
mandschurei für  unsere  Indusxrielle  n  ein  nicht  sn 
unterschätzendes  Absatzgebiet.  (Z.  30.246.) 


MISZELLEN. 
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Ein  serbisch  rumänisches  Fischereiabkommen.  Am  27.  Februar 

iqo8  wurde  von  den  Regierungen  Serbiens  und  Ruminieat  ein 
Abkommen  getroffen,  das  die  Fischereipolizei  in  der  beiden 
Königreichen  gemeinsamen  Donaustrecke  im  Detail  regelt,  mit 
Vorschriften  über  die  Mindcätlänge  der  einzelnen,  zum  Fang  zu- 
gelassenen Fischarten,  über  anzulässige  Fangweisen  und  Fang- 
apparate, über  eine  gemeinsame  Fischereikommission  eic.  Die 
beiderseits  ratifizierte  Vereinbarung  wurde  im  serbis.-ben  Amts- 
blatte vom  3.  März  (a.  St.)  veröffentlicht.  (Z.    11.218.) 

Indische    Regierangsiieferungen.    Nach    einem    Berichte   des 

k.  a.  k.  Generalkonsulates  in  Kalkatta  ist  im  Februar  1909 
auf    Anregung    der    Handelskammer    von   Bengalen,     der 

•  Engineering  and  Iron  Trades  Association«  und 
anderer  interessierter  Korporationen  ein  Komitee  eingesetzt 
worden,  welches  mit  dem  Ziele  der  Förderung  der  indischen  In- 
dustrie die  Frage  untersuchen  und  Vorschläge  erstatten  sollte, 
inwiefern  bei  Vergebung  der  Regiemngsbestellungen  die  indische 
Industrie  in  weiterem  Umfange  als  bisher  in  Berücksichtignng 
gezogen  werden  könnte.  Die  in  dem  hierüber  erstatteten  Gat- 
achten  enthaltenen  Anregungen  haben  bald  darauf  die  Ge- 
nehmigung des  Staatssekretärs  für  Indien  erhalten,  welcher 
nach  tiaem  Mitte  März  1909  verlautbarten  Preßcommuniqai 
seine  prinzipielle  Einwilligung  dazu  erteilt  hat,  daß.  in  Ab- 
änderung des  bisnun  beim  Ankauf  von  Vorräten  für  die  Regierang 
beobachteten  Vorganges,  künftighin  einheimische  Landespro iukte 
und  Erzeugnisse  der  indischen  Industrie  in  größerem  MaBstabe 
herangezogen  werden. 

Hiebsi  sind  drei  Warenklassen  der  Regierungtliefcrungen 
zu  unterscheiden:  I.  Waren,  die  in  Indien  aus  einheimischem 
Rohmaterial  hergestellt  werden;  2.  indische  Er;ea:ni<se  ans 
importiertem  Material;  3.  im;iortierte  Waren.  Die  bisher  in  beiug 
auf     die     erstgenannte     Kategorie,     welche     dem     Begriffe      der 

•  S wadeschi«-.\rtikel  entspricht,  geübte  Praxis  hat  im  «11- 
gemeinen  nur  die  eine  Beanständuni;  hervorgerufen.  da8  allxu 
streng  auf  vollkommene  Gleichwertigkeit  der  indischen  Er- 
zeugnisse an  Qualität  und  Preislage  mit  den  britischen  Pro- 
venienzen gesenen  worden  ist.  Die  neuen  Vorschriften  gewähren 
hierin  eine  Erleichterung  und  stellen  das  Prinzip  auf,  diu  in 
allen  Fällen  »solchen  Artikeln,  welche  in  Indien  aas  indischem 
Rohmaterial  erzeugt  sind,  der  Voriug  gegeben  werden  soll, 
vorausgesetzt,  daß  die  Qualität  hinreichend  gut  ist«. 

Einen  bedeutsameren  Gegenstand  der  Beschwerde  hatte  die 
Handhabung  der  für  die  zweite  Klass:  von  Waren  bestandenen 
Vorschriften  gebildet;  es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  in  jedem 
Lande  wichtige  Industriezweige  existieren,  die  mit  dem  Be- 
züge ihres  Rohmaterials  auf  das  Ausland  ange- 
wiefen  sind  und  darum  nicht  weniger  der  Unterstützung  darch 
die  Regierung  würdig  sind,  da  sie  der  allgemeinen  Wohlfahrt 
ebenso  dienlich  sind  und  xugleich  einen  Ansporn  der  einheimi- 
schen Erieugung  des  verarbeiteten  Materials  gewähren.  Im  Gegen- 
satz lu  den   bisherigen  Bestimmungen  «sollen  nunmehr  Aitikel,  die 
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in  Indien  aus  importiertem  Miterial  erzeugt  werden,  vorzugs- 
weise in  Indien  gekauft  »erden,  wenn  sich  ihr  Preis  ebenso 
billig  stellt  als  jener,  zu  welchem  Artikel  gleicher  Qualität  durch 
das  ,India  Offict'  beschaffe  werden  können«. 

Die  wichtigste  Frage,  welche  dem  Komitee  vorgelegen  war, 
bezog  sich  jedoch  auf  den  Ankauf  importierter  Vorräte 
für  die  Regierung.  Während  einerseits  geltend  gemacht  wurde, 
daß  die  Regierung,  so  sehr  sie  auch  die  Förderung  einheimischer 
Industriezweige  im  Auge  hat,  doch  vollkommen  gerechtfertigt 
sei,  auf  die  Dienste  des  Mittelmannes  zu  verzichten, 
wurde  von  der  anderen  Seite  auf  die  wichtige  Stellung  liiiige- 
wiesen,  welche  der  Importhandel  einnimmt,  zumal  in  einem 
Lande,  wo  der  Umfang  der  privaten  Nachfrage  großen  Ver- 
änderungen unterliegt  und  in  manchen  Fällen  kauti  die  Haltung 
starker  Vorräte  ermöglicht.  Auf  die  Kundschaft  der  Regierung 
sollte  daher  umsomehr  gerechnet  werden  können,  um  den  Inoport 
von  Artikeln  guter  Qualitäten  zu  ermutigen.  Tatsächlich 
kommen  ja  die  Regierungsbehörden  oft  in  die  Lage,  in  drin- 
genden Fällen  ihre  Bedürfnisse  im  Lande  >elhst  zu  decken ;  man 
könne  aber  nicht  von  den  indischen  Firmen  erwarten,  für  solche 
Ausnahmefälle  ein  großes  Lager  zu  halten.  In  Würdigung  dieser 
Argumente  wird  nunmehr  zur  Richtschnur  gemacht,  daß  Artikel 
europäischen  Ursprungs  nicht  nur  in  außerordentlichen  Fällen 
angeschafft  werden  können,  sondern  auch  dann,  wenn  in  der  so- 
fortigen Lieferung  eine  Ersparnis  erblickt   werden  kaan. 

Diese  Grundsätze  sollen  zunächst  versuchsweise  zur  An- 
wendung kommen  und  ihre  Revision  wird  vorbehalten  für  den 
Fall,  daß  sich  aus  ihrer  Durchführung  eine  Verschlechterung  in 
der  Qualität  oder  eine  Erhöhung  der  Kosten  zum  Nachteil  der 
Regierung  ergeben  sollte    (Z     19.125.) 

0er  Kakaobau-  und  -handel  in  Niederländisch- 
indien. Die  Kakaokultur  hat  auf  Ja^a  und  in  Nieder- 
ländisch-Indien  überhaupt  in  den  letzten  Jahren  weitere 
Fortschritte  gemacht.  Vergleicht  man  die  Anzahl  der- 
jenigen Unternehmungen,  die  sich  nach  dem  Handbuch 
für  Kulturunternehmungen  in  den  einzelnen  Jahren  mit 
Kakaobau  beschäftigten,  so  zeigt  allerdings  das  Jahr 
igo8  gegen  1907  eine  kleine  Abnahme,  während  das 
letztgenannte  Jahr  gegen  das  Vorjahr  eine  bedeutende 
Zunahme  aufweist. 

Die  Anzahl  der  Unternehmungen  betrug  nämlich  nach 
der  genannten  Quelle : 

1905      162      1907     188 

1906 168      1908     178 

Von  diesen  betrieben  jedoch  nur  etwa  ein  Dutzend 
die  Produktion  von  Kakao  als  Hauptkultur.  Augen- 
scheinlich hat  die  Kultur  besonders  in  dem  östlichen 
Teile  von  Java,  den  Residentschaften  Besoeki,  Pasoeroean 
und  Kedin,  an  Umfang  gewonnen. 

Nach  dtm  vorjährigen  Handbuch  für  Kulturunter- 
nehmungen gab  es  in  Besoeki  21,  in  Pasoeroean  36 
und  in  Kediri  23  Unternehmungen,  die  sich  mit  Kakaobau 
beschäftigten,  gegen  33' in  der  Residentschaft  Samarang 
und  25  im  Sultanat  Soerakarta.  Die  Preanger  Regent- 
schaften sind  mit  17  Unternehmungen  an  der  Produk- 
tion beteiligt.  Außerdem  kommen  dafür  in  VVestjava 
noch  die  Residentschaften  Batavia,  Bantam  und  Chenbon, 
in  Mitteljava  noch  Pekalongan,  Kedoe  Madioen  und 
Banjoemas  und  in  0--tjava  noch  Soerabaya  mit  einigen 
wenigen  Unternehmungen  in  Betracht.  Der  Kakaobaum 
wird  jedoch  vielfach  auch  in  Gärten  und  von  den 
Eingeborenen   in  der  Umgebung  ihrer  Häuser  gezüchtet. 

Auf  den  Außenbesitzungen  wird  Kakao  auf  Bali  und 
Lombok,  in  Benkoelen  (Südwest-Sumatra),  Menado  und 
auf  Amboina  gebaut. 

Menado  und  Amboina  sowie  Ternate  sind  die  ältesten 
Sitze  dieser  Kultur  in  Niederländisch-Ostindien. 

Den  hauptsächlichsten  Ausfuhrhafen  für  Kakao  auf 
Java  bildet  nach  wie  vor  Samarang.  Dann  folgen  Soera- 
baya und  Batavia. 

Produktion  auf  Java.  Nach  dem  letzten  den 
Generalstaaten  vorgelegten  »Coloniaal- Verslag«  betrug 
die  Kakaoproduktion  auf  Java  auf  den  im  Privatbesitz 
befindlichen  Ländereien  im  Jahre  1907  1037  ig  gegen 
7062  kg  1906,  auf  83  Erbpachtländereien  in  den  ver- 
schiedenen Residentschaften  1907  1,208561^^  gelten 
1,120.981  kg  auf  71  Unternehmungen  im  Jahre  1906 
und  auf  1 1  Pachtländereien  im  Sultanat  Soerakarta 
1907  172.551  kg  gegen  309.839  kg  auf  15  Unter- 
nehmungen im  Jahre   1906. 


Die  Zahlen  des  »Coloniaal- Verslag«  geben  indes  in 
der  Regel  kein  vollständiges  Bild.  Sie  leiden  an  einer 
gewissen  Lückenhaftigkeit.  Nach  den  Ziffern  der  Ausfuhr 
zu  schließen,  muß  die  Produktion  erheblich  größer  ge- 
wesen sein,  als  die  obigen  Ziffern  erkennen  lassen,  die 
nur  eine  Produktion  von  i'3 — r5  Millionen  kg  aus- 
weisen. 

Für  die  Außenbesitzungen  bilden  die  Ausfuhrziffern 
den  einzigen  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  Produk- 
tion. 

Ausfuhrziffern.  Die  Kakaoausfuhr  von  ganz 
Niederländisch-Indien  betrug : 

Kilogramm  Kilogramm 

1907 1,838.188         1904 1,018.006 

1906    .    .         .    .  1,849947        1903    ....        1,469. 67q 

Shanghai— Hangtschow—Ningpo-Bahn.  Der  Bau  dieser  zirka 
200  Meilen  langen,  die  Provinzen  Kiangsu  und  Tschekiaug 
verbindenden  Strecke  scheint  nun  bis  Ha>  gtschow  (ca.  80  Meilen) 
seiner  Vollendung  entgegenzugehen.  Diese  Bahn  ist  für  den 
Verkehr  Shanghais  mit  den  südlicher  gelegenen  Häfen  von  der 
größten  Bedeutung.  Ist  der  Verkehr  speziell  zwischen  Shanghai 
und  H^ngtschow  schon  jetzt  äußerst  lebhalt,  so  wird  er  durch 
den  Bahnbau  noch  entschieden  gewinnen  Durch  die  weiters 
projektitrie,  aber  noch  lange  nicht  fertiggestellte  Verbindung 
zwischen  Hangtschow  und  Wuhu,  dem  bedeutendsten  Reis- 
exporthafen (am  Janstsekiang)  der  Provinz  Nganhwei,  wird 
die  Bedeutung   Hangt>cho  vs  noch  weiter  zunehmen. 

Die  Strecke  Shanghai — Hangtschow  ist  aber  noch  in  anderer 
Hinsicht  von  hedeutunj  ;  bildet  sie  doch  das  erste  Glied  einer 
später  zu  schaffenden  zweiten  Bahnverbindungslinie  vom  Norde;; 
des  chinesischen  Reiches  nach  dem  Süden,  welche  parallel  zu 
der  Nordsüdlinie  Peking -Ha  nko  w—K  a  n  ton  einstens 
die  bedeutendsten  Küstenplätze  des  chine-iscben  Meeres  mit- 
einander verbinden  soll.  Im  gesi^nwärtigen  Augenblicke  ist  die 
Strecke  von  Shanghai  aus  nach  Sungkiang  und  weiter  bis 
zur  Grenze  von  Kiangsu  hergestellt,  doch  sind  einige  Brücken- 
bauten noch  nicht  vollendet ;  in  Tschekiang  ist  die  Strecke  nach 
Kiasching  und  weiter  bis  ungefähr  nach  Schumönwan 
ferti;.'gesteUt,  eben-o  ist  ein  Teil  von  Hangtschow  aus  nach 
Norden  bereits  vollendet. 

Nach  den  Berichten  der  chinesischen  Behörden,  welche  den 
Bahnbau  zu  überwachen  haben,  soll  die  Linie  no.:h  vor 
Ende  Sommer  laufenden  Jahres  bis  Hangtschow  dem  Verkehr 
übertieben  werden  Jedenfalls  dürfte  die  Bahn  bereits  im  Herbst 
in  Betrieb  stehen.  Ehe  nun  die  Bahn  dem  Verkehr  übergeben 
wird,  soll  der  ehemalige  beratende  Ingenieur  für  die  Shanghai — 
Nanking-Bahn,  Herr  M.  H.  Co  Hin  so  n,  eine  Aufnahme  der 
ganzen  Strecke  machen,  welcher  man  mit  großem  Interesse  ent- 
gegensieht, da  der  ßahnbau  erst  kürzlich  vom  Pekingir  Kor- 
respondenten der  »Times«  einer  scharfen  Kritik  uiitetzogeu 
wurde  Nach  den  Ausführunen  desselben  haben  bei  den  Ver- 
handlungen des  britischen  Syndikates  über  die  Bedingungen  des 
Bahnbaues  die  in  Betracht  kommenden  Provinten  dis  Recht  dis 
Bahnbaues  für  sich  in  -Anspruch  genommen  und  die  Aufhellung 
der  an  die  Ausländer  gewährten  K()uze»>ion  verlangt.  Nach 
langwierigen  Verh.indlungen  mit  der  chinesischen  Regierung 
flaute  endlich  die  .-Agitation  in  diesen  Provinzen  etwai  ab,  unJ 
es  kam  zu  einem  Kompromiß  in  Form  eiues  .Anleihe Vertrages 
zwischen  England,  der  chinesischen  Regierung  und 
der  »chinesisch  eu  Korporation«.  Die  Finanzierung  der 
Anleihe  war  für  China  die  denkbar  günstigste  und  die  seitens 
des  fremdländischen  Kapitals  auszuübende  Kontrolle  gering. 

Das  anglo  chinesische  -Syndikat  übernahm  eine  mit  5  Prozent 
zu  verzinsende  Anleihe  von  fj  Millionen  Pfmd  i>ierling  vom 
Verkehrsminislenum  zum  Kurse  von  93  Prozent,  dem  gleichen 
Kurse  wie  bei  der  T  t  e  n  t  s  i  n — P  u  k  o  w  •  ß  a  h  n.  Eine  der  H  lupt- 
iiedingungen  dabei  war  aber,  daß  der  Bin  und  die  Kontrolle 
der  Linie  in  den  Händen  des  hielür  verantwortlichen  Verkehrs- 
ministeriums bleiben  sollten.  Innerhalb  lünf  Wochen  nach 
Zeichnung  des  Kontraktes  (6.  März  1908)  sollte  die  Bahn  den 
Ei-enbahnbureaus  von  Tschekiang  und  Kiangsu  überwiesen 
werden.  In  der  Folge  hielt  sich  die  Re^ieiung  stets  in  an- 
genriessent-r  Entfernung  trotz  ihrer  Verantwortlichkeit  für  die 
Sicherheit  der  aufgenommenen  I'S  .Millionen  Pfund  Sterling  An- 
leihe, indem  sie  einfach  dem  Druck  der  Provinzialagitation  nachgab. 
Das  nötige  Material  sollte  durch  .\usschreibuug  vergeben  und 
unter  gleichen  Bedingungen  der  englischen  Industrie  zugedacht 
werden.  Die  Strecke  war  von  chinesischen  Ingenieuren 
zu  erbauen,  und  obgleich  nach  den  Bestimmungen  des  Anleihe- 
vertrages die  Dienste  eines  englischen  beratenden  In- 
genieurs in  Anspruch  zu  nehmen  gewesen  wären,  so  hat  man 
doch    nie  um   seintm    Rat  gefragt. 

Die  Folgen  scheinen  nicht  ausgeblieben  zu  sein.  Nach  den 
Berichten  des  »Times«-Korrespondentcn,  der  vor  kurzem  in  Gefolg- 
schilt  eines  Ingenieurs  die  Strecke  inspizif-rte,  sind  angeblich 
die  erlauten  Brücken  unsicher,  d'e  Schienen  chinesi- 
scher Provenienz  und  zumeist  minderwertig,  die  Schwellen 
aus  Weichem  japanischen  Holz  schlecht  gelegt  und  nicht 
richtig  belastet.  Ebenso  ungünstig  wird  der  Brückenbau  kritisiert. 
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Wo  eine  Brücke  den  zu  überspannenden  FIuö  nicht  unter  einem 
rechten  Winkel  passieren  konnte,  wurden  Zeichnungen  von 
Brücken  der  Shanghai — Nanking-Bahn  zum  Muster  genommen, 
um  die  Kosten  neuer  Zeichnungen  zu  ersparen.  Natürlich  muäten 
dabei  doch  gewisse  Änderungen  vorgenommen  werden,  die  ganz 
antechnisch  gemacht  sein  sollen.  In  einem  anderen  Falle  wollte 
man  die  Kosten  ersparen,  welche  mit  der  Erbauung  von  Brücken- 
pfeilern mitten  im  Flusse  verbunden  gewesen  wären.  Man 
baute  die  Brücke  auf  trockenem  Land  und  leitete  den  Flufi 
mit  Hilfe  eines  neuen  Kanals  unter  der  Brücke  durch,  so  daß 
der  frühere  Lauf  fast  unter  einen  rechten  Winkel  geschnitten 
wurde.  Oder  man  schüttete  in  der  Mitte  des  Stromes  in  genügender 
Mange  Ballast  auf  und  baute  die  Brückenpfeiler  auf  dieser  un- 
sicheren Grundlage  auf.  Nicht  besser  soll  das  rollende 
Material  beschafTen  sein,  das  aus  acht  verschiedenen  Mustern 
bestehe.  In  Anbetracht  dieser  Umstände  wird  das  englische 
Kapital  zu  größerer  Vorsicht  ermahnt;  insbesondere 
müßte  man  bei  Gewährung  neuer  Anleihen  weitere  Garantien 
bezüglich  Kontrolle  des  Baues  und  Betriebes  verlangen. 

Denn  sonst  müsse  China  andere  Garantien  geben,  insbesondere 
seine  E  i  n  nahmen  verpfänden,  was  bei  der  dann  nur  geringen 
Aussicht  auf  gewinnbringenden  Betrieb  eine  starke  Inanspruch- 
nahme der  chinesischen  Finanzen  zur  Folge  habe;  diese  fort- 
schreitende finanzielle  Zerrüttung  werde  dann  schließlich  nicht 
anders  als  durch  internationale  Kontrolle,  ähnlich  wie 
in  der  Tüikei  und  Ägypten,  zu  regeln  sein.  Diese  und  ähnliche 
Ausführungen  englischer  Zeitungen  richten  sich  teilweise  auch 
gegen  deutsche  Kapitalisten,  denen  es  bekanntlich  bereits 
gelungen  ist,  durch  die  deutsch-asiatische  Bank  eine  3  Millionen 
Pfund  Sterling-Anleihe  für  den  Bau  der  Kan  t  o  n— Ha  nko  w- 
Bahn  unter  den  bisher  üblichen  Bedingungen  mit  Erfolg  zu 
offerieren.  (Bericht  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in  Shanghai; 
7-.   29.847.) 

Das    mandschurische     Übereinkommen.    Zwischen 

China  und  Japan  ist  bezüglich  der  mandschuri- 
schen Streitfragen  endlich  eine  Einigung  erzielt  worden  ; 
dasselbe  wurde  am  i.  September  in  Peking  unterzeichnet 
und  enthält  folgende  Bestimmungen : 

1 .  C  h  i  e  n  t  a  o.  Der  Tumenfluß  und  im  Osten  von  Moshan 
Shihyishui  sollen  die  Grenze  zwischen  China  und  Korea 
bilden.  China  eröffnet  vier  Orte  in  Chientao  dem  fremden 
Handelsverkehr  und  anerkennt  das  Besiedlungsrecht  der 
Koreaner  in  einem  bestimmten,  begrenzten  Distrikte. 
China  gestattet  die  Errichtung  von  japanischen  Konsulaten 
und  deren  Dependenzen  in  den  geöffneten  Häfen. 
Koreaner,  welche  sich  in  dem  genannten  Distrikte  nieder- 
lassen, unterstehen  der  chinesischen  Jurisdiktion,  doch 
hat  der  japanische  Konsul,  beziehungsweise  sein  Stell- 
vertreter das  Recht  des  Beisitzes.  Die  chinesische  Re- 
gierung verpflichtet  sich,  späterhin  die  Kirin — Tschangchun- 
Bahn  nach  Hoinin  weiterzubauen,  wo  sie  Anschluß  an  die 
koreanischen  Bahnen  finden  wird.  Als  Basis  der  weiteren 
Verhandlungen  hierüber  wird  das  Übereinkommen  über 
die  Kirin — Kuangchengtze-Bahn  angenommen. 

2.  Fakumön-Bahn.  China  verpflichtet  sich,  diese 
Bahn  nicht  ohne  Zustimmung  Japans  zu  bauen. 

3.  Tashichiao-Bahn.  Dieselbe  wird  von  China  als 
Zweiglinie  dtr  südmandschurischen  Bahn  anerkannt.  China 
erteilt  dem  Ausbau  dieser  Bahn  bis  nach  Yinkow  (Nechw- 
wang)  seine  Zustimmung. 

4.  Peking  —  Mukden-Bahn.  Über  den  Weiterbau 
derselben  in  die  Chinesenstadt  von  Mukden  wird  ein 
Separatabkommen  getroffen  werden. 

5.  Fushun-  urd  Ytnta  i- Kohlenminen.  China  gesteht 
Japan  das  Recht  des  Abbaues  in  diesen  Mmen  zu,  während 
Japan  Chinas  Souveränität  anerkennt  und  eine  Art  Pacht- 
tribut zahlen  wird.  China  verspricht,  nur  einen  Minimal- 
zoll auf  ausgeführte  Kohle  zu  legen. 

6.  Andere  Minen.  Die  Minen  entlang  der  Bahnsfrecke 
werden  gemäß  den  zwischen  dem  Vizekönig  und  dem 
japanischen  Generalkonsul  in  Mukden  vereinbarten  Grund- 
sätzen abgebaut  werden. 

Samoainseln.  Über  die  vorwiegend  in  deutschem 
Besitz  befintilichen  (einen  kleineren  Teil  davon  besitzen 
die  Vereinigten  Staaten),  allen  Handelsstaaten  mit  Meist- 
begünstigung offenstehenden  Samoainseln  als  Absatzgebiet 
ist  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Generalkonsulats  in 
London  nachfolgendes  zu  entnehmen:  Diese  austra- 
lische Inselgruppe  hat  einen  großen  Bedarf  an  Bau- 
holz, Eisen  (corrugated  iron),    Farben,    Nägel  (alle  gal- 


vanisiert, da  eiserne  Nägel  sofort  verrosten),  öle  und 
Eisenwaren  aller  Art,  welche  beim  Bau  voo  hölzernen 
Häusern  Verwendung  finden.  Portlandzement  wird  stark 
gebraucht  und  wird  zum  Detailpreise  von  18  sh.  bis 
I  '£  3  sh.  pro  Faß  verkauft.  Samoa  hat  auch  einen 
starken  Bedarf  an  Wagenmaterialien,  Rädern  und  Eisen- 
bestandteilen, welche  zerlegt  eingeführt  und  dann  auf 
Samoa  zusammengesetzt  werden;  diese  Artikel  kommen 
zumeist  aus  Australien  und  Nordamerika.  Pferdegeschirr 
wird  aus  Australien  und  den  Vereinigten  Staaten  in  zu- 
nehmenden Mengen  eingeführt,  ebenso  Hufeisen  und 
die  dazugehörigen  Nägel.  Andere  Artikel,  in  welchen 
Samoa  ein  gutes  Absatzgebiet  bietet,  sind  folgende : 
Kurzwaren,  Kaliko,  bedruckte  Stoffe,  groSe  farbige  Baom- 
wolltücher  zum  Umwickeln  der  Lenden  (loin  cloths), 
ebenso  Moskitomatten,  billige  Spitzen,  Nähzwirne,  Bade- 
tücher zu  15  sh.  bis  I  iii''i6  sh.  pro  Dutzend  (die 
Größe  wird  mehr  als  die  Qualität  geschätzt),  kleine 
Handtücher,  billige  Bettdecken  etc.;  weiße  und  farbige 
Röcke  aus  billigem  Material,  Unterhemden  zum  Detail- 
preise von  6  d  bis  i  sh.  pro  Stück,  ferner  Messer, 
Rasiermesser,  Scheren,  ovale  Kochgefäße,  Pfannen,  Kessel 
und  Bügeleisen ;  Spaten,  Brecheisen  U.  dgl.,  da  der 
steinige  Boden  die  Verwendung  von  Pflügen  unmöglich 
macht ;  eiserne  Behälter  und  Zisternen  mit  einem  Fassungs- 
raura  von  200  bis  400  Gallonen ;  konservierte  Fische 
und  andere  Konserven ;  Phantasieartikel,  billige  Schmuck- 
artikel, billige  Lampen,  ebenso  Druckpapier,  Packpapier, 
Papiersäcke  etc. ;  Handnähmaschinen,  welche  in  Deutsch- 
land zum  Preise  von  etwa  34  M,  verkauft  werden  (die 
Samoaner  nähen  jetzt  alle  ihre  Bekleidungsartikel 
mittels  Handnähmaschinen,  so  daß  der  Bedarf  für  ge- 
wöhnliche Nähnadeln  stetig  zurückgeht);  Ruder  und 
Ruderklampen  für  Boote  von  90  bis  100  Fuß  Länge; 
konserviertes  Fleisch,  Suppen,  Saucen,  Jams,  Hafergrütze, 
Sago,  Tapioka,  Rosinen,  Korinthen  und  ähnliche  Artikel 
für  den  häu.slichen  Gebrauch,  in  versiegelten  Paketen 
oder  in  Blechbüchsen  mit  beweglichem  Deckel;  Schirme, 
welche  zum  Detailpreise  von  3 — 8  sh.  das  Stück  ver- 
knuft  werden. 

Nach  einem  Berichte  des  k.  u.  k.  Konsolatei  in  Aockland 
(Neuseeland)  über  das  Handelsge  wer  be  auf  den  deutschen 
Samoa-Inseln  hat  die  Kommission,  weiche  vom  Gonvernemeatt- 
raie  von  Samoa  znr  Ausarbeitung  der  Reformvorschläge,  die 
Ausübung  des  Har.delsgewerbes  betreffend,  ernannt  wurde,  dem 
Gouverneur  im  Frühjahr  1909  einen  darauf  bezughabenden  Be- 
richt unterbreitet,  in  welchem  die  Ansicht  vertreten  wird,  daß 
die  Handelsfreiheit  im  allgemeinen  nicht  beschränkt  werden 
sollte.  Die  Bedürfnisfrage  bei  Erteilung  von  Lizenzen  tar 
Ausübung  des  Handelsgewerbes  sollte  daher  nur  in  Aasnahme- 
fällen zu  prüfen  sein.  Die  Kommission  steht  aber  auf  dem  Stinl- 
punkte,  daß  nicht  je  lern  Bewerber  eine  Hanlelslizeni  zn  erteilen 
ist,  sondern  daß  unlautere  Elemente,  die  dem  legitimen 
Handel  schaden  mul  einen  schlechten  Einfluß  auf  die  Samoaner 
ausüben,  vom   Handel  auszaschließen  sind 

Die  Kommission  ist  der  Ansicht,  daß  bei  Erteilung  Ton 
Lizenzen  nach  folgenden  Grundsätzen  zu  verfahren  wäre: 
Jede  neue  Handelslizenz  unterliegt  der  Genehmignog  des  Gou- 
verneurs, der  sich  vorher  mit  dem  Gouvernementsrat  darnber 
berät.  Es  isi  zn  prüfen,  ob  der  Bewerber  genügend  bemittelt, 
befähigt  und  würdig  ist.  das  betreffende  Handelsgeschäft  cn 
führen;  besonderes  Augenmerk  ist  dabei  auf  die  Mischlinge 
(half  casis)  zu  richten,  deren  im  allgemeinen  niedere  Hand  Is- 
moral bekannt  ist.  Handels'-tatio  n  en  (VerkaufsISden)  dürfen 
nur  in  ordentlichen,  den  Polizeivorschtilien  für  Baulichkeiten 
entsprechenden  Eu  ropäerhäusern  von  angemessener  (iröfle 
(Holi-  oder  .Steinhäusern),  in  denen  der  Laden  nicht  zu  Wohn- 
zwecken zu  benutzen  ist,  auf  eigecem  oder  nach  gesetzlichen 
Vorschriften  gemietetem  Linde  geführt  werden.  Aach  die  'taza- 
gehörigen  Koprafaäuser  müssen  ordentliche,  vertrhlietibue 
Holz-,  .Stern-  oder  Eisengebäude  sein. 

Zum  Schluß  weist  die  Kommission  darauf  hin,  daB  in  An- 
betracht der  geplanten  ErbTihung  der  Abgaben  fSr  Handels- 
lizenzen and  ihrrr  Beschränkung  mehr  daraaf  geachtat  werden 
sollte,  daß  Handelsbetriebe  wirklich  nur  von  den  mit  Lizea« 
Versehenen  ausgeübt  werden,  und  duß  nicht  etwa  Privatpersonen 
sich  nebenbei  ohne  Lizenz  mit  Handel  tgeschäflen  befassen.  Die* 
bezieht  sich  besonders  auf  jene,  die  sich  Waren  per  Post- 
paket oder  Frachtgut  direkt  kommen  lassen.  Natürlich 
läßt  sich  solcher  Import,  wenn  er  dem  eieenen  Be<larr  dient, 
nicht    als    ungesetzlich    bezeichaen,    wohl    aber,    wenn    ein  Teil 
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der    so    eingeführten  Waren    an  Freunde    und  Bekannte  weiter- 
verkauft wird. 

Ferner  wurde  in  der  Sitzung  des  Gouvernementsrates  vom 
25.  März  1909  der  Antrag  des  Gouverneurs  auf  Erhöhung  des 
sogenannten  »Landungsd  e  ponats  auf  Samoa«  auf  500  M. 
in  bar  einstimmig  angenommen.  Die  Erhöhung  wurde  als  dringend 
notwendig  bezeichnet,  um";  das  Schutzgebiet  vor  Einwanderung 
mittelloser' Existenzen  und  dadurch  vor  Entstehung  eines  weißen 
Proletariats  zu  schützen.  (Z.  22.900.) 

Japanische  Handelsschiffahrt.  Die  japanische  Handels- 
marine zählte  anfangs  igo9,  wie  der  »Hamb.  Korresp.t 
ausführt,  2295  Dampfschiffe  mit  einem  Raumgehalt 
von  1,160.372  Registertonnen  brutto,  5333  Segel- 
schiffe europäischer  Bauart  mit  383.455  Re- 
gistertonnen brutto  und  21.460  Segelschiffe  japani- 
scher Bauart  mit  einem  Raumgehalt  von  2,804.585 
Koku  (i  Koku  =  o'io  Registertonne);  von  letzteren 
sind  nur  solche  mit  mehr  als  50  Koku  aufgenommen. 
Anfangs  1899  waren  es  nur  1221  Dampfschiffe  mit 
510.007  Registertonnen,  3322  Segelschiffe  mit  286.923 
Registertonnen  und  18.479  Segler  mit  2,713.646  Koku. 
Die  Zunahme  in  den  letzten  zehn  Jahren  war  somit  bei 
der  Dampfertonnage  227  und  bei  derjenigen  der  Segler 
33 '6  Prozent.  Der  Betrieb  von  Segelschiffen  ist 
wohl  in  Japan  viel  vorteilhafter  als  in  Europa,  da  dort 
jährlich  eine  mehr  oder  weniger  starke  Zunahme  dieser 
Fahrzeuge  zu  konstatieren  ist  —  im  Jahre  1908:  522 
Schiffe  mit  16  505  Registertonnen  —  wogegen  bei  den 
sonstigen  Handelsmarinen  die  Segelschiffe  in  steter  Ab- 
nahme begriffen  sind.  Die  hervorragendsten  japani- 
schen Dampfschiffahrtsgesellschaften,  die 
eine  Unterstützung  der  Regierung  genießen,  sind : 

Die  Nippon  Yusen  Kaisha  (Japanische  Post- 
dampfergesellschaft) mit  einem  Kapital  von  22  Millionen 
Yen  (40032. 800  M.)  und  einer  Flotte  von  86  Dampfern 
mit  einem  Gesamttonnengehalt  von  264.335  Register- 
tonnen. Außer  der  heimischen  Küstenfahrt  unterhält  sie 
folgende  regelmäßige  Auslandslinien:  nach  Europa,  nach 
Amerika,  nach  Australien,  nach  Bombay,  von  Yokohama 
nach  Shanghai,  von  Kobe  nach  Wladiwostok,  nach 
Korea,  Nordchina  und  Dalny.  Die  Osaka  Shosen 
Kaisha  (Osaka-Handelsdampfschiffahrtsgesellschaft),  Ka- 
pital i6'5  Millionen  Yen  (33,478400  M.),  106  Fahr- 
zeuge mit  106.708  Registertonnen).  Deren  regelmäßige 
Fahrten  sind:  nach  Gensan,  Tairen,  Tientsin,  Niutsch- 
wang,  Sudchina  und  Wladiwostok.  Die  Toyo  Kisen 
Kaisha  (Orientalische  Dampfschiffahrtsgesellschaft),  Ka- 
pital 6'5  Millionen  Yen  (12,600.600  M.),  4  Dampfer 
mit  23.894  Registertonnen,  Linien  zwischen  Hongkong 
und  San  Francisco  und  nach  Südamerika.  Die  Nisshin 
Kisen  Kaisha  (Japanisch- chnesische  Dampfschiffahrts- 
gesellschaft)  mit  einem  Kapital  von  8'  i  Millionen  Yen 
(16,948.440  M.)  und  14  Dampfschiffen  mit  einem  Raum 
gehalt  von  29.362  Registertonnen  betreibt  Schiffahrt  auf 
dem  Yangtsekiang  und  seinen  Nebei.flüssen. 

Eine  noch  giößere  Zunahme  als  die  Tonnage  de) 
eigenen  Handel: flotte  in  den  letzten  zehn  Jahren  zeigt 
der  Verkehr  zur  See  in  Japan  in  diesem  Zeitraum 
Die  angekommene  Tonnage  im  Internationalen  Seever- 
kehr zu  Handelszwecken  war  im  Jahre  1908:  13.029 
Schiffe  mit  einem  Raumgehalt  von  20,215.577  Register- 
tonnen. Der  Anteil  der  verschiedenen  Flaggen  war : 

Japanische  .     •   .    .    .    .  8,705.773 

Britische 6,409  122 

Deutsche    .     • 1.847.957 

Vereinigte  Staaten     ....  1,600.069 

Französische •     .      435  877 

Russische 342.274 

Norwegische 3 '4  305 

Österreichische      .    .    .      160.086 
Chinesische     .    .    .   •     ...        83.080 

Dänische 66.028 

Sonstige  Staaten 251.006 


Seit  1898  haben  die  angekommenen  Schiffs- 
räume um  12,182.333  Registertonnen  otier  um  25i'65 
Prozent  zugenommen.  Gegenüber  dieser  Gesamtiunahme 
zeigen  sich  bei  den  einzelnen  Flaggen  sehr  verschiedene 
Ergebnisse  und  zwar  nach  folgenden  Prozentverhältnissen. 
Gegen  100  Registertonnen  im  Jahre  1898  sind  ange- 
kommen im  Jahre   1908  unter  der  Flagge  von: 

Dänemark 23698 

Japan        414  5 

Deutschland    . 265  3 

Rußland 1887 

Frankreich I5I'4 

Vereinigte  .Staaten 580'6 

China  . 3837 

Österreich      l88-8 

Großbritannien ISS'S 

Norwegen        I34'5 

den  sonstigen  Staaten    .    .    .  260  9 

Die  Verschiebungen  bei  den  Anteilen  der  ein- 
zelnen Flaggen  am  Gesamtverkehr  in  den  Jahren 
1898,  beziehungsweise  igo8  stellen  sich  wie  folgt:  Von 
je  100  Registertonnen  sind  angekommen  unter  der 
Flagge  von : 

I'08  1898 

Japan 5307  46' 16 

Großbritannien     .    .    .  31  70  40'24 

Deutschland      .    .         .     9  14  867 

denVereinigten  Staaten    7^92  345 

Frankreich 2  15  3'59 

Rußland 169  2-26 

Norwegen         ....     I  56  2'9l 

Österreich    .    .    .    .    079  ro5 

China O41  026 

Dänemark 033  0'03 

sonstigen  Staaten     .    .     I"24  1'38 

Zusammen    .    .     100  —  lOO" — 

Die  Gesamtverschiebung  erfolgte  somit  hauptsächlich 
zu  gunsten  der  japanischen,  der  nordamerikanischen  und 
der ][^  deutschen  Flagge. 

Tripolitaniens^^ Außenhandel.    Die    Einfuhr   von 

Tripolis  wies,  nach  einer  Mitteilung  des  »Deutschen 
Reichsanz.c,  im  türkischen  Finanzjahr  1908,  das  ist  vom 
I.  März  1908  bis  28.  Febiuar  1909,  einen  Wert  von 
8,907.928  M.  auf  gegen  8,926.000  M.  im  Finanzjahr 
1907  und  8,596.000  M.  im  Finanzjahr  1906,  während 
die  Ausfuhr  in  den  genannten  Jahren  sich  auf  3,301.805 
Mark,  beziehungsweise  1 1,054.000  M.  und  7,400.000  M. 
stellte. 

Die  wichtigsten  Einfuhrartikel  zeigten  im  Finanz- 
jahr 1908  folgende  Werte  (in  1000  M):  Wollen-,  Baum- 
wollen- und  Seiden fabrikate  und  -gewebe  2302,  unbe- 
arbeitete Ochsen-,  Schaf-  und  Ziegenfelle,  bearbeitete 
Schaf-  und  Ziegenfelle  80,  Papier-  und  Pappwaren, 
Tapeten,  Korbwaren  74,  Bauholz,  Möbel,  Streichhölzer  177, 
Eisen  und  Mineralien  340,  Stein-,  Ton-  und  Glaswaren  165, 
Öle,  Fette  und  Seifen  214,  Petroleum,  Naphtha  und 
Benzin  97,  Ölfarben,  Druckerschwärze,  Bleistifte  und 
Wichse  62,  Brennmaterialien  75,  Getränke  133,  Zucker, 
Kaffee,  Tee  und  Pfeffer  2020,  Obst  und  Gemüse  371, 
Getreide,  Reis,  Mehl,  Makkaroni  2922. 

An  dieser  Einfuhr  waren  die  nachstehend  bezeichneten 
Länder  mit  folgenden  Werten  (in  1000  M.)  beteiligt: 
England  2331,  Frankreich  1941,  Italien  1980,  Deutsch- 
land 614,  Österreich-Ungarn  336,  Griechenland  57, 
Tunis   780,  Kreta  69,  Alexandrien  614. 

Der  Wert  der  wichtigsten  Ausfuhrartikel  stellte 
sich  in  dem  genannten  Jahre  wie  folgt  (Wertangabe  in 
1000  M.):  Schwämme  395,  Haifa  1035,  Henna  258, 
Gerste  218,  Olivenabfälle,  Oliven-  und  Dattelkerne  57, 
Ziegen-,  Schaf-,  Rinder-,  Fuchshäute  und  -feile  467, 
Eier  354,  Rindvieh  145.  Hiebei  entfielen  auf  die  wich- 
tigeren Bestimmungsländer  die  folgenden  Werte 
(in  1000  M.):  England  1 921,  Frankreich  991,  Italien  194, 
Deutschland  25,  Österreich  5g,  Griechenland  20,  Tunis  41. 
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HANDELSMUSEUM. _ 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  EzportfÖrderuugBinstitnt,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzgelegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzföhigkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbewegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details   der  ZoU- 

fesetzgebung  aller   Staaten.    Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie   Adreß- 
ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Rußland  (St.  Petersburg, 
Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna,  Beirut,  Trapezunt,  Bagdad, 
Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  ßerat),  in  Rumänien  (Jassy),  Bulgarien  (Sofia) 
Riistschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgori/.za),  Ägypten  (Kairo,  Alexandrien), 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia,  Hongkong  Yokohama) 
und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie  seine  zahlreichen  Kor- 
respondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung 
mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die 
Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österreichisi;hen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift 

„DAS   HANDELSMUSEUM" 

eine  Revue   über  alle   für   den    internationalen    Handel    wichtigen   Ereignisse,   wirtschaftliche- 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische    Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten    u.  s.  w.    Als   Gratisbeilage 
dieser  Wochenschrift  werden  die 

Monats-  und  Quartalsberichte 

sowie  auch  die 

Jahresberichte  der  k.  u.  k.  Konsularämter 

letztere  in  selbständigen  Heften,  veröffentlicht. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

„Österreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,    die    in    monographischer    Darstellung   wichtige   und   umfassendere    Themen 
und  Materien  von  kommerziellem  Interesse  behandeln. 
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österreicliisclieii  Lloyd,  Triesta 


Levante-  nnd  Mlttelmeer-Dlenst. 

Eillinie  Triest— Alexandrjen.  Von  Triest  jeden  Donnerstag 
11'/,  Uhr  vormittags  nach  AJexandrien  über  Brindisi.  Ankunft  in 
Alexandrien  Montag  um  ti  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
jeden  Samstag  3  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Triest  Mittwoch 
11  Uhr  vormittags. 

Linie  Triest— Syrien.  Von  Triest  jeden  Samstag  10  Uhr  vor- 
mittags über  Gravosa,  Brindisi,  Alexandrien,  Port  Said,  Jaffa, 
Caifa,  Beyruth,  Tripolis,  Alexandrette  nach  Mersyn;  dort  Ankunft 
Montag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von  Mersyn  Dienstag  3  Uhr 
nachmittags,  Ankunft  in  Triest  jeden  Dienstag  10  Uhr  vormittags. 

Eillinie  Triest— Konstantinopel.  Von  Triest  jeden  Dienstag 
2  Uhr  nachmittags  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Piräus,  Dar- 
danellen nach  Konitantinopel,  dort  Ankunft  Montag  .5  Uhr  früh. 
Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  Samstag  10  Uhr  vormittags, 
•n  in  Triest  jeden   Donnerstag  1  Uhr   nachmittags. 

Tliessaiische  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freitag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  am  Freitag  6  Uhr 
früh  über  Durazzo,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantiiiopel  jeden 
xweiten  Montag. 

Tliessaiische  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten  Freilag 
2  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Konstantinopel  Freitag  über 
Medua,  Durazto,  Valona,  Santi  Quaranta,  Kanea,  Rethymo, 
Kandien,  Piräus,  Volo,  Saloniki,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagach, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Samstag  3  Uhr  nachmittags. 

Grieclilsoh-orlentallsche  Linie  A.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittngs.  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Zante  Kalamata, 
Pirävs,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene,  Dar- 
danellen, Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden 
weiten  Montag  8'/,  tJhr  früh. 


Grieohisoli-orientallsclie  Linie  B.  Von  Triest  jeden  zweiten 
Sonntag  10  Uhr  vormittat;H  Ankunft  in  Konstantinopel  Donners- 
tag 6  Uhr  früh  über  Brindisi,  Korfu,  Patras,  Argostoli,  Calamau, 
Cerigo,  Pyräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Tschesmi,  Smyrna,  Mytilene, 
Dardanellen,  Rodosto.  Rückfahrt  von  Konstantinopel  jeden  zweiten 
Montag  8'/,   Uhr  früh. 

Linie  Konstantlnopei— Odesta-Niliolajefr.  Von  Konitanti- 

nopel  jeden  zweiten  Samstag  4'/i  Uhr  nachmittags  über  Bargas 
und  Konstanza,  an  Odessa  Dienstag  6  Uhr  früh.  Rückfahrt  von 
Odessa  jeden  zweiten   Mittwoch   1   Uhr  nacnmittags. 

Linie  Konstantinopel— Braila  A.  Von  Konstantinopel  jed.  xwei- 
ten Freitag  4  Uhr  nachm.,  an  Braila  Montag  abends  fiber  Vama, 
Sulina,  Galatz.   Rückfahrt  von  Braila  jed.  zweiten  Montag  vorm. 

Linie  Konstantinopel  —Braila  B.  Von  Konstantinopel  jeden 
zweiten  Freitag  4  Uhr  nachmittags.  Ankunft  in  Braila  Dienstag 
abends  über  Varna,  Konstanza,  .Sulina,  Galatz.  Rückfahrt  Ton 
Braila  jeden  zweiten  Montag  vormittags. 

Linie  Konstantlnopei— Batum.  Von  KonsUntinopel  jeden 
Samstag  1  Uhr  nachmittags,  Ankunft  in  Batam  Donnerstag  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerasund,  Trapezunt,  Rixeh.  Rückfahrt  tob 
Batam  jeden  Freitag  mitternachts. 

Indo-ohlneslsoher  Dlenat: 

Triest— Bombay.  19  Fahrten  jährlich  über  Port  Said,  Snex, 
Aden,  Karachi  (nur  auf  4  Fahrten  berührt)  nach    Bombay. 

Triest— Kalkutta.  Jeden  Monat  am  12.  ab  Triest  über  Port  .Said, 
Saez,  Aden.  Karachi,  Kolombo,  Madras,  Rangoon  nach  Kalkatta. 

Triest- Kobe.  Jeden  Monat  am  '/7.  ab  Triest  über  Port  Said, 
Säet,  Aden,  Bombay,  Kolombo,  Penang,  Singapore,  Hongkong, 
Shanghai,  Yokohama  nach  Kobe 

Alles  Näh<;re  ist  aus  den  Fahrplänen   ersichtlich 

Informationen  erteilen:  Die  Kommerzielle  Oirektioa  li  Triest, 
die  Generalagentur  in  Wien,  I.  Karntnerring  6,  sowie  die  übrigen 

Agenturen   der  Gesellschaft. 


Fahrten  ab  Triest  a 

Eildampfer  nach  Alexandrien  jeden  Donnerstag  um  ll'/i  Ulir  Torm. 

Eildampfer    nach  Konstantlnopei   jeden   Dienstag  um  2  Uhr   nachm. 

Eillinien  nach  Dalmatlen  jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Samstag  nm  8  Uhr  früh. 

Wöchentliche  Postdampfer  nach  Dalmatlen,  Syrien,  Theaaallen  und  Orleohenland. 

Regelmä8ige  Fahrten  nach  Brasilien. 

Nach  Venedigs  täglicher   Verkehr: 

Sonntag,  Montag  und  Freitag  8  Uhr  früh,  Dienstag,   Donnerstag  und  Samstag  nm   Mittemacht  nnd   Mittwoch  mittags 

Vergnügungsfahrten  1909   mit  dem   neuen  VergnQgungsdampfer  „Thalia". 

Die  ausführlichen  Programme  sind  in  allen  Agentien  und  Reisebareaus  erbUtlich. 
Ohne  Haftung  für  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Kontumasmafiregeln. 

Nähere  Auskünfte  bei  der  Kommerziellen  Direktion  In  Triest, 

bei  der  Oeneralagentor  In  Wien,  I.  K&mtnerrlng  6, 

und  bei  den  übrigen  Agenturen. 


(Nacfatlmck  wird  niebt  hoaori«rt.) 
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INHALT:   Beirut,    —   Chinas  Induftrie    —  Wirtichaftliihe  VtrhUltniis«*  in 
Marokko.       -    M  iszol  leii :    HulgarJsches   Fin.in7.we»ftn,  Smyrna.    - 

Erserumer  /iickcrhandel.  —  Die  Hevülkerung  Algeriens.  —  Marmor  (n 
Dnutscfa-Südwf'iitafrika.  —  Japanische  Maß«"  un»i  Gewichte.  —  Chinesi- 
tchf  ZolleinnahmeD. 


BEIRUT. 

(Nach    dem    Jahresbericht    des    k.   u.    k.    Generalkonüulates    in 
Beirat  über  das  Jahr   1908.) 

Das  Jahr  1908  kann  fiir  Beirut,  obwohl  es  etwas 
besser  war  als  das  Jahr  1907,  kein  besonders 
günstiges  genannt  werden,  was  iura  Teil  auf  die 
schlechte  Seidengeschäftkampagne,  zum  Teil  auf  die 
ägyptische  Krise,  deren  Nachwirkungen  sich  noch  immer 
in  Syrien  verspüren  ließen,  und  auf  die  sich  im  Laufe 
des  Jahres  1908  ergebenden  politischen  Umstände 
zurückgeführt  wird.  Anfangs  litt  der  Handel  sehr  unter 
dem  Mißtrauen  und  der  Reserve,  welche  die  Kaufleute 
infolge  der  großen  Geldknappheit  und  der  Schwierig- 
keit der  Krediterlangung  in  allen  ihren  Geschäfts- 
abschlüssen an  den  Tag  legten.  Da  kam  die  Juli- 
revolution, welche,  mit  großem  Jubel  begrüßt,  eine 
Wendung  herbeizuführen  geeignet  schien,  obwohl  die 
Kundschaft  einerseits  durch  den  mehr  als  flauen  Ge- 
schäftsgang beeinträchtigt,  anderseits  durch  die  Be- 
fürchtungen politischer  Unruhen  mehr  als  je  in  der 
Ordererteilung  reserviert  war.  Kurze  Zeit  danach  traten 
jedoch  die  Schwierigkeiten  zwischen  Österreich -Ungarn 
und  der  Türkei  ein,  welche  einen  scharfen  und  rück- 
sichtslosen Boykott  gegen  die  Provenienzen  aus  der 
Monarchie  zur  Folge  hatten. 

Was  nun  den  Schaden  anlangt,  den  der  Boykott 
der  Beiruter  Kundschaft  zufügte,  war  derselbe  kein 
großer,  da  die  Warenlager  in  den  spezifisch  österreichischen 
Artikeln  infolge  der  vorausgegangenen  finanziellen  Krise 
und  der  Stagnierung  der  Geschäfte  ziemlich  bedeutend 
waren  und  nachher  zu  höheren  Preisen  liquidiert  werden 
konnten.  In  den  übrigen  Artikeln  ist  es  aber  zum  großen 
Teil  gelungen,  sich  das  Notwendige  zu  gleichen  Preisen 
anderweitig  zu  verschaff .n.  So  wurde  Zucker  aus 
Ägypten  und  Marseille  importiert,  während  der  aus  der 
Monarchie  eingeführte  »Concassöc  durch  Kristallzucker 
russischer  Provenienz  ersetzt  worden  ist.  Aus  der  nach- 
stehenden Tabelle  ist  der  Ausfall  unserer  Einfuhr  zu 
gunstcn  Rußlands  deutlich  ersichtlich : 


Einfuhr  in  den   Monaten   November,  Deiember: 


1907 
MctRrzrntner 


1908 
Meterzentnrr 


Österreich-Ungarn 3. 604  — 

Rußland 10.027  17.000 

Ebenso  stellte  sich  die  Einfuhr  von  Spiritus: 

Einfuhr  in  den  Monaten  Oktober,  November,  Dezember: 

1907  190» 

Hrktoliter  Hektulitn 

Österreich-Ungarn 1310  — 

KußUnd 354  781 

Auch  der  Import  russischen  Petroleums  wurdr 
durch  den  Boykott  gesteigert,  während  in  Manufaktur - 
waren  speziell  Italien  und  Deutschland,  in  Leder  Deutsch 
land  aus  dem  Boykott  Nutzen  zog.  Es  muß  jedoch  be- 
merkt werden,  daß,  sobald  der  Boykott  zu  Ende  war, 
die  Kunden    recht    gerne  zu  ihren  ersten   Bezugsquellen 


zurückkehrten  und  nur  hie  und  da  kann  rnan  noch  den 
fremdländischen  Wettbewerb  bei  spezifisch  österreichi- 
schen Artikeln  konstatieren.  Bemerkenswert  war  iro  Jahre 
1908  die  Einfuhr  von  Waffen,  die  sich  nach  der 
Proklamierung  der  Verfassung  infolge  der  Aufhebung 
des  Waflfeneinfuhrverbotes  und  des  dadurch  bewirkten 
Preissturzes  um  das  Hundertfache  vermehrte,  so  zwar, 
daß  sehr  viele  Kaufleutc  in  Beirut  diese  günstige  Ge- 
legenheit benutzten,  um  sich  durch  den  Waffenhandel 
für  ihre  sonstigen  Verluste  zu  entschädigen. 

Die  Proklamierung  der  Verfassung  in  der  Türkei  hat 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  neue  An- 
schauungen gezeitigt,  welche  sich  auch  langsam  Bahn 
zu  brechen  beginnen  und  in  der  Zukunft  von  eminenter 
Wichtigkeit  für  dieses  ausgesprochen  ackerbautreibende 
Land  sein  wer>len.  Während  nämlich  unter  dem  alten 
Regime  die  im  Binnenland  gelegenen,  äußerst  frucht- 
baren und  ausgedehnten  Landstrecken  größtenteils  ent- 
weder ganz  brach  lagen  oder  aber,  von  ihren  Eigen- 
tümern gewissenlosen  Wirtschaftern  überlassen,  einen 
unverhältnismäßig  geringen  und  durch  den  Zehent  stark 
reduzierten  Ertrag  abwarfen,  der  dann  nicht  selten  den 
im  Lande  äußerst  zahlreichen  räuberischen  Banden  zur 
Beute  wurde,  wird,  seit  Beginn  der  neuen  Ära  und 
angesichts  der  geplanten  Reorganisation  der  Gen- 
darmerie mittels  europäischer  Offiziere,  größere 
Sicherheit  und  Ordnung  im  Lande  erhofft;  man  erwartet, 
daß  in  Bälde  ein  Umschwung  in  dieser  trostlosen  Lage 
der  Landwirtschaft  eintreten  werde. 

Die  ersten  Anzeichen  dieses  erfreulichen  Wandels  be- 
ginnen sich  auch  schon  im  Lande  fühlbar  zu  machen, 
und  es  sind  bereits  Tei'rains,  die  früher  um  einen 
geringen  Betrag  zu  haben  waren,  nunmehr  bedeutend 
im  Preise  gestiegen.  Auch  fangen  die  reicheren 
Gutsbesitzer  an,  sich  für  die  Einführung  landwirt- 
schaftlicher Maschinen  zu  interessieren,  und  es 
ist  in  nicht  weiter  Ferne  zu  erwarten,  daß  auch  die 
Bauern  ihrem  Beispiele  folgen  und,  dem  Zeitgeiste  sich 
anpassend,  die  altherkömmlichen  landwirtschaftlichen 
Geräte  durch  moderne  Maschinen  zu  ersetzen  trachten 
werden.  Diesem  neuen  Zuge  Rechnung  tragend,  beginnen 
auch  schon  die  englischen  Inciustriellen 
Reisende  nach  Syrien  zu  entsenden,  um  dieses  für 
ihre  Maschinen  äußerst  günstige  neue  Gebiet  für  sich 
zu  erobern.  F.s  wäre  daher  für  die  österreichische 
tüchtige  und  exportfähige  Industrie  lamU-irtschaftlicher 
Maschinen  von  größter  Wichtigkeit,  dem  Beispiele  der 
Engländer  zu  folgen  und  sich  diese  günstige  Gelegenheit 
zum  .Absätze  ihrer  Produkte  nicht  vollständig  entgehen 
zu  lassen. 

Die  Getreide-  und  Gemüseernte  des  Jahres 
1908  kann  im  wesentlichen  derjenigen  des  Jahres  1007 
gleichgestellt  und  im  Vergleiche  zu  derjenigen  der 
anatolischen  Provinzen  als  eine  recht  gute  bezeichnet 
werden.  Die  Ernteergebnisse  stellten  sich  pro  1908  wie 
folgt:  Weizen  ca.  800000  f,  Gerste  ca,  1.240000  f. 
Mais  ca.  130.000  f,  Hafer  ca.  4500  g,  Linsen  zirka 
120.000  /,  Erbsen  ca.  85.000  f.  Ebenso  wie  im 
Jahre  1907  war  die  Oliven-,  Rosinen-  und 
Agrumenernte  (Orangen  schlecht.  Zitronen  sehr  gut) 
im  Jahre  1908  ausgiebig;  auch  diejenige  in  Aprikosen 
stellte     sich     bedeutend     besser     als    im    Jahre     1 907. 
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Schlechter  dagegen  war  die  Rosinen-  und  Seiden- 
ernte, welch  letztere  auf  ca.  2 '/«  Millionen  Oka  ge- 
schätzt  wurde. 

Obwohl  sich  in  der  Beiruter  Industrie  und  im 
Gewerbe  im  Jahre  IQ08  keine  nennenswerte  Ver- 
änderung vollzogen  hat,  so  ist  infolge  der  im  Juli  ein- 
getretenen politischen  Ereignisse  eine  keineswegs  un- 
berechtigte Hoffnung  vorh?inden,  daß  auch  diesbezüglich 
in  nicht  weiter  Ferne  ein  namhafter  Fortschritt  zu 
verzeichnen  sein  wird.  So  sprach  man  schon  gleich 
nach  Proklamierung  der  Verfassung  von  der  Gründung 
mehrerer  industrieller  Unternehmungen 
(unter  anderem  auch  einer  Bierbrauerei),  die  allerdings 
später  eine  Verzögerung  erlitten  hat.  Diese  momentane 
Untätigkeit  dürfte  jedoch,  angesichts  des  Dranges 
der  Beiruter  unternehmungslustigen  Bevölkerung  nach 
einer  Emanzipation  von  der  europäischen  Industrie  und 
bei  der  nicht  geringen  Menge  im  Lande  vorhandener 
Kapitalien,  von  nicht  sehr  langer  Dauer  sein  und  mit 
der  Befestigung  der  inneren  und  äußeren  Lage  der 
Türkei  einem  um  so  größeren  Wetteifer  in  der  Schaffung 
solcher  Unternehmungen  Platz  machen.  E^  wäre  daher 
für  die  österreichischen  Industriellen  und  Kapitalisten 
nicht  uninteressant,  diese  neue  Richtung  mit  Aufmerksam 
keit  zu  verfolgen,  um  im  gegebenen  Momente  von 
dieser  Neugestaltung  der  Dinge  Nutzen  ziehen  zu 
können. 

Die  Ausfuhr  von  Weizen  betrug  im  Jahre  I908  12.660  t 
gegen  13.460  t  im  Jahre  1907  und  richtete  sich  nach  Gro6- 
britannien,  Ägypten,  Frankreich  und  Italien.  Dieser  Ausfall  ist 
aus  dem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  I908  in  der  ganzen 
Türkei  bestehenden  Ausfuhrverbote  zu  erklären.  In  Brau- 
gerste wurden  ausgeführt  ca.  18.775  <  gegen  12.900*  im  Jahre 
1 907  nach  England,  Belgien,  Deutschland  und  Ägypten.  Mais 
(Dari)  kamen  etwa  275  t  gegen  1345  ^  '™  Jahre  1907  nach 
England  zur  Ausfuhr.  Die  Preise  stellten  sich  um  ein  ge- 
ringeres höher  als  im  Jahre  I907,  und  zwar  in  Francs  pro  <i : 
Weizen  22 — 23,  Gerste   16 — 16'50,  Mais   14. 

Bohnen.  Es  wurden  754  t  gegenüber  586  t  im  Jahre  I9O7 
zum  Preise  von  Francs  17 — I7'S0  pro  ?  nach  Ägypten  und  Eng- 
land exportiert.  Erbsen.  Es  gingen  1620  t  gegen  1973  '  ini 
Jahre   I907  nach  Frankreich. 

Sesam.  Die  Ausfuhr  betrug  55  t  gegen  18  <  im  Jahre  1907 
und  ging  nach  Marseille  und  Genua.  Oliven.  Ausgeführt  wurden 
163  /  und  149  t  Olivenöl  nach  Ägypten,  Frankreich  und 
Deutschland. 

Agrumen.  Zur  Ausfuhr  über  Beirut  gelangten  5  t  Orangen 
gegen  22  t  im  Jahre  I907  nach  England,  Ägypten,  Kon- 
stantinopel und  Österreich-Ungarn  und  3T0  /  Zitronen  (gegen 
191  i)  nach  denselben  Ländern.  Aprikosen,  Aprikosenteig 
und  Aprikosenkerne.  Ausgeführt  wurden  302^  (gegen  324* 
im  Jahre  1907)  Aprikosen  nach  England  und  Deutschland, 
2328/  (gegen  1795*)  Aprikosenteig  nach  Ägypten  und  Deutsch- 
land und  430  t  (gegen  379  ;)  Aprikosenkerne  räch  Hamburg 
und  Marseille.  Rosinen.  Die  Ausfuhr  betrug  355  '  (g^gc" 
524  t  im  Jahre  I907)  und  ging  nach  Deutschland,  Frankreich 
und  England. 

G  eflü  gelcier,  Eigelb  und  Albumin.  Frische  Eier  gingen 
nach  Ägypten  und  Frankreich,  der  Export  betrug  ca.  118  * 
(gegen  78  t  im  Jahre  1907).  Lattakie  führte  ungefähr  dasselbe 
Quantum  Eigelb  wie  im  Jahre  I907  und  etwa  170  Kisten  Albumin 
nach  Deutschland  und  Frankreich  aus. 

Wolle.  Zur  Teppichfabrikation  nach  Nordamerika  wuiden 
über  Beirut  ca.  1670  t  (gegen  2226  t  im  Jahre  1907)  Wolle 
ausgeführt. 

Felle  und  Häute.  Lammfelle  gingen  nach  Deutschland, 
mit  Sumach  und  Alaun  gegerbte  Schaffelle  nach  England 
und  Frankreich,  Ziegenfelle  nach  Nordamerika  und  Frank- 
reich, Ochseuhäute  nach  Frankreich,  Italien  und  Österreich- 
Ungarn. 

Seide.  Im  Jahre  1908  war  die  Konjunktur  für  die  Seiden- 
spinnereien beinahe  ebenso  schlecht  wie  im  Jahre  1907.  Die- 
selben hatten  nämlich  für  ein  Oka  Kokons  im  Durchschnitt 
25  Piaster  gezahlt,  so  daß  ihnen  das  kg  Seide  auf  50  Francs 
zu  stehen  kam.  Nun  standen  zwar  die  Seidcnpreise  anfangs  auf 
55  Francs,  sind  aber  nach  und  nach  auf  45  Francs  zurück- 
gegangen, so  daß  die  Spinner  ihre  Geschältskampagne  mii 
einem  wenn  auch  geringen  Verlust  abschließen  mußten.  Bei- 
nahe sämtliche  Beiruter  Seidenvorräte  wurden  wie  gewöhnlich 
nach  Frankreich  verschifft,  und  die  Ausfuhr  über  Beirut  betrug 
'^-  67  '  (gsgs"  70  '  i™  Jahre  1907)  und  359  t  Seide  (gegen 
364  t). 

Die  Importziffern  Beiruts  im  Jahre  1908  waren 
im  allgemeinen  nicht  ungünstig;  doch  standen  sie  wenig 


im  Einklang  mit  dem  Geschäftsgang,  der  ausgesprochen 
schwach  war.  Die  politische  Umwälzung  hatte 
die  Bevölkerung  stark  erregt;  sie  ging  ihren  Geschäften 
mit  weniger  Eifer  nach  als  sonst.  Der  Boykott  der 
österreichisch  -  ungarischen  Waren  fügte  zu  dieser 
imponderablen  Störung  ein  anderes  sehr  greifbares 
Hindernis  der  Handelsbewegung.  Der  entstandene  Aus- 
fall ist  schwer  zu  schätzen.  Manche  Händler  konnten 
einen  Teil  ihres  alten  Lagers  an  österreichischen  Waren 
mangels  frischer  Sendungen  abstoßen.  Die  Mehrzahl 
hatte  aber  unter  der  Feindseligkeit  gegen  unsere  Pro- 
venienzen ebenso  wie  unter  der  Mangelhaftigkeit  ihres 
Assortiments  zu  leiden.  Ersatz  in  anderen  Erzeugungs- 
ländern wurde  trotzdem  selten  gesucht  und  noch  seltener 
gefunden.  Atich  dann  noch  ist  es  kaum  zu  einer 
dauernden  Geschäftsverbindung  gekommen.  Es  ist  inter- 
essant, den  Ursachen  dieser  auf  den  ersten  Blick  gewiß 
erstaunlichen  Erscheinung  nachzugehen. 

Zunächst  wirkte  ein  äußerliches  Moment  günstig. 
Als  der  Boykott  ausbrach,  waren  sehr  viele  Be- 
stellungen für  die  kommende  Saison  schon 
erteilt.  Die  Käufer  hielten  zunächst  mit  der  Annullierung 
zurück,  weil  sie  weder  an  den  Ernst  der  Durchführung 
noch  an  eine  längere  Dauer  glaubten.  Für  die  Winter- 
saison igo8  wäre  es  in  den  meisten  Fällen  auch  zu 
spät  gewesen,  nach  einem  Ersatz  zu  suchen.  Außer 
diesem  zufälligen  Umstand  spielten  andere  eine  wichtige 
Rolle,  die  in  der  Stärke  unserer  Industrie  selbst 
zu  suchen  sind.  Wie  England,  Deutschland,  Italien 
u.  s,  w.  haben  auch  wir  in  gewissen  Artikeln  eine 
Monopolstellung.  Diese  Waren  könnten  nur  unter 
schweren  Opfern  und  nach  jahrelangen  Versuchen  von 
anderen  Ländern  markt-  und  konkurrenzfähig  hergestellt 
werden.  Es  sind  denn  auch  unseres  Wissens  keine 
ernsten  Versuche  in  dieser  Richtung  gemacht  worden, 
und  der  Ausfall  blieb  auf  die  Boykottzeit  beschränkt 
und  wird  vermutlich  später  teilweise  wieder  hereingebracht 
worden  sein. 

Weniger  günstig  lagen  die  Verhältnisse  bei  jenen 
Waren,  die  wir  in  Konkurrenz  mit  anderen 
Ländern  importieren.  Der  ganze  große  Zweig  der 
Baum-  und  Schafwollwaren  für  Bekleidungszwecke 
hat  beträchtliche  Umsatzverluste  aufzuweisen,  die  den 
Konkurrenten  zu  gute  gekommen  sind.  Zu  einer  dauernden 
Geschäftseinbuße  ist  es  aber  auch  hier  nicht  gekommen, 
weil  die  Käufer  dieser  Artikel  seit  jeher  ihren  Bedarf 
bei  verschiedenen  Fabrikanten  zu  decken  pflegen  und 
sich  selten  auf  eine  Quelle  beschränken.  Man  kann  also 
sagen,  daß  Österreich-Ungarn  durch  den  Boykott  keine 
fortwirkende  Schädigung  erfahren  hat,  einmal,  weil  seine 
Monopolartikel  in  absehbarer  Zeit  nicht  ersetzbar  sind, 
sodann  weil  der  Boykott  glücklicherweise  nicht  so  lange 
gedauert  hat,  um  eine  dauernde  Unterbrechung  der  be- 
stehenden Geschäftsverbindungen  herbeiführen  zu  können. 

Mit  Inkrafttretung  der  neuen  Verfassung  wurden  zahl- 
reiche, den  Import  verschiedener  chemischer  und 
pharmazeutischer  Produkte  sehr  erschwerende 
und  lästige  Vorschriften  beseitigt  und  dem  Apotheker 
und  Drogisten  Gelegenheit  geboten,  sich  in  seinen  Orders 
etwas  freier  zu  bewegen.  Da  sich  aber  schnell  heraus- 
gestellt hatte,  daß  mit  der  Erlaubnis  der  Einfuhr, 
namentlich  der  Spreng-  und  Explosivstoffe 
und  derjenigen  Artikel,  die  zur  Herstellung  derselben 
dienen,  Unfug  getrieben  wurde  und  die  öffentliche 
Sicherheit  darunter  zu  leiden  anfing,  wurden  mit  Beginn 
des  Jahres  1909  neue  Vorschriften  erlassen,  wonach  wie 
ehedem  die  Nitroglyzerinpräparate,  die  Explo- 
sivstoffe aus  Nitrozellulose,  die  Pikrat- 
pulver, die  metallischen  Explosivstoffe, 
Dynamit,  Sprenggelatinen  vom  Import  ausge- 
schlossen sind.  Desgleichen  ist  die  Einfuhr  von  Pharao- 
schlangen, von  Trinitine,  Canapis  Indica,  von 
Sulphonal  und  Kokain  samt  ihren  Verbindungen 
verboten. 
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Das  im  Jahre  1907  vielerörterte  Projekt  über  die  Erweiteniog 
des  Beiruter  Haicns  und  den  Ausbau  einer  nurmalspurigeii 
Bahn  nach  Kajak  scheint  allem  Anscheine  nach  ganz  in  Ver 
gessenheit  t;eraten  zu  sein.  Dagegen  treffen  einige  Unternehrier 
ernste  Anstalten,  den  verschiedenen  Nacht-^ilen.  welche  die  Eiseo- 
bahtilinie  nach  Damaskus  bietet,  durch  eine  Automobil- 
verbindung für  den  Personen-  und  Frachlrnverkehr  abzu- 
helfen, und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daQ  dieselbe  in  nicht 
weiter  Ferne  der  Eisenbahn  eine  scharfe  Konkurreoz  machen 
wird.  Schon  sind  verschiedene  Automobilverbindungen  mit  den 
benachbarten  Ortschaften  und  Städten,  wie  Tripol  is  und  Saida 
sowie  mi(  dem  Libanon  eingestellt  worden.  Durch  den  groß- 
artigen Erfolg  dieser  ersten  Versuche  ermutigt,  beschäftigt  sich 
ein  Konsortium  ernstlich  mit  dem  obenangefühilrn  Projekte. 
Sollte  dies  nun  je  verwirklicht  werden  (was  allerdiügs  bei  dem 
traurigen  Zustande  der  Straße  nach  Damaskus  und  den  Schwierig- 
keiten, die  einer  Reparierung  und  Instandhaltung  derselben  iu 
eigener  Regie  durch  die  Automobilge>ellschaft  von  der  Eisen- 
bahnverwaltung in  den  Weg  gestellt  werden,  vorläufig  äußerst 
zweifelhaft  isc),  so  würde  die  Strecke  Beirut  -  Damaskus  mit  dem 
Automobil  um  die  Hälfte  schneller  als  mit  der  Eisenbahn 
zurückgelegt  werden  und  die  Fahrt  außerdem  bedeutend  billiger 
zu  stehen  kommtn.  Während  dies  nun,  was  den  Personen- 
verkehr anlangt,  für  die  Eisenbahn  einen  empfindlichen  Ver- 
lust bedeuten  würde,  kann  man  vom  Wa  re  n  t  ransport  nicht 
dasselbe  behaupten.  Es  würde  vielmehr  die  Eisenbahn,  welche 
(obwohl  sie  iu  den  letzten  zwei  Jahren  dank  dem  Gelreideaus- 
fuhrverbote  den  Verkehr  so  ziemlich  bewältigen  konnte)  in  einem 
normalen  Jahre  absolut  unzureichend  wäre,  durch  die  Kreierung 
einer  Konkurrenzliaie  nicht  weiter  geschädigt,  sondern  eher  ent- 
lastet werden.  Der  Schiffsverkehr  von  Beirut  im  Jahre  1908 
umfaßte  1070  Dampfer  (gegen  1022  im  Jahre  1907)  mit  1,508.350  < 
(1,408.543  t  im  Jahre  I907)  und  2326  Segelschiffe  (2486  im 
Jahre   1907)   mit  48.915  t  (50.186/    im  Jahre  ^907).    (Z.  46.209.) 


CHINAS  INDUSTRIE. 

(Nach    Berichten    des  k.  u.  k.  Generalkonsulats    in   Shanghai, 
datiert  vom  Sommer  1909.) 

Die  Emanzipierungsbestrebungen  des  jungen 
China,  unterstützt  von  der  einheimischen  Presse,  zeigen 
sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Industrie.  Tatsächlich 
hat  auch  die  chinesische  Industrie  in  den  letzten  Jahren, 
insbesondere  in  den  großen  Hafenstädten,  in  Shanghai 
und  Umgebung,  Tientsin,  in  den  bedeutenderen 
Yangtsehäfen,  wie  Wuhu  und  Hankow,  einen  großen 
Aufschwung  zu  verzeichnen,  und  einzelne  Industrien,  wie 
Eisen-  und  Textilindustrie,  weisen  ganz  schöne  Erfolge 
auf;  doch  mußte  die  Emanzipierungssucht  der  Chinesen, 
die  fremden  Rat  und  fremde  Hilfe  oft  ganz  zurückweist 
und  sich  plötzlich  um  jeden  Preis  vom  Ausland  unab- 
hängig machen  will,  auch  zu  Mißerfolgen  führen. 
Auf  jeden  Fall  ist  die  langsam  fortschreitende  Industrie- 
entwicklung Chinas  eine  Tatsache,  mit  der  die  übrigen 
Länder  rechnen  müssen,  und  die  chinesische  Industrie 
wird,  wenn  sie  nicht  von  Anfang  an  jede  fremde  Hilfe 
zurückweist,    gleich  der  japanischen    ihren  Weg  machen. 

Die  Gründe,  die  mit  gebieterischer  Macht  auf  eine 
baldige  Industrialisierung  Chinas  hinweisen,  sind  mannig- 
fach und  werden  von  der  chinesischen  Presse  aufs  eifrigste 
propagiert.  Diese  Gründe  sind  finanzieller,  politischer 
und  sozialer  Natur,  i,  Finanzielle  Gründe.  China  will 
durch  eine  weitgehende  Industrialisierung  des  Landes 
sowohl  das  Abströmen  des  einheimischen  Kapitals  ins 
Ausland  verhindern  und  es  seiner  eigenen  Industrie  zu- 
wenden, als  auch  durch  wirksame  Konkurrenz  mit 
fremden  Industrieerzeugnissen  im  eigenen  Lande  die 
fremde  Einfuhr  wesentlich  einschränken  und  so  die 
Passivposten  seiner  Handelsbilanz  und  die  damit  ver- 
bundene wachsende  Verschuldung  an  das  Ausland  ein- 
dämmen, beziehungsweise  auf  heben,  ja  schließlich  durch 
eigenen  Export  seiner  Industrieerzeugnisse  zu  einer  aktiven 
Handelsbilanz  gelangen. 

2.  Politische  Gründe.  Eng  verbunden  mit  diesen 
finanziellen  sind  die  politischen  Gründe.  China  sucht 
sich  mit  allen  Kräften  von  ausländischer  Hilfe  und  aus- 
ländischem Kapital  unabhängig  zu  machen,  insbesondere 
auf  militärischem  Gebiet;  hiezu  ist  nun  die  Entwicklung 
einer  eigenen  Industrie  die  erste  Vorbedingung.  Das 
Stadium,    in    welchem    sich    China    momentan    befindet, 


gestattet  ihm  allerdings  noch  nicht,  Waffen  und  Ma- 
nition,  Kriegsschiffe  und  Eitenbahnen  ohne 
jede  ausländische  Hilfe  herzosteileo.  Denn  in  der  ersten 
Zeit  sind  für  eine  moderne  Industrie  ausUodische  In- 
genieure, Werkmeister  und  Vorarbeiter  geradefo  nnent- 
behrlicli  wie  ausländische  Maschinen.  Durch  zeitweilige 
Mißerfolge  unterstützt,  brach  sich  hier  allmählich  die 
Überzeugung  Bahn,  daß  die  für  eine  Industrie  erforder- 
liche Sachkenntnis  angelernt  werden  müsse  und  daß 
chinesische  Gewerbeschulen  und  technische  Hochschulen 
unter  Leitung  ausländischer  Lehrer  zunächst  die  nötige 
Basis  schaffen  müßten. 

3.  Soziale  Gründe.  Am  wichtigsten  sind  wohl 
die  sozialen  Verhältnisse  Chinas,  die  auf  eine  baldige 
Industrialisierung  des  Landes  hinweisen.  Die  in  vielen 
Teilen  Chinas  zutage  tretende  Übervölkerung,  die 
Tatsache,  daß  das  Land  trotz  sorgfältiger  Bebauung  die 
Bevölkerung  nicht  mehr  ernähren  kann,  macht  es  not- 
wendig, dem  Überflusse  derselben  durch  eine  einheimische 
Industrie  Beschäftigung  und   Erwerb  zu  schaffen. 

Die  hauptsächlichsten  Vorbedingungen  einer  ein- 
heimischen Industrie  sind  nun :  entsprechendes  Kapital, 
die  erforderlichen  Rohstoflfe  und  geeignetes  Personal. 
I.  Kapital.  Was  nun  zunächst  die  Frage  des  nötigen 
Kapitals  anlangt,  so  scheint  es  allerdings  im  ersten 
Augenblick,  als  ob  die  erforderlichen  Gelder  nicht  vor- 
handen wären.  Fast  alle  größeren  Unternehmungen, 
speziell  Eisenbahnen  und  Bergbauunternehmungen,  die 
Erfolge  aufweisen,  smd  durch  ausländisches  Ka- 
pital finanziert,  wenn  auch  beispielsweise  die  Hany- 
anger  Eisenwerke  eine  rühmliche  Ausnahme  bilden. 
Viele  rein  chinesische  Unternehmungen  scheiterten  bis 
jetzt  infolge  der  Unmöglichkeit,  die  erforderlichen  ein- 
heimischen Kapitalien  aufzutreiben.  Trotz  alledem  ist  in 
China  verhältnismäßig  mehr  Geld  vorhanden  als  in  Japan; 
der  drückenden  Armut  der  großen  Massen  steht  ein 
großer  Reichtum  einzelner  gegenüber.  Das  chinesische 
Großkapital  setzt  sich  aus  angesehenen  Kaufleuten, 
Grundbesitzern,  Bankiers,  insbesondere  aber  hohen  Be- 
amten und  Notabein  zusammen.  Doch  sucht  jeder  sein 
Vermögen  wegen  der  unsicheren  vermögens- 
rechtlichen Verhältnisse  und  Unregelmäßigkeiten 
nach  Kräften  geheim  zu  halten,  und  wenn  schon,  so 
legt  der  chinesische  Kapitalist  sein  Geld  in  ausländischen 
Banken  und  Unternehmungen  an,  die  ihm  weit  größere 
Sicherheit  bieten  können  als  einheimische  Unternehmungen. 
Die  Fälle,  daß  chinesische  Kapitalisten,  zumeist  Beamte, 
ihre  Gelder  für  einheimische  Industrieunternehmungen 
verwenden,  wie  Sheng  Hsü  an  huai  und  Changlienfeng 
in  Schantung,  sind  vereinzelt.  Das  chinesische  Kapital 
wird  sich  nicht  früher  einheimischen  Unternehmungen 
zuwenden,  als  bis  Staat  und  Regierung  solche  Unter- 
nehmungen wirksam  schützen  und  den  Unternehmern 
selbst  besondere  Vergünstigungen  gewähren;  diese  Sicher- 
heiten dürfen  nicht  wie  bisher  bloß  auf  dem  Papier, 
sondern  müssen  in  Wirklichkeit  gegeben  werden. 

2.  Rohstoffe.  Auch  die  zweite  Vorbedingung  fUr 
die  Schaffung  einer  leistungsfähigen  Industrie  in  China 
ist  gegeben,  nämlich  das  Vorhandensein  genügender  Roh- 
stoffe und  eine  leichte  Beschafiiingsmöglichkeit  derselben. 
China  verfügt  für  fast  alle  Industriezweige  über  eine 
hinreichende  Menge  von  Rohstoffen,  wenn  auch  die  Be- 
richte einiger  Forscher  über  die  gewaltigen  Boden- 
schätze mancher  Provinsen  etwas  übertrieben 
sein  dürften.  China  besitzt  ausgedehnte  Kohlen feldet, 
Eisen-  und  Kupfererze  und  viele  andere  Metalle 
in  reicher  Menge.  In  der  Provinx  Hupeh  befinden  sich 
große  Kohlenfelder  und  Eisenertlager  in  unmittelbarer 
Nähe,  kaum  50  *ot  voneinander  entfernt  und  durch  den 
schiffbaren  Hanfiuß  miteinander  verbunden.  Damit  sind 
die  Grundbedingungen  einer  mächtigenGroB- 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  gegeben ;  tatsächlich  hat  auch  dieses  Zo- 
sammentreffen  von  Kohle  und  Eisen  die  Entstehung  der 
H  a  n  y  a  n  g  w  e  r  k  e.    der  .  größten  Eisen-  und    Stahlhütte 
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Chinas,  zur  Folge  gehabt.  In  der  Provinz  Kiangsi,  ins- 
besondere im  Süden  derselben,  in  der  Gegend  von 
Kweitschow  befinden  sich  viele  Kupferminen  mit  hoch- 
wertigen, fast  ganz  reinen  Erzen.  Im  Norden,  in  den 
Provinzen  Schantung  und  Petschili  sind  ausgedehnte  Kohlen- 
felder, deren  Ertrag  den  neuentstehenden  Eisenbahnen 
zugeführt  wird,  falls  er  nicht  die  Basis  für  zukünftige 
Industrieunternehmungen  bilden  sollte.  Durch  das  aus- 
gedehnte Kanalnetz  Chinas  sowie  die  fortschreitende 
Verbesserung  des  Verkehrswesens  im  Inneren  des  Reiches, 
insbesondere  die  Entwicklung  der  Eisenbahnen,  sind 
die  Verfrachtungsverhältnisse  in  vielen  Teilen  Chinas 
schon  jetzt  günstig  zu  nennen,  und  die  Beschaffung  der 
Rohstoffe  wird    noch  von  Jahr    zu  Jahr  leichter  werden. 

3.  Personal  frage.  Am  schwierigsten  gestaltet  sich 
wohl  die  PerEonalfrage.  Arbeiterraaterial  für  Fabriks- 
betrieb ist  in  China  zwar  im  Überfluß  vorhanden,  die 
Schwierigkeit  liegt  aber  im  chinesischen  Volks- 
chaiakter,  der  sich  nicht  so  rasch  ändern  wird.  Der 
chinesische  Arbeiter  hat  gewiß  manche  Vorzüge:  er  ist 
arbeitsam,  kann  leicht  angelernt  werden  und  ist  sehr 
genügsam,  weshalb  er  auch  mit  einem  geringen  Lohn 
sein  Auskommen  findet ;  doch  hat  der  Chinese  im  all- 
gemeinen ein  stark  entwickeltes  Freiheitsgefühl;  er 
kann  sich  nicht  leicht  an  die  Ordnung  gewöhnen,  wie 
sie  in  modernen  Fabriksbetrieben  unerläßlich  ist.  Beim 
geringsten  Anlaß  streikt  er;  Beispiele  hiefür  gibt  es  in 
Menge,  ja  sogar  modern  ausgebildete  chinesische  Truppen 
haben  sich  dieser  Waffe  bedient.  Sobald  der  Chinese  merkt, 
daß  er  nicht  leicht  ersetzt  werden  kann,  also  unent- 
behrlich geworden  ist,  wird  er  maßlos  in  seinen  An- 
forderungen; dies  gilt  insbesondere  von  geschulten 
Arbeitern,  die  jeder  moderne  Fabriksbetrieb  in  einer 
gewissen  Menge  verwenden  muß.  Jedenfalls  ist  es  ein 
charakteristisches  Zeichen,  daß  in  den  wenigen  in  China 
bestehenden  Fabriken  die  Arbeiter  sehr  oft  gewechselt 
werden  müssen.  Nach  alledem  wird  eine  chinesische 
Großindustrie  mit  Streiks  und  sozialdemokrati- 
schen Strömungen  gar  bald  zurechnen  haben.  Die 
billigen  Arbeitslöhne  werden  viel  rascher  verschwinden, 
als  dies  in  Japan  der  Fall  ist.  Tatsächlich  sind  in  letzter 
Zeit  die  Löhne  insbesondere  in  den  großen  Hafen- 
städten bedeutend  gestiegen;  geschulte  Arbeiter 
erhalten  bereits  25 — 30  $  monatlich.  Noch  größere 
Schwierigkeiten  als  die  Arbeiterfrage  bereitet  die  Ge- 
Schäftsleitung  einer  chinesischen  Gesellschaft.  Direk- 
toren und  Beamte  einer  chinesischen  Gesellschaft  stellen 
schon  jetzt  Gehaltsansprüche,  die  denen  der  Europäer 
fast  gleichkommen.  Der  Verwaltungsapparat  einer  chinesi- 
schen Gesellschaft  ist  außerdem  viel  umfangreicher  als 
der  einer  europäischen  und  infolge  des  allgemein  ver- 
breiteten Systems,  aus  jeder  Stellung  einen  Nebengewinn 
zu  ziehen,  äußerst  kostspielig. 

Momentan  ist  die  Lage  insbesondere  wegen  des 
niederen  Silberkurses  Neugründungen  nicht 
günstig.  Infolge  des  niederen  Silberkurses  muß  nämlich 
der  chinesische  Unternehmer  heute  für  Neuanschaffungen 
von  Maschinenanlagen  aus  dem  Auslande  bei  gleichem 
Goldpreis  weitaus  mehr  in  Silber  zahlen  als  vor  einigen 
Jahren.  Diese  Mehrauslagen  an  Silbertaels  würden  natür- 
lich bei  steigendem  Kurs  keine  oder  eine  nur  geringe 
Verzinsung  der  investierten  Kapitalien  bedingen,  da  sich 
die  Marktpreise  ihrer  Produkte  nach  dem  der  dann 
eingeführten  Waren  richten.  Aber  auch  sonst  sind  die 
Installierungskosten  für  die  chinesische  In- 
dustrie unverhältnismäßig  hoch.  Die  Maschinenanlage  für 
eine  Fabrik  wird  dem  chinesischen  Unternehmer  von 
den  fremden  Importfirmen  mit  einem  20 — 30prozentigen 
Nutzen  verkauft.  Durch  verschiedene  Abgaben  und 
Provisionen  an  die  Zwischenhändler  stellt  sich  der 
Preis  einer  Maschinenanlage  für  den  Unternehmer  um 
50  Prozent  teurer  als  der  effektive  Preis  derselben. 
Zu  all  diesen  Unkosten  kommt  noch  die  Fracht  und 
der     sprozentige     Wertzoll.     Zur     Installierung     der 


Maschineneinrichtung  müssen  europäische  Ingenieure 
und  Monteure  nach  China  kommen,  die  zumeist  sehr 
hohe  Gehalte  beziehen.  Wie  aus  all  dem  ersichtlich  ist, 
stellen  sich  der  industriellen  Entwicklung  Chinas  trotz 
der  günstigen  materiellen  Vorbedingungen  manche 
Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  gleich  groß,  viel- 
leicht sogar  noch  größer  sind  als  die  Schwierigkeiten, 
mit  denen  jede  junge  Industrie  zu  kämpfen  hat. 

Lage  der  einzelnen  Industrien  in  Mittel-  und 
Nordchina.  Es  soll  nun  die  gegenwärtige  Lage  der  einzelnen 
Industrien  Chinas,  und  zwar  hauptsächlich  Mittel-  und  Nord- 
chinas, im  einzelnen  betrachtet  werden. 

I.  Mühlenindustrie.  Die  Shanghaier  Mühlen  arbeiten 
zumeist  mit  nordamerikanischen  Maschinen,  die  also  in 
erster  Linie  in  Konkurrenz  mit  der  Mehleinfuhr  aus  Nordamerika 
erbaut  sind;  die  noidamerikanischen  Maschinen  liefern  ein  Mehl, 
das  den  Erfordernissen  des  chinesischen  Marktes  entspricht,  und 
sind  ungefähr  12  Prozent  billiger  als  die  englischen  und  20  Pro- 
zent billiger  als  deutsche  Maschinen.  In  Shanghai  existieren 
einige  chinesische  Mühlen,  welche  ihre  Maschinen  bei  einem 
Wechselkurs  von  3  M.  und  mehr  für  den  Shanghai-Tael  gekauft 
haben  und  demgemäß  seit  dem  letzten  Sturze  des  Silberkurses 
mit  Reinverdiensten  von  20 — 25  Prozent  arbeiten.  Alle  diese 
Mühlen  können  ohne  Weizenwäschereien  arbeiten,  weil 
das  Getreide  des  unteren  Yangtsetales  sehr  rein  ist;  die  ent- 
sprechenden Entstäubungsmaschinen,  welche  die  Körner 
vorbereiten  und  eine  zu  rasche  Abnützung  der  Walzenrollen  ver- 
hindern, genügen  vollständig.  In  der  Provinz  Hupeh  dagegen, 
besonders  im  Westen  und  Norden,  ist  das  Waschen  dts  Weizens 
vor  dem  Mahlen  unbedingt  erforderlich ;  das  bedingt  wieder 
gute  Trockenanlagen,  so  daß  sich  die  Anschaffungskosten 
für  Getreidemühlen  •  in  dieser  Provinz  bedeutend  höher  stellen 
und  diese  auch  keine  so  guten  Resultate  eriielten  wie  die 
Shanghaier  Mühlen.  In  der  Mandschurei  bestehen  zumeist 
Steinmehlmühlen,  kleinere  Anlagen  für  den  örtlichen  Bedarf; 
doch  liegen  an  der  Eisenbahn  mehrere  große  russische  und 
chinesische  Mühlen,  welche  recht  gute  Produkte  liefern. 

II.  Reisschälindustrie.  Diese  rasch  aufblühende  Industrie 
verwendet  nordamerikanische  kombinierte  Reisschäl- 
und  Poliermaschinen,  auch  im  Yangtsetal.  Oft  werden  bis 
25  solcher  Maschinen  von  einer  Transmissionswelle  aus  ange- 
trieben, was  einer  Stärke  der  Betriebsmaschine  von  250  H,  P. 
entsprechen  würde.  Doch  sind  die  zum  Antrieb  verwendeten 
Dampfmaschinen  selten  größer  als  200  H.  P. ;  in  einer  alten  Reis- 
mühle Shanghais  werden  sogar  30  solcher  Maschinen  von  einer 
125  H.  P.  -  Maschine  angetrieben.  Dieser  geringe  Kraflbedarf 
erklärt  sich  daraus,  daß  die  Reismühlen  oft  nur  noch  das  Polieren 
des  bereits  geschält  gelieferten  Reises  vornehmen.  In  Wuhu, 
der  Reiskammer  Chinas,  werden  Vergrößerungen  der  bestehenden 
Mühlen  geplant,  weil  von  dort  geschälter  und  polierter  Rejs  in 
steigender  Menge  nach  anderen  Plätzen  Chinas  geht.  Der  Hupeh- 
reis aus  der  Hankower  Gegend  ist  kleiner  im  Korn  und  gleich 
dem  Szechuerreis  härter  als  der  Kiangsuer ;  aber  sein  Enthülsen 
und  Polieren  ist  nicht  schwierig.  Merkwürdigerweise  fehlt  in 
Hantschow  und  Ningpo,  wo  guter,  langkörniger  Reis  gebaut 
wird,  bis  jetzt  noch  jede  Reismühle  mit  Krafibetrieb. 

III.  Ölmühlen.  In  China  besteht  ein  erheblicher  Konsum 
an  vegetabilischen  Ölen  aller  Art ;  von  Tibet  bis  Shanghai  und 
bis  in  die  Mandschurei  werden  alle  möglichen  Ölsaaten  ange- 
baut. Öl  für  Speisezwecke  hat  in  China  keine  ausländische 
Konkurrenz  zu  gewärtigen;  nur  solches  für  Brenn/wecke 
findet  in  dem  importierten  Petroleum  einen  ernstlichen  Gegner. 
Von  chinesischen  Ölsaaten  kommen  in  Betracht:  Bohnen,  der 
rapsartige  chinesische  Shanghaikohl,  die  Sesampflanzen, 
Baumwollsamen  und  einige  andere  Pflanzensamen,  wie 
Sonnenblumen  und  Rizinus.  Hiemit  ist  die  Basis  für  eine 
bedeutende  Ölindustrie  gegeben ;  trotzdem  ist  der  Maschinen- 
betrieb erst  seit  kurzem  in  Anwendung.  Fremde  Maschinen  zur 
Ölgewinnung  wurden  erst  seit  zwei  Jahrzehnten  in  China  ein- 
geführt, und  zwar  zumeist  die  in  Europa  und  Amerika  schon 
längst  abgeschaffte  Schraubenpresse,  zum  Ersatz  der  alten 
chinesischen,  nur  aus  Holz  angefertigten  Keilpresse.  Diese 
Schraubenpressen  werden  jetzt  bereits  in  einigen  chinesischen 
Maschinenwerkstätteu  Shanghais  hergestellt  und  werden  weit  bis 
nach  West-  und  Nordchina  versendet;  auch  das  Rohmaterial  für 
diese  Schraubenpressen  wird  schon  teilweise  von  den  Hanyanger 
Werken  geliefert.  Einzelne  Ölmühlen  arbeiten  mit  500  und 
mehr  solcher  Handpressen,  wobei  je  drei  Kuli  immer  20  bis 
30  Pressen  bedienen.  Diese  Schraubenpressen  üben  zwar  nur 
einen  Druck  von  1-5  —  iS  t  englisch  auf  den  QuadratioU  aus, 
ihre  Ausbeute  ist  daher  geringer  als  die  europäischer  Erzeug- 
nisse ;  doch  können  die  chinesischen  Ölmühlen  wegen  der 
geringen  Ajischaf  f  ungsl;  os  t  en,  der  Unabhängigkeit 
des  Betriebes  von  Kohle  und  Dampf  kraft  sowie  der  niederen 
Arbeitslöhne  (ein  Kuli  erhält  gewöhnlich  3 — 4^  monatlich 
bei  freier  .Station)  mit  bedeutenden  Gewinnen  arbeiten. 

IV.  Zuckerindustrie.      Die    Zuckerindustrie    hat    im    süd-' 
liehen  China  (speziell  in  den  Rohrzuckerfabriken  Hongkongs) 
ihr  natürliches  Gebiet ;     die    chinesische  Rohrzuckerindustrie  hat 
nach  längerem  Konkurrenzkampf  mit    der   japanischen 
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Industrie  ihr  Absatzgebiet  im  Yangtsetal  wieder  erobert. 
Die  Versuche,  in  Mittelchina  den  Fabriksbetrieb  einzuführen, 
sind  gescheitert;  infolge  den  mangelnden  Rübenbaues  hätte  eine 
solche  Fabrik  Zuckerrohr  oder  Rohr^aft  aus  dem  Süden  bezichen 
müssen;  doch  ist  ein  so  weiter  Transport  des  Rohmaterials  nicht 
recht  durchführbar,  schon  in  Anbetracht  des  geringen  Einfuhr- 
zolles auf  das  fertige  Produkt  in  China.  In  Nordchina  und 
in  der  Mandschurei  sind  groOe  Anpflanzungen  ron  Zucker- 
rübe t,>eplant;  doch  wurde  die  gan/.e  Angelegenheit  durch  clie 
Abberufung  des  Gencralgouverneurs  Chao  Erh  hsun  aus  der 
Mandschurei  vertagt.  Interessant  sind  die  Anbuuverauche  der 
Zuckerrübe  in  der  Umgel>ung  von  Shanghai.  Die  Rüben 
zciRlen  ein  schnelles  Wachstum.  Da  aber  die  .Saat  »erhältnis- 
mäBif  spät,  und  /war  zum  Teil  in  der  letzten  Hälfte  des  heiSen 
.Sommers  erfolgen  kann,  so  ist  eine  besondere  Rübenart  er- 
forderlich, die  auch  gelinde  Nachtfröite  vertrag>!0  kann.  Die 
Ernte  müßte  im  Jänner  stattfinden.  Mit  der  Einführung  der 
Zuckerrübe  in  China  würden  auch  die  tiefen  Rübenpflüge,  üfier- 
haupt  der  D;impfbetrieb  in  der  chinesischen  Landwirtschaft 
ihren  Einzug  halten. 

V.  Bergbau.  Die  Einführung  des  Großbetriebes  im  Bergbau 
wird  durch  das  chinesische  Bergbaugesetz  stark  beschränkt, 
welches  die  ausländische  Finanzierung  untersagt.  Die  zur  An- 
wendung gelangenden  Metboden  sind  sehr  primitiv;  erst  seil 
kurzer  Zeit  sind  verbesserte  Fördermaschinen  und  Pumpen 
chinesischer  Provenienz  mit  Erfolg  verwendet  worden.  Am 
ehesten  dürften  sich  noch  Hupeb,  Hunan  und  Kwcitschuu 
zu  modernen  Bergbaumethoden  entschließen.  Der  Markt  für  die 
entsprechenden  Maschinen  ist   Hankow,    dann   Szechuco. 

VI.  Gerberei.  In  Shanghai  besteht  eine  englische  und 
eine  gut  geleitete  chinesische  Gerberei,  die  jetzt  Stiefel,  Scliuhe 
und  sonstiges  Lederzeug  für  das  reorganisierte  chinesische  Heer 
liefert.  In  Paotingfu  (Petschili)  soll  eine  große  Gerberei  angelegt 
werden.  Eine  GerberSi  in  Hankow,  bei  deren  Anlage  deutsche 
Maschinen  verwendet  wurden,  soll  im  letzten  Jahre  mit  28  Pro- 
zent Reingewinn  gearbeitet  haben.  In  Petschili  hat  die 
Gerberei  jetzt  günstige  Aussichten,  weil  sich  die  dortige  Pro- 
vinzialrigierung  von  der  japanischen  Einfuhr  emanzipieren  will, 
die  bisher  fast  alles  Lederzeug  und  .Schuhleder  für  den  Bedarf 
dieser  Provinz  lieferte.  Die  Häute  werden  in  China  jetzt  mit 
Gerbstoffen  bearbeitet,  die  von  Chinesen  in  Singapore  direkt 
an  solche  in  Shanghai  verkauft  werden;  die  Materialien  sollen 
sich  hiebei  um  20  Prozent  billiger  stellen  als  bisher. 

VII.  Streichholzindustrie.  In  dieser  Industrie  werden 
durchwegs  handgetriebene  Maschinen  japanischen 
Ursprungs  verwendet,  während  die  Japaner  selbst  schon 
längst  automatische  Maschinen  eingeführt  haben.  In  China  würden 
sich  zur  Verarbeitung  des  guten  Pappel holzcs  von  West- 
Schantung  und  Nord-Kiangsu  automatische  Maschinen  vorzüglich 
eignen.  Übzwär  der  Anschaffungspreis  für  Maschinen  japanischen 
Ursprungs  einer  kleinen  Streichholzfabrik  jetzt  nur  etwa  6000  Yen 
beträgt,  ist  dieser  Betrieb  nicht  häutig  vertreten;  denn  der 
StreichhoUverbrauch  im  Innern  Chinas  hat  sich  noch  nicht 
allgemein  eingebürgert.  Im  nördlichen  China  stehen  die  roten 
Phosphorhölzer  in  größerem  Gebrauch  als  die  schwedi- 
schen, welche  vornehmlich  im  Yangtsetal  vertreten  sind.  Neu- 
gründungen werden  durch  den  derzeit  schlechten  Wechselkurs 
sowie  die  große  japanische  Konkurrenz  erschwert,  welche  die 
Preise  trotz  verhältnismäßig  tioher  Arbeitslöhne  durch  ausge- 
dehnte Heranziehung  der  Kinderarbeit  noch  niedrig  halten  können. 

IX.  Papierindustrie.  Infolge  der  schlechten  Lage  des 
Papiermarktes  mußte  eine  fremdländische  Papiermühle  in 
Shanghai  den  Betrieb  einstellen.  Dagegen  macht  eine  mit 
billigsten  nordamerikanischen  Maschinen  ausgerüstete  chinesische 
Papiermühle  andauernd  gute  Geschäfte.  Diese  Fabrik  verarbeitet 
nur  Lumpen,  wobei  die  aus  chinesischen  Stoffen  am  höchsten 
bezahlt  werden.  Das  Papier  ist  zumeist  ein  zei  t  ungspapier- 
artiges  Erzeugnis  von  verschiedener  Stärke  und  für  den 
chinesischen  Markt  gut  geeignet.  Das  Rohmaterial  stammt  aus 
Shanghai  oder  Suchow  und  Hangchow,  von  woher  es  auf  kleinen 
Holzleichtern  nach  Shanghai  gebracht  wird.  In  Wutschang  (bei 
Hankow)  wurde  kürzlich  von  der  Provinzialregierung  eine  neue 
Papiermühle  mit  belgischen  Maschinen  installiert.  Es  ist  schwer, 
sowohl  von  deutschen  als  englischen  Firmen  vollständige  An- 
lagen zu  erhalten ;  zumeist  liefern  sie  nur  Papiermaschinen  und 
Kalander  und  bestellen  den  Rest  von  einer  anderen  Firma.  Im 
allgemeinen  sind  die  günstigen  Vorbedingungen  für  die  Papier- 
industrie insbesondere  infolge  des  sich  entwickelnden  Zeitungs- 
Wesens  in  den  beiden  Plätzen  Shanghai  und  Hankow  ge- 
geben. Papier  aus  Reis-  und  Weizenstroh  wird  noch  auf 
primitive  Art  hergestellt  und  dient  hauptsächlich  als  Packpapier. 
Besseres  Papier  wird  im  Yangtsetal  aus  Bambus  erzeugt,  ob- 
zwar  es  das  im  Süden  hergestellte  Papier  an  <,}ualilät  nicht  er- 
reicht. Joßpapier,  d.  i.  dünnes  Papier  mit  Silberauf  läge  zu 
religiösen  Zwecken,  wird  nur  mittels  Handbetrieb  hergestellt. 
Ein  chinesischer  Unternehmer  suchte  dasselbe  im  Fabriksbetrieb 
herzustellen  und  büßte  aber  dabei  einen  großen  Teil  seines  Ver- 
mögens   ein.     Dickeres  Joßp-ipier  wird  vom  Ausland    eingeführt., 

X.  Textilindustrie.  1.  Baumwollindustrie.  Egre- 
niermaschinen kommen  bereits  vielfach  in  Anwendung;  sie 
werden  neuerdings  auch  in  China  konstruiert;  die  Spinncrei- 
maschiuen    kommen     alle    aus    England.     Rein     cbineaische 


Spinnereien  erzielcD  im  allgemeioeo  weit  größere  Erfolge  al* 
solche  unter  westlindischer  Leitaag;  Dea|;egräode(e  UbIcI' 
nehmungen  haben  derzeit  wenig  Erfolg,  so  die  neue  Niogpo 
Cotton  Mill,  die  mit  japanischen  Ing-nieorea  arbeitet  nnl  eng- 
lische Maschinen  verwendet;  dagegen  halte  die  alte  Niogpoer 
Baumwollspinnerei,  die  viel  schlechtere  Erz«ugaisie  liefeti, 
I2'5  Prozent  Reingewinn.  Maoehe  Spinnereien  haben  anch  ichoo 
ihren  Betrieb  erweitert  and  Webstühle  eiogefährl.  Da  da« 
feinste  von  chinesischen  Spinnereien  erz<:agte  Garn  Nammer  16 
ist,  alte  Spinnereien  aber  nur  Nummer  12  nod  10  Ueferi;,  to 
kommen  zur  Erzeugung  einheimischer  Gewebe  nur  Kaliko 
Webstühle  in  Betracht.  In  dieser  Richtung,  nämlich  Be- 
schaffung von  Webstühlen  für  chinesische  .Spinaereien,  sind  in 
nächster  Zeit  Erweiterungen  zu  gewärtigen.  Die  Spinnereien  im 
Westen  und  Norden  Chinas  sind  nicht  sehr  errolgreiclu  Ver- 
suche, den  .Samen  ägyptischer  und  nordamerikaniicbcr 
Baumwolle  dort  einzuführen,  sind  mißlungen,  nnl  man  ver- 
wendet dort  wieder  Baumwollsamen  aus  Kiangtu.  Die  von  einer 
deutschen  Firma  in  Shanghai  unternommenen  Versuche,  dorcb 
verschiedene  Düngungsmittel  die  Baumwollpflaoie  von  Kiangsu 
zu  verbessern,  können  als  erfolgreich  bezeichnet  werden.  Doch 
ist  die  Beschaffung  guten  Rohmiterials  im  .illgemeinen  schwierig, 
weil  der  chinesische  Bauer  wahllo«  BaumwjUsam:n  von  schlecht 
entwickelten  Pflanzen  unter  die  .Saat  mischt  Es  dürfte  daher 
bis  auf  weiteres  nur  kurzfaserige  Baumwolle  verarbeitet  werden. 
2.  Wollweberei.  Bedeiteode  Zukunft  haben  Betrie  bf  anlagen 
zur  Erzeugung  billiger  Wollstoffe  und  Halbwoihtoffe ;  doch 
kämpfen  diese  vorläufig  noch  mit  der  schlechten  Marktlage 
Jedenfalls  haben  die  bei  hohem  Wechselkurs  gekauften 
Maschinen  beim  Niedergan;;  des  Kurses  Erfolge  erzielt  und 
ermöglichen  es,  neue  einheimische  Erzeugnisse  mit  neuen  Handels- 
marken ohne  Verlust  auf  dem  chinesischen  Markt  einzuführen. 
Rohmaterialien  zur  Bereitung  des  Tuches  sind  Rohwolle  und 
Baumwollgarne,  doch  hat  der  chinesische  Fabrikant  keine 
Wollabfälle  und  .Shoddy  znr  Verfügung,  soadem  nur 
neue  Wolle,  was  das  Produkt  verteuert.  Trotzdem  haben  die 
chinesischen  Fabriken  Shanghais  Erfolge  aufzuweisen,  10  daß 
ein  großer  chinesischer  Unternehmer  Shanghais  eine  zweite 
Weberei  in  Hankow  zu  errichten  beabsichtigt.  Hankow  nnl 
Tientsin  sind  wegen  der  großen  Absatzmöglichkeiten  an  die 
Heeresverwaltung  und  wegen  der  leichteren  Beschaffung  des 
Rohmaterials  für  diese  Industrie  von  besonderer  Bedeutung. 
Deutschland,  England  und  Amerika  bauen  für  diese  Indastrie 
die  nötigen  Maschinen. 

XI.  Bauindustrie.  Infolge  der  zahlreichen  Haus-  nnd 
Eisenbahnbauten  sind  Zement fabrikcn  in  Ctiina  eine  Not- 
wendigkeit geworden.  Die  Erfolge  auslän iischer  Kaufleute  in 
Shanghai,  Hankow  und  Tientsin  veranlaßte  zaerat 
Kantonesen,  in  Tangshau  (Provinz  Petichili)  eine  leistungs- 
fähige Fabrik  mit  deutschen  Maschinen  einzurichten.  Diese 
Werke  besorgen  jetzt  ähnlich  wie  die  Chinese  Engineering 
&  Mining  Comp,  unter  anderem  auch  die  Herstellung  fener> 
fester  Steine,  Zementsteine  nnd  Ziegel.  Eine  nene 
Zementfabrik  in  Hankow  ist  im  Bau  begriffen.  Bedeutend  ist  die 
Konkurrenz  der  englischen  Hongkonger  Zementfabrik,  der 
Green  Island  Cement  Co.  Ltd.,  welche  ausgezeichnete  Erzeng- 
nisse liefert.  Japanischer  Zement  kann  im  Yangtsetal  nnd 
Nordchina  nur  in  minderen  Qualitäten  konkurrieren.  Die 
chinesischen  Ziegeleien  stehen  nicht  auf  hoher  Stufe; 
zumeist  werden  sehr  billige,  vielfach  ans  Holzteilen  bestehende 
nordamerikanische  Maschinen  verwendet.  Ebenso  ist  die  H  o  1  (- 
Industrie  noch  in  den  Anfangsstadien  ihrer  Entwicklang; 
vielfach  besieht  noch  Hausbetrieb,  auch  in  Shanghai,  Hankow 
und  Tientsin.  Vereinzelt  stehen  schwere  englische  Holzsäge- 
maschinen in  Verwendung.  Was  Eisenind  u  st  r  le  nnd  E  isen- 
konstruktionen  betrifft,  so  werden  Eisenkonstruktionen  iär 
Brücken  und  sonstige  Bauten  zwar  hauptsächlich  vom  nord- 
amerikanischen Stahltrust  geliefert;  doch  haben  auch  chinesische 
Konstruktionswerkstätten  in  Shanghai  Brücken  gebaut,  so  für 
die  T.schekiungl>ahn.  Auch  an  smstigen  Versuchen  fehlt  es 
nicht,  sich  in  Eisenkonstruktionen  vom  Ausland  zu  emanzipieren. 
So  hat  ein  Kanloneser  Unternehmer  kleinere  kaufmännische 
Firmen  veranlaßt,  ihm  Zeichnungen  von  Brücken  und  Güter- 
wagen auszuhändigen,  wonach  er  jetzt  den  japinischen  ähnliche 
plumpe  Erzeugnisse  aus  Haoyanger  FluBeisen  konstruiert. 

XII.  Maschinenbau  i  nd  US  trie.  Es  bestehen  einige 
kleinere  chinesische  Maschinenwerkstätten,  insbesondere 
in  den  Hafenstädten,  welche  noch  vielfach  mit  Hanlbetrieb  für 
Bänke  und  Bohrmaschinen  arbeiten,  d.  h.  einige  Kalis  bewegen 
den  Handgriff  eines  großen  Schwungrades,  von  dem  ein  Trans- 
missionsriemen  zu  den  einzelnen  Beatbeitnngsmuchinen  führt. 
Doch  ist  China  hier  im  allgemeinen  noch  ganz  vom  Aoalaxl 
abhängig.  Englische  und  amerik  mische  Dampfmaschinen,  »nirist 
älterer  Konstruktion,  nnd  englische  sowie  schottitche  Dampf- 
kessel beherrschen  den  chinesischen  Markt.  Werkicu,:mischioea 
gelangen  aus  Europa  und  Amerika  xni  Einfuhr  und  werden 
meist  ab  Lager  verkauf).  Schiffbau  wer  ften.  Kleiae  Schifi; 
werden  bereits  fast  ansschli  .-ßlich  in  Chini  gebaat,  so  daß  die 
Einfuhr  leichterer  Dampfboote,  Motore  unl  Segeljachten  nahesa 
aufgehört  hat.  Die  chinesischen  Schiffsiamptoiaschiaea  sind  la- 
meist  Nachbildungen  der  älteren,  aus  den  Siebzigerjahren 
stammenden  Einzylinder  oder  höchsten«  Verbaiddampfmaschinen 
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Die  Chinesen  bauen  bereits  nahezu  so  gut  wie  die  europäischen 
Werften  in  Shanghai. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  1908  organisierte  sich  unter 
der  Ägide  Shengkungpaos  ein  chinesisches  Syn- 
dikat mit  einem  Grundkapital  von  30,000.000  Taels, 
um  die  Tajeh-Eisenminen,  die  Hanyanger 
Eisen-  und  Stahlwerke  (beide  in  der  Provinz Hupeh 
gelegen)  und  die  Pingshianger  Kohlenminen 
zu  fusionieren.  Wenn  auch  diese  Fusionierung  infolge 
Kapitalsmangels,  insbesondere  wegen  der  Bestimmungen  des 
chinesischen  Berggesetzes  vom  November  1 907,  das  die 
Beteiligung  ausländischen  Kapitals  bei  Bergbauunter- 
nehmungen untersagt,  bis  jetzt  noch  nicht  tatsächlich 
durchgeführt  wurde,  so  weist  die  beabsichtigte  Kon- 
zentration doch  deutlich  auf  den  Beginn  einer  neuen 
Ära  der  chinesischen  Großindustrie  hin.  Mit  Rücksicht 
auf  die  weitgehenden  Pläne  des  chinesischen  Verkehrs- 
ministeriums zur  Ausgestaltung  des  Eisenbahn- 
netzes und  die  Absicht  des  Syndikates,  sämtliche 
Lieferungen  an  Stahl  und  rollendem  Material  für  diese 
Linien  zu  übernehmen,  sind  diese  Bestrebungen  für  den 
ganzen  Stahlhandel  von  einschneidender  Bedeutung.  Die 
chinesische  Eisenindustrie  will  sich  indessen  mit  der 
Deckung  des  heimischen  Bedarfes  nicht  begnügen,  sondern 
sie  gedenkt  selbst  auf  dem  Weltmarkt  konkurrierend 
aufzutreten.  Tatsächlich  werden  bereits  durchschnittlich 
5000  /  Roheisen  monatlich  aus  China  zumeist  nach 
Japan  exportiert,  und  im  Juli  1907  wurden  sogar 
1500  /  Roheisen  (und  zwar  Gießereiroheisen  und  Stahl- 
eisen) von  H  a  n  k  o  w  direkt  nach  Brooklyn  verschifft, 
dabei  stellte  sich  der  Preis  in  Brooklyn  auf  1750  mexi- 
kanische Golddollars  pro  englische  Tonne  (inklusive  Fracht 
von  S  4' 75  von  Hankow  nach  dem  Bestimmungshafen). 
Allerdings  ist  dieser  Fall  bis  jetzt  das  einzige  Beispiel 
eines  solchen  Ferntransportes  geblieben  (600  Seemeilen 
Flußweg  und  6600  Seemeilen  Seeweg). 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Entwicklung  der  chinesischen 
Stahlindustrie  ist  die  Geschichte  der  Hanyanger  Eisen-  und 
Stahlwerke,  da  sie  sozusagen  den  Mittelpunkt  des  ganzen 
Getriebes  bilden.  Sie  sind  derzeit  die  einzige  Stahlhütten- 
anlage Chinas  und  liegen  bei  Hankow,  etwa  1200km  land- 
einwärts am  Ufer  des  Hanflusses  bei  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Yangtsekiang.  Der  Yangtse  ist  hier  durchschnittlich  1500  m 
breit,  und  Ozeandampfer  mit  3—4  m  Tiefgang  können  Hanyang 
fast  das  ganze  Jahr  erreichen. 

Geschichte.  Die  Hanyanger  Werke  wurden  von  Tschang- 
tschitung,  dem  Gouverneur  der  Provinz  Hupeh,  gegründet 
und  produzierten  ursprünglich  im  Jahre  1888  nur  Eisen.  Die 
eigentliche  Entstehung  der  Werke  fällt  erst  in  das  Jahr  1891,  als 
englische  Ingenieure  mit  der  Errichtung  der  zum  größten  Teil 
in  England  gekauften  Anlage  begannen.  Der  Aufbau  dieser  An- 
lage bis  zum  vollständigen  Inbetriebsetzen  dauerte  zirka  fünf  bis 
sechs  Jahre. 

Ältere  Anlage.  Die  ältere  Anlage  umfaßte  20  zu  je  vier 
zusammengruppierte  Puddelöfen  mit  zwei  Dampfhämmern 
und  einer  Lüppenstraäe  (mechanisehes  Stahlwalzwerk) ;  dieses 
Puddelwerk  wurde  indessen  wegen  des  hohen  Kohlenverbrauches 
und  demzufolge  unrentablen  Betriebes  nach  einiger  Zeit  wieder 
außer  Betrieb  gesetzt.  Erst  im  Jahre  1893  erfolgte  die  Um- 
wandlung in  eine  Stahlhütte;  damals  wurden  zwei  Bessemer- 
konverter für  je  5  englische  Tonnen  Chargengewicht  und  ein 
Siemens-Martin-Ofen  für  12  i  Einsatz  errichtet.  Die  Hochofen- 
anlage, bestehend  aus  zwei  Hochöfen  von  je  50  t  Tagesproduktion 
mit  zwei  Cowpern,  ist  seit  1894  im  Betrieb,  doch  arbeitete  in  der 
ersten  Zeit  meist  nur  ein  Hochofen;  durch  Vergrößerung  der 
Cowperanlage  und  andere  Verbesserungen  wurde  die  Tages- 
produktion auf  70 — 100  englische  Tonnen  für  den  Ofen,  je  nach 
Art  des  zu  erblasenden  Roheisens  erhöht.  Weiters  wurden  ein 
Schienenwalzwerk,  und  zwar  eine  760er  Block-  und  Schienen- 
reversierstraße  mit  drei  Gerüsten  errichtet,  außerdem  ein  Grob- 
walzwerk, ein  Blechwalzwerk,  und  zwar  eine  380er  Fein- 
eisentrio- und  Mittelblechduostraße  sowie  eine  Gießerei  ge- 
schaffen. 

Die  damalige  Jahresproduktion  der  Anlage  betrug  nicht  mehr 
als  15.000 — 20.000  englische  Tonnen  an  brauchbaren  Walzwerk- 
fabrikaten. Zu  dieser  Zeit  standen  auch  zwei  Gebläseöfen  in 
Tätigkeit,  welche  je  60  englische  Tonnen  täglich  produzierten. 
Innerhalb  der  letzten  14  Jahre  wurde  die  Produktion  der  Anlage 
nur  mäßig  gesteigert  und  beträgt  jetzt  etwa  50.OOO  englische 
Tonnen  jährlich,  für  eine  erst  in  der  Entwicklung  befindliche 
Industrie  eine  ganz  hübsche  Leistung.  Zieht  man  indes  die  jähr- 
liche Produktion  der  Vereinigten  Staaten  mit  23,000.000  /  zum 
Vergleiche   heran,   so   erscheint  es  freilich  nicht  bedeutend.    Als 


die  Anlage  im  Jänner  1896  von  Tschangtschitung,  dem  Gou- 
verneur der  Provinz  Hupeh,  an  ein  chinesiscnes  Konsortium 
verpachtet  worden  war,  traten  teils  infolge  der  Mißwirtschaft  der 
chinesischen  Beamten,  teils  infolge  der  mangelhaften  Einrichtung 
der  Werke  sowie  Verwendung  schlechter  Koks  trotz  der  hohen 
Eisenpreise  häufig  finanzielle  Geschäftsstockungen  ein.  Bei  Ge- 
legenheit einer  solchen  finanziellen  Bedrängnis  schloß  nun  die 
Gesellschaft  im  Jahre  19OO  trotz  Abraten  ihrer  Ingenieure  mit 
den  japanischen  Regierungswerken  in  Wakumatsu 
einen  auf  30  Jahre  gültigen  Lieferungskontrakt  für  Magneteisenerz, 
laut  dessen  sie  denselben  lOO.OOO  englische  Tonnen  der  besten 
phosphorarmen  Magneteisenerze  von  den  zu  ihrer  Hütte  gehörigen 
Erzlagern  jährlich  zu  liefern  hat,  und  zwar  zu  einem  Preis 
von  ca.  6  sh.  für  die  Tonne,  frei  Verladestation.  Dadurch  sah 
sich  die  Gesellschaft  zugleich  der  einzigen  Erze  beraubt, 
welche  die  Bessemeranlage  zur  Stahlfabrikation  verwenden  konnte. 
Die  Bessemeranlage  konnte  daher  wegen  des  hohen  Phosphor- 
gehaltes der  übrigen  praklisch  erreichbaren  Erze  (O'I— 025  Pro- 
zent) nicht  mehr  befriedigende  Resultate  erzielen  und  wurde  bald 
nachher  aufgelassen;  heute  wird  Stahl  ausschließlich  im  offenen 
Herdverfahren  hergestellt. 

Im  Jahre  1904  gingen  die  Werke  vollständig  in  den  Besitz 
Shengkungpaos  über,  welcher  der  Hauptbeteiligte  an  dem 
chinesischen  Konsortium  war.  Ihm  verdankt  die  ganze  neue  An- 
lage ihr  Entstehen  ;  insbesondere  wurde  beschlossen,  ein  Martin- 
werk und  eine  große  Walzwerk  anläge  zu  errichten,  um 
die  Anlage  für  die  Verarbeitung  aller  Magnet-  und  Roteisenerze 
des  Tajeh-Bezirkes  geeignet  zu  machen.  Bei  Erzielung  ent- 
sprechender Gewinne  soll  die  Anlage  dann  je  nach  Bedarf  ver- 
größert werden.  Die  Stahl-  und  Walzwerkproduktion  wurde  erst 
im  Jahre  1908  in  größerem  Maßstab  aufgenommen,  so  daß  die 
Produktion  in  diesem  Jahre  auf  ca.  40.000  — 80.000  t  stieg.  Bei 
Inbetriebsetzung  des  dritten  Hochofens,  also  im  Laufe  dieses  und 
des  nächsten  Jahres,  könnte  die  Produktion  auf  loo.OOO  t  ge- 
steigert werden.  Wie  bereits  erwähnt,  wurde  seit  1904  die  ganze 
Anlage  umgebaut  und  vergrößert. 

Moderne  Anlage.  Derzeit  bestehen  die  Werke  aus  den 
zwei  ursprünglichen  Gebläseöfen  mit  einer  gesteigerten  Pro- 
duktion von  je  120  englischen  Tonnen  täglich;  zwei  Öfen  mit 
250/  Tageserzeugung  sind  im  Bau.  Sechs  basische  offene 
Herdöfen  mit  30/  Einsalz  und  ein  Ofen  mit  10  t  Einsatz 
dienen  zum  Schmelzen  des  Roheisens.  Die  anderen  Öfen,  welche 
das  flüssige  Roheisen  von  den  Mischern  erhalten,  wenden  den 
Duplexprozeß  an,  wobei  das  Roheisen  in  offenen  Herdöfen 
von  seinem  Phosphorgehalt  befreit  wird.  Außerdem  will  man 
noch  zwei  Bessemerkonverter  mit  15/  Einsatz  installieren, 
die  das  gereinigte  Metall  verarbeiten  sollen  Ein  Wellman- 
Roheisenmischer  steht  in  Verwendung,  ein  zweiter  wurde 
im  Jänner  laufenden  Jahres   installiert. 

Die  Anlage  besitzt  ferner  eine  40  ZoU-R  e  versierwalze  n- 
straße,  die  von  einer  Dreizylindermaschine  betrieben  wird  (die 
Zylinder  haben  46  Zoll-Durchmesser  bei  60  Zoll-Kolbenhub). 
Von  der  16-  und  18  Zoll-Stabeisenstraße  ist  erslere  dreimäthtig, 
letztere  ein  altes  Puddelwerk.  Ein  modernes  13  Zoll-Walzwerk 
erzeugt  kleinere  Stab-  und  Formeisen ;  außerdem  besteht  ein 
30  Zoll-Schienenwalzwerk  und  ein  34  Zoll-Traversenwalzwerk, 
beide  Reversierwalzwerke.  Sämtliche  Werke  sind  modern  einge- 
richtet und  mit  elektrischen  Kranen  versehen.  Die  größeren 
Anlagen  haben  gasgeheizte  Morgan-Daueröfen.  Das  Grobeisenwerk 
hat  Saugschächte  zum  Erhitzen  der  Ingots,  die  im  glühenden 
Zustand  vom  Stahlwerk  auf  die  Wagen  gebracht  werden,  wo  sie 
gegossen  werden.  Die  offenen  Herdöfen  werden  durch  einen 
Wellman-Ladekran  gespeist.  Die  ganze  elektrische  Anlage  kann 
800  Kilowatt  erzeugen. 

Schienen  w  alz  verfa  h  ren.  Das  Schienenwalzwerk  ist  der- 
zeit im  Stande,  250  englische  Tonnen  8spfündiger  Schienen  täg- 
lich zu  produzieren,  die  es  aber  nur  auf  eine  Länge  von  65  Fuß 
auswalzt.  Das  Werk  wird  jetzt  umgearbeitet  und  soll  dann 
Schienen  direkt  aus  gegossenen  Blöcken  (Ingots)  auf  eine 
Länge  von  180  Fuß  auswalzen  können;  seine  Tagesproduktion 
dürfte  dadurch  auf  750  /  gesteigert  werden.  Auch  das  Traversen- 
walzwerk wird  umgebaut,  um  auf  größere  Längen  auswalzen 
zu  können,  was  seine  Tagesproduktion  von  250  auf  350  englische 
Tonnen  steigern  wird.  Die  Analyse  des  dort  produzierten  Schienen- 
stahls ergab  bei  zwei  Proben : 

E  rste  Probe        Zweite  Probe 
Prozent  Prozent 

C 0"49  0-47 

Si  . o  085  o'o66 

Mn o-8i  085 

P 0-069  o'o6 

S 0-020  0016 

Von  den  erzeugten  Schienen  sind  ungefähr  5  Prozent  schad- 
haft; doch  sind  die  auftretenden  Mängel  alle  mechanischer 
Natur  und  beim  Walzen  entstanden.  Die  Schienen  werden  auf 
ihre  Tragfähigkeit  genau  geprüft;  so  zeigte  eine  8spfündige 
Schiene  bei  unterlegten  Stützen  im  Zwischenräume  von  3  Fuß 
6  Zoll  unter  einem  Drucke  von  40  englischen  Tonnen  eine 
dauernde  Verbiegung  von  3  his  16  Zoll.  Der  Fall  eines 
2200pfündigen  Hammers  aus  einer  Höhe  von  25  Fuß  verursachte 
eine  Dauerverbiegung  von  2^/j  Zoll.  Die  innere  Einrichtung  der 
Werke  ist  jetzt  ganz  nach    modernem  Muster  durchgeführt;    die 
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Räume  haben  gute  Belenchtnng  nnd  entiprechende  Ven- 
tilatioDSvorkehrungen.  Trotz  derselben  tnuB  aber  der 
Betrieb  zu  bestinunt'-n  Jahreszeiten,  iasbesondere  iua  Juli  und 
August,  wegen  der  riesigen  Hitze  (bisweileo  90 — 100  Grad 
Fahrenheit)  /.eitweise  eingestellt  werden. 

Arbeitslöhne  und  Güte  der  Arbeit.  Die  Gesellschaft 
verwendet  etwa  20.000  Arbeiter  bei  ihren  Eisenwerken,  Minen 
und  für  den  Transportveikehr.  Die  gezahlten  Monatslöbne 
betragen  bei  einer  gewöhnlich  zehnstündigen  Schicht  in  mexikani- 
schen Dollars  (I  roex.  S  =  '^  K):  für  Arbeiter  bei  den  Walz- 
werken 8 — Ib,  Heizer  bei  den  Öfen  12,  Gehilfen  bei  den  Öfen 
8  —  10,  Arbeiter  bei  der  Offenherdstahlschmelze  12,  erste  Ge- 
hilfen 9,  zweite  Gehilfen  8,  Grobschmiede  15—40,  Kessel- 
schmiede 15 — 20.  Für  gewöhnliche  Arbeit  werden  ungefähr 
15  mexikanische  Dollarcents  geschickten  Arbeitern  an  Tag- 
lohn gezahlt;  Frauen  erhalten  bloG  10  Cents  täglich.  Gewöhn- 
liche Arbeit  wird  zumeist  für  jede  einzelne  Nacht  gezihlt,  in 
der  gearbeitet  wird ;  im  Bedarfsfalle  wird  sie  dann  für  den 
nächsten  Tag  weitergemietet.  Chinesische  Werkführer 
erhallen  45  —  60  S  monatlich.  Die  gewöhnliche  Arbeit  wird  fast 
ausschlieBlich  im  Kontraktwege  mit  einzelnen  Unternehmern 
grsichert,  die  dann  die  Miete  der  einzelnen  Leute  mit  eigener 
Verantwortung  besorgen  müssen.  Die  hier  angeführten  Löhne 
sind  natürlich  keine  fixen  Größen  ;  in  den  Hafenplätzen  an  der 
chine  ischen  Küste,  wie  Shanghai,  Hongkong,  Tsingtsau,  sind 
die   Löhne  teilweise  höher. 

Qualität  der  Arbeit.  Die  von  chinesischen  Arbeitern  ge- 
leistete  Arbeit  ist  durchschnittlich  recht  gut,  und  ihre 
mechanischen  Fähigkeiten  stehen  auf  einer  hohen  Stufe:  selten 
wird  ein  Stück  verdorben  und  der  Stahl  wird  vorzüglich  ge- 
härlet.  Die  elektrische  Anlage  der  Gesellschaft  ist  ausschlieBlich 
in  der  Hand  von  Chinesen,  die  auch  sämtliche  erforderlichen 
Reparaturen  selbst  durchführen.  In  einem  Falle  wurde  eine  aus 
Nordamerika  importierte  Maschine  von  einem  chinesischen  Werk- 
führer ganz  ohne  Beihilfe  der  verspätet  eingelangten  Zeichnungen 
aufgestellt. 

Betriebsp trsonal.  Die  praktische  Leitung  der  Werke  ist 
derzeit  in  deutschen  Händen;  erster  Ingenieur  ist  ein 
naturalisierter  Nordamerikaner,  Durchseher;  Generaldirektor  Herr 
Ruppert,  Direktor  der  Stahlhütte  und  Walzwerke  Herr  F.  P. 
Soisson.  Beim  offenen  Herdverfahren  und  bei  den  Walzwerken 
stehen  gleichfalls  europäische  Werkführer  in  Verwendung.  Präsi- 
dent der  Gesellschaft  ist  Exzellenz  Shengkungpao,  Generaldirektor 
Exzellenz  V.  K.  Lee  und  Vizedirektor  F.  V.  Tsang. 

Altes  landesübliches  Verfahren.  Dasselbe  hat  noch 
immer  eine  gewisse  Bedeutung,  da  die  Hanyanger  Stahlwerke 
dieses  nach  dem  landesüblichen  Verfahren  hergestellte  GuBeisen 
bei  komplizierten  GuBformen  mit  Vorliebe  verwenden, 
da  es  sich  hiezu  vorzüglich  eignet.  Das  Roheisen  wird  in  einem 
kleinen  Ofen  gewonnen,  dessen  Ziegelwerk  durch  Bambussäulen 
getragen  wird;  das  Erz  wird  in  Körben  eingebracht.  Die  Gesell- 
schaft hat  bei  ihren  Minen  noch  einen  solchen  Ofen  in  Ver- 
wendung, der  täglich  ungefähr  2  t  Eisen  produziert,  bei  einem 
Bedarf  von  7  /  Holz.  Dieses  Holz  wird  vor  Verwendung  teil- 
weise verkohlt,  gerade  genug,  um  es  auszutrocknen.  Das  Gebläse 
wird  durch  Pferdekraft  betrieben.  Interessant  ist  die  Methode, 
wie  das  Material  zugebracht  wird.  Der  Träger  stellt  einen  Korb 
zur  Sohle  des  Ofens,  klettert  dann  zur  oberen  Öffnung  des  Ofens 
und  zieht  nun  mittels  eines  Seiles  durch  sein  Eigengewicht  auf 
der  anderen  Seite  die  Last  hinauf,  während  er  selbst  wieder  den 
Grund  erreicht;  dann  steigt  er  die  Leiter  hinauf  und  entleert 
den  Inhalt  des  Korbes.  Aus  diesem  Gußeisen  wird  viel  chine- 
sisches Kochgerät  hergestellt,  und  zwar  in  Formen  aus 
trockenem  Lehm,  dessen  Oberfläche  mit  einer  Mischung  von 
Lehm  und  Graphit  gewaschen  wurde.  In  einer  solchen  Form 
können  30  Töpfe  hintereinander  gegossen  werden,  ohne  dieselbe 
ausbessein  zu  müssen. 

Eisenerzlager  der  Gesellschaft.  Die  Hauptbetugsquelle 
von  Eisenerzen  für  die  Gesellschaft  sind  die  Eisenerze  des 
Taj  eh-Bezi  rkes,  welche  zirka  lOO /tm  südöstlich  von  Hankow 
auf  der  rechten  Seite  des  Yangtse  gelegen  sind.  Die  Lagrr.  zu- 
meist aus  Rot-  und  Magneteisenstein  bestehend,  sind  un- 
ermeßlich; ein  gabzer  Berg  in  der  Höhe  von  600  Fuß  besteht 
BUS  Erz.  Das  Eisenetz  ist  von  guter  Qualität;  seine  Analyse 
zeigt  durchschnittlich  folgende  Zusammensetzung : 

Prozent 

Fe 58-60 

Mn 0'2— 0-4 

SlO, 3-7 

P     .    .  004— 0-25 

Cn 005—0-25 

AI,  O, 1-2 

S 0-05- o-i 

Außerdem  findet  sich  noch  Brauneisenstein  mit  einem 
Mangangehalte  von  6^9  Prozent  vor.  Die  ganzen  Erzlager 
des  Tajeh-Bezirkes  werden,  soweit  sie  erkennbar  zutage  treten, 
auf  über  loo  Millionen  i  geschätzt.  Die  Bedeutung  dieser  Erz- 
lager für  die  chinesische  Eisenindustrie  wird  noch  dadurch  er- 
höht, daß  sich  in  einer  Entfernung  von  30—40*»«  gute,  verkok- 
bare Kohle  in  ausreichender  Menge  und  geringer  Tiefe  vorfindet. 
Die  Erzlager  sind  durch  eine  25  im  lange  Bahn  mit  der  Ver- 
ladestation am  Yangtse    verbunden,    wo    die  Erze    auf   Leichter 


verladen  und  dann  durch  eigene  Dampfer  BoSanfwirti  bU  in 
den  Werken  gcicbleppt  werden.  Die  Umladong  wird  durch  Kuli 
besorgt,  da  die  niedrigen  Löhne  von  ca.  3  d  in  der  Scbic  1 
giSSere  Lade  Vorrichtungen  überflÜMig  machen. 

Kohlenlager  der  Gesellschaft.  Ursprünglich  Terbittelen 
die  Werke  Kaipin  g- Kohle  (Kaiping  ist  nordöstlich  von 
Tientsin  gel  egen),  splter  nur  mehr  Koks  ans  ihren  eigenen 
Gruben  bei  Manyanshan  (Provinz  Hupeh)  und  Pingbsiang 
(Provinz  Kiangsi);  auBeidem  wurden  früher  die  nach  chinesischer 
Art  fabrizierten  sogenannten  Nativekoks  aas  der  Provinz  Hooan 
verwendet.  Heute  sind  die  Pingbsiang-Crnbcn  infolge  der  ver- 
besserten Förderungsanlagen  und  Kohlenwiscbereien  für  den  Be- 
darf der  Hanyanwerke  autreichend.  Die  Pinghsianger  Koblen- 
grnben  sind  etwa  400  im  flußaufwärts  von  den  Werken  entfernt. 
Die  Kohle  geht  von  den  Graben  zunächst  per  Bahn  100  im 
weit  bis  zum  SiangflnS,  wird  hier  dnrcb  Koli  in  flachgebende 
leichter  oder  Dschonken  verladen  nnd  gehl  sodann  Saßabwärts 
bis  zur    Hütte.  Die  Tagesproduktion  dieser  Graben,  deren  Flötze 

12  Zoll  bis  6  Fuß  mächtig  sind,  beträgt  jetzt  1000  englische 
Tonnen,  könnte  aber  bis  auf  das  Dreifache  gesteigert  werden. 
Der  Ha  upisch  acht    der  Gruben    ist    bei    einem  Dnrchmesser  von 

13  Fuß  375  Fuß  tief.  Die  Kohlenadern  werden  im  allgemeinen 
bis  zu  ein  er  Tiefe  von  160 — 320  Fuß  bearbeitet.  Die  Fördernng 
geschieht  mittels  elektrischer  Lokomotiven.  Die  ganzen 
Lager  des  Pinghsiangdittriktes  werden  auf  annähernd  300  Mil- 
lionen englische  Tonnen  geschätzt;  der  größte  Teii  der  Kohle 
kann  durch  GaUrieabbau,  der  Rest  durch  Scbacbtbaa  bis  zor 
Tiefe  von  650  Fuß  gewonnen  werden.  Die  Kohle  ist  bitnminöse 
Kohle  von  guter  Qualität,  auch  viel  weicher  Anthrazit  nnd  läßt 
sich  leicht  verkoken.  In  Verbindung  mit  den  Kohlengruben 
stehen  Koh  len  Wäschereien  und  280  Koksöfen,  femer 
Ziegelbrennereien  and  eine  Brikettanlage.  Die  Koks- 
öfen produzieien  festen  Koks  mit  etwa  II  — 15  Prozent  darcb- 
schnittlichem  Aschen-  und  0-9  Prozent  Schwefelgebalt. 

Kohlen-  und  Kok$analysen  ergaben  folgende  ZusammcosetzDog  : 

Kohle  : 

Prozent 

Asche 10    25 

Flüchtige  Bestandteile    .        25 — 35 
Schwefel o-2 — 0'6 

Koks: 

Ente  Probe  Zweit«  Probe 

Proxent  Pruseot 

Asche 18—30  18—30 

Schwefel      ...      0'3 — 0-5  0'2^-o-4 

Phosphor    ....    0'02 — 0'06  ooi 

Dritte  Prot>e  Vierte  Pralle 

Prosent  Proient 

Asche 10—20  10  —  20 

Schwefel     ....       0-4— 08  0-4— O'S 

Phosphor    ....      o'i— 015  o-i— 0'3 

Das  Brennmaterial  ist  also  ein  gutes,  doch  erhöht  die  weite 
Entfernung  der  Graben  von  den  Werken  bedeutend  die 
Kosten.  Der  Transport  auf  dem  mehr  als  400*»i  langen  Wasser- 
wege nimmt  auch  viel  Zeit  in  Anspruch  nnd  außerdem  maß  der 
Koks  bei  der  Durchquerung  der  Provinz  Hupeh  eigene  Zoll- 
abgaben (Binnenzölle)  entrichten. 

Arsenal.  Anschließend  an  die  Stahlwerke  befindet  sich  ein 
großes  Regierungsarsenal,  das  täglich  150  komplette 
Armeegewehre  herstellen  kann;  in  demselben  werden  auch 
Patronen  und  Pul  v  er  verfertigt.  Außerdem  besteht  eine  eigene 
Abteilung  für  die  Produktion  von  Kanonen  bis  zum  Kaliber 
von  4  Zoll.  Das  Material  für  dieselben  kommt  aus  England, 
aber  die  Arbeiten  werden  ausschließlich  von  Chinesen  besorgt. 
Yangtsemaschinenbauwerke.  Ein  bedeutendes  Industrie- 
unternehmen  Hankows,  die  Yangtsemaschinenbauwerke,  wnrde 
erst  kürzlich  am  21.  April  1909  formell  eröffnet;  der  Hauptzweck 
des  Unternehmens  ist,  Materialien  für  die  großen  pro- 
jektierten Eisenbahnlinien  im  Yangtsetal  zn  be- 
schafl'en.  Die  Gesellschaft  wurde  anfangs  1908  gegründet,  and  ihr 
Generaldirektor  Wongkwong  ging  zum  Ankanf  der  nötigen 
Maschinenanlage  ins  Ausland,  die  Ende  l()08  vollendet  war.  Es 
wird  auch  der  Bau  eines  großen  Seh  wim  m dock s  geplant,  das 
im  Stande  ist,  Schiffe,  wie  sie  im  oberen  Flußhaodel  üblich  sind, 
und  Flußkanon  enboote  aufzunehmen,  so  daß  diese  nicht  mehr 
nach  Shanghai    ins  Dock  zu  gehen  brauchen. 

Die  Yangtsemaschinenbauwerke  sind  eine  Gesellschaft,  die  nnr 
von  Chinesen  kapitalisiert  wurde,  das  Hanptbnrean  liegt  ia  der 
deutschen  Konzession  von  Hankow.  Die  Werke  Mlfaat 
liegen  am  Yangtseufer  and  bedecken  eine  Flicbe  von  anftfikr 
30  Acre ;  weit  ete  Vergiößernngcn  nach  rückwirts  >•  sind  ge- 
plant. Den  größten  Raum  nimmt  die  Biückenbao  w  erkstäl  te 
ein,  die  mit  den  modernsten  Maschinen  ausgestattet  ist.  Unter 
den  Werkzeugmaschinen  dieser  Werkstatt  sind  besonders  bervor- 
zabeben  :  ein  vierstufiges  Walzwerk,  Langbtech- Kanienbobel- 
mascbinen,  Rundbohrmaschinen,  eine  Profileisen-Biegemaschine, 
außerdem  eine  entsprechende  Serie  von  Locheisen,  Scheren,  Kalt- 
sigen,  Biegepressen,  Nietmaschinen,  Gebläse,  Schmelzöfen,  eine 
komplette  hydraulische  nnd  pneumatische  Anlage.  Der  Traospoct 
des  Materials  geschieht  mittels  eines  modernen  elektrisch  aa> 
getriebenen     Traversierkrans    and     kleinerer     Lanf- 
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kräne.  Die  eiserne  Halle  ist  geräumig  und  besitzt  moderne 
Beleuchtungs-  und   Ventilationsanlagen. 

Die  Bureaus,  Lagerräume,  die  Maschinenwerkslätten,  die 
Schienenweichen-  und  Kreuzungenwerkstatt ,  Schmiede  und 
Gießerei  sind  aus  Zweckmäßigkeitsgründen  in  einer  Reihe  an- 
geordnet und  sind  mit  Drehbänken,  Bohrmaschinen,  Schraubeu- 
maschinen  und  Hobelmaschinen  in  genügender  Menge  aus- 
gestattet ;  die  letztere  Maschinenanlage  ist  hauptsächlich  zur 
Herstellung  von  Weichen  und  Kreuzungen  eingerichtet.  Die 
Eisenkonstruktionen  für  die  Bauten  wurden  von  den  Hanyanger 
Eisen-  und  Stahlwerken  geliefert.  Alle  Werkzeugmaschinen 
werden  elektrisch  betrieben.  Die  Kraftanlage  und  die 
Motoren  hiezu  wurden  von  der  Lancashire  Dynamo-  und  Motor - 
Comp,  geliefert,  während  die  Gassauganlage  von  Crossley  Bros., 
Manchester,  hergestellt  wurde ;  diese  Anlage  liefert  auch  die 
elektrische  Beleuchtung  für  die  ganzen  Werke.  In  einer  geringen 
Entfernung  von  den  Maschinenwerkstätten  befinden  sich  die 
Modelltischlerei,   Magazine  und  Werkzeugdepot. 

Die  Werke  betreiben  hauptsächlich  den  Schiffbau  und  all- 
gemeinen Maschinenbau,  außerdem  aber  werden  sie  sich  auch 
dem  Biückenbau  und  der  Erzeugung  von  Schienenweichen 
und  -kreuzungen  wie  Eisenröhren  widmen.  Obgleich  die 
ersten  Maschinenladungen  erst  Ende  April  1908  nach  Hankow 
kamen,  so  war  die  ganze  Anlage  praktisch  bereits  anfangs 
September  1908  vollendet,  als  die  Gasmaschinen  und  die  meisten 
anderen  Maschinen  in   Tätigkeit   gesetzt  werden  konnten. 

Aussichten.  Was  nun  die  Aussichten  der  Eisen- 
industrie in  China  betriflft,  so  müssen  sie  in  Anbetracht 
der  gewaltigen  Erz-  und  Kohlenlager  des  chinesischen 
Reiches  als  günstig  bezeichnet  werden.  Außer  den  bereits 
erwähnten  Erz-  und  Kohlenlagern  der  Hanyang- 
Werke  finden  sich  noch  im  Gebiete  des  mittleren  und 
oberen  Yangtsetales  Kohlen  und  Eisenerze  in  großer  Menge 
vor.  Insbesondere  gilt  dies  auch  für  die  Provinzen 
Kweitschou  und  Kiangsu.  Hochmanganhaltiger 
Brauneisenstein  (ca.  20  Prozent)  kommt  in  großer 
Menge  am  Poyangsee,  ca.  250  kvi  unterhalb  Hankow, 
vor,  weiters  45prozentiges  Manganerz  bei  Pinghsiang. 
Große  Eisenerzlager  finden  sich  auch  außerhalb  des 
Yangtsegebietes  in  Shantung,  Hunan,  Kwantung  und 
Kiangsi,  endlich  in  Tongking,  so  daß  China  an  Erz- 
reichtum   den  Vereinigten  Staaten  gleichkommen  dürfte. 

Kokskohlen,  wenn  auch  nicht  bester  Qualität,  sind 
ebenfalls  reichlich  vorhanden,  so  daß  die  Basis  für  eine 
weitreichende  Entwicklung  der  chinesischen  Eisenindustrie 
hiemit  gesichert  erscheint.  Am  günstigsten  liegen  natürlich 
die  Verhältnisse  im  Yangtsegebiet,  insbesondere 
wegen  der  Nähe  der  großen  Wasserverkehrsader  des 
Yangtse;  doch  sind  neben  den  Hanyang- Werken  von  der 
Regierung  auch  in  Shanghai,  Hanyang,  Foochow 
und  T  i  e  n  t  s  i  n  Arsenale,  allerdings  in  kleinerem  Maß- 
stabe, errichtet  worden.  In  den  größeren  Hafenstädten 
bestehen  einige  private  Eisengießereien  und 
Konstruktionswerkstätten,  zumeist  in  Verbindung 
mit  Schiffbau-  und  Repara  tur  Werkstätten,  die 
aber  ausschließlich  mit  europäischem  Eisenmaterial  ar- 
beiten. Die  in  der  Provinz  Kweitschou  von  rein  chinesi- 
schen Unternehmungen  gemachten  Versuche,  die  Eisen- 
industrie zu  heben,  sind  fehlgeschlagen,  weil  die  sach- 
verständige fremde  Leitung  fehlte.  Wie  auf  so  manch 
anderem  Gebiet  bedarf  China  auch  hier  noch  dringend 
ausländischen  Kapitals  und  ausländischer 
Anleitung,  um  dieser  Industrie  von  bescheidenen  An- 
fängen zu  sicherem  Erfolg  und  steter  ungestörter  Ent- 
wicklung zu  verhelfen  (Z.  26.977.) 


WIRTSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IN 
MAROKKO. 

(Nach  dem  Jahresberichte  des  k.u.k.  Generalkonsulats  in  Tanger.) 

Seit  Jahren  hat  Marokko  eine  passive  Handelsbilanz. 
Der  Import  von  Industrieerzeugnissen  über- 
steig t  jährlich  den  Export  marokkanischer 
Bodenprodukte  um  ca.  10  Millionen  Francs.  Dies 
war  auch  im  Jahre  1908  der  Fall,  wenigstens  nach  den 
marokkanischen  offiziellen  Statistiken  zu  urteilen.    Pessi- 


misten, die  nicht  etwa  die  Lösung  des  Rätsels  in  statisti- 
schen Fehlern,  Ausfuhrschmuggel  etc.  erblicken,  neigen 
zu  der  Ansicht,  daß  diese  abnormale  Erscheinung  auf 
recht  traurige  wirtschaftliche  Zustände  schließen  läßt, 
weil  der  Überschuß  an  Einfuhren  nur  durch  Kontrahierung 
neuer  Schulden  gedeckt  werde.  Anderseits  weise  das  Land 
keinerlei  Fortschritt  in  industrieller  Beziehung  auf,  durch 
welchen  die  aus  dem  Mehrimport  erwachsenden  Aus- 
lagen gerechtfertigt  und  in  der  Zukunft  kompensiert 
werden  könnten.  Tatsächlich  ist  ja  die  wirtschaftliche 
Lage  des  scherifischen  Reiches  nichts  weniger  als  glänzend. 
Sie  war  es  aber  niemals.  Die  Tendenz,  die  ökonomischen 
Verhältnisse  des  Landes  in  einem  ungünstigen  Lichte 
darzustellen,  geht  zumeist  von  Kreisen  aus,  welche  ihre 
Kapitalien  in  marokkanischen  Unternehmungen  investiert 
haben,  bis  jetzt  vergeblich  auf  einen  größeren  Gewinn 
warten  und  eine  energische  europäische  Aktion 
in  Marokko  sehnlichst  herbeiwünschen.  Man 
hat  sich  eben  von  den  Reformen  der  Algeciras-Konferenz 
sofortige  und  durchgreifende  Erfolge  versprochen  und 
hat  geglaubt,  daß  Marokko  sich  mit  einem  Male  der 
europäischen  Kultur  erschließen  werde.  Da  aber  von 
einem  Fortschritt  bisher  recht  wenig  zu  merken  ist,  so 
werden  Klagen  laut,  daß  der  Handel  infolge  der  un- 
sicheren politischen  Lage  sti  1  Istehe  und  daß  es  sich  nicht 
lohne,  sich  in  marokkanische    Geschäfte  einzulassen. 

Das  Jahr  igo8  stand  unter  dem  Zeichen  des  Kampfes 
zwischen  Abdul  Aziz  und  seinem  Bruder  Mulay 
Hafid.  Der  Streit  wurde  erst  im  August  1908  definitiv 
zu  gunsten  Mulay  Hafids  ausgetragen.  Hiemit  trat  eine 
Klär  ung  ein,  welche  zu  einer  Periode  ruhigerer  wirt- 
schaftlicher Entwicklung  und  zur  allmählichen  Be- 
lebung der  Geschäfte  führte.  Das  Jahr  1908  hat 
denn  auch  keineswegs  ungünstig  abgeschnitten.  Die  Ernte 
war  gut,  politisch  hatte  das  Land  mehrere  Monate  Ruhe 
und  so  kam  es,  daß  das  wirts  chaftliche  Leben  für  eine 
Zeitlang  wieder  in  seine  normalen,  althergebrachten 
Bahnen  gelenkt  wurde.  Diejen  igen  freilich,  die  im  ver- 
gangenen Jahre  einen  größeren  wirtschaftlichen  Auf- 
schwung erhofften,  sehen  sich  getäuscht.  Die  Zeit  eines 
wirklichen  Aufschwunges  dürfte  übrigens  noch  in  weiter 
Ferne  liegen, 

Ende  1908  standen  zwei  wirtschaftliche  Probleme  im 
Vordergründe:  die  neue  marokkanische  Anleihe 
und  die  Ausführung  der  für  Marokko  vorgesehenen 
öffentlichen  Arbeiten.  Das  Anlehen  —  falls  es  zu  Stande 
kommt  —  dürfte  dem  Lande  selbst  wenig  nützen,  da 
die  aufzunehmenden  Summen  lediglich  zur  Tilgung  der 
Schulden  des  Sultans  und  der  Regierung,  für  die  fran- 
zösische Kriegsentschädigung  und  zur  Befriedigung 
anderer  ausländischer  Forderungen  benützt  werden  sollen. 
(Unter  die  letzteren  fallen  die  Indemnitätsansprüche  der 
Kaufleute,  welche  durch  die  Vorfälle  in  Casablanca  im 
Jahre  1907  geschädigt  worden  sind.)  Was  die  öffent- 
lichen Arbeiten  betrifft,  so  sind  dieselben  auf  eine 
längere  Zeitperiode  verteilt.  Die  meiste  Beachtung  ver- 
dienen die  geplanten  Hafenbauten;  hiedurch  wird 
fremden  Unternehmungen  ein  reiches  Tätigkeitsgebiet  er- 
öffnet und  für  den  Handel  eine  mächtige  Triebkraft 
geschaffen  werden.  Im  »Programme  des  Travaux  publicsc 
wurden  auch  Straßenbauten  vorgesehen,  doch  hat 
der  Sultan  dieselben  aus  dem  Progr  amme  gestrichen,  so 
daß  der  Zugang  ins  Innere  des  Landes  wohl  noch  für 
Jahre   hinaus  erschwert  bleiben  wird. 

Vor  kurzem  hat  sich  in  Tanger  ein  »Comite  con- 
sultatif  d  u  commerce  fran^ais«  gebildet,  dem 
die  Rolle  einer  Handelskammer  zufällt.  Eine  andere 
Handelskorporation  ist  das  »Syndicat  international 
pour  la  defense  des  intöröts  ticonomiques 
duMaroc«,  ein  Verein,  in  welchem  Kaufleute  ver- 
schiedener Nationalitäten  vertreten  sind.  An  Neugrün- 
dungen waren  anfangs  des  Jahres  1909  Niederlassungen 
der  Deutschen  Orientbank  in  Tanger  und  Casa- 
blanca zu  verzeichnen.   Die  Tätigkeit  der  marokkanischen 
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Banken  ist  noch  immer  recht  beschränkt,  weil  die  Voraus- 
setzungen für  ein  größeres  Arbeitsfeld  mangeln.  Am 
besten  prosperiert  die  Banque  d'Etat  du  Maroc, 
die  bisher  ein  Geldleihinstitut  fUr  die  marokkanische 
Regierung  bildet.  Für  die  übrigen  Banken  ist  die 
wichtigste  Einkommensquelle  durch  das  Valuten-  und 
Devisengeschäft  gegeben. 

Vun  einer  Landwirtschaft  im  europäischen  Sinne  des  Woites 
kann  bi.snun  in  Marokko  noch  keine  Rede  sein.  Die  Mauren  bleiben 
bei  ihren  althergebrachten  Werkzeugen  and  bei  ihrer  primitiven 
Art  der  Hodenbebauung,  wollen  von  einem  modernen  Betriebe 
gar  nichts  wissen  und  weigern  sich  hartnäckig,  die  natürliche 
Kruchtbarkeit  ihres  Bodens  in  intensiver  Weise  auszunützen, 
{europäische  Kolonisten  kommen  nur  in  den  seltensten 
Fällen  da^u,  gröljere  Uodeufiächen  behufs  selbständiger  land- 
wirtschaftlicher Ausuütung  anzukaufen  und  müssen  sich  mit  der 
laudc-süblichen  Teilhaberschaft  mit  einheimischen  Landwirten 
begnügen.  (Mochalatenwesen )  Laut  den  Bestimmungen  der 
Algeciras-Konferenz  wird  der  Eiwerb  von  Grund  und  Boden 
für  Europäer  nur  in  der  nächsten  Nähe  der  Küstenstädte  zu- 
gelassen, und  auch  faiebei  werden  den  Kolonisten  von  den  marok- 
kanischen Behörden  die  größten  .Schwierigkeiten  in  den  Weg 
gelegt,  weil  nach  den  religiösen  Anschauungen  der  Einheimischen 
jede  käufliche  Erstehung  von  Grund  und  Boden 
durch  fremde  Ansiedler  in  gewissem  Sinne  als  Ver- 
letzung der  Koranrechte  betrachtet  wird.  Durchgreifende 
Reformen  auf  landwirtschaftlichem  Gebiete  sind  daher  für  die 
nächste  Zeit  nicht  zu  erhoffen  und  könnten  nur  —  wie  jeder  Fort- 
schritt in  ökonomischer  Beziehung  —  zugleich  mit  einer  allgemeinen 
Modernisierung  des  Landes  eintreten.  Unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  ist  aber  daran  nicht  zu  denken.  .Selbst  die  bisher 
von  den  Fremden  benutzte  Art  der  Beteiligung  an  dem  land- 
wirtschaftlichen Betriebe,  die  Teilhaberschaft  mit  Ein- 
heimischen, ist  oft  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  weil  der 
europäische  Gesellschafter  nur  schwer  dazukommt,  ins  Innere 
vorzudringen  und  den  Betrieb  persönlich  zu  überwachen.  Die 
öfters  wiederkehrenden  Unruhen  erschweren  ungemein  die 
Kontrolle,  und  wenn  der  Europäer  genötigt  ist,  seinen  Posten 
zu  verlassen,  so  kann  er  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnen,  daO 
diese  Abwesenheit  zu  seinem  Nachteile  ausgenutzt  wird.  Die 
bisherigen,  übrigens  zumeist  von  französischen  Gesellschaften 
oder  Privaten  unternommenen  Versuche  einer  landwirt- 
schaftlichen Ansieiilung  haben  sich  vornehmlich  auf  die 
fruchtbare  l'rovinz  Schauia,  das  Hinteiland  von  Casablanca, 
erstreckt.  Nebst  französischen  Kolonisten  sind  auch  einige 
deutsche  und    englische   Ansiedler    landwirtschaftlich    tätig. 

Daß  in  Marokko  durch  eine  rationelle  Bodenbebauung  ein  be- 
deutender Aufschwung  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  zu  er- 
reichen wäie,  beweist  die  bekannte  Tatsache,  daß,  tiotz  der 
jetzigen  rückständigen  Verhältnisse,  mancheGegendenrelativ 
sehr  reichen  Ertrag  liefern.  Dies  gilt  namentlich  von  den 
fruchtbaten  Gegenden  des  Gharb,  der  Schaouia,  Dukala, 
Abda,  Sus  und  Haha.  In  der  nördlichen  Provinz  Uharb 
werden  Weizen,  Gerste,  Pferdebohnen,  Kanariensaat,  Hirse  und 
in  kleincrem  Umfange  Kichererbsen  angebaut,  in  Schaouia, 
Dukala  und  Abda,  den  reichsten  und  ertragfähigsten  Gebieten 
Marokkos,  gedeihen  in  vorzüglicher  Qualität  Weizen,  Gerste, 
Foenum  Graecum,  Pferdebohnen  und  Kichererbsen,  In  den  im 
Süden  gelegenen  und  zum  Teile  noch  unerforschten  Provinzen 
des  Sus  und  Haha  ist  der  Boden  namentlich  für  den  Anbau  von 
Gerste  und  Oliven  und  für  die  Kultur  von  Mandeln  geeignet. 
Die  Ertragfähigkeit  des  Bodens  würde  ganz  bedeutend  zunehmen, 
wenn  die  zahlreichen  Flüsse,  welche  die  Ebenen  durch- 
schneiden, zur  Hew.ässerung  benützt  werden  könnten.  Wie  so 
viele  andere  Pläne  gehört  auch  diese  Idee  zu  den  marokkani- 
schen  Zukunttsprojckten. 

Die  Ernteresultate  des  Jahres  1908  waren  noch  wesentlich 
bessere  gewesen  als  jene  des  Jahres  1907,  die  schon  allgemein 
als  sehr  günstige  angesehen  wurden.  Außer  späten  Saaten,  wie 
Kichererbsen  und  Mais,  die  teilweise  von  Heuschrecken  heim- 
};esucht  worden  sind,  lieferten  alle  Bodenprodukte  aosgezeich- 
ntten  Ertrag.  Durch  den  Eintritt  ruhigerer  politischer 
Verhältnisse  nach  der  Proklamierung  des  neuen  Sultans 
Mulay  Hafid  wurde  eine  normale  Abwicklung  des  Export- 
geschäftes ermöglicht.  Die  Ausfuhr  der  Bodenprodukte  im  Jahre 
lgo8  weist  dinn  auch  eine  bedeutende  Zunahme  auf.  Für  das 
Jahr   1909    schienen    die  Ernteaussichten  ebenfalls  recht  günstig. 

Ähnlich  wie  in  den  alleemeinen  Zuständen  in  landwirtschaft- 
licher Beziehung  ist  auch  auf  dem  Gebiete  der  Viehzucht 
keine  Veränderung  im  Jahic  1908  zu  verzeichnen.  Die  marok- 
kanische Viehzucht  erstreckt  sich  auf  Kamele,  Pferde,  Maul- 
tiere, Esel,  Rindvieh,  Schafe  und  Ziegen.  Die  Rinder  bleiben 
das  ganze  Jahr  auf  den  Weiden  und  erhalten  keine  besondere 
Pflege.  Demzufolge  und  auch  mit  Rücksicht  auf  das  unge- 
nügende Futter  sind  die  Rinder  von  kleinem  Schlag  und  von 
ziemlich  minderwertiger  Rasse.  Der  Export  von  lebendem  Vieh 
beschiäukt  sich  auf  die  Ochsen  und  richtet  sich  vornehmlich 
nach  Gibraltar,  Ceuta,  .Mclilla,  Barcelona  und  nach  Algerien 
über  die  Landgrenze.  Ziegen  feile  und  Schafwolle  bilden 
bedeutende  und  wertvolle  Exportartikel  des  Landes. 


Schon  lange  bildet  die  Minenfrage  eine«  der  aktaellstca 
Probleme  in  Marokko,  ohne  da6  e<  bis  jetzt  gelongeo  mite,  eine 
für  die  Zukunft  aussichtsreiche  Lösang  zu  findeo.  Zweifelloi  ist 
die  Grundlage  für  die  spätere  wirtschaftliche  Kotwicklung  de« 
Landes  in  einer  rationellen  Aasbeutong  der  vorbandeaeo  Bodea- 
schätze  zu  suchen.  Die  Trägheit  und  Apathie  der  ein- 
geborenen  Bevölkerung  nnd  die  starre  Zoräck- 
haltong  der  Machthaber  Marokkos  haben  jedoch  der 
Minenexploitation  in  gröfierem  Stile  bisher  Tollfcoomen  des 
Weg  versperrt.  Als  die  mineralreichste  Gegend  wird  allgemein 
das  im  Süden  gelegene  Sus  bezeichnet,  wo  sich  ausgiebig 
Kisenlager  vorfinden  sollen.  Ebenso  enthält  angeblich  der  Atlas 
reichhaltige  Metallscbätze.  Südlich  vom  Snsgebiet  sollen  sogar 
Goldminen  vorhanden  sein.  Dieie  Gebiete  sind  aber  nicht  tn- 
gänglich  und  von  den  eifersüchtigen  Bergbewobnero  sorgsam  be- 
hütet. Die  Tätigkeit  der  europäischen  Unterc-hmer  —  soweit 
dieselben  überhaupt  in  die  Lage  kommen,  sich  mit  der  Aas- 
beutung  der  marokkanischen  Minen  angestört  ta  befassen  —  hat 
sich  deshalb  vorwiegend  auf  die  nordöstlichen,  der  spani- 
schen Presidioküste  nabegelegenen  Gebiete  des 
Landes  (Riff)  erstreckt,  wo  nebst  reichen  Eisen-,  Antimon- nnd 
Bleiminen  auch  Kupfer-  und  Silberlager  vorhanden  sind.  In 
dem  Landteile  der  Beni  Ufror  bei  Meli  Ha  wurde  seinerzeit  — 
als  noch  das  Riffgebiet  unter  der  Herrschaft  des  Roghi  stand  — 
Spanischerseils  (Conde  Romanones)  mit  der  Ansbcalong  einer 
Eisenmine  begonnen;  ebenso  war  ein  Bergwerk  der  Comp.  Norte 
Africana  (eine  spanische  Gesellschaft  mit  französischem  Kapital) 
in  derselben  Gegend  im  Beiriebe.  Dies  sind  auch  die  einzigen 
bedeutenderen  Minenunternebmungen  Marokkos,  welche  ihre 
Arbeiten  tatsächlich  in  Angriff  genommen  hatten.  Selbst  diese 
können  indes  auf  keine  größeren  Ei  folge  hinweisen,  anderseits 
dürften  die  jüngsten  kriegerischen  Ereignisse  bei  Melilla  voraus- 
sichtlich auf  längere  Zeit  die  Wiederaufnahme  der  Mincnaasbentung 
hinausschieben.  Die  übrigen  Gesellschaften  und  Minenunter- 
nehmungen —  wenn  auch  kapitalskräftig  —  sind  noch  nicht 
dazugekommen,  mit  der  tatsächlichen  Exploitation  zu  beginnen. 
Abgesehen  von  einem  großen  französischem  Minen- 
syndikat und  der  Unternebmergrnppe  Mannesmann  wären 
von  den  übrigen,  ziemlich  unbedeutenden  Minenunternebmungen 
noch  folgende  zu  nennen:  »Syndicat  Parisien  d'Etudes 
Mini  i  res«,  Kapital  200  000  Francs ;  «Comp.  Miniire  Nor  d- 
Africaine«,  Paris,  Kapital  175.000  Francs;  »Comp.  d'Agadir, 
Paris,  Kapital  60.OOO  Francs;  «Lahoratoire  Indnstriel 
et  d'Etudes  au  Maroc«.  Alle  diese  Gesellschaften  werden  es 
wohl  in  nächster  Zeit  kaum  dazu  bringen,  die  projektierten 
Minenarbeiten  in  Angriff  zu  nehmen ;  mit  der  Zeit  dürften  die- 
selben wahrscheinlich  trachten,  ihre  Titel,  die  übrigens  noch 
jeder  festeren  Grundlage  entbehren,  an  eine  der  größeren  Unter- 
nehmungen zu  übertragen.  Die  gleichzeitige  Anwesen- 
heit so  vieler  Anwärter  erzeugt  natürlicherweise 
Spekulationsgeläste,  die  dem  bereits  ziemlich  verwickelten 
Minenproblem   keineswegs  zum   Vorteil  gereichen. 

Wie  aus  vorstehenden  Ausführungen  ersichtlich,  sind  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  einer  glücklichen  Lösung  der 
Minenfrage  entgegenstellen,  bei  weitem  nicht  überwunden. 
Ebenso  wurde  das  durch  die  Algeciras-Akte  vorgesehene 
Minen  rcglement  noch  nicht  ausgearbeitet.  Ohne  eine 
durchgreifende  Reform  der  Verwaltung  und  ohne  europäische 
Kontrolle,  bei  dem  Mangel  von  Straßen  und  Kommunikationen, 
von  industriellen  Anlagen  etc.  ist  ein  Fortschritt  auch  nicht  xn 
erwarten.  Marokko  ist  ja  bekanntlich  seit  Jahren  nur  ein  Land 
der  »Zukunft«.  Mit  dieser,  in  Marokko  momentan  fast  all- 
gemeinen pessimistischen  Auffassung  soll  nicht  gemeint  sein, 
daß  sich  unsere  kommerziellen  oder  Industriekreise  von  dem 
internationalen  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete  der  Minenexplui- 
tation  in  Marokko  fernhalten  mögen.  Doch  ist,  außer  von  einer 
angeblichen  Investierung  österreichischen  Kapitals  in  dem 
Mannesmaunschen  LTnlernehmen,  von  einer  Beteiligung  öster- 
reichischer Firmen  an  den  bergbaulichen  Gründungen  in  Marokko 
oder  einer  österreichischen  Initiative  in  dieser  Richtung  nichts 
bekannt.  Diejenigen  Unternehmer,  welche  schon  jeiit  für  die 
künftige  Ausbeutung  der  marokkanischen  Bodenschätze  vor- 
arbeiten, dürften  Mittel  und  Wege  finden,  um  «ich  dann  ihre 
Prioiitälsrechte  zu  wahren. 

Seit  1907  weist  die  marokkanische  Aasfuhr  eine  stei- 
gende Tendenz  auf,  was  mit  dem  vorsUglichen  Ertrag 
der  beiden  Ernten  von  1907  und  1908  zusammenhftagt. 
Namentlich  im  Jahre  1908  gestalteten  sich  die  Export - 
Verhältnisse  sehr  günstig,  weil  die  ruhigere  politische 
Lage  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1908  regeren 
Geschäftsverkehr  gestattete.  Die  meisten  Verschifiiingen 
erfolgten,  wie  alljährlich,  nach  Frankreich  (haupt- 
sächlich Algerien)  und  England,  welch  letiteres  seinen 
Import  aus  Marokko  um  c«.  5  Millionen  Francs  erhöhte. 
Hiebei  kam  den  englischen  Käufern  ein  Übrigens  noch 
tief  in  das  Jahr  1909  hinein  andauernder  scharfer  Kod- 
korrenzkampf  zweier  englischer  Schiffjgesellschaftea  tu 
gute,    welche    äuBerst    niedrige    Tarife    fitr    Güter    juu 
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Marokko  festsetzten  und  auf  diese  Weise  ein  reicheres 
Frachtenangebot  ermöglichten.  Österreich-Ungarn 
war  auch  im  Jahre  1908  an  der  marokkanischen  Aus- 
fuhr fast  gar  nicht  beteiligt.  Außer  kleineren  Posten 
von  Ochsenhäuten  und  Ziegenfellen  sowie 
einigen  Erzeugnissen  der  maurischen  Hausindustrie 
sind  nach  der  Monarchie  keine  Sendungen  aus  Marokko 
dirigiert  worden.  Das  Fehlen  einer  direkten  österreichi- 
schen Schiffsverbindung  mit  den  marokkanischen 
Westhäfen  hindert  nach  wie  vor  die  Anbahnung  regerer 
Handelsbeziehungen. 

Die  Ernte  lieferte  durchwegs  sehr  reichen  Ertrag  in  Weizen, 
doch  waren  die  Qualitäten  des  Weizens  im  Jahre  1908  keine 
hervorragenden.  D.r  gute,  großkörnige  Weizen  wird  übrigens 
meist  nicht  ausgeführt,  sondern  im  Lande  zurückgehalten,  da 
man  im  inneren  Handel  bessere  Preise  hiefür  erzielt  als  im 
Exportgeschäfte.  Die  Ausfuhrpreise  bewegten  sich  zwischen 
Francs  18— 22  50  und  23  pro  IOC  kg  fob  Ausfuhrhafen  (Zoll 
und  andere  Spesen  Francs  375).  Die  besten  Preise  zahlten 
während  der  ganzen  Saison  die  französischen  Abnehmer.  Außer 
nach  Frankreich  wurde  marokkanischer  Weizen  nach  Deutsch- 
land, England  und  Italien  verschiiTt.  Die  größten  Posten  kamen 
aus  Saffi  zur  Verladung,  in  zweiter  Linie  standen  Casablaaca, 
Mogador  und  Larache. 

Der  größten  Nachfrage  erfreute  sich  Gerste  zu  Anfang  der 
Saison  1908,  weil  die  marokkanische  Ernte  um  einige  Wochen 
früher  als  in  Europa  stattfindet.  In  den  Monaten  Juli  und 
August  war  daher  der  Ausfuhrverkehr  sehr  lebhaft.  Die  Haupt- 
konsumenten England  und  Deutschland  zahlten  für  marokkanische 
Gerste  11 — 13'/,  Francs  pro  100  kg  fob  Ausfuhrhafen  (Zoll  und 
Spesen  Francs  3  50).  Schon  im  September,  namentlich  infolge 
der  Konkurrenz  der  russischen  Gerste,  gingen  die  Preise  stark 
zurück.  Zum  Schlüsse  der  Saison  kam  Spanien  als  Haupt- 
abnehmer in  Betracht.  Die  meisten  Partien  worden  aus  den 
Haien  Mazagan,  Mogador  und  Saffi  exportiert. 

Kanariensaat  erzielte  im  Jahre  I908  trotz  der  zufrieden- 
stellenden Ernte  keine  guten  Preise,  so  daß  viel  Ware  noch 
gegen  Ende  1908  unverkauft  liegen  blieb.  Der  Artikel  ist  dem 
Wurmfraß  nicht  ausgesetzt  und  kann  daher  ohne  Schaden  längere 
Zeit  lagern.  In  dem  Konsum  teilten  sich  England  und  Frank- 
reich. Man  zahlte  ca.  25  Francs  pro  100  kg  fob  Verschiffungs- 
hafen. Deutschland  beteiligte  sich  nur  in  sehr  geringem  Maße 
an  dem  Importe  des  Artikels  aus  Marokko,  da  es  von  der 
Levante  und  speziell  von  Rhodos  her  genügend  Ware  zu 
billigeren  Preisen  erhielt.  In  der  Spätsaison  kaufte  Spanien  die 
marokkanische  Provenienz  zu  21 — 23  Francs  fob. 

Für  Kichererbsen,  die  nach  Italien,  Frankreich  und  Spanien 
ausgeführt  werden,  zahlte  man  zwischen  23 — 35  Francs  pro 
100  kg.  Der  große  Preisunterschied  ist  nicht  etwa  auf  Markt- 
schwankungen zurückzuführen,  sondern  beruht  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  Ware  selbst.  Am  teuersten  ist  die  großkörnige 
Ware,  die  hauptsächlich  für  Spanien  gesucht  wird.  Der  Artikel 
wird  in  drei  Klassen  eingeteilt.  Die  üblichen  Numerierungen 
sind  Nr.  27  für  die  kleinen,  28  für  die  mittleren  und  29  für  die 
großen  Kichererbsen.  Während  die  kleinen  und  mittleren  Sorten 
zumeist  nach  Italien  und  Frankreich  gehen,  werden  die  großen 
Kichererbsen  vorwiegend  nach  Spanien  exportiert.  Das  Ausfuhr- 
geschäft in  dem  Artikel  war  sehr  belebt,  und  zum  Schlüsse  des 
Jahres   1908  waren  alle  Vorräte  erschöpft. 

Da  die  Ernte  in  Bohnen  vorzüglich  ausfiel,  kamen  von  sämt- 
lichen Städten  der  marokkanischen  Westküste  bedeutende  Porten 
zur  Ausfuhr;  England,  Deutschland  und  Frankreich  waren  an 
dem  Konsum  des  Artikels  vorwiegend  beteiligt.  Je  nach  der 
Nachfrage  auf  den  europäischen  Märkten  schwankten  die  Preise 
zwischen  13  — 16  Francs  pro  100  kg  fob  Verladehafen  (Zoll 
ca.  3  Francs  pro  100  kg).  Fast  überall  hielten  sich  die  Preise 
so  ziemlich  auf  gleicher  Höhe,  nur  ausnahms>veise  kam  es  vor, 
daß  Frankreich  etwas  billiger  kaufte  als  Deutschland  und  England. 

Ein  bei  uns  wenig  bekanntes  marokkanisches  Bodenprodnkt  ist 
Dari,  welches  im  Norden  des  Landes  statt  Mais  angebaut  und 
meist  nach  Frankreich,  teilweise  auch  nach  England  und  Spanien 
verschifft  wird.  Zu  Anfang  der  Exportzeii  kam  viel  nasse  Ware 
auf  den  Markt;  die  Händler  nahmen  sie  trotzdem  den  Arabern 
ab,  hatten  dann  aber  Verluste  zu  erleiden,  denn  der  Preis  sank 
plötzlich  in  Marseille  von  Francs  1775  cif  auf  Francs  I2'50.  Im 
weiteren  Verlaufe  der  Saison  ging  der  Preis  wieder  höher  und 
erreichte  noch   15 — 16  Francs  cif  Marseille. 

Mandeln  aus  dem  Sus  und  der  Marrakesch-Gegend  wurden 
nach  Deutschland,  ferner  nach  Frankreich  und  England  aus- 
geführt. Die  Ernte  war  ergiebig  und  qualitativ  ausgezeichnet. 
Die  Preise  variierten  zwischen  180 — 200  Francs  pro  100  kg. 
Die  Olivenernte  hat  sich  im  Jahre  igo8  ungünstig  gestaltet, 
was  eir.e  große  Preissteigerung  des  Öles  im  Exportgeschäfte  ver- 
ursachte. Zu  Anfang  des  Jahres  1908  betrug  noch  der  Preis  45 
bis  50  Francs  pro  80  kg,  stieg  aber  später  bis  auf  loo  Francs. 
Ende  1908  waren  die  Vorräte  gänzlich  erschöpft,  so  daß  man 
gezwungen  wurde,  BaumwoUöl  aus  England  einzuführen. 

Die  Ausfuhr  von  Wolle  aus  Marokko  war  im  Jahre  I908 
eine  minimale.  Die  europäiscbea  Märkte  hatten  genügend  Ware 


anderer  Provenienz.  Marokkanische  Wolle  wurde  wenig  gesucht, 
und  da  die  arabischen  Händler  den  Artikel  nur  dann  für  den 
Export  anbieten,  wenn  sie  sicher  sind,  gute  Preise  dafür  zu 
erzielen,  so  war  das  Geschäft  ein  sehr  beschränktes.  Zur  Zeit 
der  Wollschur  wurde  allerdings  viel  Ware  spekulationsweise  im 
vorhinein  aufgekauft,  doch  mußte  die  Wolle  später  nach  Ein- 
langen der  Berichte  über  die  Marktlage  in  Eur  opa  entweder  mit 
Verlust  abgegeben  oder  im  Lande  selbst  wieder  verkauft  werden. 
Die  wenigen  aus  Mazagan,  Mogador  und  .Saffi  ausgeführten  Posten 
gingen  vorwiegend  nach  Frankreich,  zum  Teil  nach  England  und 
Deutschland. 

In  Fellen  und  Häuten  war  dagegen  die  Ausfuhr  zu- 
friedenstellend. Deutschland,  England,  Frankreich  und  Italien 
hatten  den  Hauptanteil;  zum  ersten  Male  sind  im  Jahre  1908 
auch  nach  Österreich  (Böhmen)  einige  Sendungen  dirigiert  worden 
(kleinere  Partien  Ochsenhäute  und  etwas  Ziegen  feile).  Die  expe- 
dierte Ware  war  im  allgemeinen  eine  recht  gute.  Man  erzielte 
für  Schaffelle  70—80  Francs  cif  europäischen  Hafen,  Ziegenfelle 
prima   130 — 160  Francs,  Rinderhäute   I40 — 150  Francs 

Der  Export  von  Eiern  hat  im  Jahre  I908  bedeutend  zuge- 
nommen. Besonders  in  den  Monaten  Oktober  I908  bis  Februar 
1909  wurden  starke  Verkäufe  realisiert.  Die  meisten  Posten 
gingen,  wie  alljährlich,  nach  England  (einschließlich  Gibraltar) 
und  Spanien.  Die  besten  Preise  erreichte  man  im  Dezember. 
Den  einheimischen  Händlern  wurden  10  Pesetas  hassani  (zirka 
9'/,  Francs)  pro  100  Stück  gezahlt,  der  in  Europa  erzielte  Preis 
stellte  sich  auf  ca.  10  Francs  pro  loo  Stück.  (Z.  46.578.) 


MISZELLEN. 

Bulgarisches  Finanzwesen.  In  Anbetracht  der  Anleihe,  welche 
die  bulgarische  Regierung  kürzlich  mit  einem  österreichischen 
Bankinstitut  abgeschlossen  hat,  dürfte  es  von  einigem  Interesse 
sein,  auf  gewisse  zusammenfassende  Bemerkungen  in  jener 
Budgetrede  zurückzukommen,  die  der  bulgarische  Finanzminister 
Sallabaschew  im  Jahre  I909  vor  dem  Parlament  gehalten 
hat.  Er  wies  darauf  hin,  daß  zwar  sämtliche  Jahre  der  Budget- 
gebarung des  früheren  stambulowis tischen  Regimes  mit  einem 
Defizit  abgeschlossen  hätten  und  in  der  sechsjährigen  Periode 
1903  — 1908  943578.244  Francs  ausgegeben  worden  seien, 
während  die  Einnahmen  in  dieser  Zeit  nur  762,963  900  Francs 
und  die  abgeschlossenen  Anleihen  95  ,710.049  Francs  betragen 
hätten.  Wenn  man  das  im  Ausland  abg  eschlossene  Anlehen  un- 
berücksichtigt läßt,  ergäbe  sich  ein  reines  Defizit  von  82,983.205 
Francs.  An  schwebenden  Schulden  habe  Bulgarien  (im  Jänner 
1909)  66,870.330  Francs  besessen,  wovon  50,756.293  Francs  Ver- 
bindlichkeiten bei  der  bulgarischen  Nation  albank  bilden.  Hiezu 
kämen  noch  andere  Schulden  im  Betrage  von  59  Millionen  Francs 
bei  der  Nationalbank  und  der  landwirtsc  hafllichen  Bank-  Wenn 
alle  vorgesehenen  Ausgaben,  für  welche  sich  die  erwähnten 
beiden  Banken  engagiert  hatten,  beglichen  sein  würden,  werde 
deren  Guthaben  an  den  Staat  89,620.900  Francs  betragen.  Die 
gesamte  schwebende  Schuld  einschließlich  des  Kostenaufwandes 
für  die  E  senbahnbauten  werde  nach  Beendigung  der  letzteren 
120  Millionen  Francs  betragen.  Die  konsolidierte  .Staatsschuld 
habe  bis  12.  Dezember  I908  alten  Stiles  440,976.000  Francs, 
die  schwebende  Schuld  52,737  000,  mithin  die  gesamte  Staats- 
schuld rund  500  Millionen  Francs  betragen.  Das  für  das  Jahr 
1909  aufgestellte  Budget  veranschlagte  die  Ausgaben  mit 
153,142.088  Francs,  die  Einnahmen  mit   153,  169.450  Francs. 

Sntyrna.  Die  Geschäftslage  im  III.  Quartal  1909  war  in 
Smyrna  nicht  so  befriedigend  wie  sonst  in  dieser  Jahreszeit,  die 
ja  eigentlich  ausschlaggebend  für  die  allgemeine  Geschäftsent- 
wicklung des  Jahres  ist.  Man  sah  sich  in  vielen  Hoffnungen 
getäuscht;  für  Getreide,  namentlich  Gerste,  erzielte  man  zwar 
sehr  hohe  Preise,  doch  konnten  diese  den  Ernteausfall  in  diesem 
Artikel  nicht  wettmachen.  Das  Hinterland,  dessen  Wohlstand 
vom  Ernteausfall  abhängt,  konnte  auch  heuer  keine  Erfolge  auf- 
weisen. Dagegen  fiel  die  Rosinenernte  recht  reichlich  aus 
und  entsprach  voUko  mmen  den  Erwartungen,  aber  auch  hieraus 
konnten  die  Produz  enten  wenig  Nutzen  ziehen,  da  die  Preise, 
besonders  der  ge  ringeren  Sorten,  äußerst  niedrige  waren,  und 
man  nimmt  sogar  an,  daß  ein  weiterer  Preisfall  in  diesen  Sorten 
nicht  ausgeschlossen  ist.  Die  Exporteure  waren  unter  solchen 
Verhältnissen  im  Einkaufe  ziemlich  zurückhaltend;  nur  in  feineren 
.Sorten  war  der  Umsatz  bei  befriedigenderen  Preisen  lebhaft, 
und  in  feinsten  Sorten  war  der  Verrat  fast  erschöpft.  Im  übrigen 
litt  das  ganze  Rosinengeschäft  unter  der  Unlust  der  europäischen 
Käuferkreise;  teils  waren  in  Europa  noch  Stocks  alter  Ware 
vorhanden,  in  deren  Berücksichtigung  man  nichts  Neues  zu 
unternehmen  wagte,  teils  macht  en  die  Zölle  in  Österreich-Ungarn 
und  in  Deutschland  eine  Au  sdehnung  des  Rosinenexports  un- 
möglich. Günstiger  für  die  Produzenten  lag  der  Feigenmarkt, 
trotzdem  die  Ernte  um  ca.  20  Prozent  hinter  der  Schätzung 
zurück  blieb.  Die  Feigenausfuhr  aller  Gattungen  entwickelte  sich 
bei  stets  anziehenden  Preisen  äußerst  lebhaft.  In  besseren  Sorten 
hoben  sich  die  Preise  seit  Anfang  der  Saison  um  70 — 80  Prozent, 
in  gewöhnlicher  Ware  um  40 — 50  Prozent.  Den  Feigenexpor- 
teuren, die  auf   Lieferung  vorverkauft  hatten,  brachte  die  enorme 
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Hausse  empfindliche  Verluste;  die  Firmen,  die  Waren  in  Kon- 
signation sandten,  konnten  von  der  Hausse  erhel)lich  profitieren. 
Eine  Zeltlang  schien  die  glatte  Abwicklung  des  Feigenexports 
nach  den  Vereinigten  Staaten,  welche  die  Hauptabnehmer 
der  nnatülischen  Feigen  sind,  bedroht,  da  der  Vertreter  der  Ver- 
einigten Staaten  in  Smyrna  aus  mehrfachen  Gründen,  unter  andern 
weil  die  Lokiilregierung  der  Zubereitung  der  Feigen  im  Innern 
de»  Landes  Schwierigkeiten  bereitete,  die  Vidierung  der  Ver- 
schiffungsdokumente verweigerte.  Doch  wurden  diese  Hinder- 
nisse nach  einigen  Tagen  beseitigt,  und  das  Exportge>chäft 
konnte  seinen  Fortgang  nehmen.  Auch  Demoni-trationen  gegen 
die  Fei  g  e  nar  beit  er  griechischer  Nationalität  sowie 
Streiks,  die  allerdings  nie  eine  größere  Ausdehnung  annahmen, 
verzögerten  hie   und  da  die   Feigenarbeiten. 

Von  anderen  Artikeln,  die  für  Amerika  in  Betracht  kommen, 
erzielte  Opium  bessere  Umsätze  bei  vorteilhafteren  Preisen  als 
im  III.  Quartal  igo8.  Auch  in  diesem  Artikel  war  jedoch  die 
Ernte  weit  unter  Mittelmaß.  Die  Einfuhr  bewegte  sich  in 
ruhigen  Bahnen.  Smyrna  und  das  Hinterland  war  weder  sehr 
kautkräftig  noch  konnte  es  regelmäßig  bezahlen,  da  es  durch 
die  mehrjährigen  geringen  Getreideernten  geschwächt  war  und 
sich  auch  heuer  nicht  erholen  konnte.  Im  III.  Quartal  I909 
hatte  man  hlofi  die  Zahlungseinstellung  einer  ganz  unbe- 
deutenden Exportfirma  zu  verzeichnen,  die  aber  durchaus  nicht 
überraschend  kam.  Das  Bankgeschäft  entwickelte  sich  bei 
der  im  allgemeinen  wenig  lebhaften  Geschäftsbewegung  nicht  be- 
friedigend, und  in  Anbetracht  der  mäßigen  Umsätze  war  an 
größere  GeldpUcements  nicht  zu  denken.  (Bericht  des  k.  u.  k. 
Generalkonsulats  in  Smyrna  über  das  III.  Quartal    1909). 

Erzerumer  Zuckerhandel.   Im   Jahre    1907,   in   welchem   die 

Zuckereinfuhr  zirka  drei  Viertel  der  in  normalen  Jahren  im- 
portierten Mengen  betrug,  schätzte  man  in  Erzerum  den  Wert 
des  dort  eingeführten  Zuckers  auf  90.OOO  L.  T.,  d.  i.  —  das 
türkische  Pfund  zu  K  21 '80  gerechnet  —  2,962,000  K,  von 
welchem  Gesamtbetrage  ca.  73  Prozent  auf  französische, 
15  Prozent  auf  belgische,  9  Prozent  auf  österreichische 
oder  ungarische  und  3  Prozent  auf  russische  Herkünfte 
entfielen.  Die  russische  Ware  wird  nur  im  Notfalle  gekauft  und 
gelangt  über  Kars  zur  Einfuhr,  jedoch  nur  dann,  wenn  die 
Jahreszeit  für  den  Transport  der  übrigen  Herkünfte  über  Trape- 
zunt  ungünstig  ist,  beziehungsweise  derselbe  zu  teuer  wird,  so 
daß  das  sonst  teurere  russische  Erzeugnis  billiger  als  die  Pro- 
dukte der  Konkurrenzländer  zu  stehen  kommt.  Alle  übrigen 
Produktionsländer  importieren  ihre  Erzeugnisse  über  Trape- 
zunt,  welcher  Hafenort  Stapelplatz  für  diese  Ware  ist.  Die 
größten  dortigen  Engrossisten  haben  in  Erzerum  Filialen,  die 
übrigen  verkaufen  ihre  Vorräte  durch  Vermittlung  von  Trape- 
zunter Kommissionären  an  die  Erzerumer  Zuckerhändler.  Die 
Ware,  welche  in  Erzerum  eigentlich  verlangt  wird,  ist  der 
französische  doppelt  raffinierte  Zucker  in  Broten, 
geliefert  von  zwei   altbekannten  Marseiller  Firmen. 

Die  Konsumenten  im  Inneren  Armeniens  gewöhnten  sich 
an  diese  Marken  noch  zu  jener  Zeit,  "  als  Zucker  in  großen 
Mengen  nach  Persien  durch  Trapezunt  transportiert  und  auch 
im  Inneren  abgesetzt  wurde.  Man  kauft  sie  daher,  zumal  sie 
besser  sind  als  die  zum  Kaufe  angebotenen  Produkte  der  übrigen 
Länder,  mit  Vorliebe,  selbst  bei  etwas  höheren  Preisen.  Des- 
hall)  bildet  der  französische  Zucker  den  Hauptgegen- 
stand des  Erzerumer  Zuckerhandels  und  zugleich  den 
Gegenstand  aller  fremden  Nachahmungen,  weil  eben  andere 
Länder  nur  dann  auf  Absatz  rechnen  können,  wenn  sie  gut 
nachgeahmte  Ware  liefern.  Ein  Brot  französischen  Zuckers  wiegt 
1500 — 1600  ^  und  kostete  im  Oktober  19O9  40  —  41  Francs  fob 
Marseille  pro  q  mit  2  Prozent  Skonto.  Man  zahlte  zur  selben  Zeit 
an  Schiffsfracht  für  den  Zuckertransport  von  Marseill«  bis  Tiape- 
zunt  Francs   I7'50  pro  t. 

Für  den  Zuckerimport  nach  Erzerum  kommen  gegenwärtig, 
außer  Frankreich  noch  Österreich-Ungarn,  Deutschlan  t  und 
Belgien  in  Betracht.  Immer  soll  die  französische  Ware  nach- 
geahmt und  so  das  Absatzgebiet  im  Vilajet  Er^erum,  dann  in 
dessen  wirtschaftlichen  Dependenzen,  d.  i.  den  Generalgouverne- 
ments Bitlis  und  Van  erobert  werden.  Der  Prozentsatz,  mit 
welchem  Österreich-Ungarn  an  der  Zuckereinfubr  Erzerums  im 
Jahre  1907  beteiligt  war  (9  Prozent),  beweist,  daß  wir  in 
Erzerum  bereits  so  weit  sind,  daß  an  die  Verdrängung  des 
französischen  Erzeugnisses  durch  unser  Produkt  gedacht  werden 
kann,  umsomehr,  als  zirka  fünf  Siebentel  des  Bedarfes  an  Zuckerjn 
Trapezunt  selbst,  beziehungsweise  seiner  Dependenien  an  der  Küste, 
mittels  Zucker  aus  Österreich-Ungarn  gedeckt  wird  und  daher 
der  Umfang  der  Geschäftsverbindungen  zwischen  den  Zucker 
exporteuren  der  Monarchie  und  den  Trapezucter  Importeuren 
dieses  Artikels  zu  den  besten  Hoffnungen  in  Hinsicht  auf  die 
Unterstützung  des  österreichischen  Wettbewerbes  durch  den 
Trapezunter  Zuckerhandel  berechtigt. 

Zucker  bildet  in  Trapezunt  einen  Spekulationsartikel,  dessen 
Preise  oft  durch  die  dort  aufgestapelten  Vorräte  unter  den  Preis- 
sland des  Auslandes  gedrückt  werden.  D*s  Problem  der 
Eroberung  des  Erzerumer  Platzes  liegt  in  der  jeweiligen  ent- 
sprechenden Billigkeit  des  österreichischen  Produktes  ;  denn  bei 
gleichem  Preise  wird  dort  stets  dem  beliebleren  französischen 
Erzeugnisse  der  Vorzug  gewährt    werden.     Wie  groß  die  Preis- 


differenz sein  soll,  am  mit  Erfolg  konkorriereo  sa  können,  dafür 
kann  die  Tatsache  vorbildlich  sein,  daß  es  dem  belgischen  Zocker 
bei  einem  Preisunterschiede  von  30  Para  ('/,  I'iaster^  pro  Batnaii 
zu  6  Oka  vor  etwa  zwei  Jahren  gelangen  ist,  eioeo  oaiabaftea 
Absatz  in  Erzernm  zn  erzielen.  (Bericht  des  k.  a.  k.  Geoeral- 
konsalats  in  Trapezunt;  Z.  306.) 

Die  Bevölkerung  Algeriens,  Nach  einer  im  Herbit  1909  ver- 
öffentlichten amtlichen  Statistik  beträgt  die  Zahl  der  Einwohner 
Algeriens  5,231.850;  hieven  entfalleo  auf  die  Nordterritorieo 
4>7^S'75<)  (darunter  459.280  französische  and  215.620  nicht 
französische  Europäer)  und  auf  die  Südterrilorien  446,091  (daiHDtcr 
7987  Franzosen  und  1346  Angehörige  anderer  Natiooaa).  Die 
Nordterritorien,  bestehend  ans  den  Departements  Algier,  Oran 
und  Constantine,  bilden  das  eigentliche  Algerien;  ihr  Flächen- 
raum  belauft  sich  auf  199.970  im'.  Das  Departement  Algier 
(53.688  lim')  zählt  1,619.892,  das  Departement  Oran  (60.764  in*) 
1,222.538  und  das  Departement  Constantine  (85.518  lim')  2,043.379 
Bewohner. 

Die  Ackerbau  treibende  europäische  Bevölkernng  beziffert  sich 
auf  ungefähr  200.000  Seelen  bei  einer  europäischen  Ge>>amtbc- 
völkerung  von  600  000  Seelen.  Diemuselmänniscb  e  Bevölkernng 
beträgt  4,540.000  Seelen.  Hievon  leben  etwa  3,760  000  auf  dem 
Lande,  während  sich  der  Rest  in  den  verschiedenen  Städten 
aufhält.  Auch  in  Algerien  zeigt  sich,  wie  überall,  ein 
starker  Drang  der  Landbevölkerung  nach  den  Städten.  Die  Ein- 
wohnerzahl der  Hauptstädte  Algeriens  (Algier,  Oran  nnd  Con- 
stantine) hat  sich  seit  1872  verdoppelt.  Sie  stieg  seit  dem  ge- 
nannten Jahre  in  Algier  (einschließlich  von  Mnslapha)  von 
55.000  Einwohnern  auf  137.000,  in  Oran  von  40.000  Einwohnern 
auf  100.000  und  in  Constatine  von  29.000  auf  55.000  Einwohner. 
In  gleicher  Weise  hat  die  Bevölkerung  der  Städte  Bdae, 
Tlemcen,  Blida,  Media.  Masc-ira,  Philippeville  n.  s.  w.  zuge- 
nommen, bei  einigen  von  ihnen  hat  sich  die  Bevölkerungszahl 
sogar  verdreifacht. 

Nach  der  Nationalität  setzt  sich  die  Bevölkernng  Algeriens 
folgendermaßen  zusammen:  Einheimische  4.447  I49,  in  Algerien 
geborene  Franzosen  167.575,  '"  Frankreich  geborene  Franzosen 
101.401,  durch  Dekret  naturalisierte  Franzoien  21.696,  nach  demGe- 
setze  von  1889  naturalisierte  Franzosen  97.950,  Spani-r  149.838, 
Italiener  45.374,  im  Jahre  1870  naturalisierte  Juden  17.200,  Nach- 
kommen naturalisierter  Juden  47.355.  Malteser  10  9J3,  Angehörige 
anderer  europäischer  Staaten  10.861,  Marokkaner  25.277,  Tunesier 
3083,  nicht  besonders  benannte  Einheimische  2279.  die  Armee  55.000. 
In  den  Hospitälern  u.  s.  w.  befanden  sich  18.799  Personen. 
Hienach  sind  für  die  Bevölkerung  Algeriens  zwei  Haupt- 
gruppen  zu  unterscheiden,  nämlich  l.  die  moselmännischen  Ein- 
geborenen französischer  und  nichtfraazösischer  Nationalität  nnd 
2.  die  Europäer,  Franzosen  und  Angehörige  anderer  Nationen. 
Die  französische  Einwanderung  in  Algerien  wird  im  Durch- 
schnitt für  das  Jahr  auf  2000  Personen  berechnet.  («Dtsch. 
Reichsanz.«) 

Marmor  in  Deutsch-Südwestafrika.  Das  unmittelbar 

hinter  Swakopraund,  also  dicht  bei  der  Käste  be- 
ginnende Marmorvorkommen,  das  sich  mit  Unter- 
brechungen längs  der  Bahngeleise  ungefähr  200  in  in 
das  Inland  hinein  erstreckt,  stellt  an  Ausdehnung  and 
Mannigfaltigkeit  der  Arten  das  größte  bisher  be- 
kannte Marmorvorkommen  der  Welt  dar.  Der 
nackte  Marmorfels  bildet  hier  mäfiig  hohe,  langgestreckte 
Hügel;  da  Verwitterungs-  und  Humusschichten  fast  gar 
nicht  vorhanden  sind,  so  verrät  er  schon  von  weitem 
seine  gesunde  und  farbenprächtige  Struktur,  und  dem 
Abbau  stellen  sich  kaum  Schwierigkeiten  entgegen.  Eine 
der  Haupteigenschaften  dieses  Marmors  ist  seine 
Farbenpracht,  und  nicht  nur  die  einfacher  gezeich- 
neten, sondern  auch  die  farbenreichen  Arten  sind  durch- 
wegs gesund.  In  Hamburg  hat  sich  ein  Syndikat  ge- 
bildet, das  an  die  Ausbeutung  des  von  ihm  derart  ge- 
schilderten Marmorvorkommens  gehen  will.  Als  Arbeiter 
sollen  nur  WeiBe  xor  Verwendung  gelangeo;  für 
spätere  Zeit  denkt  man  jedoch  an  die  Heranbildung 
eines  Stammes  farbiger  Arbeiter.  Der  Beförderung 
scheinen  Schwierigkeiten  nicht  entgegeocustehen.  Das 
Kapital  ist  auf  5,000  ooo  M.  festgesetxt,  wovon  ein 
Viertel  fiir  den  Erwerb  der  Marmor-Abbaakon- 
zessionen  Swakopmund,  Habis,  Kubas,  Na- 
vachab,  Karibib  und  Sphinx,  die  Hxlfte  f&r 
Terrainarbeiten,  AnschluBgeleise,  G.-bäude,  maschinelle 
Einrichtungen  u.  s.  w.  Verwendung  finden  soll,  wthrend 
der  Rest  von  t  V4  Millionen  Mark  ftlr  Betriebskapital 
vorgesehen  ist.  (Mitteilungen  Uer  Deutschen  Kolonial- 
gesellschaf^.)  _^        ■      ^„^^^ 
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Japanische  Maße  und  Gewichte.  Nach  einem  Bericht  <les 
k.  u.  1<.  Konsulates  in  Yokohama  über  die  neue  japanische 
Maß-  und  Gewichtsordnung  ist  hiefür  das  Gesetz  Nr.  4  vom 
6.  März    1909  maßgebend.  Es  lautet: 

§  I.  Als  LUngen-  und  Hohlmaß  wird  der  »Schakua 
und  als  Gewicht    das    »Kwan«    als  Grundeinheit    sebrauchl. 

§  2.  Die  Originale  ries  Längen-  und  Hohlmaßes  sowie  des 
Gewichtes  bestehen  aus  einem  Stabe,  der  aus  einer  Legierung 
von  Platin  und  Iridium  hergestellt  wurde,  sowie  aus  einem  eben- 


solchen   Gewichte. 


des  Abstaudes    der  auf  dem  Stabe  ge- 


zeichneten   Striche,    bei  einer  Temperatur  von  0'15"  C  gemessen, 
ergeben   I    Schaku  und    ^^|^  des  Originalgewichtes  sind    I   Kwan. 

§  3.  Die  Benennung  der  verschiedenen  MaSe  und  Gewichte 
wird  wie  folgt  festgesetzt :  Längenmaße:  I  Mo  =  '/loooo  Schaku, 
I  Bu  =  '/joj  Schaku,  I  Ken  =  6  Schaku,  I  Ri  =  12.960  Schaku, 
1  Rin  =  '/looo  Schaku,  I  Sun  =  '/k,  Schaku,  I  Jo  ^=  10  Schaku, 
l  Cho=36o  Schaku.  Flächenmaße:  I  Flächenschaku  ^'/loo  ß"> 
I  Bu  oder  Tsubo  =  36  Quadrat-Längenschaku,  I  Se  =  30  Bu, 
I  Cho  ^  3000  Bu,  T  Go  =  '/lo  B">  •  Tan  =  300  Bu.  Hohlmaße: 
I  Schaku  =  '/,„„  Sho,  I  Sho  =  64.827  Kubik-Bu  (Längen-Bu), 
1  To  =  10  Sho,  I  Go  =  Vio  Sho,  I  Koku  =  100  Sho.  Gewichte: 
I  Mo  =  '/loooooo  Kwan,  I  Bun  =  V,(,ooo  Kwan,  I  Rin  =  '/loooooo« 
Kwan,    I  Momme  =^  '/looo  Kwan,   I  Kin  =  180  Momme. 

§  4.  Die  Benennung  und  Vergleich  ung  [der  Mafie  und 
Gewichte  nach  dem  Metersystem  wird  wie  folgt  fest- 
gesetzt : 

Län  genmaße: 


Millimeter  '/looo  *" 
Dezimeter  '/,„  m 
Dekameter  10  m 
Kilometer  1000  m 

Zentiar  '/loo  " 
Hektar  100  a 

Zentiliter   '/,„„  l 
Liter  "»V240.   Sho 
Hektoliter   lOO  / 


Zentimeter  >/,„„  m 
Meter  »»/,„   Schaku 
Helitometer   lOO  m 


Flächen  maße: 


Ar  >"/4  B" 


Hohlmaße: 


Deziliter  ^k,  / 
Dekaliter   10  / 


G  e  wich  te: 


Gramm  '/,„„„  i^ 
Dekagramm    '/loo  *^ 
Hektogramm  '/,„  k^ 


Milligramm  Vioooooo  *.•?• 
Zentigramm   Vioocoo  *^ 
Dezigramm   '/looon  *-? 
Kilogramm  '/jj  Kwan. 

§  5.  Die  Originale  des  Längen-  und  Hohlmaßes  sowie  des 
Gewichtes  werden  von  dem  Minister  für  Ackerbau  und  Handel 
in  Verwahrung  genommen.  Der  Minister  für  Ackerbau  und  Handel 
läßt  nach  den  Originalen  des  Längen-  und  Hohlmaßes  sowie 
Gewichtes  je  zwei  erste  Abzüge  herstellen,  um  diese  an 
Stelle  der  Originale  zu  gebrauchen.  Ein  Exemplar  dieser  ersten 
Abzüge  wird  von  dem  Minister  für  Ackerbau  und  Handel  und 
das  andere  Exemplar  von  dem  Unterricbtsminister  in  Verwahrung 
genommen. 

§  6.  Wer  die  Herstellung,  Ausbesserung  und  den  Ver- 
kauf von  Längen-  und  Hohlmaßen  sowie  von  Gewichten  be- 
treiben will,  hat  in  Gemäßheit  der  Bestimmungen  einer  kaiser- 
lichen Verordnung  die  Genehmigung  der  zuständigen  Behörde 
einzuholen.  §  7.  Wer  Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte 
herstellt,  einführt  oder  ausbessert,  hat  dieselben,  soweit  die 
Verordnung  nichts  anderes  bestimmt,  zur  Prüfung  vorzulegen. 
Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte,  die  die  Prüfung  be- 
standen haben,  erhalten  einen  Prüfungsstempel.  Das  Verfahren 
bei  der  Prüfung  wird  durch  eine  kaiserliche  Verordnung  geregell. 

§  8.  Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte  dürfen,  wenn 
einer  der  unten  angeführten  Fälle  vorliegt,  nicht  verkauft 
oder  zum  Zwecke  des  Verkaufes  feilgehalten  oder  im  Ver- 
kehr oder  zum  Eichen  von  Längen-  und  Hohlmaßen  sowie  Ge- 
wichten benutzt  oder  zum  Zwecke  des  Gebrauches  verwendet 
werden,  wenn  nicht  besondere  Verordnungen  hierüber  vorliegen : 
I.  wenn  die  Maße  oder  Gewichte  nicht  mit  einem  Prüfungs- 
stempel versehen  sind;  2.  wenn  sie  nach  einer  Ausbesserung 
nicht  geprüft  worden  sind  oder  die  Prüfung  nicht  bestanden 
haben;  3.  wenn  sie  in  ihrer  Substanz  geändert  worden 
sind;  4.  wenn  sich  beim  Eichen  eine  größere  Differenz  ergibt, 
als  nach  der  Vorschrift  der  kaiserlichen  Verordnung  zulässig  ist ; 
5.  wenn  sie  eine  andere  als  die  in  der  kaiserlichen  Verordnung 
bestimmte  Konstruktion  besitzen. 

§  9.  Für  die  Herstellung,  Ausbesserung,  Kontrolle  und  Ge- 
brauchsbeschränkung von  Längen-  und  Hohlmaßen  sowie  von 
Gewichten  ist  eine  kaiserliche  Verordnung  maßgebend. 
§  10.  Die  zuständigen  Beamten  können,  wenn  sie  es  lür  notwendig 
erachten,  in  dem  Geschäft,  der  Fabrik  sowie  an  irgend  einem 
anderen  Platze  eine  örtliche  Prüfung  vornehmen.  Wenn  die 
zuständigen  Beamten  bei  einer  örtlichen  Prüfung  ein  Vergehen 
mit  Bezug  auf  Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte  wahrnehmen, 
so  können  sie  eine  Durchsuchung  vornehmen  oder  zum  Be- 
weise des  Vergehens  die  nötigen  Gegenstände  mit  Beschlag  be- 
legen. Bezüglich  der  örtlichen  Prüfung,  der  Durchsuchung  und 
der  Beschlagnahme  wird  in  Gemäßheit  des  Gesetzes,  betreffend 


das   Verfahren    bei  Vergehen    gegen  die  indirekten  Staatsstenern, 
vorgegangen. 

§  i(.  Die  zuständigen  Beamten  sind  ermächtigt,  die  Sierapel 
Mui  Längen-  und  Hohlmaßen  sowie  Gewichten,  die  unter  die 
Nummern  2 — 5  des  §  8  fallen,  zu  beseitigen,  beziehungswe'se  mit 
tinem  Löscli  un  gsst  empel  zu  versehen  oder  das  beireflcn'le 
Maß  und  Gewicht  zu  zerstören  oder  sonst  eine  zur  Kontrolle 
nötige  Maßnahme  zu  treffen.  §  12.  Wenn  derjenige,  dem  eine 
Konzession  für  die  Herstellung,  Ausbesserung  oder  den  Verkauf 
erteilt  wurde,  gegen  dieses  Gesetz  oder  gegen  die  gemäß  diesem 
Gesetzes  zu  erlassenden  Verordnungen  handelt  oder  dem  Befehle 
der  zuständigen  Behörde  keine  Folge  leistet,  so  kann  die  Behörde 
den  Betrieb  des  Geschäftes  einstellen  oder  die  erteilte 
Konzession  zurückziehen. 

§  13.  Mit  Zuchthaus  bis  zu  einem  Jahre  oder  mit  Geld- 
strafe bis  zu  500  Yen  wird  bestraft:  i.  wer  gegen  die  Vor- 
schrift des  §  8  verstößt ;  2.  wer  in  betrügerischer  Absicht  Längen- 
und  Hohlmaße  sowie  Gewichte  falsch  gebraucht.  §  14.  Mit  einer 
Geldstrafe  bis  zu  500  Yen  wird  bestraft:  I.  wer  ohne  erteilte 
Konzession  Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte  herstellt  oder 
verkauft;  2.  wer  während  der  Einstellung  die  Herstellung,  Aus- 
besserung oder  den  Verkauf  von  Längen-  und  Hohlmaßen  oder 
Gewichten  betreibt.  §  15.  Wer  einen  zuständigen  Beamten  auf 
Befragen  falsche  Angaben  macht  oder  ihm  die  Ausübung 
seiner  amtlichen  Befugnisse  verweigert,  dieselben  ausdrücklich 
ablehnt  oder  ihn  dabei  hindert,  wird  mit  einer  Geldstrafe  bis 
zu   100  Yen  oder  einer  Geldbuße  bestraft. 

§  16.  Derjenige,  dem  eine  Konzession  bezüglich  Herstellung, 
Ausbesserung  oder  des  Verkaufes  von  Längen-  und  Hohlmaßen 
sowie  von  Gewichten  erteilt  wurde,  oder  derjenige,  der  zum  ge- 
schäftlichen Verkehre  oder  zum  Zwecke  der  Bescheinigung 
Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Gewichte  gebraucht,  darf,  wenn 
sein  Vertreter,  Haus  vorstand,  Familienmitglied,  An- 
gestellter oder  sonstiger  Geschäftsgehilfe  innerhalb 
seines  Geschäftsbereiches  gegen  dieses  Gesetz  oder  die  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  zu  erlassenden  Verordnungen  verstößt,  nicht  aus 
dem  Grunde  von  der  Bestrafung  befreit  werden,  daß  er  selbst 
die  Leitung  nicht  in  Händen  gehabt  habe. 

§  17.  Wenn  derjenige,  der  eine  Konzession  für  die  Herstellung, 
Ausbesserung  und  den  Verkauf  von  Längen-  und  Hohlmaßen 
sowie  von  Gewichten  bcsitjt  oder  der  zum  geschäftlichen  Ver- 
kehre oder  zur  Bescheinigung  Längen-  und  Hohlmaße  sowie 
Gewichte  gebraucht,  minderjährig  oder  entmündigt  ist,  so 
werden  die  Strafen,  die  in  Gemäßheit  dieses  Gesetzes  oder  in 
Gemäßheit  von  Verordnungen,  welchi^  auf  Grund  dieses  Gesetzes 
erlassen  werden,  zu  verhängen  sind,  gegen  den  gesetzlichen 
Vertreter  vollstreckt;  es  sei  denn,  daß  der  Minderjährige  zum 
Betriebe  des  Geschäftes  die  Stellung  eines  Volljährigen  erlangt 
habe.  §  18.  In  den  Fällen  der  vorstehenden  zwei  Paragraphen 
darf  der  Betreffende  nicht  mit  Zuchthaus  bestraft  werden. 

§  19.  Die  Bestimmungen  des  Gesetzes  Nr.  52  vom  Jahre  1900 
kommen  bei  Vergehen,  gegen  dieses  Gesetz  oder  gegen  Ver- 
ordnungen, die  auf  Grund  dieses  Gesetzes  erlassen  werden,  zur 
Anwendung.  §  20.  Bezüglich  Längen-  und  Hohlmaße  sowie  Ge- 
wichte, die  nicht  gemäß  §§  3  und  4  hergestellt  sind,  können 
besondere  Beslimmungm  durch  eine  kaiserliche  Verordnung  er- 
lassen werden.  §  21.  Die  Straf bestimmuogen  dieses  Gesetzes 
finden  auf  Behörden  keine  Anwendung. 

Zusatzbestimmung.  Der  Tag  des  Inkrafttretens  dieses 
Gesetzes  wird  durch  eine  kaiserliche  Verordnung  festgesetzt.  In  dtm 
§  25,  Absatz  I,  Nr.  3  des  Ausfuhrungsgesetzes  des  Strafgesetz- 
buches, werden  die  Worte  «Abschnitt  7  und«  gestrichen.  Die  vor 
dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  erteilte  Konzession  zur  Her- 
stellung, Ausbesserung  oder  für  den  Verkauf  von  Längen-  und 
Hohlmaßen  .^owie  von  Gewichten  behalten  ihre  Wirksamkeit  in 
Geroäßheit  der  Bestimmungen  einer  Verordnung.    (Z.  23.493.) 

Chinesische  Zoileinrahmen,  Die  im  i.aufe  des  Jahres  19O9 
immer  deutlicher  werdende  Besserung  der  chinesischen  Geschäfts- 
verhältnisse ist  bereits  den  Zolleinnahmen  (Seezölle)  des  ersten 
Vierteljahres  1909  zu  entnehmen.  Diese  stiegen  in  den  nörd- 
lichen Häfen  (Schließung  Wladiwostoks  als  Freihafen!)  von 
874  804  Haikwan  Taels  im  ersten  Quartal  lgo8  auf  1,405.850 
Haikwan  Taels  im  gleichen  Zeiträume  I909.  In  den  Jangtse- 
Häfen  ergab  sich  freilich  ein  weiterer,  nicht  unbeträchtlicher 
Rückgang  von  1,606,210  auf  1,351.375  Haikwan  Taels,  in  den 
Zentralhäfen  eine  weit  geringere  Abnahme  von  2,480.360  auf 
2,413.615  Haikwan  Taels  und  in  den  südlichen  Häfen  eine 
kleine  .Steigerung  von  1,835  37'  ^"^  1,892.131  Haikwan  Taels, 
damit  im  ganzen  eine  Zunahme  von  6.796.476  auf  7,062.972 
Haikwan  Taels.  (Bericht  des  k  u  k.  Generalkonsulats  in 
Shanghai;  Z,  32.681.) 
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HANDELSMUSEUM 

in 
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ein  dem  k.  k.  Handelsministerium  unterstehendes  Exportförderung^sinstitut,  stellt  im  Interesse 
der  Förderung  des  österreichischen  Außenhandels  den  an  demselben  interessierten  Firmen 
seinen  ausgebreiteten  kommerziellen  Informationsdienst  zur  Verfügung. 

Im  Rahmen  desselben  werden  Bezugsquellen  und  Absatzg^elegenheiten  für  öster- 
reichische Produkte  namhaft  gemacht,  über  die  Absatzfälligkeit  einzelner  Artikel  auf  ein- 
zelnen auswärtigen  Plätzen,  die  Marktlage,  Usancen,  Aufmachung  etc.  Detailinformationen 
gegeben,  Warenmuster  beschafft,  Agentur-,  Kommissions-  und  sonstige  direkte  Ezport- 
verbindungen  nachgewiesen,  über  Vertrauens-  und  Kreditwürdigkeit  auswärtiger  Firmen 
Informationen  gegeben,  über  Lieferungsausschreibungen  und  ähnliche  konkrete  Absatz- 
gelegenheiten Mitteilungen  gemacht,  über  Handelsbo'wegung  und  Statistik,  Musterschutz- 
und  Patentgesetzgebung,  technische  Fortschritte,  Verkehrs-  und  Tarifwesen,  ausländische 
Rechtsverfolgung  und  Gesetzgebung  und  sonstige  kommerziell  wichtige  Aufschlüsse  erteilt, 
fallweise  Übersetzungen  fremdsprachiger  Korrespondenz  besorgt  u.  s.  w. 

Eine  vollständige  Sammlung  der  Zolltarife  aller  Länder  und  der  zugehörigen  Quellen 
ermöglicht  eine  rasche  und  zuverlässige  Auskunftserteilung  über  alle  Details  der  ZoU- 
esetzgebung  aller  Staaten.    Alle  gebräuchlichen  Telegraphen-Codes   sowie  Adreß- 

Ücher  über  alle  Staaten  liegen  im  kommerziellen  Bureau  zur  Benützung  auf. 

Durch  sein  sich  ausbreitendes  Netz  von  Ezposituren  in  Rußland  (St.  Petersburg, 
Moskau,  Odessa,  Kiew),  in  der  Türkei  (Konstantinopel,  Smyrna,  Beirut,  Trapezunt,  Bagdad, 
Salonichi,  Skutari,  Janina,  Durazzo,  Valona,  Berat),  in  Rumäi^^en  (Jassy),  Bulgarien  (Sofia), 
Rustschuk,  Varna,  Philippopel),  Montenegro  (Podgorizza),  Ägypten  (Kairo,  Alexandrien), 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Asien  (Bombay,  Kalkutta,  Batavia,  Hongkong  Yokohama) 
und  in  Amerika  (Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Montreal),  sowie  seine  zahlreichen  Kor- 
respondenzstellen in  den  meisten  Staaten  ist  das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  in  Fühlung 
mit  den  kommerziellen  Kreisen  der  betreffenden  Gebiete  und  vermag  unmittelbar  für  die 
Entwicklung  von  Exportbeziehungen  tätig  zu  sein  sowie  in  konkreten  Fällen  im  Interesse  des 
heimischen  Absatzes  und  seiner  Abwicklung  einzuschreiten. 

Dieser  umfassende  Außenhandel  und  Informationsdienst  steht  österrelfhischen 
Firmen  unentgeltlich  zur  Verfügung.  ^h^CoT' 

Das  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gibt  in  seiner  Wochenschrift  i'  Cf^  "'S  ^^f^tk 

„DAS  HANDELSMUSEUM"  ^ 

eine  Revue  über  alle  für  den  internationalen  Handel  wichtigen  Ereignisse,  wirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  Bewegung  in  Industrie  und  Handel  sowie  deren  Organi- 
sation,   technische   Neuerungen,    allgemeine    Absatzgelegenheiten   u,  s.  w. 

Der  raschen  Information  der  Interessenten  über  Marktverhältnisse,  Absatzchancen, 
Lieferungsausschreibungen,  Fallimente  etc.  dient  die  seit  1.  Jänner  1910  vom  k.  k.  österr. 
Handelsmuseum  herausgegebene 

„Österreichisch-Ungarische  Consular-Correspondenz" 

die  dreimal  wöchentlich  versendet  wird. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  überseeischen  Staaten,  insbesondere  des  Orients, 
findet  eine  besondere  Behandlung  in  der  vom  k.  k.  österr.  Handelsmuseum  gleichfalls 
herausgegebenen 

•  • 

„Osterreichischen  Monatsschrift  für  den  Orient" 

Außerdem  werden  in  zwangloser  Folge 

„KOMMERZIELLE   BERICHTE" 

herausgegeben,  die  ifu—mmiographischer  Darstellung  wichtige  und  umfassendere  Themen 
und  Materien  von  Jt^iBööiSöQ^riem  Interesse  behandeln. 
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